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I.  Einleitung. 


12.  Juli  1886  begehen  Volk  imd  Behörden  von  Lii>:erii 
•  in  Verbindung  mit  der  gaii^^en  liidgenoHsenschaft  zum 
erstenmale  eine  Siicularfeier  der  Schlacht  bei  Sempach, 
die  von  jeher  als  eine  jener  Thaten  betrachtet  wurde,  denen  die 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  der  Schweiz  vorzüglich  zu  ver- 
danken sei.  Eigenlhumliche  Verhältnisse  hatten  jeweilen  eine 
solche  Säcularfeier  verunmöglicht . 

Im  Jahre  1484  war  der  Stand  Luzern  mit  den  übrigen  eid- 
genössischen Orten  der  Vereinigung  mit  Erzherzog  Sigmund  von 
Oesterreich  beigetreten.  Eine  Säcularfeier  der  Sempacher-Schlacht 
wäre  daher  in  jenem  Momente,  wo  der  Staat  österreichische  Erb- 
ein igungsgel  der  bezog,  in  einer  Zeit,  wo  3000  Schweizer  für  König 
Max  in  Flandern  unter  den  Waffen  standen,  höchst  unpassend 
gewesen.  Dazu  kam  der  Groll  der  I.uzerner  gegen  die  Obwaidner 
wegen  des  Amstalden-Mandels,  welchen  die  Tagsalzungsgesandten 
in  Zürich  im  Juli  14S6  nicht  besänftigen  konnten. 

Im  Jahre  1586  hingegen  standen  die  Urschweizer,  deren  Ahnen 
den  Sieg  bei  Sempach  erfochten  hatten,  geeinigt  zusammen,  aber 
voll  banger  Ahnungen  für  die  Zukunft.  Die  Verhaltnisse  in  Frank- 
reich legten  die  Befürchtung  nahe,  die  protestantischen  Orte  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  möchten  den  Kampf  gegen 
die  Katholiken  der  Urschweiz  beginnen.  Diese  Befürchtungen 
führten  1586  zum  borromäischen   Bunde.   Kriegsge rüstet  standen 
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die  beiden  Confessionen  einander  gegenüber.  Die  Erinnerung  an 
die  Heldenzeit,  wo  Eintracht  und  vereinte  Kraft  den  Ruf  der 
Schweiz  begründet  hatten,  war  fast  ganz  verschwunden. 

Im  Jahre  1686  hinwieder,  in  stiller  Friedenszeit,  wo  nur  die 
Franzosen  durch  die  Festungsbauten  an  den  Gränzen  der  Schweiz 
Anlass  zu  Befürchtungen  gaben,  Oesterreich  dagegen  der  Schweiz 
befreundet  war,  schien  innerer  Verhältnisse  wegen  eine  Säcular- 
feier  der  Schlacht  nicht  angezeigt.  Die  Finanzlage  Luzerns  war 
damals  nichts  weniger  als  glänzend,  so  dass  der  Bezug  einer  Staats- 
steuer in  Aussicht  genommen  wurde.  Ueberdies  rief  die  Türken- 
glocke  zur  Abwehr  des  gemeinsamen  Feindes  der  Christenheit. 

Als  endlich  1786  die  vierte  Säcularfeier  derSchlacht  von  Sempach 
herannahte,  herrschte  im  Gebiete  von  Luzern  Wohlstand  und 
Friede.  Erleuchtete  Staatsmänner,  voll  patriotischen  Sinnes,  stan- 
den an  der  Spitze  der  Republik  und  suchten  die  Jugend  für 
Erhaltung  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit  des  Vaterlandes  zu 
begeistern.  Ihnen  fehlte  aber  auch  nicht  die  Einsicht,  dass  die 
Schweiz  ihrem  Untergange  entgegeneile.  Schon  studirten  die  Mit- 
glieder der  schweizerischen  Offiziersgesellschaft,  die  1786  ihre 
Jahresversammlung  in  Sursee  abhielt,  die  Frage  der  Landes- 
befestigung. Die  philosophisch  gebildeten  Staatsmänner  sprachen 
mit  Hochachtung  von  Kaiser  Josef  IL,  der  dem  edelsten  Schweizer, 
dem  grossen  Haller  von  Bern,  auf  seiner  Schweizerreise  die  Hand 
gedrückt  hatte.  Auch  in  Luzern  war  Kaiser  Josef  als  Graf  von 
Falkenstein  abgestiegen  und  hatte  den  Rathsherrn  von  Herten- 
stein,  seinen  angeblichen  Stammesgenossen,  mit  einem  Besuche 
geehrt.  Aber  die  Theilung  Polens  und  mehr  noch  der  Versuch, 
die  österreichischen  Niederlande  gegen  Bayern  einzutauschen 
(1785),  hatte  die  Begeisterung  der  Schweizer  für  Kaiser  Josef  II. 
in  ernste  Besorgniss  verwandelt.  Im  Auftrage  des  preussischen 
Ministers  am  churmainzischen  Hofe  verfasste  Johannes  Müller, 
der  gefeierte  Geschichtschreiber  der  Schweiz,  gegen  Kaiser  Josef 
zu  Gunsten  des  «Fürstenbundes»  jene  Staatsschriften,  welche 
zeigen  sollten,  welche  Gefahr  Deutschland  und  der  Schweiz  durch 
die  Vereinigung  Bayerns  mit  Oesterreich  erwachsen  würde. 


Schon  im  Januar  1786  war  es  daher  sehr  zweifelhaft,  dass 
der  Rath  von  Luzern  eine  grössere  F'eier  anlässlich  des  Sempacher- 
Jubiläums  veranstalten  werde.  Seckelmeister  Felix  von  Balthasar, 
durch  Krankheit  und  Amtsgeschäfte  gehindert,  die  projectirte 
Darstellung  des  Sempacherkrieges  auszuarbeiten,  hoffte  vergeb- 
lich, dass  eine  geeignetere  Feder  diese  Heldenthaten,  namentlich 
jene  Winkelrieds,  würdig  darstellen  werde  ^). 

Oekonomische  und  politische  Reflexionen  bestimmten  endlich, 
wie  F*elix  von  Balthasar  seinem  FVeunde  General  von  ZurLauben 
unter  dem  17.  Juni  1786  eröffnete,  den  Rath  von  Luzern,  anläss- 
lich der  4.  Säcularfeier  vom  bisherigen  Programme  zur  Freier  des 
Jahrestages  der  Schlacht  von  Sempach  nicht  abzuweichen.  Man 
fand,  dass  im  15.,  16.  und  17.  Jahrhundert,  wo  die  guten  Schweizer 
ein  weit  grösseres  Gewicht  in  die  politische  Waagschale  Europa's 
einzulegen  hatten  als  im  18.  Jahrhundert,  keine  Säcularfeier  ver- 
anstaltet worden  sei. 

Als  daher  der  Moment  der  Säcularfeier  gekommen  war, 
änderte,  wie  der  edle  Seckelmeister  Felix  von  Balthasar  bemerkt, 
«die  Hoheit  des  Standes  Luzern  an  der  Feierlichkeit  nichts  ab, 
welche  die  Väter  dem  grossen  Tage  bestimmt.  Sie  ist  voll  Einfalt 
und  stiller  Grösse,  und  bedarf  keines  Glanzes  neuerer  Zeit». 

Helvezier !  schreibt  Balthasar,  vierhundert  Jahre  sind  es,  seit 
Gundoldingens  und  Winkelrieds  Tod !  —  Wie  weit  stehst  du  heut 
entfernt  von  ihrer  Grösse?  wie  weit  stund  jedes  hunderte  Jahr 
entfernt  von  der  Grösse  der  Väter  im  selbigen  Jahre,  wo  sie  bei 
Sempach  siegten  ?  —  wie  weit  wird  das  künftige  Jahrhundert  sich 
entfernen  davon?  oder  wird  es  näher  treten  der  Kraft  der  Väter, 
der  Kraft,  die  Wunder  wirkte?  —  Warum  sankst  du  nach  und 
nach  hinab,  von  dem,  was  du  wärest,  zu  dem,  was  du  bist?  — 
Bist  du  gesunken,  oder  hast  du  nur  mit  den  Zeiten  das  Aussen- 
werk  geändert,  und  bist  du  noch,  und  wärest  immer,  was  ehemals? 
Kannst  und  sollst  du  wieder  werden,  was  die  Sieger  bei  Sempach 
und  ihre  Väter  waren?   wie  kannst  du  dieses  werden,    und  wie 

')  Brief  an  ZurLauben  vom  3.  Januar  1786. 


kannst  du  dich  erhalten,  und  wachsen  in  der  Kraft  des  Landes, 
und  in  dem  Ruhm,  der  sie  begleitet?  .  . .  Wird  nicht  das  1886.  Jahr 
auf  alle  diese  Fragen  Antwort  geben? 

Wenn  auch  früher  keine  Säcularfeier  des  Tages  von  Sempach 
begangen  wurde,  so  fand  doch,  dem  1386  nach  hartem  Streite 
abgelegten  Gelöbnisse  getreu,  alljährlich  eine  kleine  Schlachtfeier 
statt,  an  welcher  man  Gott  für  den  verliehenen  Sieg  dankte,  für 
das  Seelenheil  der  erschlagenen  Freunde  und  Feinde  einen  kirch- 
lichen Gedenktag  mit  feierlicher  Procession  abhielt  und  den  Armen 
eine  Spende  verabfolgte.  Seit  ältester  Zeit  hielt  bei  diesem  An- 
lasse ein  Geistlicher  eine  Ansprache  an  das  Volk,  in  welchem 
er  der  Heldenthaten  der  Väter  gedachte  und  die  Namen  der 
Helden  verlas,  von  denen  so  viele  auf  dem  Schlachtfelde  an 
jenen  Stätten  ruhen,  wo  jetzt  aus  hohem  Grase  einfache  Kreuze, 
Kapellen  und  Monumente  hervorragen. 

Wie  die  Chronisten  und  Geschichtschreiber,  betrachteten  auch 
die  Prediger  ^)  und  Festredner,  welche  am  Gedenktage  der  Schlacht 
von  Sempach  auftraten,  Ursachen  und  Verlauf  des  Krieges  im 
Wechsel  der  Zeit  von  sehr  verschiedenen  Gesichtspunkten. 

Den  Zeitgenossen  erschien  der  Sieg  der  Eidgenossen  bei 
Sempach  als  eine  göttliche  F^ügung.  Nicht  sich  selbst,  nicht  ihrer 
Weisheit,  Kraft  und  Kriegstüchtigkeit  schrieben  die  alten  Eid- 
genossen den  Sieg  über  einen  der  gefeiertsten  Kriegshelden  ihrer 
Tage  zu,  nicht  den  Terrain- Verhältnissen,  nicht  den  Zufällen, 
nicht  dem  blinden  Walten  des  Schicksals.  Das  alte  Siegeslied, 
das  den  Kampf  so  lebhaft  schildert,  dass  man  die  mächtigen 
Gestalten  mit  ihren  eisernen  Muskeln  zu  sehen  glaubt,  jenes  Lied, 
wo  das  Heer  geschildert  wird,  das  wie  ein  Mann  marschirt,  wo 
man  die   wuchtigen  Schläge   der  Streitkolben  zu  fühlen  glaubt, 

*)  Diese  trugen  wesentlich  dazu  bei,  das  Andenken  an  die  Heldenthat  im 
Volke  zu  erhalten;  leider  entwarf  mehr  denn  einer  ein  wahres  Zerrbild  der 
Schlacht  und  erging  sich  in  Schilderungen  der  Oesterreicher,  die  auf  einer  Kanzel 
sich  sonderbar  ausnahmen,  z.  B.  1792  der  berühmte  Stalder,  der  die  Feinde 
«Würger  der  Menschheit  und  ihrer  heiligen  Rechte»  nannte,  «Vasallen  voll 
niedriger  Selbstsucht»,  «Christen  dem  Namen  nach».  Die  Eidgenossen  wollten 
«nicht  bloss  Melkvieh  sein!» 
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das  Lied,  in  dem  das  Zorngebrüll  der  rauhen  Urschweizer  und 
die  stolze  Siegesfreude,  die  dem  Siege  der  Freiheit  folgte,  in 
kräftigsten  Akkorden  daherbraust:  dieses  alte  Siegeslied,  das 
noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts  gesungen  wurde, 
gibt  Gott  allein  die  Ehre ;  denn  es  hebt  an : 

Im  tausend  dreihundert 

und  sechs  und  achtzigsten  Jahr, 

da  hat  auch  Gott  besunder 

sin  Gnad  gethan,  s'ist  wahr! 

He  !  der  Eidgenossenschaft  —  ich  sag, 

That  ihnen  grossen  Beistand 

Auf  Sanct  Cirillen  Tag. 

Damals  betrachtete  man  in  Frankreich  und  in  Italien  den 
Sieg  der  Eidgenossen  als  eine  Fügung  Gottes  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Kampf  der  Schweizer  gegen  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  auch  einen  kirchlichen  Charakter  hatte,  da  ja 
Herzog  Leopold  der  Hauptprotector  des  Gegenpapstes  war  und 
seine  Unterthanen  verpflichtete,  Papst  Clemens  VII.  anzuerkennen. 
Die  Niederlage  des  Herzogs  schien  somit  die  Herstellung  der 
kirchlichen  Einheit  zu  fördern.  Der  älteste  Vertreter  dieser  Auf- 
fassung ist  der  Spanier  Johann  de  Monte  Sono,  damals  Professor 
an  der  Universität  in  Paris.  —  Die.se  Auffassung  erhielt  sich  am 
längsten  bei  den  katholischen  Festpredigern  an  der  Sempacher- 
Schlachtfeier  und  bei  den  protestantischen  Chronikschreibern  des 
i6.  Jahrhunderts,  welche  die  Schweizer  gewisscrmassen  als  das 
Volk  Gottes  darzustellen  suchten  und  alles  Unrecht  nur  auf  Seite 
Oesterreichs,  das  vollste  Recht  dagegen  auf  Seite  der  Schweizer 
zu  finden  gewohnt  waren.  Bei  den  letztern  wirkte  hiebei  wohl 
weit  weniger  die  Stellung  Leopolds  im  Kirchenstreite  des  14.  Jahr- 
hunderts bestimmend  mit,  als  vielmehr  die  kirchliche  Richtung 
seiner  Nachkommen,  die  später  mit  den  religiösen  Gegnern  jener 
schweizerischen  Orte,  die  am  Siege  bei  Sempach  nicht  theil- 
genommen  hatten,  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  lebten. 

In  F'riaul  dagegen,  das  Herzog  Leopold  im  Kampfe  um  seine 
Freiheit  (nach  alter  Auffassung)  im  Stiche  gelassen,  sah  man  im 
Siege  von  Sempach  die  rächende  Nemesis  für  den  Verkauf  von 
Felltre  und  Belluno  an  die  Carrara. 


Von  seinen  Getreuen,  namentlich  von  der  Ritlerschaft,  wurde 
Herzog  Leopold  als  ein  edler  l'iirst  betrauert,  der  im  Kampfe 
gegen  grobe,  rebellische,  ihm  an  Zahl  weit  iiberlegene  Bauern, 
nicht  durch  Kriegskunst,  sondern  weit  mehr  in  Folge  eines  unglück- 
lichen Zusammentreffens  verschiedener  Factorcn  besiegt  worden 
sei.  Zu  diesen  unglücklichen  Fügungen  rechnete  man  die  Krank- 
heit des  Herzogs,  die  ungeheure  Hitze,  in  Folge  deren  die  tapfersten 
Ritter  ohne  Wunden  in  ihren  Kamischen  erstickten,  das  Scheu- 
werden der  ungarischen  Pferde,  welche  die  Unordnung  im  Heere 
venirsachten ,  den  Streit  um  das  Vorkampfs  recht  zwischen  den 
Schwaben  und  Etschern,  die  ungezügelte  Kriegslust  der  jungen 
Ritter,  die  Flucht  des  Grafen  von  Hennenberg 

Einzelne  Cleriker  in  österreichischen  Landen  weinten  freilich 
auch  dem  Herzog  aus  dem  Grunde  keine  Thräne  nach,  weil  er 
die  Steuerfreiheit  der  Geistlichkeit  nicht  respectirt  hatte. 

Im  fernen  Norden  dagegen,  wo  man  über  die  Streitkräfte  der 
Parteien  durchaus  nicht  orientirt  war,  wollte  man  den  Sieg  nicht 
nur  der  numerischen  Ueberlegenheit  der  Schweizer  —  der  Francis- 
caner  Detmar  von  Lübeck  spricht  von  30,000  Mann  — ■,  sondern 
auch  einer  Kriegsli-St  zuschreiben,  indem  man  vorgab,  die  Schweizer 
hätten  den  Herzog  in  einen  Engpass  gelockt,  dort  umzingelt  und 
mit  6000  Mann  erschlagen.  Selbst  in  Italjpn  sprach  man,  wie 
die  Biographie  Papst  Clemens'  V!L  zeigt,  von  dieser  schweize- 
rischen Uebermacht,  aber  auch  von  der  vorzüglichem  Bewaffnung 
der  Eidgenossen. 

Die  österreichische  Auffassung  und  Darstellung  der  Schlacht 
blieb  sich  verhäknissmassig  am  consequentesten ;  die  schweize- 
rische Darstellung  des  Krieges  dagegen  machte  verschiedene 
Stadien  durch. 

Im  15.  Jahrhundert,  wo  die  demokratische  Auffassung  der 
Geschichte  mehr  und  mehr  einer  aristokratischen  Darstellung  wich, 
so  dass  nicht  mehr  dem  Zusammenwirken  aller  Elemente  durch 
göttliche  Zulassung,  sondern  der  Weisheit  und  Kriegsliiehtigkeit 
der  Anführer  und  der  Aufopferung  Einzelner  der  herrliche  Sieg 
zugeschrieben  wurde,  führte  man  die  Veranlassung  des  Krieges 


mehr  auf  einzelne  Personen,  zunächst  auf  die  Härte  der  öster- 
reichischen Landvögte,  den  Treubruch  der  Amtsleute  im  Kyburger- 
kriege,  oder  wie  der  Autor  der  Cillier  Chronik,  wie  der  Ungar 
Martin  von  Zips,  Abt  im  Schottenkloster  zu  Wien  (1460)  und 
Veit  Ampeck  (1488),  auf  die  österreichischen  Räthe  zurück, 
welche  Herzog  Leopold  bestimmten,  dreimal  die  Geistlichkeit 
zu  besteuren  und  sonst  auch  viele  Neuerungen  einzuführen.  Diese 
Kriegsursachen  wurden  zum  Theil  wirklich  auch  in  den  Klag- 
schriften der  eidgenössischen  Orte  angeführt.  Wie  anderwärts 
wurde  aber  auch  in  der  Schweiz  jede  grosse  Errungenschaft, 
welche  die  Geschichte  verzeichnet,  auf  den  Ehrgeiz  der  Fürsten, 
auf  die  Tüchtigkeit  der  Feldherrn  und  auf  die  Tapferkeit  der 
Soldaten  zurückgeführt.  Diese  Factoren  lagen  ja  so  offen  vor 
Augen,  dass  es  rein  unmöglich  schien,  sie  negiren  zu  können. 
So  wurden  denn  die  Anführer  der  Eidgenossen,  namentlich  Peter- 
mann von  Gundoldingen ,  Heinrich  von  Moos  und  Stephan  von 
Silinen,  im  Anschlüsse  an  das  kurz  vorher  überarbeitete  grosse 
Lied  vom  Streite  zu  Sempach,  als  diejenigen  gepriesen,  deren 
W^eisheit  man  den  Sieg  ganz  vorzüglich  zu  verdanken  hatte. 
Durch  das  dem  Halbsuter  von  Luzem  zugeschriebene  Lied  kam 
nach  und  nach  das  Andenken  an  Winkelrieds  Heldenthat  zu  all- 
gemeiner Verbreitung ;  seit  dem  Beginne  des  16.  Jahrhunderts, 
wo  das  Lied  die  letzte  Ueberarbeitung  erfahren  haben  wird,  galt 
Winkelried  unbestritten  als  der  Retter  des  Vaterlandes.  Den 
Zusammenhang  der  Schlacht  von  Sempach  mit  den  allgemeinen 
Zeitverhältnissen,  namentlich  aber  die  Folgen  des  verderblichen 
Bruderzwistes  im  Hause  Habsburg,  die  zur  Ländertheilung  und 
dadurch  zur  Schwächung  der  österreichischen  Macht  führten, 
Hessen  die  Historiker  des  15.  Jahrhunderts  ausser  Betracht.  Nicht 
nur  in  der  Schweiz,  sondern  fast  überall  verkannte  man  ja  damals 
die  allgemeinen  Gesetze,  nach  welchen  die  Reihenfolge  der  Er- 
eignisse sich  vollzieht,  und  flihrte,  statt  auf  allgemeine  Factoren, 
auf  einzelne  Individuen  die  geschichtliche  Entwicklung  zurück. 
So  wurde,  wie  die  allgemeine  Geschichte,  auch  der  Sempacher- 
krieg   von  gewissen  Schriftstellern   wie  eine  Epopöe  behandelt, 
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in  welcher  die  Kämpfe  des  gewaltigen  Herrschers  mit  dem  wider 
streitenden  Volkswillen  dargestellt  wurde.  Wie  in  einem  Drama 
erzählen  die  Chronisten  des  i6.  und  17.  Jahrhunderts  die  Ver- 
handlungen der  österreichischen  Kriegsräthe  vor  dem  Treffen  ob 
Sempach,  und  es  fehlt  selbst,  wie  in  jedem  ächten  mittelalter- 
lichen Schauspiele,  nicht  einmal  die  komische  Person,  die  in  der 
Gestalt  des  Hofnarren  Heini  von  Uri,  einem  Gegenstück  zu  Kuoni 
von  Stocken  in  den  Tagen  des  Morgarten-Krieges,  hier  auftritt. 
Schweizerische,  deutsche  und  österreichische  Schriftsteller  der 
letzten  Jahrhunderte  anerkennen  einstimmig  die  Tapferkeit  und 
den  Edelmuth  des  jugendlichen  Herzogs,  den  sie  gewissermassen 
als  ein  Opfer  gekränkten  Rittersinnes  bei  Sempach  fallen  lassen. 

Später  erkannte  man,  dass  doch  der  Geist  über  die  rohe 
Kraft  nur  zu  oft  den  Sieg  errungen  habe.  Die  Geschichtsphilo- 
sophen suchten  die  leitenden  Ideen  systematisch  darzustellen  und 
fanden  denn  auch  richtig  heraus,  dass  der  Geist  der  belebenden  Frei- 
heit den  Sieg  über  den  verknöcherten  Feudalismus  errungen  habe. 

Auf  diese  doctrinär  philosophische  Darstellung  des  Sempacher- 
krieges  folgte  die  Epoche  der  literatur-  und  kriegsgeschicht- 
lichen Forschungen. 

Durch  das  Studium  der  Poesie  wurde  die  Mythologie  mehr 
und  mehr  in  den  Vordergrund  genickt.  Man  erkannte  in  vielen 
Erzählungen  aus  der  Schweizergeschichte  nichts  als  Anklänge 
an  das  klassische  Alterthum,  Reminiscenzen  aus  der  Mythologie. 
Die  ächten  Philologen  erblickten  in  Winkelried  den  Doppelgänger 
eines  Decius  und  Kodrus ;  die  modernen  Germanisten  bezweifelten 
Winkelrieds  Heldentod  schon  aus  dem  Grunde,  weil  er  in  alten 
Chroniken  als  ein  hünengestaltiger  Held  geschildert  wurde  und 
weil  an  seine  Familie,  —  in  der  selbst  der  Name  Schruthan, 
eines  Helden  aus  dem  germanischen  Sagenkreise  vorkommt  —  auch 
sonst  so  viele  Traditionen  sich  knüpfen,  selbst  Erinnerungen  an 
Drachenkämpfe !  So  wurde  denn  die  Erzählung  von  Winkelrieds 
Heldenthat  als  einfache  Soldatenanekdote  behandelt,  die  aus 
der  Chronik  des  Johann  von  Winterthur,  wenn  nicht  aus  dem 
klassischen  Alterthum  entlehnt  sei. 


Durch  das  Studium  der  Kriegsgeschichte  hinwieder  kamen 
einzelne  Forscher  zur  Ansicht,  die  Schlacht  bei  Sempach  könne 
unmöglich  sich  so  entwickelt  haben,  wie  die  Chronisten  und 
Liederdichter  melden.  Das  Terrain  hätte  unmöglich  eine  so  grosse 
Zahl  schwerbewaffneter  Ritter  aufnehmen  können.  Der  Entscheid 
des  Kampfes  sei  vorzüglich  der  Ueberlegenheit  der  schweize- 
rischen Hellebarde  gegenüber  dem  schwerfälligen  Speere  auf  dem 
ungünstigen,  zum  Manöveriren  der  Reiterei  absolut  ungeieigneten 
Terrain,  und  vielleicht  auch  den  damals  im  österreichischen  Heere 
eingeführten  Plattenhamischen  zuzuschreiben.  Von  einem  durch 
den  Opfertod  Winkelried's  herbeigeführten  Entscheide  könne  nicht 
die  Rede  sein ;  denn  einerseits  sei  das  Vorkommniss  nicht  durch 
gleichzeitige  Zeugnisse  bewiesen,  anderseits  wäre  der  Opfertod 
eines  Mannes  auf  den  Erfolg  des  Treffens  wirkungslos ;  es  müssten 
viele  nacheinanderoder  miteinander  die  selbeThat  ausgeführt  haben. 
Uebrigens  sei  diese  Heldenthat  in  frühem  Schweizerkriegen  wirk- 
lich vorgekommen  und  daher  bei  Sempach  schwerlich  noch  ein- 
mal ausgeführt  worden.  Man  verschwieg  dabei,  wie  Dr.  August 
Bemoulli  zuerst  bemerkte,  dass  später  noch  einmal  ein  Luzerner 
nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  eben  diese  That  zu  Pferd 
ausführte,  indem  Conrad  Koyt  in  der  Schlacht  zu  Nancy  mit 
seinem  Rennfähnlein  in  die  Burgunder  einstürmte.^)  «Gewisse  Er- 
innerungen der  Familie  (Winkelried),  zu  deren  Verherrlichung  wohl 
das  historische  Lied  hauptsächlich  dienen  musste,  mögen  —  ver- 
sichert man  —  hier  vorhanden  gewesen  sein.»  Wie  die  alten 
Geschlechter  in  Rom  hätten  die  Unterwaldner  Familien  ihre 
Traditionen  gehabt.  —  Allein  hat  man  jemals  davon  gehört,  dass 
eine  Tradition  an  die  Epoche  der  Familiengeschichte  anknüpft, 
die  uns  den  tiefsten  Fall  des  Geschlechtes  zeigt  ?  Kannte  man  zu 
Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  wo  die  Winkel- 


*)  .Schillings  Chronik  von  151 1  — 151 2,  Druckausgabc  91.  Diese  That  erwähnen 
die  andern  zeitgenössischen  Chroniken  ebenso  wenig,  als  die  in  Gast's  Tage- 
büchern von  1548  erzählte  Heldenthat  des  «Constanzer  Winkelrieds»  (lUixiorf- 
Falkcisen:  Gast's  Tagebuch,  Basel  1856,  74),  die  ebenfalls  gleichzeitigen  Con- 
stanzer Georg  Vögeli  und  Christoph  Schultheiss.  V^gl.  der  Constanzer  Sturm  1846. 


Hede  wieder  an  der  Spitze  ihres  Hei  mal  Und  es  standen,  noch  die 
bittere  Noth  der  Familie,  auf  welche  das  Lied  anspielt.  Denn 
nach  dem  Erlöschen  der  habs bürg- österreichischen  Herrschaft  in 
Nidwaiden  waren  die  schönen  Tage  dieser  Familie  für  lange  Zeit 
vorüber.  Es  gab  eine  Zeit,  wo  mehrere  Glieder  der  Familie, 
Jermi,  Claus  und  Welti  Winkelried,  als  Diebe  vom  Rathe  von 
Nidwaiden  waren  verrufen  worden'),  wo  der  'lahme  Winkelried» 
um  Gottes  Willen  in  Liizern  um  Almosen  bat  (1397).  und  wo 
die  Familie  durch  Besorgung  der  Fähre  auf  dem  Alpnachersee 
ihr  Auskommen  suchen  musste  (noch  1449).  Nur  Erni  Winkelried 
in  Stans,  1396  unter  den  Stiftern  der  Frühmesse  genannt,  ein 
einfacher  Bauer,  brachte  nach  den  E.schenthalerkriegen  seine 
Familie  wieder  zu  Ansehen  und  erhielt  1417  die  höchste  Würde, 
welche  die  kleine  Republik  verleihen  konnte.  Aber  mit  ihm  er- 
losch wieder  für  lange  Zeit  der  Glücksstern  seiner  Familie,  die 
nach  dem  Tode  des  Helden  von  Biccocca  arm  und  ungeehrt 
ausstarb. 

Während  die  Germanisten  und  Kriegshistoriker  in  solchen 
Spitzfindigkeiten  sich  gefielen,  gewann  die  rechtsgeschichtliche 
Forschung  immer  mehr  Bedeutung  und  förderte  eine  Reihe  von 
Thatsachen  zu  Tage,  welche  die  Rechtsfrage,  um  die  sich  der 
Scmpacherkrieg  drehte,  in  neuem  Lichte  erscheinen  Hessen.  Man 
verfolgte  die  Entstehung  und  den  Verlauf  des  Schweizerbundes 
an  der  Hand  der  alten  Staats  vertrage  der  Eidgenossen  unter- 
einander, mit  Kaiser  und  Reich,  wie  mit  dem  Hause  Oesterreich. 
Man  schenkte  den  parlamentarischen  Fragen,  auf  die  schon  die 
alten  Rechtsschriften,  die  Chronik  des  Detmars  von  Lübeck, 
namenthch  aber  GiigTschudi,  der  Vater  der  Scliweizergeschichte, 
hingewiesen,  immer  grössere  Aufmerksamkeit,  und  liess  rationelle 
["hilosophie  an  die  Stelle  der  Mythologie  und  der  Literatur- 
geschichte treten. 

Dank  der  allgemeinen  Zeitrichtung  konnten  in  sogenannten 
gebildeten  Kreisen   weder  die   philosophische,   noch  die  rechts- 

')  Abschied  ilei  Tagsiliiing  vom   ä.   Dccemljer   TJ'jS. 
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geschichtliche  Darstellung  des  Sempacherkrieges  sich  einbürgern ; 
vielmehr  fand  bei  der  grossen  Masse  des  Volkes  die  durch  Gilg 
Tschudi  und  Johann  von  Müller  traditionell  gewordene  Auffassung, 
bei  dem  «Volke  der  Denker»  hingegen  mehr  die  auf  einzelne 
Vorgänge  des  Kampfes  sich  beziehende  skeptische  Untersuchung 
Anerkennung. 

Die  Neuzeit  sucht  jetzt  mehr  und  mehr  das  bewegende  Element 
der  Welt-  und  Staatsgeschichte  hervorzuheben,  und  findet,  dass 
das,  was  die  philosophischen  Ideen  erzeugt  und  was  die  mili- 
tärischen Kräfte  in  Bewegung  setzt,  was  die  politischen  und 
socialen  Kämpfe  hervorruft,  im  Grunde  nur  die  Frage  um  die 
menschliche  Existenz  sei,  die  in  allen  Epochen,  wenn  auch  in 
verschiedenen  Formen,  ihre  Lösung  verlangte.  So  scheint  denn 
heut  zu  Tage  die  richtige  Auffassung  der  Vergangenheit  von  der 
wahren  und  klaren  Darstellung  der  rein  materiellen  Fragen, 
welche  jeweilen  die  Zeit  bewegten,  abhängig  zu  sein;  da  die 
materielle  Frage  die  philosophische  und  rechtliche  Auffassung 
beeinflusste. 

Nach  unserer  Auffassung  darf  an  der  Säcularfeier  eines  Er- 
eignisses, welches  im  Verlaufe  der  Zeit  so  verschieden  beurtheilt 
wurde,  ein  Historiker  ebenso  wenig  die  verschiedenen  Standpunkte 
früherer  Beurtheiler  ignoriren,  als  sich  einseitig  auf  irgend  einen 
Standpunkt,  und  wäre  es  auch  der  allerneueste,  stellen.  Denn 
Ursache  und  Verlauf  des  Krieges  hingen  hier  wie  anderwärts  mit 
zu  vielen  und  verschiedenen  Factoren  zusammen.  Die^Parteistellung 
gruppirte  sich  durchaus  nicht  nach  rein  socialen  Verhältnissen; 
Religion  und  Politik  berührten  sich  zu  vielfach.  Was  die  Einen 
Zufall  nennen,  heissen  die  Andern  Fügung  Gottes;  was  Dieser 
als  entscheidenden  Moment  betrachtet,  findet  Jener  kaum  cr- 
wähnenswerth,  weil  die  gleichzeitigen  Quellen  entweder  einander 
widersprechen  oder  ein  Ereigniss,  das  später  allgemein  erzählt 
wird,  nicht  erwähnen. 

Die  Urtheile  über  den  Werth  der  Tradition  aber,  auf  die  wir 
in  vielen  Fällen  angewiesen  sind,  stehen  noch  nicht  fest.  Bei- 
fallig wurde  zwar  von  kritischen  Forschern  die  Bemerkung  jenes 


b(;rLihmten  Forschers  über  die  älteste  römische  Geschichte  auf- 
genommen, dass  über  den  Werth  der  Tradition  nur  das  Alter 
und  die  Glaubwürdigkeit  der  Quellen  entschieden.  —  Aber  gerade 
das  Alter  der  Quelle,  das  zur  Beurkundung  eines  Ereignisses 
entscheidend  sein  soll,  ist  sehr  oft  nichts  weniger  als  massgebend, 
man  vergleiche  nur  den  aus  dem  Jahre  13S6  stammenden  Bericht 
des  Lübecker  Franciscaners  über  die  Schlacht  bei  Sempach,  oder 
die  Erzählung  des  Anonymus  Friburgensis  über  den  Einfall  der 
üesterreicher  ins  Entlebuch  und  die  Zerstörung  von  Sempach 
durch  dieselben. 

Schon  Tacitus,  der  Meister  der  Geschichte,  bemerkt  in  seinen 
Annalen  weit  richtiger:  auch  die  bedeutendsten  Ereignisse  sind 
zweifelhaft ;  denn  die  Einen  halten  das,  was  sie  irgendwie  gehört, 
ohne  Weiteres  tur  wahr,  die  Andern  aber  fabuliren  geradezu. 
Und  dieses  Beides  —  die  absichtliche  und  unabsichtliche  Ent- 
stellung der  Wahrheit  — ■  wird  desto  grösser,  je  länger  das  Er- 
eigniss  her  ist. 

Kann  also  selbst  bei  der  ICritähluiig  gleichzeitiger  Ereignisse 
von  Zuverlässigkeit  keine  Rede  sein,  so  ist  das  bei  frühem  Vor- 
fallen noch  weniger  zu  erwarten.  Seit  dem  durch  Niebuhr  und 
Hegel  bei  uns  erweckten  kritischen  Studium  der  Geschichte  aber 
hält  man  gewisse  Erzählungen  von  Ereignissen,  die  keine  100  Jahre 
nach  der  Zeit  niedergeschrieben  worden  sind,  wo  sie  vorgefallen 
sein  sollen,  auch  dann  für  unwahrscheinlich,  wenn  ein  Gegen- 
beweis nicht  erbracht  werden  kann. 

Wir  wollen  und  können  die  Fragen,  welche  seit  so  langer 
Zeit  schon  die  kritische  Geschichtsforschung  beschäftigt  haben, 
nicht  der  Reihe  nach  durchgehen ;  denn  wir  halten  hiezu  weder 
den  Anlass  für  gegeben,  noch  die  Zeit  für  geeignet.  Wir  sagen 
nur.  man  hat  bis  anhin  noch  viel  zu  wenige  Geschichtsquellen 
mit  in  den  Kreis  der  kritischen  Untersuchung  hineingezogen,  und 
man  hat  auch  die  Kritik  nicht  so  geübt,  wie  die  Verhältnisse 
es  erforderten. 

Wir  beschränken  uns  hier  auf  eine  kurze,  aus  den  zuverlässigsten 
Geschichtsquellen  geschöpfte  Darstellung  des  Sempacherkrieges, 


lassen  dann  die  Quellen  in  ihrem  Wortlaute  selbst  sprechen,  und 
verweisen  endlich  auf  die  Literatur,  aus  der  sich  jeder  Leser  selbst 
noch  weitere  Heiehrung  schupfen  mag. 

Ueber  die  ältesten  luzernerischen  Geschichtsquellen  aber,  aus 
denen  man  zunächst  die  genauesten  Berichte  über  die  Schlacht 
erwarten  dürfte,  erlauben  wir  uns  einige  erläuternde  Bemerkungen. 

Von  den  am  Kampfe  betheiligten  Streitern  scheint  keiner  einen 
einlässlichen  Bericht  verfassl  zu  haben.  Die  Versicherung  Gottüeb 
Emanuels  von  Haller,  dass  Conrad  von  Stein  von  Schwyz,  welcher 
der  Schlacht  als  gemeiner  Soldat  beigewohnt,  den  Kampf  in 
einem  Üctavbändchen  von  zwei  Finger  Dicke  beschrieben  und 
mit  Abbildung  der  eroberten  Fahnen  geziert  habe,  'g^r  sauber 
gemalt),  ist  nicht  sehr  glaubwürdig.  Im  luzernerischen  Hitz- 
kircherthate  erzählt  man  sich  ebenfalls,  es  exislire  noch  in 
Ermensee  eine  Beschreibung  der  Schlacht  bei  Senipach,  welche 
ein  österreichischer  Ritter,  der  selbst  mitgefochten,  in  Schrift 
verfassl  habe.  Ein  solcher  Bericht  muss  noch  nach  der  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  in  Wien  existirt  haben.  Es  war  die  Meldung 
des  österreichischen  Landvogtes  Reinhard  von  Wehingen,  die 
aber,  wie  wir  später  hören  werden,  jener  Kürze  sich  befliss,  die 
wir  an  den  ersten  Meldungen  von  verlornen  Schlachten  zu  be- 
wundem gewohnt  sind. 

Es  ist  geradezu  beschämend,  dass  die  einlässlichsten  Berichte 
iillercr  Ztit,  die  uns  über  die  Heldenschlacht  von  Sempach  er- 
halten sind,  aus  solchen  Orten  stammen,  die  dem  Kampfe  fern 
standen:  aus  Straasburg,  Bern,  Constanz,  Zürich  und  dem  Thurgau, 
und  dass  erst  nahcitu  loo  Jahre  nach  der  Schlacht  endlich  auch 
ein  luzernerischer  Geschieht  schreibe  r  sich  aufraffte,  um  die  bald 
in  Volkssagen  und  Volksliedern  ausklingenden  Nachrichten  über 
den  Ehrenlag  seiner  Vaterstadt  in  Schrift  zu  fassen, 

Gerade  an  dem  Orte,  wo  man  zuerst  eine  cinlässliche  Er- 
zählung von  dem  Siege  ob  Senipach  erwarten  sollte,  wurde 
während  und  unmittelbar  nach  dem  Kriege  so  zu  sagen  gar 
nichts  über  die  Kriegsereignisse  notirt. 

Die  Benedict incrmönche  im  Hofe  zu  Luzern,  deren  litemrischc 


Thätigkeit  sich  fast  nur  auf  di«  Fuhniiig  ihrer  Kechnungsbüchcr 
und  Abfassung  von  Schriften  zur  Sichersteüung  ihrer  Rechte  und 
Einkünfte  beschränkte,  sclieinen  schon  im  Jahre  1384  mit  Luzem 
wegen  kirchlichen  Fragen  in  Conflikt  gerathen  zu  sein.  Sie  hielten 
mit  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  zum  Gegenpapste,  während 
der  Rath  von  I.uzern  den  rechtmässig  erwählten  Papst  Urban  VI. 
anerkannte,  Propst  war  Hugo  von  Signau,  Cämmerer  Friedrich 
von  Mülinen,  Custos  Wilhelm  von  Ougersheim,  deren  nächste 
Anverwandten  auf  dem  Schlachlfelde  ob  Sempach  in  den  Reihen 
der  Üesterreicher  fielen.  Die  übrigen  Mönche  waren  meist  Elsässer, 
so  Heinrich  von  Meienheim.  Friedrich  von  Hochfeiden,  Heinrich 
von  Schauenburg,  Johann  Basclwind,  Andreas  Baselmann.  Nur 
Hartmann  von  Wissenwegen  und  Matthaus  von  Werd  stammten 
aus  der  Stadt  Luzern.  Desshalb  sahen  sich  die  Benedictiner  kaum 
veranlasst,  in  ihrem  Jahrzeitbuche  spcciell  des  Sieges  bei  Sempach 
zu  gedenken;  sie  notirten  einfach  die  Jahrzeitstiftung  für  den 
Schullheiss  Petermann  von  Gundoldingen.  Aus  dem  Jahrzeitbuche 
von  1445  geht  deutlich  hervor,  dass  damals  in  der  Stiftskirche 
noch  nicht  die  eigentliche  Schi  ach tj'ahrzeit  begangen  wurde.  Wie 
es  scheint,  wurde  diese  Feier  in  I.uzern  bis  ins  16.  Jahrhundert 
nur  in  der  Peterskapelle  gehalten  und  erst  später  im  Hof, 

Wie  die  Benedictiner  im  Hof  zu  Luzern,  hatten  auch  die 
Franciscaner,  die  zur  Zeit  des  Krieges  entschieden  auf  Seite  der 
Stadt  stunden,  seit  der  Zeit,  wo  Johann  von  Winterthur  Luzern 
verlassen  hatte  (um  1340).  keinen  Chronikschreiber  mehr  in  ihrer 
Mitte.  Irgend  ein  Mönch  achrieb  einfach  ins  Anniversarienbuch  die 
Jahrzeitstiftung  für  die  bei  Sempach  Gefallenen.  Da  die  eroberten 
Panner  in  der  Franciscanerkirche  —  nicht  in  der  Stadtpfarrkirche 
oder  deren  Filiale  zu  St,  Peter  —  aufgehisst  wurden,  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Franciscaner  damals  als  Feldprediger  mit  den 
Luzernern  zum  Kampfe  ausgezogen  seien.  Dieses  intimere  Ver- 
hältniss  leuchtet  auch  aus  der  Bewilligung  des  päpstlichen  Legaten, 
Philipp  von  Alengon,  Bischof  von  Ostia,  hervor,  der  den  Bürgern 
am  21.  September  1387  das  Recht  einräumte,  bei  den  Barfüssern 
zur  Messe  zu  gehen ,   wenn  die  Benedictiner  im  Banne  steh  be- 
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finden  sollten.  Hiefür  spricht  auch  die  alte  Tradition ,  dass  die 
bei  Sempach  erschlagenen  Luzerner  bei  den  Franciscanern  ihre 
Ruhestätte  gefunden  haben. 

Derjenige  aber,  dem  nach  allgemeiner  Ansicht  die  Pflicht  zu- 
gefallen wäre,  einen  einlässlicheren  Bericht  über  die  Schlacht  von 
Sempach  abzufassen,  war  der  Stadtschreiber  von  Luzern.  Dieses 
Amt  bekleidete  damals  (1378 — 1400)  der  päpstliche  und  kaiser- 
liche Notar  Nikolaus  Schulmeister  von  Strassburg,  ein  Mann,  der 
mit  Vorliebe  mystischen  Studien  oblag.  Schulmeister,  ein  hablicher 
Mann,  schrieb  1396  in  deutscher  Sprache  Betrachtungen  über  das 
Leiden  Christi  und  das  Me.ssopfer,  die  er  mit  25  Bildern  zierte. 
Schulmeister  war  in  deutscher  und  lateinischer  Sprache  sehr 
gewandt,  wie  sowohl  seine  Einzeichnungen  im  Raths-  und  Bürger- 
Buche  ,  als  die  Klageschriften  gegen  Oesterreich  zeigen ;  allein 
er  war  offenbar  der  politischen  Bewegung  abhold.  —  Allerdings 
hatten  die  Bemer  zur  Zeit  auch  nicht  durch  ihren  Stadtschreiber 
den  Bericht  über  die  Schlacht  bei  Laupen  abfassen  lassen ;  dies 
that  vielmehr  ein  Deutschordensbruder.  Anderwärts  aber  griffen 
in  solchen  Fällen,  wo  es  sich  um  Verewigung  der  Thaten  der 
Bürgerschaft  handelte,  die  Stadtschreiber  zur  Feder,  so  z.  B.  in 
Strassburg,  wo  1262  die  Beschreibung  der  Schlacht  auf  dem 
Hausberge  entstand,  die  für  Strassburg  wohl  die  gleiche  Be- 
deutung hatte,  wie  der  Tag  von  Sempach  für  Luzern  und  die 
ganze  Eidgenossenschaft. 

Der  Unterschreiber  Ulrich  Wisse,  der  Gehülfe  des  Stadt- 
schreibers, scheint  hauptsächlich  mit  der  Führung  der  Protokolle 
über  die  Ausbürger  und  den  complicirten  Bezug  der  verschiedenen 
Steuern  und  Abgaben  sich  befasst  zu  haben. 

Zur  Entschuldigung  der  luzernerischen  Schreiber  mag  aller- 
dings angeführt  werden,  dass  unmittelbar  nach  der  Schlacht  die 
Friedensverhandlungen  eröffnet  wurden,  bei  denen  die  Kanzlisten 
von  Luzern  als  Protokollführer  sehr  in  Anspruch  genommen 
wurden,  und  dass  die  Pest  ausbrach.  So  mochten  sich  die  Schreiber 
in  Luzern  kaum  in  der  richtigen  Stimmung  befinden,  die  grossen 
historischen  Darstellungen  förderlich  ist.   Endlich  darf  auch  nicht 
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übersehen  werden,  dass  Ereignisse  von  eminenter  Tragweite  auch 
friilier  schon  in  Luxem  nur  im  Style  telegraphischer  Mittheiluugen 
verzeichnet  wurden,  während  andere,  fiir  Luzern  beiangieiche 
Vorkommnisse  gar  nicht  in  die  Protokolle  eingetragen  wurden. 
Zu  diesen  mit  Stillschweigen  übergangenen  Ereignissen  rechnen 
wir  z.  B.  den  Verkauf  Liuerns  an  Oesterreich,  den  Beitritt  Luzerns 
zum  ewigen  Bunde  der  Waldstätte,  den  Torbergischen  Frieden, 
den  Einfall  der  Gugler,  das  Burgrecht  Luzerns  mit  dem  Lande 
Entlebuch. 

Dieses  Stillschweigen  ist  um  so  auffälliger,  weil  daneben  im 
Stadtbuche  Ereignisse  verzeichnet  wurden,  die  für  Luzern  nicht 
von  sichtlicher  Bedeutung  waren,  wie  z.  B.  die  Nachricht  über 
das  Gründungsjahr  von  Bern,  die  Schlacht  von  Laupen  u.  s.  w. 
Einlässlicher  wurden  dagegen  einige  civilrechtüche  Entscheide 
und  ein  Criminalurtheit  von  1385  nolirt;  den  grössten  Umfang 
aber  beansprucht  die  Beschreibung  der  ersten  Thurmuhr.  Wir 
schliessen  hieraus,  dass  den  damaligen  Stadt  Schreibern  von  Luzern 
die  Begabung  und  der  Sinn  dir  historische  Darstellung  fehlte, 
dass  aber  das  Stillschweigen  der  ältesten  luzernen sehen  Berichte 
über  den  Verlauf  der  Schlacht  absolut  keinen  Anhaltspunkt  fiir 
die  Bestreitung  von  Vorkommnissen  bietet,  die  durch  anderweitige 
Quellen  verbürgt  sind'). 

>)  Auch  die  spStem  Berichte  der  luieineiischea  und  urschweiieri sehen  Haupl- 
leale  aus  dem  Felde  sind  ia  der  Kegel  ungemein  kari  gefas^I,  w^rend  diejenigen 
der  Züricher  zuweilen  einlüsiliche  Beschreibungen  der  einielnen  Vorgänge  ent- 
halten, man  vergleiche  t.  G.  den  Betich)  an  Zürich  Über  das  Treffen  tu  Roveteitn 
vom  27.  Juni  1487,  welcher  manche  Seile  fülli,  während  der  Bericht  der  luierne- 
riichen  Mauptleule  vom  8.  iläit  144b  über  die  Schlacht  lu  Ragai  niehl  40  Zeilen 
beftnspruchi. 


„if^^^ 
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n.  Die  Kriegsursachen. 
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Is  die  Stadt  Luzem  im  Jahre  1332  <lcin  ewigen  IIuikIo 
I  der  Waldstatte  beitrat,  behielt  sie  allerdings  die  Rechte 
der  Herrschaft  Oesterreich  vor.  Allein  diese  landes- 
herrlichen Rechte,  wie  die  Freiheiten  der  Stadt  Luzcrn  waren  nicht 
Iclar  ausgeschieden.  Mit  diesem  Bunde  wurde  zugleich  der  Keim 
3!u  neuen  Verwickelungen  gelegt,  die  durch  die  allgemeinen  Zeit- 
verhiiltnisse.  namentlich  durch  den  Kampf  des  Hauses  Habsburg- 
Üesterreich  gegen  Ludwig  den  Bayer  und  das  luxemburg-böhmische 
I  laus  rasch  entwickelt  wurden.  Der  Beitritt  der  Orte  Zürich,  Zug. 
Glarus  und  Bern  zum  eidgenossischen  Bunde  verschärfte  die  Gegen- 
sätze zwischen  Oesicrreich  und  den  Eidgenossen.  Doch  gelang  es 
nach  dem  langwierigen  Ziiric herkriege,  wie  friiher  durch  den  vom 
Bischof  Nikolaus  von  Constanz  1338  erlassenen  Spruchbrief,  durch 
den  brandcnburgi sehen  Frieden  ein  Abkommen  zu  trcffirn,  welches 
wenigstens  einzelne  Streitpunkte  regulirte.  Allein  die  Erwerbung 
der  Landschaft  durch  die  Stadt  Luzern  einerseits,  und  die  Auf- 
nahme üsterreichischcr  Landsassen  in  den  Bürgerverband  andrer- 
seits führten  in  Verbindung  mit  der  durch  die  Bundesbriefe  der 
eidgenössischen  Orte  geforderten  Hülfeleistung  an  die  Bundcs- 
slädte  Zürich  und  Bern  zu  immer  neuen  Conflicten  mit  Oesterreich. 
Denn  wie  Zürich  das  Haus  Hab^burg-Rapperswi!  zermalmte, 
so  unterwarf  sich  Rem  im  Burgdorferkriege  das  Haus  Kyburg, 
So   waren   also    die   beiden,    im   heutigen   tiebiete   der   Schweiz 
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begüterten  jüngeren  Linien  des  Hauses  Habsburg  ihrem  Unter- 
gange  nahe  und  konnten  nur  durch  Abtretung  ihrer  Rechte  an 
die  ältere  habsburg- österreichische  Slammltnie.  oder  durch  An- 
schhiss  an  die  eidgenössischen  Orte  ihr  Dasein  fristen. 

Dem  begabtesten  österreichischen  Diplomaten  des  14.  Jahr- 
hunderts. Johann  Schultheiss  von  Lenzburg.  Bischof  von  Giirk 
und  Brixen,  war  es  gelungen,  ein  leidliches  Verhältniss  zwischen 
der  kräftig  aufblühenden  Schweiz  und  dem  von  allen  Seiten  be- 
drohten Hause  üesterreich  herzustellen  und  namentlich  die  Ver- 
suche Kaiser  Karls  IV,  zu  vereiteln,  die  Eidgenossen  zum  Kampfe 
gegen  den  von  ihm  befehdeten  Herzog  Rudolf  IV.  zu  bewegen. 
Nicht  nur  blieben  die  Eidgenossen  in  diesem  Streite '  neutral, 
sondern  die  Stadt  Luzem  leistete  In  der  Folge,  nachdem  der 
thorbergische  Friede  erneuert  worden  war,  den  Herzogen  auch 
Hilfe  gegen  Mümpelgard. 

Für  diese  dem  Hause  Oesterreich  bewiesene  Treue  ertheilte 
Herzog  Rudolf  IV.  der  Stadt  I,uzern  Freiheiten  bezüglich  der 
Bürgeraufhahmen,  Zollbefreiung  vom  Gotthard  bis  zur  Fluh  bei 
Reiden  und  bis  nach  Windisch  {1361)  und  räumte  ihr  1365  das 
Präsentationsrecht  für  die  Caplanei  am  Stadtspital  ein.  Diesem 
freundlichen  Einvernehmen,  das  noch  lange  fortdauerte,  hallen 
die  Luzerner  auch  den  Vorschub  zu  verdanken,  den  ihnen  1377 
der  österreichische  Landvogt  Peter  von  Thorberg  in  der  F'ehde 
gegen  die  Ritter  von  RiinUang  leistete. 

Da  aber  trat  nach  dem  Tode  Herzog  Rudolfs  IV.  (1365, 
27.  Juli]  und  dem  Rücktritte  Bischof  Johanns  von  Brixen  vom 
österreichischen  Staatskanzleramte  jene  Wendung  ein,  welche  die 
Vernichtung  der  österreichischen  Herrschaft  in  der  Schweiz  vor- 
bereitete :  die  Theilung  der  Österreichischen  Lande  unter  die 
Herzoge  Albrecht  und  Leopold  von  Oesterreich.  Durch  diese 
in  den  Jahren  1372  eröffnete.  1373,  1375  und  1379  bestätigte 
Theilung  erhielt  der  bedächtigere,  friedliebende  ältere  Sohn  Herzog 
Albrecht  das  Herzogthum  Oesterreich  und  die  Länder  ob  und 
unter  der  Ens;  der  jüngere,  kriegerisch  gesinnte  Herzog  Leopold 
dagegen  die  Grafschaft  Tyrol,  Kärnthen,  Krain,  Steiermark,  die 


Vorlande,  d.  h.  Schwaben,  Burgau,  Breisgau,  Sundgau  und  Elsass. 
Allerdings  verpflichtete  der  Theilungsakt  die  beiden  Brüder  zu 
Schutz  und  Trutz  und  verbot  ausdrücklich,  dass  einer  gegen  den 
andern  ein  Bündniss  abschliesse.  Thatsächlich  aber  ging  jeder 
der  Herzoge  fortan  seine  eigenen  Wege,  ohne  sich  um  das  ge- 
meinsame Interesse  sonderlich  zu  kümmern.  Einsichtsvolle  Männer, 
ja  selbst  der  Hofpoet  Suchenvvirt,*)  bedauerten  offen  diese  un- 
heilvolle Theilung. 

Zur  Zeit  der  ersten  Landestheilung  hatte  Herzog  Leopold 
erst  kürzlich  das  zwanzigste  Altersjahr  überschritten.  So  lange 
Bischof  Johann  von  Brixen  dem  jugendlichen  Herzog  zur  Seite 
stand,  blieb  das  gute  Einvernehmen  mit  den  Eidgenossen  noch 
bestehen. 

Aber  zu  der  durch  die  Landestheilung  herbeigeführten  Schwä- 
chung der  österreichischen  Macht  kamen  bald  noch  andere  Ca- 
lamitäten. 

In  Folge  des  langwierigen  Krieges  mit  Bayern  und  Venedig 
wie  durch  übermässigen  Luxus,  dem  die  Herzoge  ergeben  waren, 
wurde  die  Finanzlage  eine  kritische.  Schon  1368  hatten  die  Her- 
zoge sich  entschlossen,  die  Verwaltung  ihrer  Länder  fünf  treu- 
bewährten Dienern  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  zu  übertragen ; 
sie  behielten  sich  nur  eine  jährliche  Rente  von  17,000  Pfund  Wiener 
Pfennige  vor.  Die  übrigen  Einkünfte  sollten  zur  Tilgung  der 
Schulden  verwendet  werden.  Aber  dieses  löbliche  Streben  hatte 
ein  anderes  Uebel  im  Gefolge,  das  den  Herzogen  die  Liebe  ihrer 
Unterthanen  entzog :  die  Steuererhöhung. 


*)  Von  der  Fürsten  tailung. 

-^Tailt  ir  die  zwai,  also  das  Holtz, 
Ir  müsst  euw  lassen  pucken, 
Wärt  Ir  an  chreften  n<Kh  so  stolt/ 
Die  Herrschaft  wird  zu  stucken. 
Die  gült,  die  mögt  ir  tailen  wohl, 
Jeglicher  in  sein  kammer; 
Burg  und  statt  l)ei  einander  sol 
Beleiben;    es  bringt  jammer. 
Wo  man  aus  guten  Landen  weit 
Will  stuck  und  trümmer  machen. 
Das  muss  schier  in  kurzer  Zeit 
Gewalt  und  herrschaft  schwachen.» 


Die  Steuern  musstcn  nach  der  Landestheilung  auf  dem  gleichen 
Fussc  belassen  werden,  weil  die  Kriege  Herzog  Leopolds  in 
Prenssen,  die  Kämpfe  gegen  Aquileja,  Fadua  und  Venedig,  der 
Feldzug  gegen  die  Gugler.  wie  die  Kaufe  der  Herrschaften  Nydau 
lind  Büren,  Klein-Basel,  Haigerloh,  Feldkirch,  Rankweil,  Mont- 
fort  etc.  und  die  Befestigung  der  in  der  Nähe  der  eidgenössischen 
Orte  gelegenen  Städte  und  Burgen,  wie  Rothenburg.  Wolhuscn, 
Windegg,  Weesen  u,  s.  w.,  ungeheure  Auslagen  verursachten. 

Durch  den  Beitritt  zu  dem  1370  gebildeten  Städtebunde,  wie 
durch  Vereine  mit  Fürsten,  namentlich  mit  dem  Bischof  von  Basel 
und  den  Grafen  von  Kyburg.  erregte  Herzog  Leopold  bald  die 
Aufmerksamkeit  der  um  ihre  Freiheit  sehr  besorgten  Städte.  Der 
Rath  von  Basel  regte  schon  1371  und  wieder  im  Jahre  1374 
den  Gedanken  eines  gegen  Oesterreichs  wachsende  Macht  sich 
richtenden  Städtebundes  beim  Rathe  von  Luzern  an. 

Allein  die  österreichische  Diplomatie  hatte  ihren  Höhepunkt 
schon  überschritten.  Tieferblickende  Staatsmänner  erkannten 
bereits  die  Symptome  der  Zersetzung,  Denn  Herzog  Leopold, 
ein  tadelloser  Ritter,  gehörte  nicht  zu  den  geriebenen  Diplomaten. 
Leopold  verfolgte  grosse,  nicht  gehörig  durchdachte  Projecte; 
er  erwog  nicht  näher,  ob  ihm  auch  die  Mittel  zur  Erreichung  des 
Zweckes  ausreichend  zu  Gebote  stehen.  Sah  er  sein  Wirken 
nicht  gleich  vom  erwünschten  Erfolge  gekrönt,  so  nahm  er  ein 
neues  Project  in  AngrilT.  Nichts  fehlte  ihm  mehr  als  Beharrlich- 
keit, Bald  in  Schwaben,  bald  in  Italien  auf  Schlachtfeldern  sich 
tummelnd,  zieht  er  plötzlich  vom  Schauplatze  des  Lebens  für 
einige  Zeit  sich  zurück,  weil  eine  schöne  Schwäbin  ihn  mehr 
entzückt,  als  die  Italienerin,  der  er  in  zu  jungen  Jahren  war  an- 
getraut worden.  In  Herzog  Leopold  erkannte  freilich  die  Ritter- 
schaft ihren  edelsten  Proteclor,  wahrend  der  Clerus  dem  Fürsten 
nicht  sonderlich  zugethan  war,  der  seine  durch  Jahrhunderte  sorg- 
faltig gewahrten  Steuerprivilegien  nicht  anerkannte.  Aber  diese 
Vorzüge  und  Schwächen  hatte  der  tapfere  Herzog  mit  vielen 
F'ürsten  seiner  Zeit  gemein.  Denn  wie  das  österreichische  Fürsten- 
haus, so  untergrub  z.  B,  das  bayerische  durch  Länderlheiluiigcn 
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und  Luxus  die  Wurzeln  seiner  Kraft.  In  Frankreich,  Italien  und 
England  hatten  die  kleinen  und  grossen  Fürsten  die  gleiche  Kriegs- 
lust, die  gleiche  Prachtliebe,  die  gleiche  unglückliche  Finanzpolitik 
mit  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  gemein.  So  murrte  man  in 
Frankreich  unmittelbar  nach  der  Thronbesteigung  König  Karl  VI. 
über  die  grossen,  nie  enden  wollenden  Steuern,  welche  durch  diese 
Verhältnisse  erforderlich  wurden.  Man  schob  die  Ursache  der 
allgemeinen  Unbehaglichkeit  auf  die  Juden  und  verlangte  deren 
Austreibung.  Es  kam  damals  in  Frankreich  zu  Excessen  gegen 
die  Hebräer.  1382  brach  in  Paris  und  Rouen  die  Revolution  aus. 
Das  Volk  war  durch  Wunder  und  Zeichen  aufgeregt,  wie  der 
Mönch  von  Saint  Denys  erzählt.  Mit  Waffengewalt  wurden  die 
Empörer  bezwungen  und  die  Steuern  mit  Gewalt  erhoben.  Die 
Pariser  wanderten  in  grosser  Zahl  aus. 

Ganz  ähnliche  Erscheinungen  finden  wir  aus  den  gleichen 
Gründen  im  Gebiete  der  heutigen  Schweiz.  Selbst  einen  Juden- 
kravall  erlebte  man  1382  in  Luzem^);  unter  den  Antisemiten 
finden  wir  —  bezeichnend  für  den  Zusammenhang  der  politischen 
und  socialen  Verhältnisse  —  jenen  Klaus  von  Matt,  das  Haupt 
der  antiösterreichischen  Partei,  der  in  Folge  der  Staatsumwälzung 
den  Schultheissenstuhl  bestieg.  Wie  in  Frankreich  standen  auch 
in  den  österreichischen  Staaten  die  Juden  unter  dem  speciellen 
Schutze  des  I-andesherrn,  so  dass  der  Auflauf  gegen  die  Juden 
zugleich  zu  einer  Empörung  gegen  den  Landesfürsten  sich  ge- 
staltete. Und  wie  in  Frankreich  verkündeten  auch  in  der  Schweiz 
Astrologen,  wie  uns  ein  Züricher  Chronikschreiber  erzählt,  grosse 
Umwälzungen. 

Diese  revolutionären  Auftritte  mehrten  sich  rasch,  nicht  ohne 
Zuthun  des  römischen  Königs,  dessen  Politik  die  meiste  Zeit  nichts 
anderes  bezweckte,  als  die  Zerstörung  der  habsburgisch-österrei- 
chischen  Macht. 

So  ertheilte  König  Wenzel  unter  dem  16.  October  1379  nicht 
nur  den  Städten  Luzern  und  Zug,  sondern  auch  den  meisten  an- 
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(lern  aargauischen  Landstädten  die  Freiheit,  dass  Niemand,  wer  er 
sei,  den  Schultheissen,  den  Kath  und  die  Bürger  vor  ein  künig- 
liches  Hofgcricht,  vor  ein  Landgericht  oder  andere,  wo  immer 
gelegene  Gerichte  laden  diirfe;  vielmehr  soll  jeder,  der  an  einen 
der  Ihrigen  oder  an  das  Gemeinwesen  irgend  welche  Ansprache 
habe,  seine  Klage  vor  dem  Richter  und  Käthe  der  Stadt  anbringen 
und  sonst  nirgends,  es  sei  denn,  dass  ihm  das  Recht  daselbst  ver- 
weigert würde.  Da  solche  Privilegien  nur  an  Reichsglieder  aus- 
gestellt werden  durften,  so  ist  die  Tendenz  des  Kaisers,  die  öster- 
reichischen Länder  nach  und  nach  ans  Reich  zu  ziehen,  unbestreit- 
bar. Dieser  Zweck  tritt  noch  deutlicher  in  einer  späteren  Urkunde 
zu  Tage.  König  Wenzel  verlieh  den  lo.  Uctober  1381  dem  Rath 
und  den  Schöffen  von  Luzem  den  Blutbann  über  solche  Bürger, 
«die  mit  losem  Leymunde»  ins  Gefängniss  der  Stadt  kommen, 
ohne  dabei  das  Verhältniss  des  städtischen  Gerichtes  zu  den  Rechten 
des  Hauses  Üesterreich  über  die  Stadt  näher  zu  fixiren.  —  Herzog 
Leopold  that,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  nicht  das  Geringste,  um 
diese  seine  Macht  untergrabenden  Erlasse  zu  entkräften.  Eigen- 
thümliche  Verhältnisse  machten  allerdings  dem  Herzog  eine  scho- 
nende Behandlung  der  Schweizer  zur  Pflicht, 

In  der  Stunde  der  Gefahr,  wo  der  Sire  von  Cou^y  mit  einem 
1  ieere  von  nahezu  50,000  Mann  zur  Eroberung  der  Österreichischen 
Länder  im  Aargau  heranrückte,  hatte  Herzog  Leopold  dadurch 
sich  eine  Blosse  gegeben,  dass  er  sich  als  Landesherr  nicht  nur 
direct  mit  den  Reichsstädten  Zürich  und  Bern,  sondern  indirect 
auch  mit  der  österreichischen  Landstadt  Luzern  im  October  1375 
in  einen  Bund  zur  Bekämpfung  der  -Gugler»  einliess.  Während 
der  Herzog  durch  seine  Truppen  diejenigen  Städte  und  Dörfer, 
die  sich  zur  Vertheidigung  nicht  eigneten,  z,  B.  die  Stadt  Wü- 
tisau,  verbrennen  liess,  überfielen  die  tapfern  Eidgenossen  die  in 
Klöstern  und  Dörfern  zerstreut  liegenden  Feinde  und  brachten 
denselben  eine  Reihe  von  Niederlagen  bei,  so  dass  sich  das  wegen 
Ziigellosigkeit  beriichtigte  Heer  aus  Mangel  an  Verpflegung  zum 
Rückzuge  entschliessen  musste.  Der  Herzog  hielt  sich  mil  seinen 
Truppen  in  den   befestigten  Städten  und  uberlicss  die  Führung 
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des  Kampfes  gegen  die  feindliche  Uebermacht  den  Eidgenossen, 
deren  Kriegsruhm  hiediircli  in  die  fernsten  Lande  sich  verbreitete. 

Mit  dem  Bunde  zur  Verlheidigung  des  Landes  gegen  die 
Gugler  wurde  zwischen  Ocsterreich  und  den  Eidgenossen  der 
Friede  bis  zum  23.  April  1387  verlängert.  Hierdurch  wurde  für 
die  Eid genossens ehalt  namentlich  das  Territorium  von  Zug  ge- 
wonnen, das  die  Schwyzer  um  das  Jahr  1365  occupirt  hatten. 
Denn  die  beiden  Herzoge  gestanden  ausdrücklich  zu,  dass  der 
Beitritt  von  Zug  zur  Eidgenossenschaft  als  der  Preis  für  die 
Erneuerung  des  Friedens  bezeichnet  werde.  Im  folgenden  Jahre 
wurde  der  Friedbrief,  welcher  den  ihorbergischen  Frieden  erläu- 
terte, in  Schrift  gefasst.  Durch  denselben  wurde  namentlich  das 
Verfahren  zur  Beilegung  von  Streitigkeiten  erläutert.  I.>er  öster- 
reichische Vogt  in  Rothenburg  wurde  bei  diesem  Anlasse  speciell 
mit  der  Einleitung  der  Verhandlungen  betraut. 

Gleichzeitig  reguhrte  man  das  Recht  der  Stadt  Zug  betref- 
fend Bürgeraufnahmen.  Es  wurde  festgestellt,  dass  nur  die  im 
Amte  Zug  gesessenen  Leute  in  den  Biirgerverband  dürfen  aufge- 
nommen werden.  Diese  Bestimmung  aber  verstiess  sich  gegen 
das  sonst  so  ängstlich  vertheidigte  Princip,  dass  keine  Ausbürger 
in  Städten  sich  einbürgern  dürfen.  Daher  konnten  die  Herzoge 
in  der  Folge  nicht  mehr  mit  Grund  gegen  den  Rath  von  Luzcrn 
auftreten,  wenn  er  nach  dem  Vorgange  der  ihm  an  Rechten  und 
Freiheiten  weit  nachstehenden  österreichischen  Landstadt  Zug 
ebenfalls  Ausbürger  in  beliebiger  Zahl  annahm. 

Diese  Schwächung  der  österreichischen  Macht  entging  den 
Eidgenossen  durchaus  nicht,  vielmehr  suchten  die  staatsklugen 
Männer,  welche  die  einzelnen  Kantone  regierten,  die  allgemeine 
Zeitlage  fiir  die  Interessen  der  gesammtcn  Eidgenossenschaft,  wie 
zum  Nutzen  der  einzelnen  Orte  so  rasch  und  g\it  wie  möglich 
auszunützen. 

Zu  den  gemeinsamen  Massregiiln  der  eidgenössischen  Orte, 
welche  die  Rechte  der  Herzoge  von  (Jesterreich  verletzten,  ge- 
hörte u.  A.  die  Bestimmung  des  sogenannten  Pfaffenbriefes  vom 
7.  October  1370,  laut  welcher  Jeder,  der  den  Herzogen  von  Oester- 
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reich  durch  irgend  ein  Gelübde  verbunden  war,  sofern  er  im  Ge- 
biete der  Eidgenossenschaft  sich  aufhalten  wollte,  eidlich  geloben 
niusste.  der  eidgenössischen  Orte  Nutzen  und  Ehre  ku  fordern 
und  den  Schaden  zu  wenden  und  alles  dasjenige  zur  Kenntniss 
der  eidgenössischen  Orte  zu  bringen,  was  diesen  irgend  welchen 
Schaden  bringen  könnte.  Diese  Pflicht  sollte  allen  andern  eid- 
lichen Verpflichtungen  vorgehen. 

Zu  den  Mitteln,  welche  die  Macht  der  einzelnen  eidgenössischen 
Orte  verstärkten,  rechnen  wir  die  Erwerbung  der  Herrschaftsrechte 
ausserhalb  der  Stadt  und  die  Massenaufnahme  von  Ausbürgern. 

So  erwarb  die  Stadt  I.uzern  die  Vogtei  Waggis.  Der  dem 
Kloster  Pfafers  gehörige  Hof  Wäggis  war  mit  dem  benachbarten 
Vitznau  schon  1332  dem  Bunde  der  Waldstätte  beigetreten.  Die 
Vogtei  von  Wäggis  hatten  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Herzoge 
von  Oesterreich  inne.  Das  Afterlehen  der  Vogtei  besassen  die 
von  Hertenstein  und  von  Ramstein,  welche  ihre  Rechte  auf  W'äggis 
am  20.  Juli  1380  an  Schultheiss  und  Rath  von  I.uzern  verkauften. 
Die  Erwerbung  stiess  auf  Widerspruch  von  Seite  eines  sehr  erheb- 
lichen Theiles  der  Bevölkerung,  der  sich  weigerte,  der  Stadt  Luzern 
zu  huldigen.  Auch  der  Herr  von  Hertenstein  scheint  nur  gezwungen 
in  den  Kauf  eingewilligt  zu  haben.  Wie  die  Herzoge  diese  Ver- 
kümmerung ihrer  alten  Rechte  aufnahmen,  ist  nicht  bekannt. 

Das  Recht  der  Bürgeraufnahme  war  durch  eine  Reihe  von 
Verträgen  und  schied.sgericht liehen  Urtheilen  regulirt  worden.  So 
war  durch  die  Spruchbriefe  von  1351  und  1352  bestimmt  worden, 
die  Luzerner  sollen  keine  Leute  und  Diener  der  Herzoge  von 
Oesterreich  als  Ausbürger  aufnehmen;  vielmehr  solle  die  Stadt 
nur  befugt  sein,  solchen  Personen  das  Bürgerrecht  zu  öffnen,  die 
in  der  Stadt  selbst  wohnhaft  sind.  Hinwieder  sollen  solche  Bürger, 
die  zeitweise  auf  dem  Lande  wohnen,  für  dingliche  und  persön- 
liche Ansprachen  für  die  Zeit,  wo  sie  ausser  dem  Stadtbezirke 
wohnen,  dem  ordentlichen  Gerichte  ihres  temporären  Wohnsitzes 
unterworfen  sein.  Den  6.  März  1361  gestand  Herzog  Rudolfs 
Kanzler  der  Stadt  Luzern  ausdnicklich  das  Recht  zu,  solche  Leute 
als  Bürger  aufzunehmen,  die  nicht  österreichische  Angehörige  seien 


Nach  der  an  Zug  ertheilten  Concession  bezüglich  der  Auf- 
nahme österreichischer  Landsassen  begannen  auch  die  Luzerner 
solche  in  ihren  Bürgerverband  aufzunehmen,  und  zwar  zuerst  — 
vor  1379  —  die  Leute  der  österreichischen  Vogtei  Ebikon.  Erst 
als  Herzog  Leopold  den  Schultheissen  Peter  von  Gundoldingen 
und  dessen  Sohn  Werner  mit  der  Vogtei  Ebikon  und  Rotsee  be- 
lehnte, entzogen  sich  die  österreichischen  Unterthanen  von  Ebikon 
des  Burgrechtes,  das  sie  mit  Luzern  geschlossen  hatten.  Aber 
diese  Vereitelung  der  Masseneinbürgerungen  durch  Verleihung 
von  Vogteien  an  das  Haupt  der  Stadt  hinderte  die  nach  Freiheit 
strebende  Bürgerschaft  nicht,  das  einmal  ins  Werk  gesetzte  Unter- 
nehmen fortzuführen.  So  wurden  die  Leute  von  Wäggis,  Greppen, 
Vitznau,  Meggen,  Adligenschwil,  Udligenschwil,  Kriens,  Horw, 
Emmen,  Hohenrein,  Ruswil  und  Buchenrein  1380 — 1385  als  Bürger 
von  Luzem  aufgenommen,  unter  der  Verpflichtung,  dass  sie  den 
Vögten,  Kellern  und  Meyern  nach  Recht  und  Gewohnheit  dienen 
sollen.  Bürge  für  all'  diese  gegen  die  Staatsverträge  mit  Oester- 
reich  erfolgten  Einbürgerungen  war  kein  geringerer,  als  Schult- 
heiss  Peter  von  Gundoldingen.  Erwartete  er  vielleicht,  dass  ihm 
der  Herzog  auch  die  Vogtei  jener  Orte  übertragen  werde,  aus 
denen  diese  Neubürger  stammten? 

Als  diese  Ausdehnung  der  luzemerischen  Herrschaft  die  Be- 
sorgnisse der  österreichischen  Landvögte  zu  erregen  begannen, 
trat  unerwartet  ein  Ereigniss  ein,  welches  die  Spannung  zwischen 
Oesterreich  und  den  Eidgenossen  vermehrte  —  der  vom  Grafen 
Rudolf  von  Kyburg  projectirte  Ueberfall  der  Stadt  Solothurn. 

Als  die  Städte  Bern  und  Solothurn  im  November  1382  dess- 
wegen  mit  Hilfe  der  Eidgenossen  den  Krieg  gegen  den  Grafen 
von  Kyburg  eröffneten,  erklärte  Herzog  Leopold,  wohl  mit  Rück- 
sicht auf  das  1363  mit  Bern  geschlossene  Bündniss,  er  werde  dem 
Grafen,  der  ohne  seine  Zustimmung  den  Krieg  begonnen,  keine 
Hilfe  leisten,  sondern  sich  ganz  neutral  verhalten.  Allein  während 
des  Waffenstillstandes,  den  der  Graf  im  April  1383  mit  Bern  und 
Solothurn  abgeschlossen  hatte,  änderte  Herzog  Leopold  -  -  oder 
vielleicht  nur  sein  Landvogt  im  Aargau,  seine  Gesinnung    Nicht 
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nur  gestattete  er.  dass  bewaffnetes  Volk  durch  den  Schwarzwald 
über  Waldshut  und  durch  den  Aargau  dem  Grafen  von  Kyburg 
zu  Hilfe  ziehe  und  in  den  Stiidten  Baden,  Brugg  und  Aarau  sich 
aufhalte,  sondern  er  stellte  dem  Grafen  selbst  30  vom  Grafen 
Heinrich  von  Montfort  befehligte  Kitter,  die  in  den  Städten  Wangen, 
Wietlisbach  und  Burgdorf  bei  dem  übrigen  Heere  lagen.  Wernher 
Schenk  von  Bremgarten  bemächtigte  sich  selbst  der  Schlüssel 
zum  Thore  von  Waldshut,  wo  der  Schultheiss  dem  frühem  Be- 
fehle gemäss  zur  Aufrechthaltung  der  Neutralität  Tnippendurch- 
märsche  verhindern  wollte.  Die  Luzerner  aber  wurden  im  Aargau 
während  des  Krieges  feindlich  behandelt,  so  namentlich  Jäckli 
Lineter,  der  auf  die  dem  Herzog  von  Üesterrcich  offen  stehende 
Feste  Neu-Bechburg  geführt  wurde. 

Da  in  diesem  Kriege  auch  die  im  P-mmenthale  gelegenen 
Güter  des  Herrn  Matthias  von  Signau  und  seines  Sohnes  Hemraann 
von  den  Truppen  der  Städte  Bern  und  Solothum  und  der  eid- 
genössischen Orte  occupirt  und  geschädigt  wurden,  weil  die  Grafen 
von  Kyburg  dieselben  während  der  Abwesenheit  der  ihnen  ver- 
wandten Herrn  von  Signau  innc  hatten,  drohte  der  Krieg  weit 
über  die  Marken  des  ursprünglichen  Krieg.sschauplatzes  sich  aus- 
dehnen zu  wollen.     Denn  nicht  nur  sendeten   am  St.  Michelstag 

1384  die  beiden  Herren  von  Signau,  Markgraf  Hans  von  Hoch- 
berg, die  Herren  von  Keppenbach  und  Rudolf  von  Botsenheim, 
sondern  auch  Heinrich  von  Homberg,  Erhard  von  Falkenstein, 
Hans  von  Brandis  und  48  Genossen  an  Bern,  Solothurn  und  Luzern 
ihre  Fehdebriefe.  Hiemil  schien  der  Krieg  in  ein  neues  Stadium 
treten  zu  wollen.  Da  erst  fanden  sich  die  Bemer  und  Solothurner 
veranla.sst.  die  Friedensverhandlungen  mit  Energie  an  die  Hand 
zu  nehmen.     Dieser   langwierige  Krieg,  welcher   erst   im   Jahre 

1385  geschlichtet  wurde,  untergrub  für  längere  Zeit  den  Wohl- 
stand der  Stadt  Bern,  verbitterte  aber  auch  die  Stimmung  zwischen 
Oesterreich  und  den  Eidgenossen,  wie  die  zahlreichen  Klageschrif- 
ten zeigen,  welche  die  Eidgenossen  in   der  P"olge   einreichten. ') 

')  Bn  genügl  hier,  auf  ilic  von  mir  pulilicirte  Aclensammlung  iiir  Geschichte 
Jes  Sempacbcrkriegei  (im  Archiv  f.  schweizer.  Gesch.  XVII)  la  verweisen. 
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Zu  dieser  Erbitterung  trug  viel  die  Art  und  Weise  bei»  wie 
die  Herzoge  von  Oesterreich  Stadt  und  Burg  Rothenburg  zu  be- 
festigen und  vergrössern  suchten. 

Seit  dem  Jahre  1291  war  Rothenburg  der  Sitz  eines  österreichi- 
schen Vogtes.  Die  Feste  Rothenburg  bildete  seit  dieser  Zeit  den 
Schlüssel  zum  Aargau.  Als  die  Waldstätte  den  Kampf  gegen 
Oesterreich  begannen,  erhielt  Rothenburg  eine  erhöhte  Bedeutung. 
Diese  stieg  noch,  als  Luzem  dem  Bunde  der  Waldstätte  beitrat  und 
die  österreichische  Zollstätte  von  Luzern,  mit  Bewilligung  Kaiser 
Karls  IV.,  nach  Rothenburg  verlegt  wurde.  In  den  Jahren  1354, 
1370 — 1371,  namentlich  aber  1379  unter  dem  Pfandherrn  Peter  von 
Grünenberg,  wurden  bedeutende  Bauten  an  der  Feste  Rothenburg 
ausgeführt.  Nur  im  Jahre  1379  wurden  670  Gulden  zu  diesem 
Zwecke  verwendet ;  die  zeitgenössischen  Chroniken  nennen  daher 
Rothenburg  ein  «herrliches  Schloss».  Auch  die  Stadt,  die  unter 
dem  bekannten  österreichischen  Landvogte  Peter  von  Stoffeln, 
Comthur  des  deutschen  Ordens  in  Hitzkirch,  ihre  Freiheiten  und 
Rechte  —  wie  es  scheint  durch  Brand  —  verloren  hatte,  wurde  mit 
Freiheiten  und  Rechten  von  den  Herzogen  von  Oesterreich  so 
bedacht,  dass  man  deutlich  sah,  sie  wollen  das  kleine  Städtchen 
zu  einem  Waffenplatze  erheben,  der  das  Vordringen  der  Luzerner 
nach  dem  Aargau  verunmöglichen  sollte.  Denn  die  Herzoge 
Albrecht  und  Leopold  verliehen  unter  dem  17.  November  1371 
den  Bürgern  von  Rothenburg  nicht  nur  die  Rechte  und  Freiheiten 
der  Städte  Lenzburg  und  Brugg,  sondern  auch  das  Recht,  Geist- 
liche und  Weltliche,  Prälaten  und  Herren,  Ritter  und  Knechte, 
Eigenleute  der  Herzoge  und  aller  Stifte,  wie  freie  Leute  und 
« Herkommenleute t  als  Bürger  aufzunehmen,  sofern  sie  Jahr  und 
Tag  ruhig  in  Rothenburg  ihren  Wohnsitz  gehabt  hätten,  weil  die 
Herzoge  dieser  gut  gebauten,  beständige  Bewachung  und  fort- 
währende Befestigung  erfordernden  Stadt  wohl  bedürfen.  Desshalb 
befreiten  sie  für  alle  Zeiten  die  Bürger  von  Rothenburg  und  ihre 
Nachkommen  von  allen  Steuern  und  Kriegsdiensten,  mit  der  Ver- 
pflichtung, dafür  die  Stadt  beständig  zu  bewachen  und  in  wehr- 
haftem Stande  zu  erhalten.    Jeder  Bürger   sollte   desshalb    auch 
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seinen  ganzen  Harnisch  besitzen.  Die  Bürger  von  Koihunburg  soll- 
ten allein  das  Recht  geniessen,  für  Kaufleute  und  Fuhren  von  Salz, 
Tuch  und  Wein  Vo rsp an np forde  für  die  Strecke  von  Rothenburg 
nach  Luzern  zu  liefern.  Der  jeweilige  Vogt  von  Rothenburg  und 
sein  Statthalter  sollte  um  Leib  und  Gut,  Erbe  und  Eigen  richten; 
die  Appellation  war  an  den  Schultheissen  und  Rath  von  Lenz- 
burg gestattet.  Die  Streitigkeiten  wegen  Lehengütern  dagegen 
sollte  der  Herzog  oder  sein  Landvogt  im  Aargau  entscheiden. 
Diese  für  jene  Zeit  erhebliche  Begünstigung  stieg  noch,  als  Herzog 
Leopold  dem  Vogte  und  Pfandherrn  von  Rothenburg  auch  die 
Gerichtsbarkeit  über  Sempach  übertrug.  Desshalb  siedelten  sich 
neben  zwei  Klöstern  ')  bald  auch.  Edle  in  Rothenburg  an,  wie  die 
Böcklin,  von  Meggen,  von  Lülishofen,  von  Elsass,  Andres  u.  A. 
Hiedurch,  wie  durch  die  Zutheilung  von  29  Höfen  zum  Städtchen 
gewann  Rothenburg  immer  mehr  an  Bedeutung;  doch  bot  die 
neue  Stadt  schwerlich  einen  schönen  Anblick  dar,  da  dieselbe 
fast  nur  aus  hölzernen  Häusern  bestand.*) 

')  Noch  in  Acten  des  15.  Jahrhunderts  wird  des  Klosters  t\x  Rothenburg  ge- 
dacht;  das  eine  der  beiden  Klöster  scheinl  ein  Beginenhaus,  das  andere  ein  Convcnt 
der  Karlhtiuser  gewesen  lu  sein, 

')  Die  Luiemer  führten,  nach  alter  Sage,  diese  Häuser  nach  Luicrn,  wo  sit 
dieselben  dem  Kriensbauh  entlang  aufstellten.  ~  Hundert  Jahre  irüher  hätte  man 
noch  andere  Mittel  lur  Beförderung  des  Stadibaaes  angewendet.  Graf  Rudolf  von 
Hahshurg  ersuchte  1.  B.  Vogt  und  Diireer  von  Rheinau,  nachdem  der  grossere 
'l'heil  der  Bürgerschaft  stattliche  Häuser  auf  dem  Berge  gebaut  hatte  (domUilia 
lafii  tgregia  suftr  nioittim  dicii  effiidi)  ihm  tu  Gefallen  auch  noch  die  ülirigen 
Gebäude  binnen  Monatsfrist  auf  den  Berg  ;u  versetccn,  ansonst  er  sie  verbrennen 
würde  fjj  stcui  ftctrilis,  eadtm  igai  ixp/marnnt). 
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in  Die  Verwickelungen  wegen  des  Städte- 
bundes. 


fm  Jahr  [382  erneuerten  die  schwäbischen  und  rheinischen 
Städte  ihren  7ur  Wahrung  der  Unabhängigkeit,  Erhaltimg 
des  Landfriedens  und  Förderung  des  Handels  geschlossenen 
Bund  auf  10  Jahre.  —  Der  Herzog  von  Oesterreich  hatte  vom 
König  Wenzel  schon  im  Jahre  1379  die  Reichslandvogtei  von 
Ober-  und  Nieder-Schwaben,  mit  der  die  Vogtei  über  die  dorti- 
gen Reichsstädte  verbunden  war,  pfandweise  erhalten,  obwohl 
König  Wendel  das  feierliche  Versprechen  gegeben  hatte,  er  wolle 
die  Reichsstädte  niemals  verpfänden.  Durch  dieses  Vorgehen, 
wie  durch  die  Zusage,  den  Herzog  von  Uaiem  zum  Reichsland- 
vogte zu  ernennen,  erweckte  König  Wenzel  dem  von  ihm  schein- 
bar begünstigten  Herzog  zahlreiche  Feinde.  Aber  der  ritterliche 
Herzog,  seit  1378  selbst  mit  den  Städten  Schwabens  verbündet. 
wuaste  mit  Klugheit  sich  in  dieser  gclährlichcn  Lage  nicht  mir 
zu  behaupten,  sondern  selbst  noch  sein  Ansehen  zu  vermehren. 
Denn  CS  gelang  ihm  nicht  nur,  ^Is  im  Jahre  13S2  der  Kampf 
zwischen  den  Fiirsten  und  Ritterbünden  einerseits  und  den  Städte- 
hiioden  andrerseits  ausbrach,  in  Ehingen  die  Parteien  zu  ver- 
einigen, sondern  sich  auch  des  Schiedsrichteramt  und  die  Vcr- 
theidigung  des  Landfriedens  zu  vindiciren.  —  Freilich  war  es  in- 
zwi.-^chcn  den  Herzogen  von  Baiern  gelungen,  den  Uebergang  der 


Landvogtei  an  den  Herzog  von  Oesterreich  zu  verhindern.  Aber 
damit  war  der  Herzog  noch  keineswegs  seines  Einflusses  auf 
Schwaben  beraubt.  Denn  der  König  übertrug  schon  den  5.  Sep- 
tember 1382  aufs  Neue  wieder  die  Reichs! and vogtei  an  Herzog 
Leopold.  Diese  Krankimg  der  Reichsstädte,  in  Verbindung  mit 
der  dem  Grafen  von  Wiirttenberg  ertheilten  Bewilligung,  die  von 
den  Städten  zerstörten  Burgen  aufzubauen,  erregte  allgemeine 
Furcht.  Die  Städte,  für  ihre  politische  Unabhängigkeit  besorgt, 
sahen  sich  überall  nach  Bundesgenossen  um,  namentlich  seitdem 
König  Wenzel  im  März  1383  die  Städtebünde  als  eine  rechtswidrige, 
gegen  Gott,  König  und  Reich  gerichtete  Institution  erklärt  hatte. 
Während  so  Herzog  Leopold  iurchtete,  seine  dorainirende 
Stellung  in  Schwaben  zu  verlieren,  bemühten  sich  die  schwäbischen 
Städte,  selbst  die  eidgenössischen  Orte  zum  Beitritte  zum  Stadte- 
biinde  zu  bewegen.  Die  daherigen  Unterhandlungen  wurden  schon 
im  Jahre  1383  eröffnet.  Vom  Rathe  von  Luzern  aber,  in  welchem 
damals  Schultheiss  Peter  von  Gundoldingen  die  massgebende 
Persönlichkeit  war,  wurde  der  Beitritt  zum  Städtebunde,  vielleicht 
mit  Hinsicht  auf  die  Bestimmung  des  Brandenburgerfriedens  vom 
Jahre  1352,  der  ausdrücklich  bestimmte,  dass  die  Stadt  Luzern 
keine  Bündnisse  mit  Ländern,  Städten  und  Leuten  der  Herzoge 
abschliessen  dürfe,  wie  mit  Rücksicht  auf  den  Waldstattcrbund, 
der  Luzern  den  Beitritt  zu  andern  Bünden  ohne  Zu.stimraung  der 
Waldstätle  verbot,  für  einmal  abgelehnt.  Gundoldingen  verfuhr 
damals,  wie  es  scheint,  in  ziemlich  autokratischer  Weise  bei  der 
Wahl  der  Rathsbotschaften ,  welche  zur  Berathung  wichtiger 
Fragen  abgesendet  wurden;  nicht  einmal  die  Grossräthe  erhielten 
Kenntniss  von  den  wichtigsten  politischen  Vorkommnissen.  Da 
erwachte  nach  und  nach  der  demokratische  Geist  in  der  Bürger- 
schaft Luzerns.  An  die  Spitze  der  Opposition  gegen  Gundoldingen, 
der  seit  1361  das  Schultheissenamt  versah  und  in  kantonalen  und 
eidgenössischen  Fragen  eine  eminente  Stellung  einnahm,  traten 
Nikolaus  von  Matt,  Heinrich  zur  Linden,  Nikolaus  Kaufmann, 
Nikolaus  Kupferschmid  u.  A.  Zunächst  kam  es  1383  zu  einer 
Vereinbarung  zwischen  dem  Kleinen  und  Grossen  Rathe,  wonach 
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künftighin  wichtige,  ernstliche  Fragen,  wie  jene  wegen  der  Reichs- 
städte, oder  wegen  der  Sendung  wichtiger  Botschaften  in  ernsten 
Angelegenheiten  vor  den  Grossen  Rath,  die  Hundert,  gebracht 
werden  sollten,  die  Rathsgeheimniss  ebensogut  zu  bewahren  wissen, 
als  die  Kleinräthe.  Zugleich  aber  wurde  auch  von  der  Gegenpartei 
ein  ernstliches  Verbot  gegen  das  wilde  Treiben  der  Volkspartei 
erlassen,  die  zum  Kriege  gegen  Oesterreich  trieb,  auf  Beute  aus- 
ging und  den  kleinen  Krieg  eröffnen  wollte.  ^) 

Aber  damit  war  die  Frage  über  die  Stellung  Luzems  und  der 
Eidgenossenschaft  zum  Städtebunde  und  zur  Herrschaft  Oester- 
reich noch  keineswegs  erledigt  Vielmehr  wurde  jetzt  auch  von 
der  österreichisch  gesinnten  Partei  die  Lösung  der  Frage  versucht. 

Vom  29.  Juni  1384  datirt  der  von  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich vorgelegte  Vertragsentwurf  zu  einem  15jährigen  Bunde  mit 
den  Eidgenossen.  Als  Glieder  des  Bundes  werden  die  Städte 
und  Länder  Zürich,  Bern,  Solothurn,  Luzem,  Stadt  und  Amt  Zug, 
Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  bezeichnet.  Ein  bestimmter  Bundes- 
kreis wird  in  Aussicht  genommen,  der,  am  Ursprung  der  Aare 
an  der  Grimsel  beginnend,  dem  Laufe  der  Aare  nach  Hasle  fol- 
gend, über  Freiburg,  Nydau,  Biel,  Solothurn  an  den  Lebern  reicht, 
von  da  wieder  zur  Aare  und  in  den  Rhein  läuft,  rheinaufwärts 
nach  Schaffhausen  und  Stein  am  Rhein,  von  da  an  den  Bodensee 
und  bis  zum  Monstein  (Mann),  von  da  an  den  Wallensee  und 
ausserhalb  Glarus  bis  an  die  Furka  und  Grimsel.  Ueber  allfällige 
Streitigkeiten  zwischen  beiden  Theilen  sollte  ein  Schiedsgericht 
von  sechs  Personen  entscheiden.  Alle  fiinf  Jahre  sollten  die  Eid- 
genossen den  Eid  auf  getreue  Haltung  des  Bundes  erneuern  und 
während  der  Dauer  desselben  kein  neues  Bündniss  eingehen. 


^)  Bürgerbuch  von  Luzern  I,  24 :  Dise  stücke  brachtent  die  hundert  für  den 
Rat  [anno  MCCC]  Ixxx®  UV.  Vnd  was  ernstlicher  sache  für  den  rat  kumet,  als 
ietze  von  des  Riches  stetten  wegen  beschehen  ist,  oder  ob  ein  Rat  ein  ernstlich 
botschaft  von  ernstlicher  sache  wegen  tun  wolte,  das  sol  er  die  hundert  lassen 
wissen,  wane  sis  als  wol  wüssent  helen  als  der  Rat. 

Um  üppig  löuf,  das  ist  uf  pütt  oder  schmarmutz  von  wegen  der  kriegsläufen 
vnd  steter  vygends  gfar,  so  domalen  gewesen,  vnd  das  man  alle  zyt  versehe,  das 
niemand  kein  üppige  lauf  tüye. 


32_ 

Glarus  war,  wie  früher  schon  durch  den  Regensburgcr frieden, 
von  dem  Bunde  der  Eidgenossen  ausgeschlossen , 

!  )er  Hauptzweck  des  Bundes  war  offenbar  auf  die  Verhinderung 
des  Beilriltes  der  Eidgenossen  zum  schwäbischen  Bunde  gerichtet. 

Wie  es  scheint,  wirkte  Schultheiss  Peter  von  Gundoldlngen ') 
besonders  für  die  Annahme  dieses  Bundes.  Die  Majorität  der 
eidgenössischen  Orte  verwarf  denselben. 

Da  Gundoldingen  als  österreichischer  Lehensträger  der  Vogtei 
Ebikon  und  Rootsee.  wie  als  kyburgischer  Vasall  der  Kriegspartei 
in  Luzem  verdächtig  ersclieinen  mochte,  wurde  im  Jahre  1384 
eine  Verfassungsrevision  vorgenommen,  in  Folge  deren  mit  dem 
Beginne  des  Jahres  1385  der  halbjährliche  Wechsel  im  Schult- 
heissenamt  eintrat.  An  die  Stelle  des  2'om  Hersoge  von  Oestcr- 
reich  belehnten  Sckultheissen  trat  der  auf  ein  halbes  Jahr  vom 
Rathe  gewählte  Schullheiss.  Damit  schied  der  einst  so  gewaltige 
und  einflussreiche  Peter  von  Gundoldingen,  der  eidgenössische 
Schiedsrichter  im  Kinggenberger  Handel  und  Kyburgerkriege,  aus 
dem  Amte,  ohne  indess  seine  Dienste  der  undankbaren  Republik 
ganz  zu  entziehen.  Gundoldingen.  der  24  Jahre  diese.'?  Amt  be- 
kleidet hatte,  heisst  fortan  in  den  Urkunden  nur  noch  »der  be- 
scheidene Mann».  *) 

Für  Geheimhaltung  der  Rathsverhandlungen  von  Luzem,  die 
jetzt  immer  grössere  Bedeutung  gewannen,  je  heftiger  die  Par- 
teien aneinander  geriethen,  wurden  Massnahmen  getroffen.*) 

Mit  welcher  Leidenschaft  die  Parteien  aneinanderstiessen,  zeigen 
die  Acten  über  die  Brandstiftung  in  Luzem,  deren  die  Angehörigen 

')  Mit  ihm  wirkle  vielleicht  auch  Ulrich  von  Herlcnslcin,  gegen  den  «ich 
die  Vulksmissgunst  richlele.  llettenstein  fiirclilele,  (Ias5  er  selbst  nm  seine  Höfe 
kommt  und  drohte  dcsshnlb  dem  Schürmann  von  Hildiarieden,  er  volle  ihm  ein 
Auge  ausilechen,  wenn  er  einen  Eid  schwöre,  durch  den  Herlenslein  seine  Höfe 
verliere.    Rathsprolokoll   1,  31. 

')  Seilher  bedient  sich  Gundoldingen  nicht  mehr  des  grossen  Siegels,  worauf 
er  Seilltelüi  hcissl.  sondern  des  kleinen  neuen,  das  wir  an  den  Urkunden  vom 
M.  MHd  und  5.  Juni  1385  finden.  Vgl,  Dr.  Tk.  v.  Liebtnau:  Die  Schul  theiisen  von 
Uuzern.   Geschichisfrcund  XXXV,   79—81. 

')   lleschluss   «ejjL-n  CIbus  GroWe.    Bathsprotokoll  I,  31. 
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verschiedener  Parteieii  beschuldigt  wurden  (Miirz  bis  Juli  1385), 
selbst  nachdem  der  Brandstifter  Luz  von  I  ladstatt  sein  Verbrechen 
mit  dem  Tod«  gebiisst  hatte.  Die  österreichische  Partei  war 
damals  im  Rathe  von  Luzem  noch  ziemlich  stark  vertreten. 
Durch  einen  dieser  Rathshcrren  wurde  dem  österreichischen  Vogte 
von  Rothenburg  mitgetheilt,  dass  die  Luzcraer  mit  dem  Plane 
umgehen,  die  Feste  Rothenburg  heimlich  zu  überfallen. 

Ueber  die  weitem  Verhandhingen  zwischen  den  schwäbischen 
Reichsstädten  und  den  Eidgenossen  waltet  noch  ein  unaufgeklärtes 
Dunkel.  Wir  wissen  nur,  dass,  nachdem  der  Nürnberger  Herren- 
bund  sich  als  kraftlos  erwiesen,  die  auf  vier  Jahre  geschlossene 
Stallung.  d.  h.  ein  Landfriede,  zu  Stande  kam,  die  fiir  die  Städte 
zum  Nutzen  a.usschlug,  weil  der  König  gegen  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich,  der  seine  Pläne  auf  Ungarn  und  Polen  durch- 
kreuzte, Stellung  nahm,  indem  er  den  Herzog  wegen  seiner  Streitig- 
keiten mit  den  Reichsstädten  Basel  und  Giengen  auf  den  Weg  der 
Unterhandlungen  verwies  und  ihm  die  Reichsvogtei  Schwaben  ent- 
zog (1385,  August).  Inzwischen  traten  den  21.  Februar  1385  in 
Constanz  die  Städte  Zürich,  Bern  und  Solothurn,  Stadt  und  Amt 
Zug  auf  neun  Jahre  dem  Bunde  der  Reichsstädte  am  Rheine,  in 
Schwaben  und  Franken  bei.  Die  im  Züricher-  und  Zuger-Bunde 
mit  den  Waldstätten  bezeichnete  Grenze  wurde  auch  für  die 
Hülfeleistung  der  Reichsstädte  an  die  Schweizer  als  massgebend 
bezeichnet.  Angeblich  durch  den  Stand  Schwyz  wurden  die 
Stadt  Luzern  wie  die  Orte  Uri  und  Unterwaiden  verhindert,  dem 
deutschen  Städtebunde  beizutreten.  Dagegen  wurde  durch  einen 
Beibrief  zum  Bundesbriefe  vom  gleichen  Tage  bestimmt,  dass  die 
Reichsstädte  durch  Zürich  auch  zur  Hilfe  an  die  Stadt  Luzem 
gemahnt  werden  können,  wie  umgekehrt  unter  dem  28.  Februar 
1385  der  Kath  von  Luzem  sich  eidlich  verband,  auf  eigene  Kosten 
den  Reichsstädten  auf  Mahnung  von  Zürich  innerhalb  der  durch 
den  Züricherbund  bezeichneten  Grenzen  Hilfe  zu  leisten. 

Beachtenswerth  ist  besonders,  dass  der  Stand  Zug,  der  durch 
Schwyz  zum  eidgenössischen  Bunde  gekommen  war  und  der  nach 
Ablauf  des  Friedens  mit  Oesterreich  wieder  unter  Schwyz  zurück- 
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kehren  sollte,  von  Schwyz  nicht  am  Beitritte  zum  Städtebunde 
verhindert  wurde.  Ob  Schwyz  Luzem  nur  aus  Furcht  vor  einem 
Uebergewicht  der  Städte  im  Bunde  vom  Vereine  mit  den  Reichs- 
städten abhielt,  oder  ob  man  in  Schwyz  gerade  durch  Oester- 
reichs  Elnfluss  bestimmt  wurde,  Luzern  und  die  Urschweiz  vom 
Städtebunde  fernzuhalten,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Vielleicht  aber 
wirkte  die  Erwägung,  dass  die  Sache  der  ferngelegenen  Reichs- 
städte, die  wesentlich  andere  Zwecke  verfolgten,  als  die  Wald- 
stätte, ausschlaggebend.  Da  nur  in  solchen  Kriegen,  wo  Oesterreich 
als  Gegner  der  Reichsstädte  auftreten  würde,  die  schweizerischen 
Orte  Hülfe  leisten  sollten,  mussten  die  Schwyzer  sich  überzeugen, 
dass  der  Beitritt  zum  Städtebunde  zum  Kriege  mit  Oesterreich 
führe. 

Wir  wissen  überdies,  dass  es  mit  zur  Österreichischen  Politik 
gehörte,  irgend  einen  eidgenössischen  Ort  durch  specielle  Be- 
günstigungen sich  verbindlich  zu  machen  und  dadurch  die  eid- 
genössischen t)rte  zu  entzweien.  Schon  Rudolf  IV.  hatte  ja  auf 
diese  Weise  den  einflussreichen  Bürgermeister  von  Zürich,  Rudolf 
Brun,  sich  dienstbar  gemacht.  Etwas  Aehnliches  dürfte  1385  vor- 
gekommen sein. 

Die  Reichsstädte  Zürich,  Bern  und  Solothum  dagegen,  die  im 
eidgenössischen  Bunde  standen,  hatten  schon  mit  Hinsicht  auf 
ihre  isolirte  Lage  und  zum  Theil  wegen  ihrer  Handelschaft  andere 
Interessen  zu  verfolgen. 

Mit  dem  Beitritte  zum  Städtebunde  schloss  sich  Zug  mehr  als 
je  an  Zürich  an  ^)  und  suchte  sich  dem  Einflüsse  des  Standes 
Schwyz  zu  entziehen,  um  seine  politische  Selbständigkeit  zu  be- 
gründen. 

Ohne  Zweifel  wäre  Herzog  Leopold  berechtigt  gewesen,  über 
die  Aufnahme  der  schweizerischen  Städte  beim  Könige  Klage  zu 
fuhren,  da  durch  Artikel  13  der  Heidelberger  Stallung  vom  Juli 
1384  den  Städten  verboten  war,  solche  Orte  in  ihren  Bund  aufzu- 

')  Das  teigl  sich  u.  A,  bei  EröEfnung  des  Krieges  im  December  13S5,  wie 
bei  der  Einholung  der  Absolution  Tür  die  im  Kriege  begangenen  Eiccsse.  Vgl. 
Urkunde  vom  6.  Februar  13S7, 


35 

nehmen,  die  einem  in  der  Stallung  begriffenen  Fürsten  zugehörten. 
Dieser  Fall  lag  nun  für  Herzog  Leopold  sowohl  direct  hinsicht- 
lich Zug,  als  indirect  wegen  Luzem  vor.  Allein  Aussicht  auf 
Erfolg  konnte  damals  eine  solche  Klage  nicht  haben,  da  der 
König  gegen  den  Herzog  wegen  der  polnisch-ungarischen  Frage 
erbittert  war. 

Herzog  Leopold  suchte  desswegen  mit  eigenen  Mitteln  den 
gegen  ihn  gerichteten  Städtebund  zu  trennen.  Zu  diesem  Zwecke 
besuchte  er  die  Stadt  Zürich,  wo  er  im  Rathe  zahlreiche  Freunde 
hatte.  Er  wurde  zwar  von  den  Angehörigen  der  höhern  Stände 
freundlich  aufgenommen,  doch  gelang  es  ihm  keineswegs  den  Aus- 
tritt Zürichs  aus  dem  Städtebunde  zu  erwirken.  Auf  der  Rück- 
reise nach  Oesterreich  ertheilte  er  den  29.  März  1385  in  Rappers- 
wyl  den  Schwyzern  in  Anbetracht  der  ihm  geleisteten  Dienste 
die  Befreiung  vom  Geleitsgelde  in  Rapperswyl.  Die  Luzerner 
dagegen  soll  er  durch  die  Verweigerung  der  begehrten  Zoll- 
befreiung in  Rothenburg  verletzt  haben. 

Schon  während  der  Unterhandlungen  zwischen  den  schwä- 
bischen und  schweizerischen  Städten  hatten  sich  in  Basel  die  Keime 
zu  einem  neuen  Conflicte  zwischen  Oesterreich  und  dem  Städte- 
bunde entwickelt,  durch  die  Doppelwahl  der  Bischöfe  Schaler  und 
Ramstein.  Werner  Schaler  war  österreichisch  gesinnt  und  hielt 
zu  Papst  Clemens;  Immer  von  Ramstein  dagegen  stand  mit  der 
Majorität  der  Bürgerschaft  auf  Seite  des  von  König  Wenzel  an- 
erkannten Papstes  Urban.  Diese  Doppelwahl  bewog  den  i.  Juni 
1385  die  Stadt  Basel,  dem  schwäbischen  Städtebunde  beizutreten. 

Herzog  Leopold  suchte  nun  einzelne  einflussreiche  Basler 
dadurch  für  seine  Partei  zu  gewinnen,  dass  er  ihnen  nur  für  den 
Fall  den  Zinsenbezug  ab  den  in  seinem  Gebiet  gelegenen  Gütern 
bewilligte,  dass  sie  mit  dem  von  ihm  anerkannten  Bischöfe  zu 
Papst  Clemens  halten.  Da  die  Basler  auf  diesen  Vorschlag  nicht 
eintreten  wollten,  schien  ein  Krieg  unvermeidlich.  Schon  Ende 
Juli  1385  rief  Basel  die  schwäbischen  Städte  um  Hilfe  an  und  be- 
stellte den  Herrn  von  Hasenburg  zum  Feldhauptmann.  Doch 
gelang  es,   den  Krieg   zu  verschieben,   indem   am  7.  Juli  durch 
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Abgeordnete  aus  RotweÜ,  Constanz  und  Ulm  ein  Waffenstillstand 
bis  zum  14.  September  vermittelt  wurde.  Die  Räthc  des  Herzogs, 
Johann  von  Ochsensleiii,  Feter  von  Thorberg,  Pierre  de  Cly, 
Walther  von  der  Dick,  Herr  von  Rischach  und  Heinrich  Gessler, 
die  auf  dem  Tage  in  Basel  mit  den  Stildteboten  von  Luzem, 
Zürich'),  Bern  und  Solothurn  verhandelten,  wichen  Schritt  lur 
Schritt  und  gaben,  damit  der  Herzog  seine  Pläne  in  Ungarn  und 
Italien  ruhig  zur  Ausführung  bringen  könne,  den  Begehren  der 
Basier  nach.  Am  6.  Januar  sollten,  laut  Vereinbarung  vom  16,  Oc- 
tober  1385.  in  Baden  die  Streitigkeiten  zwischen  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  einerseits  und  den  Reichsstädten  andrerseits  bei- 
gelegt werden ;  sollte  eine  Vereinbarung  nicht  möglich  sein,  so 
wollten  die  schwäbischen  Städte  sofort  zum  Schwerte  greifen. 
Während  die  Reichsstädte  ungemein  kriegslustig  sich  benahmen, 
traten  die  sonst  so  sdilagfertigen  Eidgenossen  auffallend  bedächtig 
und  friedliebend  auf.  Sie  schützten  im  Juni  1385,  wo  die  Constel- 
lation  für  den  Städtebund  so  entschieden  günstig  war,  selbst  vor, 
die  bevorstehende  Ernte  erlaube  ihnen  nicht,  zum  Schwerte  zu 
greifen. 

Während  die  Eidgenossen  eine  kaum  begreifliche  Friedens- 
liebe zeigten,  ging  König  Wenzel,  bei  dem  sich  die  Luzemer  durch 
Bischof  Nikolaus  von  Constanz  im  April  1385  um  die  Ertheilung 
weiterer  Freiheiten  bewarben,  in  seinem  Hasse  gegen  Oesterreich 
immer  weiter.  Nicht  nur  entzog  er  den  17.  August  1385  dem 
Herzog  die  Landvogtei  von  Schwaben,  sondern  er  mahnte  auf 
den  I.  September  die  schwäbischen  Städte,  die  Anhänger  des 
Gegenpapstes  unter  dem  Reichspanner  offen  anzugreifen.  Der 
Hauptprotector  des  Gegenpapstes  in  Deutschland  war  niemand 
anders,  als  Herzog  Leopold  von  Oesterreich. 

Dieser  Befehl  konnte  im  nächsten  Augenblicke  bei  den  meisten 
Gliedern  des  schwäbischen  Städtebundes,  namentlich  bei  jenen  in 
der  Schweiz,  nicht  verfangen,  obwohl  dieselben  mit  König  Wenzel 
zum  rechtmässigen  Papste  Ürban  hielten.    Denn  in  Zürich  z.  B, 
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waren  vorher  schon  die  Verhältnisse  in  Kirchensachen  staatlich 
geordnet  worden.  ^)  —  In  der  Folge  allerdings  erblickten  fern 
wohnende  Theologen,  namentlich  die  Gegenpäpste,  welche  sich 
um  die  politische  Seite  des  Streites  zwischen  Oesterreich  und  den 
Eidgenossen  wenig  kümmerten,  in  dem  entbrannten  Kriege  einen 
Streit  um  Fragen  des  Glaubens  und  der  Hierarchie.  Dagegen 
tritt  auch  nicht  in  einer  der  vielen  Klageschriften  der  Parteien 
dieser  religiöse  Standpunkt  hervor.  Nur  ein  spanischer,  in  Paris 
lebender  Theologe  versichert,  Leopold  habe  wirklich  die  Anhänger 
des  Gegenpapstes  unterjochen  wollen.  Thatsache  ist  nun  aller- 
dings, dass  Herzog  Leopold  bis  an  sein  Lebensende,  wie  Bischof 
Heinrich  von  Constanz  aus  Avignon  an  den  Rath  von  Freiburg 
schrieb  tuntz  an  sin  tod  uff  der  rechten  warheit  blieb»*)  und  dass 
er  auch  streng  darauf  hielt,  dass  keiner  seiner  Unterthanen  auf 
Seite  Papst  Urbans  sich  stelle;  allein  keiner  seiner  Erlasse  be- 
tont die  religiöse  Seite  des  Krieges ;  er  erliess  z.  B.  an  Zug  und 
Luzern  keine  Mahnungen  in  diesem  Sinne,  wie  er  denn  auch 
in  Schwaben  nie  in  diesen  Kampf  um  die  Frage  der  Hierarchie 
sich  einmischte.  Namentlich  aber  müssen  wir  betonen,  dass  Herzog 
Leopold,  wie  wir  aus  dem  Schweigen  französischer  und  italienischer 
Geschichtsquellen  schliessen  dürfen,  weder  den  König  von  Frank- 
reich noch  den  Papst  um  Hilfstruppen  oder  Geldbeiträge  ersucht 
hat,  obwohl  ihm  fiir  den  Fall  eines  Angriffes  unter  dem  Vorwande, 
er  sei  ein  Anhänger  des  Gegenpapstes,  eine  solche  Hilfe  zuge- 
sagt war.^) 

Die  Luzerner  kamen  dem  Wunsche  König  Wenzels  insofern 
entgegen,  dass  sie  die  Macht  des  Herzogs  neuerdings  durch  Auf- 

*)  Durch  die  Verordnung  von  1380,  da5?s  alle  Bürger  die  vom  Papste  zu  Avi- 
gnon erhaltenen  Bullen  über  Gottesgaben  dem  Rathe  einhändigen  sollen ;  fordert 
Jemand  eine  Bulle  zurück,  so  muss  er  so  lange  das  Gebiet  von  Zürich  meiden, 
bis   die  Spaltung  in  der  Kirche  ihr  Ende  erreicht  hat. 

*)   Schreiber:  Urkundcnbuch  von  Kreiburg  II,   54  —  56. 

')  So  versprach  Papst  Clemens  den  16.  Juni  1380,  Iler/og  Leopold  looo  Reiter 
zu  senden;  der  Vertrag  vom  6.  Februar  bestimmte  überdies  Ililfsgelder.  1379, 
28.  Jänner,  versprach  Prinz  Ludwig  von  Krankreich  2 — 3000  Lanzen  im  Kriegs- 
fälle zu  senden.    Kurz:   Oesterreich  unter  Albrecht  III.    Band  I,  290,  291,  303. 
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nähme  von  Pfahlbürgern  zu  schwächen  suchten.  So  nahmen  sie 
im  Sommer  1385  Bewohner  von  Littau,  Malters,  Ruswyl  und 
Benzischwyi  und  am  Samstag  vor  St.  Michelstag  Leute  von  Menznau, 
Wangen  und  aus  dem  Markte  Wolhusen  in  grosser  Zahl  in  den 
Bürger  verband  auf. 

Trotzdem  suchte  der  Herzog,  der  noch  mit  der  Sicherung 
seiner  Besitzungen  in  ItaUen  beschäftigt  war,  den  Frieden  mit  den 
Eidgenossen  zu  bewahren,  indem  er  ihnen  für  den  Abschluss  einer 
«ewigen  Richtung»')  und  den  Rücktritt  vom  Städtebunde  um 
Martini  1385  Zollbegünstigungen  anerbieten  liess.  Aber  hiemit 
waren  die  Angehörigen  des  Städtebundes,  welchen  der  Krieg  in 
der  Winterszeit  nicht  ungelegen  kam,  nicht  mehr  zu  befriedigen. 
Sie  verlangten  auf  den  Tag  in  Zürich  weitere  Concessionen,  unter 
welchen  besonders  die  Aufhebung  der  Zölle  in  Rothenburg,  Baden 
und  Lenzburg  genannt  werden.  Als  der  Herzog  am  Samstag 
vor  Thomaslag  1385  diese  Postulate  als  nicht  genehmbar  be- 
zeichnete, war  der  Ausbruch  des  Krieges  stündlich  zu  gewärtigen. 

Im  Verlaufe  dieser  Verhandlungen  in  Zürich  war  ein  Waffen- 
stillstand bis  zum  4.  Deccmber  1385  beredet  worden,  während 
dessen  Dauer  freier  Handel  und  Wandel  den  Angehörigen  beider 
Parteien  und  den  Luzernern  (iie  Aufnahme  von  Burgern  gestattet 
wurde.  Peter  von  Thorberg,  österreichischer  Pfandherr  von  Wol- 
husen, erlaubte  seinen  Leuten  in  Luzem  Bürgerrecht  zu  nehmen ; 
er  gelobte  auch,  dass  diejenigen,  die  bereits  Bürger  geworden 
seien,  straflos  bleiben  sollen.  Die  schweizerischen  Chronikschreiber 
versichern  nun,  Freiherr  Peter  von  Thorberg  habe  sein  Versprechen 
nicht  gehalten,  die  Leute  grausam  behandelt,  und  dadurch  den 
Ausbruch  des  Krieges  veranlasst.  Auch  die  andern  österreichischen 
Beamten  hätten  sich  im  Vertrauen  auf  die  Macht  des  Herzogs 
nach  dem  Tage  in  Zürich  übermüthig  benommen. 

Mit  Gewalt  suchten  sich  die  Eidgenossen,  ohne  vorherige 
Kriegserklärung,  der  österreichischen  Städte  und  Festungen,  welche 
den  Verkehr  zwischen  den  eidgenössischen  Orten  hemmten,  zu  be- 
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mächtigen.  So  versuchten  die  Zürcher  am  Thomastage  1385  den 
Ueberfall  der  Stadt  Rapperswyl,  die  Zuger  nahmen  die  Festung 
St.  Andreas  am  Zugersee  ein,  die  Luzerner  aber  bemächtigten 
sich  mit  Gewalt  der  schönen  Burg  Rothenburg,  die  sie  zerstörten ; 
die  aus  Holz  gebauten  Häuser  der  Stadt  aber  brachen  sie  ab.  — 
Die  Stadt  Sempach  schloss  ein  Burgrecht  mit  Luzem,  ganz  Entle- 
buch  trat  mit  Luzem  in  Burgrecht. 

Da  dieses  Burgrecht  als  Hauptanlass  des  Krieges  erscheint, 
wird  es  am  Platze  sein,  die  Veranlassung  desselben  genauer  dar- 
zustellen. 


t1 


rV.   Die  Landschaft  Entlebueh  unter 
Peter  von  Thorberg. 


Püdwestlich  von  Liizern  breitet  sich  zwischen  waldbewach- 
senen Bergen,  die  sich  trefflich  für  Viehzucht  eignen,  ein 
Thal  aus ,  das  seiner  ganzen  Länge  nach  vom  wilden 
Waldstrome  der  Emme  durchzogen  wird;  es  ist  dies  das  Kntle- 
buch,  bewohnt  von  einem  kräftigen  Menschenschlage,  der  bur- 
gundische  Abkunft  verräth.  Dort  hatten  seit  undenklichen  Zeiten 
die  Gotteshäuser  S(.  Blasien  und  Trüb,  Renedictiner-Ordens,  die 
Deutschordenshäuser  Hitzkirch  und  SummiswaUi,  wie  die  Herren 
vonGriinenberg,  Arwangen  und  Thorberg,  Güter  und  Rechte.  Doch 
weitaus  die  reichsten  Grundbesitzer  waren  die  Freiherren  von  Wol- 
husen,  denen  auch  die  Festungen  Rothenburg  und  Kapfenberg, 
und  das  Land  um  Ruswyl,  Grossdielwyl  und  Grosswangen  bis 
nahe  an  Willisau  gehörte.  Denn  nicht  nur  nannten  sie  Schangnau, 
Tnib,  Hasle,  Marbach,  Komoos,  Doppleschwand,  Escholzmatt, 
Entlebueh  und  Schüpfheim  ihr  Eigen,  sondern  sie  bcsassen  auch 
grosse  Alpen  und  Weiden  bis  in's  Gebiet  von  Unterwaiden  hinein, 
bis  hinab  zum  südwestlichen  Becken  des  Luzemersee's  und  von 
Stans  und  Alpnach  hinauf  bis  nach  Lungern.  Auch  in  der  Land- 
grafschaft Burgund  besassen  sie  einzelne  Güter,  ebenso  in  Mcnznau 
und  Malters,  —  Jetzt  noch  bezeugen  Volkssagen  die  Mildthätig- 
keit  dieser  1  ierren,  die  übrigens,  wie  die  meisten  Adelsgeschlcchter 


unserer  Lande,  gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  von 
ihrem  Reichthum  bedeutend  verloren  hatten.  Noch  vor  Schkiss 
des  13.  Jahrhunderts  verkauften  sie  der  Herrschaft  Oesterreich 
die  Burg  Rothenburg,  die  Kirche  Rüggeringen,  die  Burg  Werthen- 
stein  und  das  Gut  Rüdiswyl ,  welches  das  ganze  Kirchspiel 
Rüggeringen  umfasste.  Bald  darauf  gaben  sie,  nachdem  —  wenn 
die  Volkssage  richtig  erzählt  —  sich  einer  des  Geschlechtes  des 
Vatermordes  schuldig  gemacht  hatte,  auch  die  Burg  Wolhusen 
an  Oesterreich  auf.  Von  dieser  Herrschaft  empfieng  um  das 
Jahr  13 13  Freiherr  Johann  von  Wolhusen  das  Erbe  seines  Vaters 
zu  Lehen,  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  er  ohne  männliche 
Erben  sterben  sollte,  die  Herzoge  von  Oesterreich  die  Burg 
Escholzmatt  von  seiner  Tochter  mit  400  Mark  Silbers  einlösen 
sollten.  Aus  seiner  Ehe  mit  Freifrau  Helika  von  Schwarzenberg 
hatte  Johann  von  Wolhusen  nur  eine  Tochter  Margaretha,  die 
GemahHn  des  Grafen  Immer  von  Strassberg  (f  1364)  hinterlassen, 
die  nach  ihrem  Gatten  kinderlos  aus  dem  Leben  schied.  In 
diesen  Tagen  nun,  als  die  reiche  Erbtochter  von  Wolhusen  Wittwe 
geworden  war,  warb  Thüring  von  Brandis  um  Margaretha's 
Hand.  Den  3.  October  1364  gelobte  Brandis  in  Wien  dem  Her- 
zog Rudolf  von  Oesterreich  mit  den  Festungen  und  Leuten  von 
Wolhusen  und  Kapfcnberg  Oesterreich  treu  zu  dienen,  wenn  die 
edle  Frau  Margreth  von  Wolhusen  ihn  zu  ihrem  ehelichen  Mann 
nähme.  Allein  Margaretha,  die  auch  andere  Herrschaften,  wie 
z.  B.  St.  Andreas  am  Zugersce,  von  Oesterreich  zu  Lehen  hatte, 
starb  1369  als  Wittwe.  Um  ihre  Erbschaft  entspann  sich  ein 
Streit  zwischen  den  Herzogen  von  Oesterreich,  welche  die  Herr- 
schaft W^olhusen  als  durch  Vertrag  von  13 13  erledigtes  Lehen 
beanspruchten,  und  den  Testamentserben,  unter  welchen  sich  be- 
sonders die  Freiherren  von  Grünenberg,  die  Grafen  von  Arberg, 
und  Freiherr  Heinrich  von  Liechtenberg,  genannt  Humbel,  der 
Gemahl  der  Adelheid  von  Wolhusen,  aus  der  Jüngern  in  Gross- 
wangen sässhaften  Linie,  befanden.  Letzterer  erhielt  die  Burg 
Kapfenberg. 

So  wurden  dann  um  1369  die  Herrschaften  Rothenburg  und 


Wolhusen,  so  weit  letztere  nicht  dem  Jüngern  Zweige  des  Hauses 
Wolhusen  zustand,  vereinigt.  Aber  gerade  diese  Vereinigung  des 
innern  und  äussern  Amtes  Wolhusen  wurde  für  Üesterreich  ver- 
hätignissvoll. 

Als  die  Herzoge  von  Oesterreich  erst  die  eine  Burg  Wol- 
husen mit  dem  innern  Amte  oder  der  Landschaft  Entlebuch  be- 
sassen,  wählten  sie  Herrn  Peter  von  Tiiorberg,  den  Sohn  des  vor- 
maligen Vogtes  von  Rothenburg  und  Besitzer  des  Mofes  und 
Kirchensatzes  von  Escholzmatt,  zum  Vogte.  Dieser  talentvolle, 
junge  Mann,  der  später  als  die  Zierde  der  burgundischen  Kitter- 
schaft gepriesen  wurde,  hatte  sich  im  Dienste  der  Herzoge,  be- 
sonders im  Kriege  gegen  Zürich,  hervorgethan  {1350,  1351).  Er 
war  aber  ungemein  geldgierig  und  bezog  immer  möglichst  hohe 
Steuern  von  den  Angehörigen  seiner  Vogtei.  Diese  Nutzungen 
der  Vogtei  waren  ihm  am  10.  October  und  6.  November  1354 
um  2400  Gulden  verpfändet  worden.  Zum  Schutze  des  Landes 
sollte  Peter  von  Thorberg  in  Wolhusen-Markt  eine  Festung  bauen ; 
zu  diesem  Zwecke  sollte  das  Land  jährlich  21  Pfund  beisteuern 
und  überdies  Frohndienste  leisten.  Da  traf  Thorberg  mit  den 
Leuten  von  Entlebuch  eine  Vereinbarung,  wonach  er  sie  gegen 
Entrichtung  von  600  Pfund  des  Frohndienstes  entband,  und  selbst 
den  Bau  der  drei  Thürme  und  Thore,  der  Ringmauer  und  eines 
Thurmes  auf  der  Feste  übernahm.  Allein  Thorberg  führte,  ob- 
wohl im  Besitze  des  Entgeldes,  den  Bau  nicht  aus,  bezog  dazu 
noch  höhere  Steuern.  Auf  erfolgte  Klage  entschloss  sich  Herzog 
Rudolf  IV.,  der  in  seiner  pHinVenden  Weise  seinen  vielen  Titeln 
auch  den  eines  Herrn  von  Wolhusen  beifügte,  bei  der  Stadt 
Sursee  am  12.  Mai  1358  ein  Anleihen  zur  Auslösung  der  Land- 
schaft Entlebuch  aus  der  Pfandhaft  des  harten  Peters  von  Thor- 
berg aufzunehmen,  und  gelobte  den  Leuten,  die  zu  diesem  Zwecke 
Beiträge  geleistet  hatten,  sie  femer  nicht  mehr  in  fremde  Hände 
zu  versetzen  (1358,  ig.  Juli).  Allein  schon  fünf  Jahre  später,  am 
20.  März  1363,  als  die  Vertheidigung  Tyrols  die  ganze  Finanz- 
kraft Oesterreichs  in  An.-ipruch  nahm,  bewilligten  die  Landleute 
von  Entlebuch  dem  Herzog  Kitdolf  von  Oesterreich,  dass  er  die 
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Landschaft  dem  edlen,  weisen  Ritter  Peter  von  Grünenberg  ver- 
pfände. 

In  Folge  der  Erbstreitigkeiten,  welche  nach  dem  Tode  der 
Margaretha  von  Wolhusen  ausbrachen,  wurde  die  Pfandschaft 
von  Entlebuch  dem  Ritter  Peter  von  Grünenberg  entzogen  und 
wieder  auf  Peter  von  Thorberg  übertragen.  Allein  diese  Ver- 
letzung des  früher  gegebenen  Versprechens  veranlasste  einen 
Kampf,  in  den  sich  auch,  trotz  des  mit  Oesterreich  durch  Peter 
von  Thorberg  beredeten  Friedens,  die  Eidgenossen  von  Luzern 
und  Unterwaiden  einmischten.  Unter  Anführung  des  Heinrich  zur 
Linden  von  Luzern  nahm  man  Hermann  Wisse,  Thorberg's  Unter- 
vogt zu  Wolhusen,  Wernher  Hut  von  Wilzingen,  Johann  SteUi 
von  Lindenbühl  und  Conrad  Suter  in  Tann  gefangen  und  brachte 
sie  nach  Luzern.  Am  i8.  Juli  1369  wurde  der  Untervogt  auf 
Urfehde  aus  der  Gefangenschaft  in  Luzern  entlassen.  Tags  darauf 
gelobte  Peter  von  Thorberg  den  Entlebuchem,  die  mit  Hilfe  der 
Unterwaldner  und  Luzerner  seinen  Untervogt  gefangen  hatten, 
Straflosigkeit  zu.  Thorberg  begründete  seine  Herrschaft  im  Entle- 
buch aufs  Neue,  indem  er  von  den  Herzogen  sich  den  9.  März 
1370  für  die  Summe  von  10,000  Gulden,  die  sie  ihm  für  seine 
Dienste ,  Kosten ,  Schaden  und  Anleihen  schuldeten ,  auch  die 
äussere  Burg  zu  Wolhusen  mit  dem  dazu  gehörigen  Amte  und 
dem  Thurme  zu  Wiggen  pfandweise  verschreiben  Hess.  —  So 
war  Thorberg  Pfandherr  des  innern  und  äussern  Amtes  Wol- 
husen geworden.  Diese  beiden  Acmter  waren  an  Rechten  und 
Freiheiten  ungleich ;  Thorberg  aber  besteuerte  beide  gleichmässig. 
Umsonst  sendeten  die  Leute  von  Ruswyl  Götz  Meier  nach  Wien ; 
denn  Thorberg  bezog  trotz  der  von  den  Herzogen  gesetzlich 
regulirten,  auf  60  Pfund  stipulirtcn  Steuer  die  ihm  convcnirende 
Steuerquote.  Die  Steuer  von  Entlebuch  erhöhte  er  um  80  Pfund. 
Von  den  Leuten,  die  sich  an  dem  Aufstande  betheiligt  hatten, 
wurden  1300  Pfund  Münze  erhoben.  Diese  Massnahmen  stehen 
zum  Theil  mit  den  allgemeinen  Zeitverhältnissen  in  Verbindung, 
mit  der  misslichen  Finanzlage  der  Herzoge ,  welche  die  Ver- 
pachtung der  Steuern  und  Abgaben  zur  Folge  hatten,  wie  wir 


bereits  früher  erwähnten.  Diese  Unzufriedenheit  über  Thorbergs 
Finanzoperationen  dehnte  steh  auch  nach  Unterwaiden  aus.  Denn 
auch  von  den  Untenvaldnern  suchte  Thorberg  grössere  Steuern 
einzutreiben,  als  sie  unter  Graf  Immer  von  Strassberg  und  Marga- 
retha  von  Wolhusen  entrichtet  hatten.  Als  die  Unterwaldner 
diese  erhöhte  Steuer  nicht  entrichten  wollten,  griff  Peter  von 
Thorberg  nach  allgenieiner  Sitte  jener  Tage  zum  Kirchenbann,  mit 
dem  er  die  säumigen  Steuerpilichtigen  belegen  liess.  Die  Herzoge 
von  Oesterreich  waren  mit  diesem  Vorgehen  ihres  Vogtes  durch- 
aus nicht  einverstanden;  sie  ersuchten  den  2,  Juni  1373  Schuit- 
heiss  und  Rath  von  Luzern,  die  Unterwaldner  anzuweisen,  dass 
sie  dem  Ritter  Peter  von  Thorberg  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen,  und  machten  sich  dagegen  anheischig,  Thorberg  von  der 
Betreibung  seiner  Forderungen  mit  dem  geistlichen  Gerichte 
abwendig  zu  machen.  —  Mit  Beizug  des  Rathes  von  Zürich 
brachten  die  Luzerner  wirklich  ein  Abkommen  zu  Stande,  In 
Stans  und  Samen  nahmen  die  Boten  der  Eidgenossen  Kundschaft 
auf.  welche  deutlich  ergab ,  dass  die  von  Peter  von  Thorberg 
geforderte  Vogtsteuer  zuletzt  an  Gräfin  Margaretha  von  Strass- 
berg auf  jährlich  gestelltes  An.suchen  freiwillig  —  als  «Bette»  — 
nicht  aus  Rechtspflicht  entrichtet  worden  sei,  und  zwar  haupt- 
sächlich für  den  Schutz  der  Wälder.  Diese  Steuerpflicht  be- 
trachteten die  Obwaldner  als  erloschen  und  beschlossen  desshalb 
am  14.  Mai  1373  kräftig  für  diejenigen  einzustehen,  welche  dieser 
Steuer  wegen  belangt  werden  sollten, 

Während  der  I'fandherr  sich  eint;rscits  als  strenger  Steuer- 
beamter zeigte,  envies  er  sich  andererseits  als  eifriger  Verfechter 
der  Rechte  seiner  Untcrlhanen,  als  1373  der  Vogt  von  Ruthen- 
burg von  den  Entlebuchern  VVeggelder  erheben  und  den  Hof 
Schwanden  zum  Amte  Rothenburg  ziehen  wollte. 

Als  darauf  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  in  die  voi^dcrn 
Lande  kam,  übertrug  er  das  Schiedsgericht  im  Streit  zwischen 
den  Untcrwaldncrn  und  Peter  von  Tiiorberg  unter  dem  1.  Deceniber 
1374  den  Käthen  Zürich  und  Luzern.  Es  sollten  diese  nicht  nur 
über  die  Steuern,  Nutzungen,  Rechte,  Eälle.  Zinsen   und  Bussen, 


I 


soweit  dieselben  streitig  waren,  entscheiden,  sondern  auch  über 
allfälHge  «Besserungen»,  d.  h.  Conccssionen  an  die  Unterwaldner 
sich  aussprechen.  Rasch  nahmen  die  Schiedsrichter  die  Sache  an 
die  Hand.  Schon  am  20.  December  1374  war  der  Vertrag  ab- 
geschlossen, wonach  Schultheiss,  Räthe  und  Bürger  von  Luzern 
dem  thorbergischen  Untervogte  auf  Wolhusen  300  Goldgulden 
und  50  Pfund  Heller  Pfenninge  für  die  Ansprüche  seines  Herrn, 
Peter  von  Thorberg,  an  die  Landleute  von  Unterwaiden  zahlten. 
Fortan  behielt  Oesterreich  in  Unterwaiden  nur  noch  den  Kirchen- 
satz und  das  Meieramt  Giswyl. 

Neue  Verwicklungen  zwischen  Thorberg  und  den  Entlebuchern 
brachte  der  Einfall  der  Gugler.  Die  Entlebucher  bedauerten  erst 
jetzt,  dass  der  Bau  der  Festung  in  Wolhusen  unterblieben  war; 
denn  sie  mussten  nun  ihre  beste  Habe  in  das  entfernte  Städtchen 
Sursee  flüchten.  Tapfer  stritten  die  Entlebucher,  geführt  von 
Peter  von  Thorberg,  bei  Buttisholz.  Aber  nach  dem  Kampfe 
beschuldigten  sie  den  Commandanten ,  er  habe  sie  schlecht  an- 
geführt, dadurch  seien  ihre  Schaaren  in  Verwirrung  gekommen 
und  sie  hätten  in  diesem  Kampfe  desswegen  manchen  biedern 
Mann  verloren.  ^) 

Neue  Streitigkeiten  zwischen  Entlebuch  und  Obwalden  wegen 
Alpen-  und  Landmarchen  führten  zu  blutigem  Conflicte;  Peter 
von  Thorberg  schlug  die  übwaldner,  welche  einen  Einfall  in's 
Entlebuch  unternommen  hatten ,  im  Jahre  1380  zurück  und  er- 
oberte bei  diesem  Anlasse  ein  mit  Sternen  besätes  Panner.  *) 
Darauf  trat  am  15.  Juni  1381  in  Luzern  mit  Zustimmung  des 
österreichischen  Landvogtes  Walther  von  der  Alten-Klingen  ein 
Schiedsgericht  zusammen.  In  demselben  waren  Peter  von  Thor- 
'berg  und  die  Landleute  von  Entlebuch  vertreten  durch  Rudolf 
Schultheiss  von  Lenzburg,  Propst  zu  Münster,  Rudolf  von  Hall- 

*)  Das  Treffen  zu  Buttisholz  fand  am   19.  December  1375  statt. 

')  Sollten  vielleicht  Walliser  an  diesem  Einfalle  sich  betheiligt  haben ,  der 
in  der  Volkssage  wie  im  Volksliede  noch  fortlebt  ?  Vgl.  Stalder :  Fragmente  aus 
dem  Entlebuch  I,  81;  Grimm:  Deutsche  Sagen  I,  378;  Lütolf:  Sagen  414.  An- 
zeiger für  schweizerische  Geschichte  1885,  382  f. 


wyl,  Ritter  Hemmann  von  Grünenberg,  Junker  Wernher  Schenk 
von  Bremgarteti  und  Johann  von  Lütishofen,  Schreiber  zu  Rothen- 
burg. Die  Unterwaldner  hatten  als  Schiedsrichter  bezeichnet : 
Johann  Hösch,  des  Rathes  von  Zürich,  Gilg  Spielmann,  des 
Rathes  von  Bern,  Klaus  von  Matt,  Rathsherr  von  Luzem,  Johann 
von  Rudenz  und  Gilg  von  Engiberg  von  Schwyz.  Diese  be- 
stimmten vorerst,  Thorberg  solle  einen  Übmanii  aus  den  Städten 
Zürich,  Bern  oder  Luzern  bezeichnen.  Nachdem  Peter  von  Gun- 
doldingen ,  Schultheiss  von  Luzern,  mit  diesem  Ehrenamte  be- 
traut worden  war,  wählten  die  Schiedsrichter  je  zwanzig  Männer 
aus  Entlebuch  und  Unterwalden,  welche  die  Alpen  besichtigen 
und  den  Streit  beilegen  sollten.  Wäre  ihnen  dieses  unmöglich, 
dann  erst  sollte  das  Schiedsge licht  seines  Amtes  walten  und 
nach  Ehre  und  Nutzen  handeln.  Diese  vierzig  Ausgeschossenen 
brachten  unter  Gundoldingens  Leitung  wirklich  einen  Vergleich 
zu  Stande,  bestimmten  die  Grenzen  zwischen  Unterwaiden  und 
Entlebuch  und  trafen  Vorsorge  zur  Regulining  alllällig  später  auf- 
tauchender Streitigkeiten, 

Allein  kaum  war  ein  Jahr  verflossen,  als  schon  wieder  ein 
Schiedsgericht  der  gleichen  Sache  wegen  zusammentreten  musste. 
Die  Landleute  von  Entlebuch,  Schüpfheim,  Escholzmatt  und  Trab 
hatten  nämlich  einen  Einfall  der  Obwaldner  in's  Entlebuch  veran- 
lasst. Der  österreichische  Landvogt,  Graf  Hans  von  Arberg,  rief 
desshalb  alle  Landleute  des  Entlebuchs,  die  das  14.  Altersjahr 
überschritten  hatten  und  nicht  durch  besondere  Urkunde  Peters 
von  Thorberg  als  schuldlos  bezeichnet  worden  waren,  auf  das 
Landgericht  unter  der  Buche  zu  Willisau.  Dort  wurde  auf  offener 
Strasse  das  Strafverfahren  nach  altgermanischem  Rechte  einge- 
leitet. Allein  die  eigentlichen  Anstifter  der  Empörung  hatten  schon> 
durch  die  Flucht  sich  der  Strafe  zu  entziehen  gesucht.  Sie  wurden 
desshalb  verrufen.  Die  Anklage  lautete;  die  Vogteileute  des 
Ritters  Peter  von  Thorberg  haben  die  Landleute  von  Obwaldeo, 
uneingedenk  des  frühern  Gelöbnisses,  zu  einem  Einfalle  in's  Entle- 
buch ermuntert;  es  liaben  dieselben  sich  ebenfalls  «verglüptet», 
d.  h.  ohne  Einwilligung  der  Herrschaft  mit  Auswärtigen  ein  un- 
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statthaftes  Bündniss  abgeschlossen.  Das  Urtheil  des  Landgerichts 
lautete  dahin:  den  Landleuten  von  Kntlebuch  ist  nicht  nur  der 
Abschluss  eines  jeden  Burgrechtes  mit  Städten  und  Ländern, 
sondern  auch  jegliche  Verbindung  unter  sich  verboten.  Alljährlich 
sollen  sie  am  St.  Johannstag  zur  Sonnwendezeit  ihrem  Vogte  zu 
Händen  der  Herrschaft  Oesterreich  Huld  und  Treue  schwören.  Alle 
diejenigen,  welche  gegen  Oesterreich  feindlich  gesinnt  sind,  sollen 
dem  Vogte  Peter  von  Thorberg  verzeigt  werden.  Die  Anstifter 
der  Empörung  —  des  Mordes  wie  die  Urkunde  sagt  — ,  die  nach 
Obwalden  entflohen  und  die  dortigen  Landleute  zum  Einfalle  in's 
Entlebuch  gereizt  haben,  darf  niemand  hausen  noch  hofen;  mit 
diesen  ist  jegliche  Gemeinschaft  verboten ;  jedermann  soll  diesen 
Feind  sein,  es  wäre  denn,  dass  Thorberg  oder  die  Seinen,  eventuell 
der  jeweilige  Pfandinhaber  des  Entlebuchs,  eine  Begnadigung  ein- 
treten Hessen.  Sollte  auch  später  Jemand  von  zwei  ehrbaren 
Männern  des  «Mordes»,  d.  h.  der  Gehülfenschaft  an  dem  Einfalle 
der  Obwaldner,  überwiesen  werden,  so  soll  ihn  die  Strafe  der 
verrufenen  Mörder  treffen.  Macht  ein  Landmann  von  Entlebuch 
sich  später  der  Untreue  schuldig,  so  soll  er  mit  Leib  und  Leben 
dem  von  Thorberg  verfallen  sein.  Mit  zahlreichen  österreichischen 
Landvögten  und  Räthen  wohnten  dieser  Landgerichtsverhandlung 
vom  19.  Juli  1382  auch  die  Schul theissen  und  Räthe  der  Städte 
Zofingen,  Aarau,  Sursee,  Brugg,  Baden  und  Mellingen  bei. 

Am  22.  Juli  1382  wurden  in  Wolhusen  durch  Graf  Johann  von 
Arberg,  Hemmann  von  Grünenberg  und  Rudolf  von  Hallwyl  Rinf- 
unddreissig  namentlich  aufgeführte  Entlebucher  in  die  Kosten  ver- 
fällt, welche  durch  den  Einfall  der  Obwaldner  in's  Entlebuch 
entstanden,  waren.  Die  Hälfte  der  auf  1600  Pfund  geschätzten 
Summe  sollten  diese  auf  künftigen  Martinstag,  die  andere  Hälfte 
auf  Waldpurgistag  im  nächsten  Mai  entrichten,  widrigenfalls  soll- 
ten die  Beklagten  in  Wolhusen-Markt  Giselschaft  leisten.  Sollten 
8  Tage  nach  Verfluss  des  Einlagers  die  Entschädigungssumme  noch 
nicht  erlegt  sein,  so  soll  Landvogt  Peter  von  Thorberg  befugt 
sein,  bei  Juden  oder  Geldwechslern  (Gavertschin)  die  ausstehende 
Entschädigungssumme  auf  Kosten  der  Entlebucher  aufzunehmen. 


Dieses  Urtheil  des  Landgerichtes  Willisau,  in  dessen  Kreis 
das  Entlebucli  nicht  gehörte,  erregte  ungemeine  Erbitterung.  Dazu 
kam  die  Strenge  des  thorbergischen  Untervogtes  Claus  Trübe, 
welcher  die  Entlebucher,  die  sich  nach  Luzern  geflüchtet  hatten, 
bis  unter  die  Stadtmauern  verfolgte  und  bei  Nacht  und  Nebel 
ihres  Gutes  beraubte.  Er  wurde  desshalb  in  Luzern  eingekerkert 
und  erst  den  9.  Januar  1383  auf  Urfehde  freigelassen,  mit  der 
Verpflichtung,  nie  nach  Luzern,  Kriens,  Horw,  Brechli,  Byrolz 
oder  näher  als  eine  halbe  Meile  gegen  Luzern  zu  kommen. 

Ueber  solche  Härte  beklagten  sich  die  Entlebucher  beim 
Herzog,  und  als  die  Klage  nicht  gehörige  Beachtung  fand,  traten 
sie  mit  Luzern  in  ein  Burgrecht.  Da  den  Entlebuchern  —  laut 
Spruch  des  Landgerichtes  von  Wtllisau  —  der  Abschluss  eines 
solchen  Burg-  und  Landrechtes  verboten  war,  liess  Thorberg,  oder 
vielmehr  sein  Untervogt,  die  Urheber  des  Biirgrechtes  hängen ; 
andere  wurden  gefangen,  einige,  nach  spatern  Berichten,  ertränkt. 
Während  der  Friedensverhandlungen  in  Zürich  gelobte  Thorberg 
allerdings  unter  dem  10.  November  1385,  die  Leute  in  seinen 
Aemtem  des  Eides  zu  entlassen,  nicht  in  Luzern  Bürger  zu  wer- 
den. Damit  war  offenbar  nur  den  einzelnen  Personen,  nicht  aber 
der  Gesanimtheit  erlaubt,  in  Luzern  Bürgerrecht  zu  nehmen.  Gerade 
diese  Urkunde  Thorbergs  gab  desshalb  den  Eidgenossen  Anlass 
zu  neuen  Klagen,  welche,  wie  es  scheint,  die  Mitglieder  des 
schwäbischen  Städtebundes  veranlassten,  ihre  Gesandten  im  De- 
cember  13S5  zu  Peter  von  Thorberg  nach  Wolhusen  zu  senden.') 
Dort  konnte  eine  friedliche  Vereinbarung  nicht  erzielt  werden. 
Vielmehr  veranlasste  diese  Verhandlung  den  längst  befiirchteten 
Kriegsausbruch. 


')  Basel  hatte  dort  seinen  Gesandlen.  SibUalo  |io.st  Lucie.  Nuntio  ii 
husen.  4  ß.  Rechnungsbuch  von  Basel  Fol.  401. 


V.  Der  kleine  Krieg  vom  Deeeniber  1385  bis 
zum  Waffenstillstand  vom  22.  Februar  1386. 


fm  Dccembcr  1385  rückten  Soldtruppen  in  Luzem  ein,  die  ver- 
muthlich  von  Basel  für  den  Fall  des  Krieges  gegen  Oester- 
reich  waren  angeworben  worden.  Da  zwischen  Frankreich 
und  England  gerade  damals  ein  Waffenstillstand  war  abgeschlossen 
worden,  dürften  diese  Söldner  aus  Frankreich  gekommen  sein. 
Wir  haben  zunächst  wohl  an  deutsche  Söldner  zu  denken,  deren 
damab  viele  in  Frankreich  ihr  Glück  versuchten,  wie  denn  später 
auch  die  Stadt  Zürich  den  Elsasser  Peter  Dürr  als  Sladthaupt- 
mann  in  Sold  nahm. ')  Wie  gross  die  Zahl  der  Söldner  war,  lässt 
sich  nicht  ermitteln.  *) 

Mit  solchen  Soldlruppen  eröffneten  die  Züricher,  Zuger  und 
Luzerner  fast  gleichzeitig  den  Krieg  im  December  1385 ;  die 
Züricher  durch  den  vereitelten  Ueberfall  von  Rapperswyl  am 
St.  Thomastag  (21,  December),  die  Luzemer  durch  die  Einnahme 


')  Dan  von  Roihcim  «rhielt  fUi  »ich,  einen  Ritter  and  iwei  Schilden  neb»i  freier 
Wohnnn^jSO  Gulden  JahieMald;  drei  E4elleiite.  einSchiitre  mit  lieben  Knechten 
lu  Pferd  600  Gulden.    Dum  ersler  Soldrertisg  itatirt  vom   I.Juni   13S6. 

*)  Die  frömden  knecht  die  geswom  hant  stftnl  an  den  iwey  jüngsten  bicllcm 
<Ii>  Buchs  tcilicet  roiio  .  .  .  Raihtptotokoll  I,  Fol.  6)  b.  Aber  die»  BUltec  fehlen. 
Du  eichst  rorhergehende  Datum  lautet:  cabhalo  ante  Thotne  1385.  Rechnen  wir 
vier  doppel^pailige  Seilen  la  je  15  Zeilen,   so  erhielten  wir  30a  Söldner. 


und  Zerstörung  der  Stadt  Rothenburg  am  28,  Deccmber '},  die 
Zuger  durch  die  Belagerung  von  Sl.  Andreas.  Alle  drei  Actionen 
erfolgten  ohne  vorherige  Kriegserklärung,  wie  der  österreichische 
Landvogt  Truchsess  von  Waldburg  den  31.  December  1385  dem 
Rathe  von  Kreiburg  meldete,  Darauf  rückten  nach  der  Sonnen- 
finsterniss  vom  i.  Januar  138G  die  Luzerner  mit  ihren  Geschützen 
vor  die  Stadt  und  Burg  Wolhusen,  welche  der  österreichische 
Pfandherr  Peter  von  Thorberg  inne  hatte,  und  machten  die  beiden 
Schlösser  dem  Erdboden  gleich. 

Allein  nicht  bloss  mit  roher  Gewalt,  sondern  auch  auf  dem 
Wege  diplomatischer  Unterhandlung  .suchten  die  Kidgenossen  ihre 
Macht  zu  verstärken.  So  schlössen  Ammann  und  Rath  von  Zug 
den  5.  Januar  1386  mit  Äbtissin  und  Convent  von  Frauenthal, 
Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  mit  Abt  und  Convent  von 
Einsiedeln,  als  Besitzer  der  Feste  Pfäfilikon  am  Zürichsee,  auf  10 
Jahre  ein  Burgrecht.  Die  Luzerner  hingegen  nahmen  die  Leute 
von  Luthern,  Hochdorf,  Abtwyl,  Sins,  Giebelfliih,  Rüthi,  (Klein-) 
Dietwyl,  Ecktiswil,  Rinach,  Zezwyl,  Müllnau,  Merischwand,  Benzi- 
schwy!,  Richensee,  Gundischwyl,  Urswyl,  Hochdorf,  Neudorf, 
Miinster,  Buttisholz,  Knutwyl  und  Pfäffikon  in  ihr  Burgrecht  auf.') 
Besonders  belangreich  war  das  Burgrecht  der  Stadt  Sempach 
mit  Luzern  vom  6.  Januar  1386. 

Die  Gründe,  welche  Sempach  zu  diesem  Schritte  veranlassten, 
sind  theiis  finanzieller,  iheils  politischer,  theüs  persönlicher  Natur. 
Durch  die  Verpfändung  der  Vogtsteuer  von  Sempach  an  die  Herren 
von  Müllenheini  in  Strassburg  zur  Zeit  des  Morgartenkrieges  einer- 
seits, und  andererseits  durch  die  Trennung  von  vierzehn  Höfen 

')  Da*5  die  Bewohner  von  Rolhenburß  damals  in  det  von  der  .Stadl  cnlfemlcn 
Prarrkirche  RUggeiingcn  sich  befanden,  wird  in  altern  Chroniken  vielfach  beieugl^ 
unhalihsr  «cheini  nur  <lie  Angabe,  dass  am  Tage  der  unschuldigen  Kindlein  die 
Kirchweihe  in  Riiggeringeo  gefeiert  wurde;  denn  die  Kirchweihe  der  den  Heiligen 
Pelagiua  und  Georg  geweihten  Kirche  fand  laut  dem  filtern  Jahrxeitbucbe  jeweilen 
am  Sonntag  nach  S.  Pelag  (28.  August)  statt. 

')  Diese  Einbürgerungen  wurden  in  unmittelbarer  Nühe  von  Luiern  lehr  scharf 
beurfheilt.  Huber  von  Ulenbcrg  wurde  1386  um  1  Pfund  gestraft  .dai  er  sprach, 
er  Muile  keim  Uiderman  me  raten  hie  burger  zu  werden*.  Ralhsprotokoll  [,  xo  f. 


Si_  _ 

vom  Steuer-  und  Gerichts-Kreise  Sempach  war  diese  ohnehin 
kleine  Stadt  in  finanzielle  Nothlage  gekommen,  die  sich  immer 
mehr  steigerte,  je  mehr  die  Herzoge  die  günstiger  gelegenen 
benachbarten  Städtchen,  in  welchen  Handel  und  Verkehr  Leben 
und  Verdienst  brachten,  mit  ihren  Huldbezeugungen  bedachten. 
Denn  dorthin  begaben  sich  in  der  Folge  fast  alle  hablichern  Leute, 
während  früher  namentlich  aus  dem  Amte  Ruswyl,  so  lange 
Gräfin  Margaretha  von  Strassberg,  die  letzte  Freifrau  von  Wol- 
husen,  lebte,  viele  Landsassen  nach  Sempach  zogen.  ^)  Allerdings 
bewilligten  die  Herzoge  Albrecht  und  Otto  von  Oesterreich  der 
Stadt  Sempach  die  Errichtung  eines  Marktes  (1332),  und  in  der 
Folge  gaben  sie  der  Stadt  auch  das  Recht  zum  Bezüge  eines 
Zolles  als  Schadenersatz  für  die  Schmälerung  des  Gerichts-  und 
Steuerkreises.  Allein  seit  dem  Ausbruche  des  Krieges  lag  der 
Handel  fast  ganz  darnieder.  Der  Zollertrag  war  daher,  nament- 
lich durch  die  den  Luzernern  ertheilten  Zollbegünstigungen,  un- 
bedeutend. Ohne  Verfügung  des  Herzogs,  auf  blosse  Anordnung 
der  Landvögte  kam  die  Stadt  Sempach  in  ein  Abhängigkeits- 
verhältniss  vom  Vogte  von  Rothenburg.  Man  richtete  über  Bürger 
von  Sempach,  die  einen  Todtschlag  begangen  hatten,  statt  in 
Sempach  nunmehr  in  Rothenburg.  Der  österreichische  Vogt  und 
Pfandherr  von  Rothenburg,  der  Freiherr  von  Grünenberg,  gab 
der  Stadt  Sempach  einen  von  ihm  gewählten  Schultheissen,  ohne 
den  Rath  zu  befragen,  während  der  Schultheiss  von  der  Herr- 
schaft früher  aus  den  von  der  Stadt  vorgeschlagenen  Räthen 
bezeichnet  worden  war.  Die  Gerichtsurtheile  wurden  zwar  vor 
dem  Schultheissen  in  Sempach  ausgefertigt,  doch  las  man  jetzt, 
dass  der  Schultheiss  statt  im  Namen  der  Herrschaft  Oesterreich 
im  Auftrage  des  Vogtes  von  Rothenburg  in  SempaCh  zu  Gericht 
gesessen  sei.  Das  war  eine  arge  Kränkung  flir  eine  Stadt,  die 
1367  selbst  den  Erbvertrag  zwischen  dem  Hause  Oesterreich  und 
Kaiser  Karl  IV.  als  König  von  Böhmen  bestätigt  hatte. 

Der  durch  die  Freiherren  von  Grünenberg  beseitigte  Schult- 
heiss Pantaleon  Diener,  der  1379  auch  als  Vogt  des  St.  Michcls- 

*)  Rathsprotokoll  I,  79. 


amtes  genannt  wird,  fühlte  sich  ohne  Zweifel  persönhch  verletzt; 
er  nahm,  wie  sein  Amtsvorfahr  i'anlaleon  von  Galmton  (1373), 
in  I.uzern  das  Bürgerrecht  und  wirkte  liier  flir  die  Verbindung 
seiner  Vaterstadt  mit  Luzem.  —  Allerdings  war  die  Vereinigung 
der  Stadt  Scmpach  mit  der  Vogtei  Rothenburg  keineswegs  neu; 
denn  schon  im  Jahre  1324  war  Hartmann  von  Riida  Pfleger  der 
Herzoge  von  Oesterreich  in  Rothenburg ,  Sursee  und  Sempach 
gewesen,  Aber  in  einer  Zeit,  wo  auch  das  kleinste  Städtchen 
auf  Erweiterung  seiner  Rechte  und  Freiheiten  bedacht  war,  musste 
die  Wiederein Hihrung  veralteter  Institutionen  die  dem  Fortschritte 
huldigende  Bürgerschaft  unangenehm  berühren, 

Auf  die  Kunde  von  der  formwidrigen  EröfTnung  des  Krieges 
gaben  sich  die  österreichischen  Landvögte  und  Räthe  im  Aargau, 
Thurgau,  Schwarzwald,  Sundgau  und  Elsass  alle  Mühe,  möglichst 
rasch  ein  grösseres  Heer  aufzubringen ,  um  während  der  Ab- 
wesenheit des  Herzogs  vorläufig  wenigstens  die  Schweizer  vom 
Vordringen  in  den  Aargau  abzuhalten.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
auch  unter  dem  I4.  Januar  vom  österreichischen  Landvogte  Hans 
Truchsess  von  Waldburg  ein  Ausfall  aus  dem  Aargau  bis  vor 
die  Thore  Luzerns  unternommen,  bei  dem  7  Bürger  von  Luzern 
erstochen  wurden,  während  gleichzeitig  die  Herren  von  Thorberg 
und  Griinenberg  wahrscheinlich  durch  einen  Einfall  in  Unterwaiden, 
wie  I315  der  Graf  von  Strassberg  zu  der  Zeit  des  Morgarten- 
krieges,  die  Eidgenossen  vom  Vordringen  gegen  die  oberländischen 
Besitzungen  der  Herzoge  von  Uesterreich  abzuhalten  suchten.  Doch 
gelang  es  dem  Rathe  von  Bern  den  13.  Januar  1386  die  Stadt  Unter- 
seen und  den  2.  Februar  auch  den  mächtigen  Edelknecht  Peter- 
mann von  Ringgenberg.  Vogt  zu  Brienz,  auf  seine  Seite  zu  ziehen. 

In  Folge  dieses  Scharmützels  vom  14.  Januar  riefen  Schult- 
heiss  und  Rath  von  Luzem  durch  die  Eidgenossen  von  Zürich 
die  Städte  Basel,  Constanz,  Ulm.  Rotwyl  und  den  ganzen  schwäbi- 
schen Bund  um  Sendung  der  bundesgemässen  Hilfe  von  200 
Spiessen  an.  Die  Stadt  Basel  übermittelte  das  Hilfsgesuch  von 
Luzem  an  die  schwäbischen  Städte,  damit  diese  auch  den  rhei- 
nischen Bund  zu  Hilfe  rufen.   Aber  gleichzeitig  tagten  seit  dem 
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6.  Januar  1386  in  Baden  die  österreichischen  Gesandten  mit  den 
Boten  der  schwäbischen  Städte,  um  die  Streitigkeiten  zwischen 
Oesterreich  und  Basels  sowie  den  übrigen  Bundesgenossen  bei- 
zulegen. Die  Basler  entwickelten  für  Erhaltung  des  F*riedens, 
trotz  energischer  Kriegsrüstung,  besondere  Rührigkeit,  indem  ihre 
Gesandten,  Murnhart,  Peter  von  Laufen  und  Jakob  Ziboll,  oft 
nach  Zürich,  Bern,  Luzem  und  Aarau  ritten.  Die  Gesandten 
Oesterreichs  machten  grosse  Schwierigkeiten,  den  zahlreichen 
F*orderungen  der  Reichsstädte  zu  entsprechen.  Allein  die  com- 
plicirte  Organisation  der  Städtebünde  erforderten  zunächst  noch 
den  Zusammentritt  der  sämmtlichen  Städteboten,  ehe  die  Kriegs- 
erklärung erfolgen  konnte.  Um  diesen  Zusammentritt  zu  ermög- 
lichen, wurde  der  Waffenstillstand  zwischen  Oesterreich  und  den 
Reichsstädten  verlängert.  Die  Basler  hoben  mit  Recht  hervor,  dass 
sie  nicht  befugt  seien,  die  rheinischen  Städte  um  Hilfe  zu  mahnen, 
dieses  Gesuch  müsse  vom  schwäbischen  Städtebunde  ausgehen. 

Während  die  Grafen  Eberhard  und  Ulrich  von  Wirtenberg, 
Oesterreichs  getreue  Bundesgenossen,  Graf  Wölfli  von  Veringen, 
PVeiherr  Zeisolf  von  Lupfen  mit  zahlreichen  Dienern  und  Freunden 
schon  am  24.  Januar  ihre  Fehdebriefe  an  die  Eidgenossen  sendeten, 
rückten  diese  in  den  Aargau  vor.  In  raschem  Siegeslaufe  nahmen 
die  Schweizer,  verstärkt  durch  neue  Soldtruppen,  welche  die 
gutmüthigen  österreichischen  Landvögte  und  Stadtbeamten  ruhig 
durch  den  Aargau  hinauf  ziehen  Hessen^),  die  Burgen  Baldegg, 
Lieli  und  Rinach,  die  Städtchen  Richensee  und  Meyenberg  ein. 
Allein  die  Bauern,  welche  den  Eidgenossen  sich  ergeben  hatten, 
wurden,  als  die  österreichische  Streitmacht  von  Tag  zu  Tag 
wuchs,  wieder  wankend  und  baten  die  österreichischen  Landvögte 
um  Gnade;  gern  wollten  sie  zur  Strafe  für  ihre  Untreue  selbst 
Gefangenschaft  erdulden. 

Diese  wankende  Gesinnung  des  Volkes  verursachte  in  Ver- 
bindung mit  einer  Kriegslist,  den  27.  (30.?)  Januar  die  Niederlage 
der  Eidgenossen  auf  dem  F'elde  vor  dem  aargauischen  Städtchen 

*)  Brief  des  österreichischen  Landvogtes  Hans  Truchscss  vom  23.  Januar  1386. 


Meyenberg,  wo  140  Mann,  darunter  viele  aus  Luzcrn,  Zug,  Schwyz, 
Küssnacht  und  Unterwaiden,  von  einem  1300  Mann  starken  öster- 
reichischen Heere  erschlagen  wurden.')  Den  Siegern  fiel  das  Panner 
von  Nidwalden  in  die  Hände.  Nach  dieser  Niederlage  verbrannten 
die  Eidgenossen  das  Städtchen  Meyenberg.  Die  österreichischen 
Truppen  dagegen  legten  das  Städtchen  Richensee,  dessen  Be- 
wohner mit  Luzem  verbündet  waren,  in  Asche  und  ertränkten 
die  Untreuen  im  Baldeggersee. 

Den  9.  Februar  marschirten  die  österreichischen  Truppen  in 
2  Colonnen  getheilt  gegen  die  Kidgenossen :  die  eine  über  Münster, 
das  Thal  hinauf,  die  andere  über  Kichensec  bis  nahezu  eine 
halbe  Meile  an  die  Stadt  Luzcrn  heran ,  immer  sengend  und 
brennend,  wie  vormals  noch  nie;  namentlich  sollen  die  Urheber 
des  Krieges  durch  diese  Verwüstung  stark  gelitten  haben,  wie 
die  beiden  Heerführer,  Dompropst  Johann  von  Ochsenstein  und 
Hans  Truchsess  von  Waldburg,  den  10.  Februar  triumphirend 
der  treuen  Stadt  Kreiburg  im  Breisgau  meldeten,  die  sie  immer- 
fort um  Verstärkung  des  Heeres  mit  Schützen  ersuchten.*) 

Während  so  mit  wechselndem  Glücke  im  Aargau  gefochten 
wurde,  suchten  die  Reichsstädte  Strassburg.  Basel,  Constanz, 
Ravensburg  und  Ueberlingen  einen  Waffenstillstand  zwischen 
Oesterreich  und  den  Eidgenossen  bis  nach  Ablauf  des  Slädte- 
tages  zu  Stande  zu  bringen,  wo  dann  ein  gemeinsamer  Krieg  des 
schwäbischen  Bundes  und  der  Eidgenossen  mit  Oesterreich  eröffnet 
oder  auch  ein  allgemeiner  Friede  allen  Parteien  zu  Theil  werden 
sollte.  Allein  die  beiden  österreichischen  Landvögte,  denen  der 
Zweck  der  Verhandlungen  klar  war,  wollten  schon  am  6.  Februar 
die  Unterhandlungen  abbrechen  und  die  Eidgenossen  schlagen,  um 
nicht  gegen  die  vereinigte  Macht  später  kämpfen  zu  müssen. 


')  Wihrs. 
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Als  Herzog  Leopold  von  Oesterreich,  der  sich  inzwischen  all- 
mälig  wieder  von  seiner  Krankheit  erholte,  von  Völkamarkt  über 
Tyrol  nach  dem  Kriegsschauplatze  eilte^  erfolgte  den  7.  Februar 
1386  auf  dem  schwäbischen  Städtetag  nach  langem  Wortkampfe 
der  Beschluss,  dem  Herzog  von  Oesterreich  den  Krieg  zu  er- 
klären. Auf  Seite  des  Herzogs  stand  besonders  die  mächtige 
und  angesehene  Stadt  Nürnberg,  die  Herzog  Leopolds  Sache 
als  die  gerechte  betrachtete  und  ihn  auch  aus  dem  Grunde  unter- 
stützen wollte,  weil  er  der  ältere  Bundesgenosse  sei.  Nach  diesem 
Beschlüsse  sollte  der  rheinische  Bund  am  23.  Februar  in  Speier 
sich  darüber  aussprechen  und  am  11.  März  in  Mühlhausen  seine 
Truppen  in  Kriegsbereitschaft  halten.  Sichtlich  haben  die  Boten 
der  Reichsstadt  Basel,  Conrad  zur  Sonnen  und  Jacob  Zibol, 
diesen  Beschluss  erwirkt.  Hiedurch  wurde  der  Herzog  durch  die 
Städteboten  von  Strassburg,  Basel,  Regensburg,  Augsburg,  Con- 
stanz,  Ulm,  Rotwyl,  Nördlingen,  Ravensburg,  Ueberlingen  und 
Memmingen  bestimmt,  einen  Waffenstillstand  mit  den  Eidgenossen 
bis  zum  17.  Juni  abzuschliessen,  da  er  den  Kampf  mit  den  ver- 
einigten Städten  und  Schweizern  nicht  aufnehmen  konnte.  Den 
Eidgenossen  wurden  die  eroberten  Plätze  für  die  Dauer  des 
Waffenstillstandes  belassen.  Dieser  am  21.  Februar  geschlossene 
und  schon  am  folgenden  Tage  ratificirte  Vertrag  hatte  fiir  die 
Vermittler  insofern  hohen  Werth,  als  er  freien  Handel  und  Wandel 
garantirte.  Die  schwäbischen  Städte  aber  waren  dadurch  der 
Mühe  überhoben,  sich  gegen  den  Grafen  von  Wirtenberg,  die 
Herren  von  Geroldseck ,  die  Truchsessen  von  Waldburg ,  die 
streitlustigen  Herren  von  Hornburg  u.  a.  zur  Wehre  zu  setzen, 
die  an  die  Eidgenossen  bereits  ihre  Fehdebriefe  gesandt  hatten. 
Die  einzelnen  Glieder  des  Städtebundes  konnten  um  so  ungestörter 
statt  gegen  den  Feind  der  Schweizer  gegen  die  ihnen  näher- 
stehenden Gegner  sich  rüsten,  so  Regensburg  gegen  den  1  lerzog 
von  Baiem,  die  fränkischen  Städte  gegen  den  Bischof  von  Würz- 
burg und  den  Burggrafen  von  Nürnberg,  Worms  endlich  gegen 
seinen  Bischof. 


VI.  Neue  Kriegsrüstungen  und  Friedens- 
verhandlungen. 

Vom  Mörz  bis  Juni  1386. 


.*^^Kerzog  Leopold  von  Üesterreich,  der  auf  seiner  Reise  durch 
wft^R  Steiermark,  Kämthen  und  Tyrol  wie  durch  die  vorder- 
■"t  ^i'  österreichischen  Lande  überall  seine  Vasallen  und  Verbün- 
deten zu  Hilfe  rief,  traf  im  April  im  Aargaii  ein.  Hier  aber  fehlte 
ihm  noch  das  Allerwichtigste  zur  Kriegsführung  —  das  Geld.  Um 
dieses  so  rasch  wie  möglich  vor  Ablauf  des  Waffenstillstandes  zu 
beschaffen,  trat  er  den  ii.  Mai  1386  an  Franz  von  Carrara  und 
dessen  Sohn  um  die  Summe  von  60,000  Ducaten  die  Städte  Feltre 
und  Beliuno  ab.  Allein  diese  Summe,  vielleicht  2  Millionen  Franken 
nach  unserem  Gelde,  wurde  nur  terminweise  bezahlt,  so  dass  der 
Herzog  seinen  Getreuen  für  ihre  Kriegsdienste  Schuldverschrei- 
bungen ausstellen  musste. 

Die  Rittergesellschaften  vom  Löwen,  St.  Georg,  St.  Wilhelm 
und  die  Slemer  im  Breisgau  und  Aargau  leisteten  bereitwillig 
dem  Herzoge  Hilfe.  Solche  suchte  er  aber  auch  aus  weiter  Ferne 
zu  verschaffen,  indem  er  mit  Enguerrand  Sire  de  Cougy,  Grafen 
von  Soissons,  sich  138G  im  Mai  in  Verbindung  setzte.  Ebenso 
warb  er  Söldner  aus  Braband,  Burgund,  Lothringen,  aus  Schwaben. 
Elsass  und  in  den  Rheinlanden.  So  traten  die  Grafen  von  Sulz 
und  Thierstcin  zu  Herzog  Leopold  in  ein  IJienstverhältniss.  Auf- 
falligerweise   dagegen   wurde  Herzog  Albrecht    von  Ocsterreich 


von  seinem  Bruder,  so  viel  bis  jetzt  ermittelt,  nicht  um  Hilfe 
gebeten,  obwohl  laut  dem  Vertrage  über  die  Ländcrtheilung  auch 
dieser  pflichtig  gewesen  wäre,  zur  Vertheidigung  des  väterlichen 
Erbes  im  Kriegsfalle  zum  Schwerte  zu  greifen.  ^) 

Anstalten  zur  Aufnahme  von  Truppen  in  den  vorderöster- 
reichischen Städten  wurden  seit  dem  März  getroffen,  so  z.  B. 
in  dem  kleinen  Wietlisbach  an  der  Aare.  Allmählig  rückten  die 
hohen  Herren  auf  dem  Kriegsschauplatze  ein,  so  Sire  Jean  dq 
Raye,  Herr  von  Rieux  und  Rochefort,  der  später  als  Marschall 
von  Frankreich  und  Sieger  über  die  Engländer  in  der  Bretagne 
(1404)  gefeiert  wurde.  Er  ist  der  Herr  von  Reye,  der  laut 
Rechnungsbuch  von  Basel  vom  16.  Juni  mit  dem  Marschall  von 
Burgund  und  dem  Herrn  von  Richenberg  in  Basel  bewirthet 
wurde.  Mit  ihm  kam  Sire  Jean  de  Vergy,  Herr  von  Fonvans 
(Fouvens),  Champlite,  Port-sur-Saone ,  Senechal  und  Marschall 
von  Burgund,  genannt  le  Grand  oder  «la  Laffre»,  der  als  Be- 
gleiter Herzog  Philipps  des  Kühnen  von  Burgund  in  den  bur- 
gundischen  Chroniken  oft  erwähnt  wird,  und  in  der  Folge  (1408) 
sich  besonders  im  Treffen  zu  Montenay  auszeichnete.  *)  Vergy 
war  ein  eigentlicher  Condottieri,  der  früher  schon  für  Jean  de 
Vienne,  Bischof  von  Basel,  Krieg  geführt  hatte.  ^)  Später  trafen 
die  Grafen  von  Nassau  und  Katzenellenbogen,  der  Herr  von 
Rappoldstein  und  der  Herzog  von  Lothringen  mit  ihrem  Heere 
auf  dem  Sammelplatze  bei  Basel  ein.  Herzog  Johann  von  Loth- 
ringen war  ein  hochberühmter,  alter,  aber  vom  Kriegsglücke  oft 
I  verlassener  Held.  Schon  1356  kämpfte  er  bei  Poitiers  im  fran- 
zösischen Solde  gegen  die  Engländer,  in  deren  Gefangenschaft 
er  fiel ;  acht  Jahre  später  senkte  er  in  der  Schlacht  bei  Aurai 
wieder  den  Degen,  zum  Zeichen,  dass  er  sich  gefangen  gebe ; 
1365   focht  er  in  Preussen  gegen  die  heidnischen   Lithauer  und 

*)  Vertrag  vom  6.  August  1376.  Kurz  :  Oesterreich  unter  Alhrecht  dem  Dritten, 
I.  272. 

')  Diesen  Beiden  schuldete  der  Herzog  laut  l'rkunde  vom  20.  Oclober  1387  für 
den  Krieg  gegen  die  Waldstälte  426$  (Jld.  (circa  40,450  Fr.).  Lichnowsky  IV,  2087. 

•)  Trouillat:  Monumens  de  Bale,  IV,   796. 
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am  7.  November  1382  in  der  berühmten  Schlacht  bei   Rose- 

becquc. ') 

Aus  Italien  eilte  Herzog  Conrad  von  Theck.  Gemahl  der  Mark- 
gräfin Viridis  von  Este,  und  mit  ihm  sein  Schwager,  Nikolaus, 
Markgraf  von  Este,  dem  Herzog  zu  Hilfe.  ')  An  ihn  schlössen 
sich  wohl  die  200  Lanzen  an,  die  der  Herzog  von  Mailand  seinem 
Schwager  zu  Hilfe  sendete. 

Aber  selbst  in  dieser  kritischen  Lage,  wo  jeder  andere  Fürst 
rein  nur  den  Krieg  im  Auge  gehabt  hätte,  suchte  Herzog  Leo- 
pold noch  seine  Besitzungen  in  den  vordem  Landen  zu  arrondiren. 
So  erwarb  er  während  seines  Aufenthaltes  in  Brugg  (27.  April) 
von  Graf  Hans  von  Habsburg  die  Stadt  LaufFenbiirg  und  trat 
mit  Graf  Herchtold  von  Kyburg  wegen  des  Kaufes  der  Land- 
grafschaft Biirgund,  der  Stadt  Wangen  und  der  Herrschaften 
Landshut  und  Utzistorf  in  Unterhandlung.  Solche  Unternehmungen 
lassen  .sich  kaum  mit  dem  ernsten  Willen,  den  Krieg  bald  zu 
beginnen,  vereinbaren.  Diese  friedliche  Gesinnung  tritt  auch  in 
dem  ziemlich  bar.schen  Schreiben  des  Herzogs  an  den  Rath  von 
Freiburg  vom  39,  April  zu  Tage,  worin  er  die  Klage  der  Basler 
über  Statz  von  Freiburg  bespricht. 

Auf  dem  Tage  in  Zürich,  der  am  1.  Mai  1386  stattfand,  war 
ungeachtet  dieser  freundlichen  Gesinnung  des  Herzogs  die  Ver- 
einigung zwischen  Oesterreich  einerseits,  den  schwäbischen  und 
fränkischen  Städten  und  den  Eidgenossen  anderseits,  nicht  zu 
erzielen.  Die  Eidgenossen  der  Urkantone,  die  unter  Beizug  der 
Städte  Bern  und  Solothurn,  in  Anwesenheit  von  Gesandten  der 
rheinischen  Städte,  namentlich  von  Strassburg,  Speier  und  Mainz, 
verhandelten,  gaben  sich  Mühe,  die  Reichsstadt  Frankfurt  zur 
Thcilnahmc  an  dem  Tage  in  Zürich  zu  bewegen,  der  am  3.  Juni 

•)  Er  liooliadilclc  w.ihrtna  ili-r  Stiilaclil  -lic  Slulliing  ikr  llcmi^r  iinil  Sulu- 
ihuiner  und  eng  sicli  dann  mit  suincD  Tru[)p(;n  nach  Itnick  tnrUck,  W»  er  nm 
8.  Augusl  lag,  Rcchnungsliüchei  v.  Basol.  Schieiber :  Utkundenbuch  von  Frei- 
1>'irg,   II,   50. 

')  Da  [liuscr  am  lo.  Juli  die  Leiche  Conrads  nach  Fcrrsra  fiihrle,  nie  die 
Chronik  von  Este  enähU. 
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stattfinden  sollte.  Auch  hier  noch  zeigte  Herzog  Leopold,  der 
am  24.  Juni  der  Hochzeit  seines  Sohnes  mit  der  Tochter  des 
Herzogs  von  Burgund  in  Dijon  beizuwohnen  gedachte,  ^)  die  gleiche 
Friedensliebe ;  denn  seine  Gesandten,  Landvogt  Hans  Truchsess 
von  Waldburg,  Graf  Rudolf  von  Sulz,  Heinrich  von  Randegg, 
Vogt  zu  SchaflThausen,  Hemmann  von  Bubendorf  und  Wernher 
Schenk  von  Bremgarten  schlössen  mit  den  Gesandten  der  Reichs- 
städte Basel,  Ulm,  Nürnberg,  Esslingen,  Memmingen,  Augsburg, 
Ueberlingen,  Rotwyl,  Reutlingen,  Ravensburg,  Biberach,  Rotten- 
burg und  Constanz  einen  Vergleich,  wonach  ihre  beiderseitigen 
Streitigkeiten  theils  erledigt,  theils  dem  Spruche  von  Schieds- 
richtern unterstellt  wurden. 

Mit  den  Eidgenossen  dagegen  war  eine  Einigung  nicht  mög- 
lich. Durch  die  Gesandten  der  Reichsstädte  Hess  Herzog  Leo- 
pold, wie  Peter  von  Balm  an  den  Rath  von  Bern  unter  dem 
3.  Juni  berichtete,  folgende  Vorschläge  unterbreiten :  er  sei  bereit, 
auf  längere  Zeit,  etwa  auf  40  Jahre,  einen  F'rieden  mit  den  Eid- 
genossen abzuschliessen,  sofern  diese  alle  Eroberungen  heraus- 
geben^); er  sei  aber  auch  zur  Verlängerung  des  Waffenstillstandes 
bis  zum  24.  Juni  oder  25.  Juli  oder  auf  ein  Jahr  einverstanden. 
Vorläufig  sei  der  Friede  bis  zum  2.  Juli  prolongirt  worden;  die 
eidgenössischen  Orte  aber  sollen  sich  bis  zum  10.  Juni  erklären, 
ob  und  für  wie  lange  sie  einen  Waffenstillstand  oder  einen  Frieden 
eingehen  wollen.  —  Die  Gesandten  von  Basel,  Peter  von  Lauffen 
und  Dietrich  Sürlin,  waren  21  Tage  in  Sachen  der  Städte  thätig; 
sie  unterhandelten  sowohl  in  Constanz,  als  in  Luzern  (zweimal), 
Zürich  und  Brugg.^)  Luzern  scheint  demnach  am  meisten  Schwierig- 

*)  Brief  an  den  Kaih  von  Hasel  vom  15.  Mai.  Vgl.  da/u  \V.  Ilartl:  Die  ö.»?lcr- 
reichisch-burgundische  lleiralh  des  XIV.  Jahrliun<lcrts  p.  46. 

*)  Es  waren  dies  die  13  Städte  und  Schlösser,  von  denen  <lie  deutschen 
Chroniken  sprechen,  nämlich:  Rothenburg  mit  der  Vorburg,  die  bei«len  \V(»lhu>.eii, 
Schwanden  oder  Neu-Ro'ihenburg,  Sempach,  Meyenberg,  Kichensee,  Lieli,  Haldeck, 
Rinach,  .St.  Andreas  bei  Zug  und  Pfäffikon. 

*)  Rechnungsbuch  von  Hasel,  fol.  443.  Sabbato  post  Job.  Hapt.  Die  Auslagen 
betrogen  102  Florin.  Im  Juli  wurde  dann  noch  ein  (Gesandter  einmal  nach  Luzern 
und  zweimal  nach  Baden  gesendet.  Rechnungsbuch,  fol.  444. 


Weiten  bereitet  zu  haben,  weil  Luzern  auch  durch  die  Annahme 
des  Friedens  das  Meiste  zu  verlieren  hatte,  während  die  Erobe- 
rungen von  Schwyz,  Zug  und  Zürich  nicht  belangreich  waren. 
Um  diese  Vorschläge  eher  zur  Annahme  zu  bringen,  theilte  man 
im  Auftrage  des  Herzogs,  wie  in  Zürich  einige  Demokralen  be- 
haupteten, 1800  Gulden  an  einzelne  einflussreiche  Personen  aus; 
so  sollen  vier-  bis  sechshundert  Gulden  nach  Zürich  gekommen 
sein,  weitere  Summen  nach  Zug  und  in  die  Waldstätte.  Allein 
in  Zürich  suchte  der  politische  Agitator  Welti  Oechen  die  luzer- 
nerischen  Gesandten  zu  bestimmen,  dass  sie  ja  nicht  die  eroberten 
Städte  und  Schlösser  an  Oesterreich  zurückgeben.  So  wurde  denn 
der  von  Ocsterrcich  anerbotene  vierzigjährige  Frieden  wie  der 
Waffenstillstand  auf  ein  Jahr  von  Seite  der  Eidgenossen  abgelehnt. 
Die  Reichsstädte  aber  zogen  sich  vom  Kriege  gegen  Oesterreich. 
nachdem  ihren  Begehren  entsprochen  worden  war,  zurück  und 
überliessen  die  Eidgenossen,  deren  Begehren  ihnen  dermalen  un- 
billig scheinen  mochte,  ihrem  Schicksale.  Durch  dieses  Vorgehen 
wurde  der  Kampf  seiner  principiellcn  Bedeutimg  entkleidet  und 
zugleich  auf  einen  kleinern  Kreis  beschränkt. 

Das  verhängnissvolle  Wort  «Krieg»  muss  am  22.  Juni  1386 
von  der  Majorität  der  eidgenössischen  Orte  in  Zürich  ausgesprochen 
worden  sein.  Denn  schon  an  diesem  Tage  rief  Herzog  Leopold 
von  t)esterreich  die  Stadt  Stras.sburg  um  Hilfe  an  wegen  des 
Unrechtes,  das  ihm  die  Eidgenossen  von  Luzern  und  Zug  zugefügt 
hätten.  —  Der  Rath  von  Sirassburg  berief  daher  auf  den  7.  Juli 
die  rheinischen  Städte  zu  einer  Tagsalzung  ein,  die  über  die  Hilfe- 
leistung entscheiden  sollte. 


VII.  Die  ersten  Kriegsthaten  der  Eidgenossen 
naeh  Ablauf  des  Waffenstillstandes. 


Vom  22.  Juni  bis  8.  Juli, 


ftie  kurze  Frist  zwischen  dem  Abbruche  der  Friedensver- 
;  Handlungen  in  Zürich  und  dem  Ablaufe  des  Waffenstill- 
standes (22.  Juni  bis  2,  Juh)  wurde  von  den  Fjdgenossen, 
die  ihre  Existenz  nach  dem  Abfalle  der  schwabischen  Reichs- 
städte mehr  denn  je  bedroht  sahen,  aufs  TreflÜichste  benützt. 
Nicht  nur  besetzten  sie  die  eroberten  Gebiete,  sondern  sie  warben 
auch  Bundesgenossen  zum  Kampfe.  Zwar  gelang  es  ihnen  nicht, 
die  Feste  Alt-Regensberg,  die  Ulrich  von  Landenberg  damals 
inne  hatte,  auf  die  Dauer  zu  behalten,  da  der  Inhaber  derselben 
plötzlich  zur  österreichischen  Partei  übertrat.  Dagegen  schlosa 
Hummel  von  Licchtenberg,  Besitzer  der  Burg  Kapfenberg,  ein 
Burgrecht  mit  Luzem.  VongrössterRedeutung  war  aber  der  Ueber- 
tritt  des  Landes  Glarus  zur  eidgenössischen  Partei,  indem  dadurch 
die  Stände  Uri  und  Schwyz  einen  grossen  Thcil  ihrer  Truppen 
statt  zur  Grenzbewachung  zur  Verstärkung  der  eidgenössischen 
Armee  verwenden  konnten.  Die  Glarner  nahmen  sofort  das  Dorf 
Vilenspach  auf  Kirchentzen  ein.  Die  Schwyzer  dagegen  besetzten 
Einsiedcln  und  die  March;  die  Luzemer  endlich,  in  Verbindung 
mit  den  Waldstätten,  das  Michelsamt  mit  einem  Theile  des  Amtes 
Uichensee,  das  Amt  f  labsburg,  das  Gebiet  von  Willisau  und  die 


Umgebung  des  Sempachersee's.  Sic:  zerstörten  die  Burg  Schenkon 
und  die  Deutsche  rdenscomthiirei  Taimenfels,  derenComtliur,  Werner 
von  BrandJs,  als  österreichischer  Rath  ihnen  vcrhasst  sein  mochte. 
Die  Zürcher  hingegen  legten  dit  Burgen  Rümlang  und  Mürsberg 
in  Asche. 

Als  die  Eidgenossen  auf  dem  Tage  in  Zürich  die  Vermitt- 
lungsvorschläge der  Reichsstädte  verwarfen,  erliessen  sie  höchst 
wahrscheinlich  zugleich  die  Mahnung  an  die  Stadt  Bern  zur  Kriegs- 
hilfe gegen  Üesterreich.  Diese  kam  dem  Rathe  von  Bern,  dessen 
Adelspartei  mit  den  österreichischen  Räthen  vielfach  verwandt 
war,  nichts  weniger  als  gelegen.  Denn  seit  dem  Kyburgerkriege 
befand  sich  die  Stadt  in  misslicher  Finanzlage.  Als  Glied  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  konnte  die  Stadt  sich  freilich 
auf  die  Dauer  der  Mahnung  zum  Kriege  nicht  entziehen,  wie  sie 
denn  bereits  schon  im  Frieden  mit  dem  Grafen  von  Kyburg  die 
Eventualität  eines  Krieges  mit  Oesterreich  vorgesehen  hatte. 
Zu  einer  freudigen  Theilnahme  am  Kriege  konnte  sich  Bern  wegen 
des  Vorgehens  der  Stadt  Luzern  im  Entlebiich.und  gegen  Gräfin 
Maha  von  Vallengin  um  so  weniger  enlschli essen.  Denn  die 
Landschaft  Entlebuch  wie  die  Herrschaften  Willisau  und  Hasen- 
burg hätten  ganz  wesentlich  zur  Stärkung  des  bernerischen  Staats- 
wesens beitragen  können,  wenn  nicht  den  annexionslustigen  Bernern 
dermalen  die  Luzerner  zuvorgekommen  wären,  Mit  der  Gräfin 
Maha  von  Vallengin,  Wittwe  des  Grafen  Johann,  waren  von 
Seite  Berns  bereits  diesbezügliche  Verhandlungen  angeknüpft 
worden.  Als  nämlich  die  Gräfin  sah,  dass  die  Leute  der  Herr- 
schaft Willisau  und  Hasenburg,  die  sie  von  Oesterreich  zu  Pfand 
und  Lehen  hatte,  ihrer  Herrschaft  durch  Abschluss  von  Burg- 
rechten mit  Luzern,  Burgdorf  und  Buchsee  sich  entziehen  wollen, 
bat  sie  Schultheiss  und  Rath  von  Bern  um  Hilfe.  Diese  waren 
sofort  bereit,  der  Gräfin  sich  anzunehmen,  sofern  diese  mit 
ihrem  Sohne  Wilhelm  in  Bern  sich  einbürgere  und  sich  verpflichte, 
bei  Aufgabe  des  Bürgerrechtes  die  Summe  von  1200  Gulden  an 
die  Stadt  zu  entrichten.  Nachdem  Matthias  von  Büttikon,  Hof- 
meister und  Amtmann  der  Grafin  und  des  Grafen  Wilhelm  Zucht- 


meister,  Namens  der  Herrschaft  von  Willisau  für  den  Abschluss 
des  Burgrechtes  die  Summe  von  loo  Gulden  entrichtet  hatte, 
ersuchten  Schultheiss  und  Rath  von  Bern  die  Luzerner,  die  Unter- 
thanen  der  Gräfin  aus  dem  Burgrechte  zu  entlassen.  Die  Luzerner 
kamen  diesem  Ansuchen  gewiss  nur  ungern  nach;  denn  die  von 
den  Oesterreichem  im  Guglerkriege  zerstörte  Stadt  Willisau '),  die 
sie  auf  dem  Wege  des  Burgrechtes  in  ihre  Gewalt  zu  bringen 
suchten,  war  erst  kürzlich  neugebaut  und  befestigt  worden.  Mit 
der  Stadt  war  auch  die  wohlgelegene  Feste  Hasenburg  auf  der 
einen  Seite,  die  Burg  ob  und  in  der  Stadt  und  die  Burg  Wädis- 
wyl,  auf  dem  Hügel,  wo  jetzt  die  St.  Niklauscapelle  auf  dem 
Berge  sich  erhebt,  an  der  andern  Seite  der  Stadt  verbunden, 
so  dass  sich  hier  ein  zu  Ausfällen  in  den  Aargau  wohlgelegener 
Waffenplatz  hätte  erstellen  lassen. 

Als  nun  die  Berner  nicht  sofort  zum  Kriege  gegen  Oesterreich 
schritten,  kamen  die  Luzemer  wieder  auf  ihr  Project,  Willisau 
zu  ihren  Händen  zu  bringen,  zurück. 

Bald  nach  St.  Johannestag  im  Sommer  1386  nahmen  auf  Betrieb 
des  Rathsherm  Heinrich  zur  Linden  von  Luzern  Angehörige  der 
Herrschaft  Wlllisau  aus  den  Dörfern  Hergiswyl,  Ettiswyl,  Gettnau, 
Wangen,  Dietwyl,  Menznau,  Luthern,  Ohmstall,  Schötz,  Zell, 
Dagmersellen,  namentlich  aber  auch  Bürger  von  Willisau  ^)  in 
grosser  Zahl  in  Luzern  Burgrecht.  Dieses  Vorgehen  musste  in 
Bern  Missstimmung  hervorrufen. 

Mit  andern  Gliedern  des  schwäbischen  Städtebundes  hatte 
Bern  seit  dem  Sommer  1385  den  Streit  mit  Oesterreich  auf  dem 
Wege  friedlicher  Unterhandlung  beizulegen  gesucht.  Diese  fried- 
liche Stimmung  wurde  allerdings  im  Mai  1386  getrübt,  als  Herzog 

*)  1322,  25.  Juni,  ist  noch  von  dem /?(7r/>  Will isau  die  Rede,  1330,  17.  Februar, 
erscheint  der  erste  Schultheiss  von  Willisau,  Ulrich  von  Beinwyl,  der  am  22.  De- 
cember  1323  noch  Ammann  in  WMUisau  war;  1347,  26.  November,  ist  zuerst  von 
der  Stadt  Willisau  die  Rede. 

')  An  der  Spitze  der  Bürger  stand  Heinrich  von  Schweindorf,  dessen  Vater, 
ein  Edelknecht,  1358  Schultheiss  von  Willisau  gewesen  war.  Von  den  noch  leben- 
den Geschlechtern  aus  der  Gegend  von  Willisau  nennt  das  Protokoll  über  die 
Bürgeraufnahmen  die  Wechsler  und  von  W^yl. 
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Leopold  von  Oesterreich  durch  die  Erwerbung  der  dem  Hause 
Kyburg  zustehenden  Rechte,  namcnlhch  durch  den  Kauf  der  Land- 
grafschaft Burgund,  seine  Herrschaft  bis  in  die  Nähe  der  Stadt 
Bern  auszudehnen  suchte.  Allein  die  Friedens  Versicherungen  des 
Herzogs  scheinen  mit  den  bekannten  Mitlein  doch  so  beruhigend 
gewirkt  zu  haben,  dass  Bern,  wie  die  meisten  Städte  des  schwä- 
bischen Bundes,  namentlich  auch  Sololhurn,  geneigt  war,  im  Streite 
sich  neutral  zu  verhalten.  Hiezu  wirkte  überdies  der  Umstand, 
dass  Bern  sich  rings  von  feindlichen  Städten,  Burgen  und  Land- 
schaften umgeben  sah,  so  von  der  mächtigen  und  kriegslustigen 
Stadt  Freiburg,  von  den  kleinen,  aber  festen  Städten  Nidau, 
Büren  und  Wiethsbach. 

Den  25.  Juni  mahnten  Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich, 
wie  früher  schon  die  Waldstätte,  den  Rath  von  Bern  nochmals 
um  Hilfe;  allein  auch  diese  Mahnung  hatte  keine  sofortige  Mobil- 
machung zur  Folge.  Wahrscheinlich  war  die  österreichische 
Partei  in  Bern  der  Ansicht,  die  von  den  Eidgenossen  vorgebrach- 
ten Klagen  gegen  Oesterreich  reichen  zu  einer  Kriegserklärung 
nicht  hin. 

Erst  die  Eröffnung  des  Kriegszuges  gegen  Willisau  änderte 
die  Stellung  der  Stadt  Bern  zu  Oesterreich  und  führte  zum  activen 
Eingreifen  der  Berner  in  die  Kriegsereignisse. 

Inzwischen  fürchteten  die  Eidgenossen,  der  Herzog  von  Oester- 
reich möchte,  wie  einst  sein  Vater,  den  Krieg  mit  der  Belagerung 
von  Zürich  beginnen,  da  sich  sein  Volk  in  den  aargauischen  Städten 
sammelte.  Auf  erfolgte  Mahnung  zogen  daher  1600  Mann  angeb- 
lich schon  am  23.  Juni  nach  Zürich  und  unternahmen  von  hier  aus 
Streifzüge  in  die  Grafschaft  Kyburg  und  bis  in  den  Thurgau.  Diese 
Züge  waren  nach  übler  Sitte  jener  Tage  mit  Räubereien,  Sengen 
und  Brennen  verbunden.  Auf  einer  solchen  Fahrt  zerstörten  die 
Eidgenossen  die  Burg  Pfäffikon.  deren  Besatzung  sie  schmählich 
insultirt  hatte. 

Während  die  Eidgenossen  in  Zürich  lagen,  galt  es  aber  auch 
die  Österreichische  Partei,  die  in  der  Stadt  immer  noch  sehr  ein- 
flussreich war,  einzuschüchtern.    Diese  hatten  im  Jahre  1385   ihre 


Sympathie  für  den  in  Zürich  anwesenden  Herzog  offen  zur  Schau 
getragen.  Zu  diesem  Zwecke  wollten  mehrere  Zürcher,  geführt 
von  dem  Demagogen  Gehen,  mit  Hilfe  der  eidgenössischen  Be- 
satzung die  Häuser  der  österreichisch  Gesinnten,  namentlich  des 
Götz  Müllner,  der  Herren  Götz  und  Heinrich  von  Hünenberg,  der 
Schwend  u.  a.  plündern.  Allein  der  Rath  von  Zürich  schritt  ein 
und  erliess  unter  dem  7.  Juli  eine  Verordnung,  wonach  die  Urheber 
des  Planes  je  um  50  Pfund  gestraft  wurden;  sollte  einer  diese 
Summe  nicht  entrichten,  so  sollte  ihm  die  Hand  abgeschlagen 
werden ;  alle  sollten  sich  urkundlich  verschreiben,  dass  der  Rath 
befugt  sei,  ihnen  das  Haupt  abzuschlagen,  wenn  sie  seinen  Anord- 
nungen sich  widersetzen  würden.  ^)  Als  der  Rath  so  die  Ordnung 
innerhalb  der  festen,  von  Oesterreich  schon  so  ofl  vergeblich 
berannten  Mauern  hergestellt  hatte,  konnte  er  um  so  eher  den 
eidgenössischen  Hilfstruppen  die  Bewilligung  zum  Abzüge  ertheilen, 
als  inzwischen  die  Nachricht  eingetroffen  war,  die  Hauptmacht 
des  Herzogs  wende  sich  von  Brugg  gegen  Luzern.  Hiezu  kamen 
auch  noch  andere  Gründe.  Die  Bevölkerung  von  Zürich  war  damals 
z.  B.  auch  grösser  als  bei  den  frühern  Belagerungen ;  und  überdies 
hatte  ja  die  Stadt  durch  Erwerbung  der  Landschaft  ihre  Streit- 
kräfte vermehrt. 

In  den  Jahren  1384 — 1385  hatte  die  Stadt  Zürich  die  Vogteien 
Meilen,  Küsnacht,  Thalwyl  erworben  und  suchte  beim  Ausbruche 
des  Sempacherkriegcs  namentlich  auch  den  See  in  ihre  Gewalt 
zu  bekommen,  wesswegen  auf  beiden  Seiten  von  Wädenswyl  und 
Männedorf  abwärts  starke  Besatzungen  gelegt  wurden ;  desshalb 
wurde  auch  das  Dorf  Horgen  besetzt,  wo  aber  die  Mehrheit,  ge- 
führt von  Jenni  Widmer,  noch  1388  treu  zu  Oesterreich  hielt.  ^) 
Während  die  Hauptmacht  der  Eidgenossen  nach  Luzern  marschirte, 

*)  Rathsbuch  von  Zürich  57 — 59.  Die  beiden  Tarteien  traten  später  in  Cicsell- 
schaften  zusammen,  die  österreichisch  Gesinnten,  die  Herren  von  Trostberg,  von 
Seon,  Hoppler,  Kilchmatter,  Siagel,  Seiler,  von  Wolhusen  bildeten  mit  dem  Ritter 
Peter  Dürr  die  Gesellschaft  zum  Fuchse;  der  Name  der  von  Ilagenauer  und  Ulrich 
Oehen  gestifteten  Gesellschaft  der  Demokraten  ist  nicht  bekannt.  Helvetische  Bib- 
liothek VI,   121  —  123. 

'j  Strickler:  Gesch.  v.  Horgen  29. 
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unternahmen  die  Zürcher  den  muthwilligen  ^)  Streifzug  nach  Rüm- 
lang.  Vermuthlich  waren  es  Söldner,  die  bei  diesem  Anlasse  durch 
grossen  Uebermuth  sich  auszeichneten;  denn  Gilg  Tschudi,  der 
manche  seither  verlorne  Geschichtsquelle  benutzte,  versichert, 
selbst  während  des  Waffenstillstandes  habe  keine  Partei  die  «Fry 
Knechte»  in  den  Schranken  zu  halten  vermocht.*) 


^)  Am  St.  Ulrichs  Abend  ....  do  gewunnent  wir  Rümlang  und  brachtend  vil 
genss  und  hüner  und  tuben  (heim)  und  stauchend  durch  better  und  stampfetend  häfen 
und  kessi  und  liessend  den  win  uss.  G.  Scherrer:  Kleine  Toggenburger  Chroniken, 
St.  Gallen  1874,  28. 

•)  Chronik  I,  522. 


Vm  Der  Vormarsch  der  Oeslerreieher  gegen 
Willisau  und  Sursee. 


for  jenem  grossen  Hause  in  Brugg,  das  nach  einer  alten 
Sage  Herzog  Leopold  1.  von  Oesterreich  einer  schönen 
.argauerin  zu  Ehren  erbaut  hatte  —  vor  dem  heuligen 
Effingerhofe  —  stieg  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  Juni  Herzog 
Leopold  zu  Pferd  und  zog  mit  seiner  vereinigten  Armee  den  Aargau 
hinauf  gegen  Zofingen.  Um  seinen  rechten  Flüge!  vor  einem  an- 
fälligen Angriffe  von  Seite  der  Berner  zu  schützen,  entsendete 
er  eine  aus  dem  Conlingente  der  aargauischen  Städte  gebildete 
Colonne  nach  Willisau.  Diese  hatte  eine  doppelte  Aufgabe.  Einer- 
seits sollte  sie  Willisau  besetzen  und  damit  das  Vorrücken  der 
Bemer  verhindern,  und  andrerseits  die  treubnichigen  Bewohner 
für  ihren  Abfall  strafen,  sofern  Gräfin  Maha  von  Vallengin  den 
Befehl  hiezu  ertheilen  würde. 

Der  Hofmeister  Herzog  Leopolds,  Reinhard  von  Wähingen, 
unterhandelte  Namens  des  Herzogs  mit  der  Gräfin  betreffend 
Uebergabe  der  Stadt  Willisau  an  Oesterreich.  Die  Gräfin  stellte 
zunächst  vor,  dass  sie  mit  der  Stadt  Bern  für  die  von  Oesterreich 
zu  Lehen  gehende  Stadt  Willisau ')  ein  Burgrecht  abgeschlossen 

•)  WUtUan  wor,  wie  Sempich,  keineswegs  aus  der  Leniburger  Erbschaft  an 
(Ue  Gmren  von  Habsbutg  gekommen,  wie  Alfon*  Huber  in  der  Ceschichle  Oester- 
reicha  I,  586,  bebauptei,  siimlcm  117J  von  Graf  Rudolf  von  Hubsburg  erkauft 
worJen.    Kopp:  Ce«ch.  II,   1,   741. 
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habe,  so  dasa  sie  nicht  sofort  dii;  Stadt  an  Oesterreich  übergeben 
könne.  Sie  verlangte  daher  Bedenkzeit  zu  einer  Besprechung  mit 
ihren  Anverwandten,  namentlich  ihrem  Bruder,  dem  Grafen  Theo- 
bald  von  Neuenburg.  Allein  der  Hofmeister  und  die  andern  öster- 
reichischen Käthe  wollten  hierauf  nicht  eintreten,  sondern  stellten 
ihr  vor,  wenn  sie  dem  Wunsche  des  Kigenthumers  der  Stadt,  dem 
I.andesherrn,  nicht  entspreche,  würde  der  Herzog  ihr  und  ihren 
Kindern  seine  Huld  entziehen.  So  kam  denn  der  am  30.  Juni  in 
Zofingen  von  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  ratificirte  Vertrag 
zu  Stande,  wonach  die  Stadt  Willisau  von  Grä6n  Maha  und  ihrem 
Sohne  an  Herzog  Leopold  unter  der  Bedingung  übergeben  wurde, 
dass  der  Herzog  dafür  sorge,  dass  Niemand  in  der  Stadt  an  Leib 
und  Gut  geschädigt  werde,  dass  die  Gräfin  und  ihre  Kinder  bei 
ihren  Rechten  und  Freiheiten  bleiben ;  sollte  dagegen  ihm  die 
Stadt  nicht  freiwillig  sich  übergeben,  und  der  Herzog  desshalb 
genötliigt  werden,  sich  mit  Gewalt  der  Stadt  zu  bemächtigen,  so 
sollte  er  dafür  sorgen,  dass  die  Leute  von  Willisau  so  wenig  wie 
möglich  geschädigt  würden.  Sollte  endlich  der  Anschlag  auf 
Willisau  misslingen  und  die  Stadt  in  die  Hände  der  Feinde  fallen, 
so  soll  der  Herzog  keinen  Frieden  schliessen,  ehe  die  Stadt  Willisau 
wieder  in  den  Händen  der  Gräfin  sich  befände.  Beim  Friedens- 
schlüsse mit  den  Waldslätten  soll  der  Gräfin  von  dem  Herzog 
oder  seinen  Erben  die  Stadt  Willisau  unverzüglich  wieder  zurück- 
gestellt werden.  Inzwischen  soll  der  Herzog  die  Stadt  wie  sein 
Eigenlhum  schützen  und  schirmen.  Der  Gräfin  aber  bleibt  das 
Recht  gewahrt,  ihre  Leute  in  Willisau  zu  züchtigen. 

Sobald  der  Herzog  im  Besitze  dieses  Versprechens  war,  rückten 
seine  Truppen  von  Zofingen  gegen  Willisau  vor.  Als  eine  böse 
Vorbedeutung  betrachtete  es  das  an  Wunder  und  Zeichen  glau- 
bende Volk,  dass  dem  Herzog  ein  Bienenschwarm  an  die  Waffen 
flog,  als  er  gegen  Willisau  heranrückte. ') 


')  Schon  im  klossUchen  Ailerthnm  hielt  man  die  Bienen  für  Vorboten  kom- 
menden UnglücliB.  So  verkündeten  die  Bienen,  die  sich  vor  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  auf  dem  Altar  niedergelassen,  die  Niederlage  des  Pompejus,  wie  nach 
Livius  XXI,  46  und  Dio  Cassiu»  45,33  die  NiedetlnEe  des  Dtusu»  an  der  Weser. 


Wahrscheinlich  leisteten  die  Bürger  von  Willisau,  wie  der 
Herzog  richtig  vermuthet  hatte ,  Widerstand ;  denn  es  wurden, 
wie  eine  spätere  Klagschrift  des  Grafen  von  Arberg  meldet,  mit 
Zustimmung  des  Hofmeisters  Mathis  von  Büttikon  Bürger  von 
Willisau  gebüsst  und  in  Gefängnisse  fortgeführt,  wo  sie  noch  viele 
Jahre  später  schmachteten.  Die  Stadt,  welche  dem  Herzog  während 
seines  Aufenthaltes  in  Willisau  Futter,  Korn  und  Brod  im  Betrage 
von  200  Gulden  liefern  musste,  wurde  beim  Abzüge  des  öster- 
reichischen Heeres  geplündert  und  in  Brand  gesteckt.  Bei  diesem 
Anlasse  sollen  sich,  nach  später  Sage,  die  Bürger  von  Brem- 
garten  besonders  her\'orgethan  haben. 

Obwohl  der  in  Zofingen  abgeschlossene  Vertrag  nur  die  Stadt 
Willisau  beschlug,  beredete  Hofmeister  Mathis  von  Büttikon  doch 
noch  die  Gräfin,  dass  sie  auch  die  Hasenburg  räume  und  dem 
Herzog  zur  Bewachung  übergebe.  Da  zogen  Bürger  von  Zofingen 
und  Sursee  mit  Karren  und  Wagen  heran  und  plünderten,  was 
sie  fanden.  Die  Gräfin  berechnete  den  Verlust,  den  sie  hiebei  an 
Hausrath  und  Waffen  erlitt,  auf  mehr  denn  1000  Gulden. 

Es  war  Sonntag,  der  8.  Juli  1386,  als  Herzog  Leopold  unter 
hellem  Klange  der  Feldmusik,  begleitet  von  seinem  Hofnarren, 
in  die  ihm  stets  getreue  alte  Stadt  Sursee,  am  Ausflusse  des 
Sempachersees,  einzog  und  hier  im  grossen  Hause  bei  der  dem 
heiligen  Georg  geweihten  Pfarrkirche,  das  die  Meyer  von  Reitnau 
von  ihm  zu  Lehen  trugen  M,  sein  Nachtlager  aufschlug.  Leopold, 
wie  viele  seiner  Stammesgenossen,  ein  lebenslustiger  Fürst,  hatte 
besonders  Freude  an  der  Musik  ^)  und  war  auf  seinen  Reisen  von 

Und  als  König  Albrecht  den  l.  Mai  1308  von  Hadcn  nach  Windisch  ritt,  da 
verfolgte  ihn  —  wenige  Augenblicke  vor  dem  schrecklichen  Attentate  —  nach 
der  Erzählung  des  Johannes  von  Winterthur,  ein  Bienenschwarm. 

^)  Am  22.  Januar  1370  hatte  Herzog  Leopold  dem  Lüti>ld  von  Reitnau  das 
grosse  Haus  in  Sursee  (jetzt  Muri -Hon  nur  unter  der  lledingung  /u  Lehen  ge- 
geben, dass  es  den  Herzogen  jederzeit  offen  stehen  soll,  wenn  sie  nach  Sursee 
kommen.  Damals  befan<l  sich  das  Haus  im  IJesitze  des  Johann  Meyer  von  Reit- 
nau, des  Jüngern,  der  seit    13S4  das  Schultheissenamt  von  Sursee  bekleidete. 

''*)  Aus  den  mir  gütigst  von  Herrn  Siaatsarchivar  Dr.  Wackernagel  mitgetheilten 
Kechnungsbüchern  der  Stadt  IJasel,  wo  Herzog  Leopold  oft  weilte,  notiren  wir  fol- 
gende Ausgaben:    1374  Joculatoribus  domini  ducis  Austric  4  flor. ;    l  lib.  VII  ß  des 
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jenem  lustigen  Hofnarren  begleitet,  dessen  Andenken  in  Sursee 
sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  hat. 

Natürlich  konnte  nicht  das  ganze  Heer  in  dem  kleinen  Städt- 
chen Quartiere  beziehen ;  es  lagen  also  wohl  in  den  benachbarten 
Dörfern  die  Truppen  weithin  zerstreut,  um  am  folgenden  Morgen 
sich  zu  dem  Marsche  anzuschicken,  der  über  das  Schicksal  der 
Schweiz  entscheiden  sollte.  Denn  der  eigentliche  Zweck  des 
Krieges  richtete  sich  auf  die  Niederwerfung  der  Eidgenossenschaft, 
die  politische  Vernichtung  des  Bundes  der  acht  Orte.  Dieser 
Zweck  schien  am  8.  Juli  noch  um  so  leichter  erreichbar,  als 
das  wichtigste  Bundesglied,  Bern,  dem  Kriege  überhaupt  abge- 
neigt war,  und  ein  anderes,  Zürich,  aus  Rücksicht  auf  die  Selbst- 
erhaltung mit  seinen  Truppen  sich  innerhalb  der  Stadtmauern 
kampfbereit  zur  Wehre  setzen  musste.  —  Die  Diplomatie  und 
Strategie  hatten  auf  Erreichung  dieses  Zweckes  trefflich  hinge- 
arbeitet. Jetzt  sollte  durch  einen  raschen  Vormarsch  auf  Luzem, 
den  Sitz  der  Kriegspartei,  das  letzte  Mittel  angewendet  werden. 
Der  Erfolg  schien  um  so  sicherer,  je  grösser  die  vorhandenen 
Mittel  auf  Seite  Oesterreichs  waren.  An  Willenskraft  fehlte  es 
dem  Oberbefehlshaber  nicht,  wohl  aber  mangelte  einzelnen  Ab- 
theilungskonimandanten  Muth  und  Ueberlegung,  Dazu  kam  der 
Zufall,  das  Wagen  der  Gegner,  ihr  Vertrauen  auf  Glück,  Kühn- 
heit, die  an  Verwegenheit  grenzte,  physische  Kraft  und  Ausdauer. 
Dabei  halten  die  österreichischen  Heerfiihrer  sich  in  dem  Wahne 
befunden,  die  Hauptmacht  der  Eidgenossen  liege  noch  in  Zürich 
und  werde  also  durch  die  bei  Baden  conccntrirten  Truppen  des 
Freiherrn  von  Bonstetten  an  der  wirksamen  Unterstützung  der 
geringen  Truppenzahl  verhindert,  welche  die  Grenze  des  Rolhen- 
burgeramtes  gegen  Sursee  hin  bewache  und  in  Sempach  ihren 
Stützpunkt  habe.  Herzog  Leopold  war  gegen  dieses  Contingent, 
das   die  Belagerung  von  Sursee   schien   beginnen  zu  wollen,  zu 


MerzogcD  tulenschlager.  —  t37Shii(rionibus  in  propinalionibus  domin i  ducis  loß.  — 
1380,  Joculatoribus  domitii  ducis  Auslrie  s'/i  üb.  2  P-  —  Vgl,  <taiu  Josef  Sitlurd : 
Jongleurs  und  Meneslrels  in  Adler's  Vieiieljshrsschrift  fflr  Musikwissenschaft, 
Leipzig   1885,  1,   175— loo. 
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Hilfe  geeilt.  *)  Die  Schweizer,  vom  Vorhaben  des  Herzogs  recht- 
zeitig unterrichtet,  hatten  schon  am  7.  Juli  Zürich  verlassen  und 
sich  zum  Schutze  Luzems  in  der  Nähe  von  Sempach  concentrirt. 
Fast  gleichzeitig  hatten  die  beiden  feindlichen  Heere  ihren  tak- 
tischen Aufmarsch  vollendet. 


')  Considerandum  est,  sagt  die  österreichische  Rechtsschriil  von  1461,  quod 
illi  de  Switz,  Lucern  et  alii  sui  subditi  opidum  dicti  ducis  nomine  Sorse  obsidenint 
et  prefatus  dux  illud  redimere  volens,  et  ibidem  applicuit  et  inimici  prefati  recede- 
runt  ab  eodem  usque  ad  Sempach,  quod  ctiam  ducis  ipsius  erat ....  ipsi  opidum 
Sorse  hostiliter  obsiderunt  et  guerram  primitus  movenint,  idcirco  idem  dux  com- 
pulsus  fuit  sua  redimere  et  vim  vi  repellere. 


<^^ 


IX.  Die  Organisation  des  österreichischen 
Heeres. 


|[  Is  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  im  Aargau  einiraf, 
»  betrieb  er  neben  den  Friedensverhandlungen  zugleich  die 
Organisation  des  Heeres.  Alter  Uebung  gemäss  sammel- 
ten sich  die  Truppen  einer  jeden  Provinz  an  einem  bestimmten 
Platze.  Als  solchen  {jatte  der  Landvogt  Ochsenstein  für  den  Breis- 
gau beim  Ausbruche  des  Krieges  das  Dorf  Schi iengen  bezeichnet. 
Die  Soldlruppen  aus  Hrabant,  Holland,  Lothringen  sammelten  sich, 
wie  Veit  Arnpeck  erzählt,  in  der  Nähe  von  Basel,  vielleicht  in  Klein- 
Basel.  In  Base!  finden  wir  zu  Anfang  Juni  wirklich  den  Landvogt 
Ochsenstein,  den  Kammermeister  des  Herzogs;  um  Mitte  Juni  den 
Herrn  von  Reye,  den  Marschall  von  Burgund,  den  Herrn  von  Cly, 
die  wie  mehrere  nicht  genannte  Herren  von  Strassburg,  Freiburg, 
Colmar,  Neuenburg  und  Breisach,  und  die  beiSempach  erschlagenen 
Herren  von  Hochberg,  Heinrich  von  Rinach,  LützelmannvonRath- 
samhausen  und  Roman  von  Ktingstein,  vom  Rathe  von  Basel  nach 
der  damals  allgemein  üblichen  Weise  bewirthet  wurden. 

In  die  kleinen  Städtchen  des  Aargau's  wurden  Besatzungen  ge- 
legt. Aus  diesen  sendeten  die  aus  Schwaben,  Tyrol  und  Elsass 
herbeiströmenden  Ritter  und  Edelknechte,  wie  die  Grafen  und  Frei- 
herren ihre  Fehdebriefe  an  die  Eidgenossen,  so  am  34.  Juni  aus 
Bremgarlen  die  Herren  von  Pfirt,  von  Nidegg,  Ritler  Grat,  Hetzel 
von  Xäsingen,  Hans  von  Masniiinster,  Friedrich  Cappeler,  Schopp 
Truchsess  und  Hans  Günther. 
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Im  Juni  erhicllen  die  Eidgenossen  von  t8  verschiedenen  Gesell- 
schaften mit  zusammen  162  namentlich  benannten  Personen  solche 
Absagebriefe.  Unter  den  hervorragenden  Feinden  der  Kidgcnosseii. 
die  nach  alter  Kittersitte  in  solcher  Weise  ihre  Theilnahme  am 
Kampfe  bekundeten,  nennen  wir:  die  beiden  Grafen  Johann  von 
Habsburg- Lauffenburg,  die  Markgrafen  Otto.  Johann  und  Ilesso 
von  Hochberg,  Herren  zu  Susenberg,  Graf  Hans  von  Fürstenberg, 
Herr  zu  Haslach,  Graf  Rudolf  von  Sub,  den  Bischof  von  Würz- 
bui^.  Herzog  zu  Franken,  den  Markgrafen  von  Baden,  Graf  Hans 
von  Werdenberg-Sargans,  Graf  Wilhelm  von  Montfort,  die  Grafen 
Walraf  und  Hans  von  Thierslein. 

Kur/  vor  Ende  Juni  scheinen  dieTyroler  im  Aargau  eingetroffen 
KU  sein  —  aus  dem  Etschlande  angeblich  500  Mann. ')  Aus  Kärnten 
und  Steyermark  war  fast  Niemand  zum  Heere  gestossen ;  denn 
unter  den  Erschlagenen  wird  nur  ein  Steyerer,  Berchlold  Gradler 
von  Grätz  erwähnt  *) ;  aus  Oesterreich  war  vielleicht  der  berühmte 
Ulrich  von  Meissau')  mit  dem  Herzog  herangezogen.  Dagegen 
war  der  Adel,  die  Bürgerschaft  und  die  Dauersame  von  Aargau. 
Thurgau,  Hühgau,  Klettgau,  SchalThausen,  Feldkirch*),  Schwaben. 
Breisgau,  Schwarzwafd,  aus  der  Mortenau,  Grafschaft  Ptirt,  Sund- 
gau, aus  dem  Bisthum  Basel  und  aus  dem  Elsass,  bis  hinab  nach 
Sirassburg  gut  und  zahlreich  vertreten.  Nach  einer  in  Wien  kurz 
nach  der  Schlacht  gemachten  historischen  Aufzeichnung  soll  die 
Hecresmacht  Herzog  Leopolds  im  Ganzen  auf  10,205  Mann  sich 
belaufen  haben,  *)  worunter  gegen  700  Ritler,  wie  Elsässer-  und 
Nürnberger- Chroniken  versichern.  W  äre  es  gelungen,  diese  Truppen 
auf  einem  Punkte  zu  vereinigen  und  gegen  die  Schweizer  auf  einem 


')  F.  X.  Wöbet;  Colt  der  Mullner.  Wien,  1884,  22. 

•)  A,  Dimiw:  Gcfchichle  Krains.  Uibnch,  1875.  I,  248,  versicheti  .iagcßcn, 
da»»  mancher  Tapfere  au*  ilcn  ioncrö  11  erreich tschcn  Linilen  bei  Sempach  bluicie  — 
ohne  Beweise  >u  erbringen. 

*)  BllCllei  riit  Lanileikunde  von  NiederöilerreJch.  N.  F.  MV,  401. 

*)  Aus  dieser  Sladt  sollen  viele  Bürger  bei  Sempach  EcfallcD  sein.  I'.  Kni»i:r: 
üesEhichte  des  FürMenlhums  l.ieclilenstein,  1  847.  '83. 

')  1383  führlc  Leopold  Sooci  deulsdiL-  Rcilcr  uiul  iiiblreicliv  liifnnlcric  n.uli 
Treviio.  Kuri:   Allirecht  111,  t.  82. 
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Kir  die  Reiterei  günstigen  Seil  lach tfelde  zum  Streite  zu  fuhren,  so 
wäre  lief  Sieg  des  Herzogs  wohl  bald  entschieden  gewesen.  Allein 
die  Heeresleitung  ging  wegen  des  Herzogs  Krankheit  wieder  an 
die  herzoglichen  Landvögte  über,  die  den  Krieg  bisanhin  geführt 
hatten.  Diese  theilten  das  Heer.  Der  Unke  Flügel,  der  Zürich  im 
Schach  halten  sollte,  vielleicht  3000  Mann  stark,  blieb  unter  dem 
Commando  des  Freiherrn  Hans  von  Bonstetten  bei  Brugg  und  Baden. 
Der  rechte  Flügel  theilte  sich  nach  der  Einnahme  von  Willisau  ;  der 
eine  Theil  des  Heeres,  befehligt  von  dem  alten,  kriegserfahrnen 
Herzog  von  Lothringen,  beobachtete  die  Bewegungen  der  Städte 
Hern  und  Solothurn'),  der  andere  Theil  sollte  den  Marsch  nach 
Luzern  ausfuhren. 

Die  Hauptmasse  der  gegen  die  Stadt  Luzern  marschircnden 
Colonne  bildeten  die  Ritter,  Bürger  und  Bauern  der  obgenannten 
Landschaften,  mit  Ausnahme  eines  Theils  der  Thurgauer,  die  unter 
Bonstetten  standen ;  dazu  kamen  die  Söldner  aus  Brabant  und  Hol- 
land, gefuhrt  vom  Grafen  von  Salm,  der  im  Kriege  zwischen  Frank- 
reich und  England  als  Condottiere  sich  hervorgethan ;  das  waren 
jene  'niederländischen  Herren»,  von  denen  das  älteste  Schlacht- 
lied spricht.  Ihnen  schlössen  sich  jene  50D  Rheinländer  an,  die  der 
Graf  von  Hennenberg  befehligte,  wie  Dachers  Constanzer  Chronik 
meldet.  *)  Dazu  kamen  die  200  Lanzen  aus  Mailand,  die  «Walchen» 
in  Slulmanns  Chronik,  endlich  die  fränkischen  Ritter,  die  Herren 
der  Ritterbünde  vom  Löwen,  St.  Wilhelm  und  St.  Georg  sammt 
den  Etschem. 

Die  Überbefehlshaber  der  Marschkolonne  waren  Freiherr  Johann 
von  Ochsenstein  und  Hans  Truchsess  von  Waldburg. 


')  Das  Rechnungsbuch  von  Basel  vom  Juli  1386,  fol.  447,  s\\i\  hierüber  An- 
(leuluDgen.  Pciro  de  Almswiler  et  sociis  suis  IUI  üb.  minus  V  j  pro  expcnsis  prout 
missi  fuerunl  rcspicere  populum  domincrum  LutcTingic.  llcm  itcrum  nuntio  in  Solo- 
dien et  Bemi.  Berlschino  Brencr  XXXß  gen  Walchcn  ad  tespiciendum  populum. 
DegenlinV^  vf  Jas  Veit  ralioue  populi,  llemDegenlino  et  Burger  XV  ß  ad  campos 
latione  populi.  Pelro  de  Almswiler  X  ^  ad  campos.  Domino  de  Schoenow  XXX  ß  ad 
campos  rutione  populi. 

")  Schon  Gllg  Tschudi  bemerkte,  dass  beide  Parteien  Söldner  im  Dienste  hatlen. 
denen  er  alle  Grüuel  zuschreibt,  die  damals  verübt  vmrden. 


_.Z5.  _ 

Da  Geschichte  und  Sage  sich  mit  den  Anführern  der  öster- 
reichischen Armee  so  vielfach  beschäftigen,  so  wird  es  angemessen 
sein,  deren  militärische  Laufbahn  zu  verfolgen. 

Johann  von  Ochsenstein,  Sohn  des  Freiherrn  Otto  V.  und  der 
Elisabeth  von  Hessen  (f  1339),  schon  1360  Domherr  von  Strass- 
burg,  seit  1366  Domdecan,  war  beim  Ausbruche  des  Sempacher- 
krieges  keineswegs  ein  junger  Mann.  Als  österreichischer  Land- 
vogt im  Elsass,  Sundgau  und  Breisgau  war  Ochsenstein  altem  Her- 
kommen gemäss,  bei  Kriegen  in  den  vorderösterreichischen  Landen, 
oberster  Feldhauptmann.  Aber  gerade  hieflir  mangelten  dem  in 
allen  Unternehmungen  unglücklichen  Domdecan  die  nöthigen  Eigen- 
schaften. Johann,  der  1365  vergeblich  um  das  Bisthum  Strassburg 
sich  beworben  hatte,  war  1370  vom  Dompropste  von  Strassburg, 
Graf  Hanemann  von  Kyburg,  gefangen  und  in  die  Burg  Windeck 
gebracht  worden.  1371  konnte  er  sich  mit  4000  Gulden  aus  der 
Gefangenschaft  ledigen.  Im  Jahre  1375  bedrängte  Domdecan  Johann 
von  Ochsenstein  den  Bischof  Lambert  von  Strassburg,  so  dass  sich 
der  Bischof  um  Hilfe  umsehen  musste,  da  sein  streitlustiger  Gegner, 
der  1373  Dompropst  geworden,  reich  an  Burgen  und  Herrschaften 
war.  Auch  mit  Graf  Heinrich  von  Saarwerden  lag  Dompropst 
Johann  1385  im  Kriege;  des  Dompropsts  Städtchen  Berse  wurde 
desswegen  verbrannt  und  geplündert. 

Am  Mittwoch  vor  Palmtag  1385  hatte  I  lerzog  Leopold  in  Rhcin- 
felden  den  Dompropst,  seinen  Oheim,  wie  den  Markgrafen  Bern- 
hard von  Baden  und  Landvogt  Hans  Truchsess  von  Waldburg  zu 
seinem  Stellvertreter  in  den  obern  Landen  ernannt,  mit  Vollmacht 
zur  Kriegsführung.  ^)  Ochsenstein,  der  an  zeitlichem  Gute  reich 
war,  streckte  aus  eignem  Vermögen  dem  Herzog  zum  Kriege  be- 
deutende Summen  vor,  für  die  ihn  der  Herzog  schadlos  zu  halten 
versprach.^)  W'ie  sein  Ahnherr  Otto  III.,  der  1298  im  Dienste  König 
Albrechts  bei  Göllheim  fiel,  war  auch  Dompropst  Johann  von 
Ochsenstein  dem  I  lause  Ocsterreich  treu  ergeben,  aber  diese  Opfer- 


*)  Lehmann:  Ocsch.  d.  Grafschaft  Hanau  II,  72  —  73. 
*)   1386,  Montag  vur  Lichtmess.  Lehmann,  73. 


Willigkeit  war  nicht  mit  Kriegskunst  gepaart.  Allerdings  hatte 
Hasenburg  inzwischen  den  kleinen  Krieg  kennen  gelernt,  indem  seit 
Januar  kleine  Streifzüge  mit  wechselndem  Erfolge  von  den  Eid- 
genossen und  0 esterreichern  unternommen  wurden ;  im  Treffen  zu 
Meyenberg,  Ende  Januar,  hatten  Ochsenstein  und  Truchsess  von 
Waldburg  durch  Kriegslist  die  Luzemer,  Zuger,  Schwyzer  und 
Unterwaldner  besiegt,  140  Mann  erschlagen  und  das  Unterwaldner 
Panner  erobert.')  Am  9.  Februar  1386  unternahmen  beide  den 
Streifzug  in  zwei  Colonnen  von  Baden  aus  gegen  Luzern ;  die  eine 
drang  am  Freitag  nach  Agatha  über  Münster,  die  andere  über 
Richensee  sengend  und  brennend  bis  nahezu  eine  halbe  Meile  an 
Luzem  heran'};  noch  nie,  rühmten  sie,  wurde  so  «grässlich  ge- 
brannt als  gestern,  ouch  die  recht  schuldigisten  die  Sach  gewesen 
5ind>.  Immer  bemühten  sich  die  Beiden  um  Schützen  aus  Freiburg 
im  Breisgau, 

Ochsenstein  besass  also  wohl  Opferwilligkeit  und  Ortskenntniss, 
er  entwickelte  eine  grosse  Thätigkeit.  aber  er  war  nicht  ein  Stratege. 

Ucber  die  militärische  Laufbahn  des  zweiten  Commandirenden, 
des  Landvogtes  Hans  Truchsess  von  Waldburg,  sind  wir  nicht  näher 
unterrichtet;  wir  wissen  nur,  dass  er  mit  Ochsenstein  den  kleinen 
Krieg  gegen  die  Eidgenossen  seit  Januar  1385  geführt  hatte. 

Der  Befehlshaber  des  Beobachtungsheeres,  das  gegen  Zürich 
aufgestellt  war,  Hans  von  Bonstetten,  war  ein  früherer  Kanzlei- 
Beamter  (1377,  19.  März  unterzeichnet  er  den  Schirmbrief  lür  Ein- 
siedeln), dem  jedenfalls  die  Gefechtsmethode  der  Eidgenossen  und 
die  Terrainkenntniss  —  er  war  seit  1377  Vogt  von  Kyburg  und 
Winterthur,  als  Herr  zu  Uster  bei  Zürich  —  nicht  mangelte.  Aus 
seiner  militärischen  Laufbahn  ist  besonders  die  Theilnahme  an  der 
Mordnacht  in  Zürich  bekannt,  die  ihm  S  Jahre  Kerkerhaft  zuzog 
(1350  bis  13^4)  und  seine  Betheiligung  am  Kriege  gegen  Elicurt 
(1369)  und  nach  Treviso  (1383). 


n 

Der  einzig  begründete  Vorwurf,  den  man  diesen  Heerführern 
gegenüber  erheben  kann,  besteht  nach  meiner  Ansicht  darin,  dass 
sie  mit  der  feindlichen  Armee  keine  Fühlung  hatten.  Sie  lebten  der 
Hoffnung,  trotz  des  lärmenden  Vormarsches  vom  Feinde  unbemerkt 
nach  Luzern  gelangen  zu  können,  während  dieser  in  ihrer  nächsten 
Nähe  sich  befand.  Beim  Ausbruche  des  Krieges  hatten  sie  aller- 
dings auch  diesen  Zweig  der  Kriegsflihrung  nicht  vernachlässigt, 
indem  sie  zur  Beobachtung  des  Feindes  eine  €Hut>  an  den  Albis 
«gestossen  hatten»,  welche  die  Züricher  vertrieben.  Diese  Ver- 
nachlässigung des  Kundschaftsdienstes  trug  zur  Niederlage  bei 
Sempach  wesentlich  bei. 


X.  Die  Sehlaeht  bei  Sempaeh. 


fn  früher  Morgenstunde  marschirte  das  österreichische  Heer 
aus  den  Nachtquartieren  bei  Sursee  siegesbewusst  Montags 
den  9.  Juli  in  drei  verschiedenen  Colonnen,  die  sich  ausser- 
halb Sempaeh  auf  der  Strasse  gegen  Trutigen-Rümlikon- Rothen- 
burg 7.um  Marsche  gegen  Luzem  vereinigen  sollten,  dem  nördlichen 
Ufer  des  Sempachersees  entlang,  gegen  Sempaeh  vor. 

Die  von  Ritter  Rutschmann  von  Rinach  befehligte  Reiterei, 
welche  die  Vorhut  bildete,  zog  dem  rechten  Ufer  des  Sees  ent- 
lang über  Schenkon  gegen  Sempaeh,  auf  der  allen  Strasse  ^),  an 
der  sich  die  Zollstatt  befand. 

Die  Hauptmacht,  in  zwei  Züge  getheilt,  marschirte  theils  über 
die  mittlere  Strasse  Schenkon,  Eich,  Hundgellen,  Fluck,  Vogel- 
g'sang  gegen  Gallee,  theils  auf  der  obern  Strasse  von  Vogelg'sang 
gegen  Schupfen  und  Hildisrieden.  Diese  obere  Strasse  war  beson- 
ders für  die  schwere  Reiterei  geeignet,  während  diejenige  über 
Hundgellen  und  Fluck  an  Schluchten  vorbeiführte. 

Die  Nachhut,  befehligt  vom  österreichischen  Unterlandvogt 
Reinhard  von  Wähingen  und  Burkard  von  Ellerbach,  zog  wahr- 
scheinlich auf  der  Strasse  von  Hildisrieden  gegen  Sempaeh  heran. 

Dem  Heere  folgten  zweihundert  Mann  mit  Sicheln,  welche  die 
Ernte  auf  den  den  Eidgenossen  gehörigen  Feldern  einheimsen  sollten. 

')  RiLlhsprolokoll  von  Luiern  V,  81,  nennt  1437  diesen.  1427  von  der  Gemeinde 
Schenkon  wieder  verbesBerten  Weg,  die  ■alle  Stntssei.  Die  Sira^se  von  Sursee 
Über  Notinyl  kam  erst  um  1494  auf. 
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Herzog  Leopold  von  Oesterreich,  der  an  diesem  Tage,  dem 
tieissesten  des  ganzen  Jahres,  an  der  Gicht  litt,  befand  sich  wahr- 
acbeinlich  bei  der  Colonne,  die  über  Eich  ritt;  denn  eine  alte  Tra- 
dition berichtet,  der  Herzog  habe  in  der  Pfarrkirche  Eich,  deren 
CoUator  er  war,  am  Tage  der  Schlacht  einer  Messe  beigewohnt. 

Unbehelligt  ritt  die  von  Rutschmann  von  Rinach  geführte  Vor- 
hut vor  das  Städtchen  Sempach,  wo  sie,  wenn  die  allen  Schlacht- 
lieder Glauben  verdienen,  schon  eintraf,  als  der  Thau  noch  in  den 
Feldern  lag.  Nicht  ohne  Verletzung  des  Anstandes  und  der  guten 
Sitte  vertrieben  sie  Schnitter  und  Schnitterinnen,  die  sie  ihrer  Kleider 
beraubten.  Vor  Sempach  hielt  die  Vorhut  und  suchte  durch  Spott- 
reden die  kleine  Besatzung  zu  einem  Ausfalle  zu  bewegen. 

Die  Colonne  dagegen,  welche  die  mittlere  Strasse  gegen  Eich 
benützte,  stiess  nach  Zurücklegung  eines  Weges  von  etwas  mehr 
als  einer  Stunde  an  der  Grenze  des  Michelsamtes  gegen  den  Stadi- 
bann von  Sempach,  am  Willibach,  wo  die  Strasse  von  Schenkon 
über  Vogelg'sang  nach  Sempach  ftihrt,  in  der  Nähe  der  Weiler 
Hundgellen  und  Fluck,  auf  eine  Letze,  die  von  Bürgern  von  Luzem 
und  Sempach  vertheidigl  wurde. ')  Nach  kurzem  Kampfe,  bei  dem 
ein  Reber')  von  Sempach  an  der  Letze  erschlagen  wurde,  nahmen 
die  Oesterreicher  diese  Schanze  und  gelangten  in  der  Verfolgung 
des  fliehenden  Feindes  auf  ein  vor  dem  Meyerholze  liegendes 
Plateau,   das   grösstentheils  im  Gerichtskreise  Sempach'),  theil- 

')  Die  Matche  laiEchcn  tlem  MicheUnmie  und  S«tnpach  bildet  laut  alter.  1 730 
erneuerter  Marclibc Schreibung,  der  in  den  Sempachersce  Aiessende  Williboeh,  der 
bei  Eich  die  GeiDeindcgrenic  schlieiil.  Die  Marche  gehl  den  WiUibacb  hinauf  bis 
«a  die  BlattinaU,  in  den  Eicher-MU  hieb  ach,  dann  in  die  Hundgelle  lum  Batirenhaus 
der  Hnuimatl,  wo  der  Bach  endet.  Von  hier  an  dem  Hag  nach  hinauf  das  Tannen- 
feld;  dann  Über  die  HUslermatt.  die  Gurgelen  genannt,  bis  an  den  Hag  bei  det 
LtlMi.  Von  da  dem  Hag  nach  hinauf  bii  in  die  Gallisweid ;  dann  dem  Hag  noch 
bii  oben  in  die  Clausenweid :  dann  neben  dem  Witldlein  hinauf  bis  an'i  Büchlein 
In  det  Fnuenmatt,  wo  doi  Kreuz  lieht;  von  da  dem  Hag  nach  hinauf  an  den 
Hauiecken  dei  Hausea  'Schllr-  bi&  in  die  Hjldisricdetstrasse ;  dann  dem  Fusaweg 
ucb  bis  an  dai  Mootenthal;  von  da  an  den  Horlochct-Bautcnwald. 

•)  AI»  ein  Reber  tu  unserem  Schuhhelss  Ulrich  Walltet  getet  hat,  das  et  lu 
Sen){»«ch  an  der  Leii  geflohen  war.   Raihspiotokoll  von  Luiern   )4i7<  tU,  37. 

')  Du  Büchlein,  das  von  Roisbtunn  ahwltrii  bis  an  den  Kitchweg  flietsi,  der 
von  Hlldisrieden  nach  KirchbUhl  geht,  bildete  in  oltet  Zeil  die  Marche;  dann  lief  die 


weise  im  Österreich  Ischen  Amte  Rothenburg  lag  und  die  gemeine 
March  der  Gemeinden  Sempach  und  Eich  bildete.  In  der  Nahe 
liegt,  unfern  vom  römischen  üpferplatze  Hermannsbühl,  das  aus 
der  kyburgischen  Zeit  bekannte  Landgericht  Gundoldingen.  wo 
damals  freie  Bauern  sassen.  ^)  An  dieses  Plateau  grenzt  der  dem 
Stifte  St,  Peter  im  Schwarzwald  gehörige  Meierhof  Sempach, 
den  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bei  seinem  Aufenthalte  in 
Rheinfelden  den  15.  Juli  1375  an  Hans  Schriber  (von  Lütishofen), 
Üntervogt  von  Rothenburg,  alsLehenverliehenhatte.*)  Diesesvom 
Stampfibach,  Künzenbach,  Furtbach,  Mühlebach  und  Mühlethalbach 
durchflossene  Heideland ')  am  westlichen  Abhänge  des  Eicher- 
berges, zwischen  Hildisricden  und  Sempach,  bietet  bei  massigem 
Aufstiege  gegen  Hildisrieden  auf  der  Stelle,  welche  als  Schlacht- 
feld ob  Sempach  benutzt  wurde,  eine  Fläche  von  nahezu  2000 
Meter  Breite,  die  südöstlich  gegen  das  Meycrhoiz  etwas  steiler 
als  westhch  gegen  Sempach  abfallt.  Der  MUhlebach  und  Miihle- 


Grenüe  Jem  Rain  nacli  bis  in  Schurgds  Maos,  wo  das  Haus  in  der  sog,  vordem 
(obern)  Schlacht  die  Matche  bildete.  Dieses  Haus  gehürte  ins  Rolbenburger  Ami. 
Von  da  rührte  die  Marche  binlcr  dem  -allen  Knch«  den  Bach  hinab.  Die  Marcb- 
beschreibung  von  141 5  kannte  die  Namen  'Sclilacht'  und  < Wiederkehrt  noch  nichl, 

')  Die  Steuer  der  freien  Höfe  zu  Gundoldingen  hatte  1379,  II,  Mitrz,  Hereog 
Leopold  von  Oesterreich  dem  Hemmann  van  GrUnenberg  aU  Pfand  bestätigt,  das 
tum  Amte  Kolhenburg  gehören   soll. 

*)  Erst  1787  erwarb  der  Ralh  von  Luiem  um  5600  Gulden  von  Ralbsherr 
Egid  Balthasar  den  Twing  Sempach. 

')  Wie  viel  Land  damals  urbar  gemacht  war,  ISssl  sich  nichl  ermiueln.  Aus 
dem  Urbar  des  Staatsgutes  Sempach  vom  Jahre  1601  gehl  hervor,  daas  damals 
die  .Sigcrslen-Güler  7  Jucbartcn  biellen  ;  daiu  gehörte  noch  eine  Weid,  anslossend 
an  die  ■  Schlachtmatte  •  des  Martin  Tammann,  an  den  •  Schi  acht  aciter»  des  Lazanii 
BnchofTner  und  an  den  ■  Schlachtacker-  des  Melchior  Stttmpüi,  Ferner  gehörte 
dazu  eine  Jucharte  auf  dem  Schlachtfeld,  anstossend  an  das  .Schlachtweidli«  des 
Abraham  Thul,  ebenso  -eine  grasae  Jucharten  Achers  uff  dem  SchlachtfMId»  — 
anstossend  u.  a.  an  »S,  Marllni  Sehlachtweid,  an  Martin  Fryeti  Schlachlacher  und 
an  Albrecht  Schnieppers  Scblachtacker>,  Der  Name  Schnabelacker  kbmml  l6ot 
noch  nicht  vor;  die  •  grosse Juchar(<  heistl  jelit<Strassacber>,  die  andere  'Schnabel- 
acber>,  —  Gegenwärtig  umfassl  das  dem  Staate  gehörige  Schlachlgut.  mit  dem 
1864  erkauften  Lande,  welches  jetzt  im  Staalsurbar  ■Winkelriedacher«  heisst  — 
frühere  Bezeichnung  Sehlachtweid  und  Schlachtacker  —  la'/g  Jucharten.  Das 
anstoiseude  Land,  welches  der  Familie  Helfenstein  gehbrtCi  hall  6  Jucharten. 
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thalbach  führen  von  diesem  etwa  iioo  Meter  von  Hildisrieden  ent- 
fernten Felde  nach  dem  etwa  2670  Meter  ^)  abliegenden  Sem- 
pachersee  das  Wasser  zum  Städtchen  hinab,  dessen  Mauern  vom 
Schlachtfelde  aus  nicht  sichtbar  sind. 

Hier,  auf  diesem  von  Wald  und  Bächen  durchzogenen,  nach 
Norden  ansteigenden  Hochplateau,  im  Angesichte  der  grossartigen 
Gebirge  des  Schweizerlandes,  sahen  zu  ihrer  nicht  geringen  Ueber- 
raschung  die  österreichischen  Heerführer,  welche  hier  Mittagsrast 
zu  halten  gedachten,  plötzlich  den  ihnen  an  Zahl  allerdings  nach- 
stehenden Feind  ihnen  gegenüber  im  nahen  Meyerholz.  —  Der 
projectirte  Marsch  nach  der  nur  3  Stunden  entfernten  Stadt  Luzern 
war  also  vereitelt. 

Die  österreichischen  Hauptlcute,  denen  Freiherr  Johann  Ulrich 
von  Hasenburg  nach  selbst  vorgenommenem  Augenschein  über 
die  Stellung  und  Zahl  der  Feinde  Auskunft  ertheilt  hatte,  mussten 
sich  rasch  über  die  Frage  entscheiden,  ob  sie  nach  dem  Käthe  des 
kriegskundigen  Herrn  von  Hasenburg  den  Rückzug  nach  der  be- 
festigten Stadt  Sursee  antreten,  oder  auf  diesem  für  die  Reiterei 
ganz  ungünstigen  Terrain  mit  dem  Feinde  den  Kampf  aufnehmen 
wollen.  Die  letztere  Ansicht  drang  auf  Betreiben  des  Landvogtes 
Johann  von  Ochsenstein,  des  Oberbefehlshabers  der  österreichi- 
schen Armee,  durch.  Im  Vertrauen  auf  die  Tapferkeit,  Opferwillig- 
keit und  Ausdauer  der  Truppen  nahm  man  also  den  Kampf  auf  — 
Die  Armee  versuchte  aus  der  Zugsordnung  in  die  damals  übliche 
Schlachtordnung  überzugehen  und  sich  von  Nord  nach  Süd  aufzu- 
stellen. So  nahm  die  österreichische  Armee  der  eidgeiK)ssischcn 
gegenüber  immer  noch  eine  dominircnde  Stellung  ein  und  schien 
also  in  einem  Vortheile  sich  zu  befinden,  wenn  die  Kidgenossen 
zum  Angriffe  aus  der  tiefer  gelegenen  Position  sich  anschicken 
würden. 

Vom  höchsten  Tunkte  des  Meyerholzes  aus,  aus  welchem  man 
durch  eine  Vorwärtsbewegung  gegen  Sempach  und  Rothenburg 
die  Strasse  decken  konnte,  war  die  Stellung  des  Feindes  zu  über- 


*)  In  der  Luftlinie  gemessen. 


Lifb^MttH,  Schlacht  boi  Sempach.  G 
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sehen.  Hier  fand  der  Kriegsrath  der  Eidgenossen  statt,  wahrend 

die  Truppen  den  Gott  der  Heerschaaren  um  Hilfe  anriefen, 

Nicht  wie  später  beim  Heldenkampfe  ?.u  St.  Jakob  an  derBirs, 
nicht  gegen  das  Abmahnen  von  Seite  der  Hauptleute,  sondern  wohl- 
geordnet, erst  nach  mehrstündiger  reiflich  gepflogener  Herathung 
stürzten  sich  die  Eidgenossen  auf  den  wohlgeordneten  Feind.  Denn 
auch  die  Position  der  Eidgenossen  war  ein  'Strichi  '),  wo  die  öster- 
reichischen Reisigen  die  Eidgenossen  nicht  schädigen  konnten.  Diese 
lange  Bcrathung  im  Waldesschatten  djenle  zugleich  zur  Erholung 
und  Erfrischung  der  Truppen,  die  vielleicht  erst  am  frühen  Morgen 
von  Luzcm  aus  nach  Sempach  marschirt  waren.  Es  scheint  fast, 
als  hätten  die  Eidgenossen  durch  ihr  Zaudern  die  Liest  erreicher 
veranlassen  wollen,  sie  in  der  durch  Wald  und  Wasserrunsen  ge- 
schützten Stellung  anzugreifen,  und  erst,  als  sie  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  der  Feind  ihrer  warte  und  an  Zahl  immer  wachse, 
den  Angriff  mit  grossem  Ungestüm  ausgeführt,  Es  war  um  Mittag. 
wo  die  Sonne  bereits  ihren  Einfluss  auf  die  in  Stahl  gepanxerten 
Kitter  in  empfindlichster  Weise  ausübte,  als  die  Angriflscolonnc, 
von  Süd  nach  Nord  gerichtet,  sich  in  Bewegimg  setzte.  Von 
schlachtenkundigen  Hauptleuten  befehligt,  die  in  ofi'enem  Felde  wie 
bei  Belagerungen  oftmals  Proben  der  Tapferkeit  abgelegt  hatten, 
rückten  die  Sieger  über  das  stolze  Guglerheer  mit  kurzen  Schwertern 
und  Dolchen  an  der  Seite,  in  trefflichen,  leichten  Brustharnischen, 
meist  die  gefürchtete  Hellebarde  in  der  Hand,  die  seit  den  Tagen 
von  Morgarten  der  Schrecken  der  Feinde  war,  in  Keilordnung 
heran,  ^)  Auf  dem  rechten  Flügel  standen  die  Luzerner,  geführt 
von  Alt-Schultheiss  Petermann  von  Gundoldingen,  dessen  Stamm- 
haus in  der  Nähe  des  Schlachtfeldes  lag.  Neben  ihnen  die  Urner. 
befehligt  von  Landammann  Konrad  der  Frauen.  Ihnen  zur  Seite 
die  Schwyzer,  unter  Landammann  Gilg  von  Engiberg,  der  im 
Kyburgerkriege  vor  Burgdorf  gekämpft  hatte.  Ihr  Panner  soll  Urs 

■)  SebsstUm  Münsler. 

*)  Die  AdelicIieD,  dcrcD  es  in  Luiern  wie  in  dci 
eai),  weiden  »ohl  nach  Weise  der  0(.':>l<:ireictici  im 


Schomo  getragen  haben.  ^)  Diesen  schlössen  sich  die  Übwaldncr 
an,  als  deren  Befehlshaber  ein  Walther  Siegrist  von  Disselbach 
genannt  wird,  dessen  Geschlecht  hier  zum  ersten  Male  in  den 
schweizerischen  Annalen  erscheint.  Zu  äusserst  standen  die  Nid- 
waidner  unter  Landammann  Hans  Spilmatter.  Die  Wäggiser,  mit 
eigenem  Panner,  die  Entlebucher,  die  Rothenburger,  sowie  die 
Söldner  standen  wohl  bei  Luzern ;  die  Zuger  und  Glamer,  die  nicht 
besonders  zahlreich  können  gewesen  sein*),  schlössen  sich  wohl 
an  die  Schwyzer  an.  Die  Front  der  Eidgenossen  kann  kaum  mehr 
als  80  Mann  betragen  haben,  doch  standen  sie  gegen  25  Mann 
tief.  *)  Schräg  aufmarschirend,  bildeten  die  Eidgenossen  durch  Vor- 
schieben des  rechten  Flügels  den  «Spitz»,  mit  dem  sie  die  feind- 
liche Schlachtordnung  zu  durchbrechen  hofften,  wie  die  Strass- 
burger  in  der  Schlacht  bei  Hausbergen  ihren  glänzenden  Sieg  der 
keilförmigen  Schlachtordnung  und  der  die  Helme  und  Harnische 
zertrümmernden  Streitaxt,  mit  welcher  die  Hellebarde  der  Schweizer 
die  grösste  Aehnlichkeit  hat,  zuschrieben.*) 

Die  österreichische  Armee  hatte  durch  die  langandauernde  Be- 
rathung  der  eidgenössischen  Hauptleute,  welcher  man  später  den 
Haupterfolg  beimass*^),  hinreichend  Zeit  gefunden,  sich  in  Schlacht- 
ordnung aufzustellen.  Da  die  Reiterei  auf  dem  Marsche  ohnehin 
vorauszog,  so  stellte  sich  der  Adel,  nachdem  er  die  waldigen 
Schluchten  passirt  hatte,    welche   das  Schlachtfeld  nördlich  be- 


*)  ZurLaiiben:  Siemmatographia  X,  336. 

*)  Ihre  Hauptmacht  lag  am  7.  Juli  vor  der  l^urg  \Vin<lcgg,  wcldic  Rillcr  KglnfT 
von  Ems,  Vogt  und  l*fandhcrr  der  beiden  österreicliischen  Aeinter  (Ilarus,  innehatte 

•)  Die  Xürnherger  Weltchronik  von  1459,  «ler  auch  Naucler  folgt,  gibt  die 
Zahl  der  Schweizer  auf  2000  Mann  an;  hievon  nu)gen  1600  eigentliche  Schweizer 
gewesen  sein. 

*)  Clüsener  und  Helium  Walterianum.  Ascias  (juas  Franci  haches  Uanoises 
appellant. 

^)  Russ  in  Zusammenfassung  der  Stellen  in  Halhsuier's   Lie<! : 

Die  vcslen  von  Luzerne 
hand  do  ir  bests  gethon. 
I)esglichen  die  vesten  von  Schwi/e 
mit  mengem  clugen  man 
mit  ir  manheit  und  wit/e 
grifends  den  löuwen  an. 


grenzen,  als  linker  Klügel  auf.  Das  FussvolW,  aus  Bürgern  und 
Bauern  bestehend,  und  der  Tross  blieben  hinter  demselben  stehen ; 
sie  bildeten,  da  sie  nicht  auf  dem  beschränkten  Schlachtfelde  in  die 
Linie  rücken  konnten,  den  rechten  Flügel.  In  der  Folge  schlössen 
sich  wohl  auch  die  vor  Sempach  lagernden  Kitter,  die  ursprüng- 
liche Vorhut,  den  auf  der  Hohe  stehenden  Truppen  an.  Um  zum 
Heere  zu  gelangen,  hatten  diese  Ritter  den  Hohlweg  hin  an  zusteigen. 
Sie  Hessen  desshalb  den  vor  Sempach  lagernden  Knechten  die 
Rosse  zurück.  Die  Lage  des  Sizhl  achtfei  des  nöthigte  die  Ritter, 
den  Kampf  mit  den  Schweizern  zu  Fuss  aufzunehmen,  nicht  die 
alte,  schon  von  Wilhelm  von  Tyrus,  dem  grossen  Geschichlschreiber 
der  Kreuzzüge  ^),  erwähnte  Sitte  der  Deutschen,  im  Augenblicke 
der  Gefahr  vom  Pferde  zu  steigen  und  mit  dem  Schwerte  —  damals 
noch  der  trefflichsten  Waffe  —  den  Feind  anzugreifen.  Wenn  auch 
der  Landvogt  Johann  von  Ochsenstein  der  unter  ihm  stehenden 
Reiterei  den  Befehl  gab,  auf  verhältnissmässig  ebenem  Terrain 
vom  Pferde  zu  steigen,  so  leitete  ihn  vielleicht,  wie  König  Albrecht 
1298  in  der  Schlacht  auf  dem  Hasenbülil,  der  Gedanke,  die  Reiterei 
sei  im  Kampfe  gegen  das  Fussvolk  auf  solchem  Boden  im  Nacli- 
theil,  weil  die  Feinde  auf  die  Pferde  losschlagen  und  dadurch 
Verwirrung  anrichten  würden,  wenn  nicht  die  näher  liegende  Er- 
innerung an  die  Schlacht  bei  Merizen  von  1372  oder  an  die  Schlacht 
von  Reutlingen  vom  14.  Mai  1377.*)  Allerdings  bemerkt  schon 
Julius  Cäsar  in  seinem  Werke  über  den  spanischen  Krieg  (Cap.  15): 
man  ist  in  den  Heeren  bei  Reitertreffen  an  die  Erfahrung  ge- 
wöhnt, dass  ein  Reiter,  der  vom  Pferde  steigt  und  nun  einen 
Kampf  mit   einem  Fussgänger  beginnt,    diesem   durchaus   nicht 

')  Arch.  IV,   »o. 

•)  Uebct  ilas  AlikiUen  der  römiiclieii  Reilerci  in  der  .Schlachl  ECE«"  ''■'=  CaU- 
donier  hnnddl  TacUus  Agricola  35^36.  Auch  liei  den  Uolhen  rimltn  wir  diese 
Erscheinung  im  Kampre  gegen  Narses ;  bei  den  Römern  im  Streilc  Julians  gegen 
die  Alemannen  bei  Sttn^sbnrg  (Ainmianus  Marcetlinus  XU,  I6).  Das  Absiuen  der 
Burgnnder  beschreibt  .Slrophe  1955  des  Nibeliingenliedes.  lleknnm  itl  der  Vor- 
gang in  derSchiacbt  bei  Ilaüings,  Lin Jen&chmiU :  llaadhuch  der  dcuuchen  Alier- 
iSnimskunde  397.  Studien  von  Herrn  Professor  Hr.  E,  I..  RochhoU  in  Aarau  lum 
Sdiincbtiiede  Itaibsuters.  iHandschrift  vom  Verfasser  mir  giitigKl  miigelhcill.) 


gewachsen  ist.  —  Dieser  alte  Erfahrungssatz  sollte  sich  auch  hier 
bewahrheiten. 

Auf  den  beiden  Flügeln  der  österreichischen  Armee  standen 
Schützen,  die  seit  Einführung  der  Feuerwaffen  das  Gefecht  eröff- 
neten, ohne  jedoch  irgendwie  auf  den  Verlauf  des  Kampfes  einen 
entscheidenden  Einfluss  auszuüben;  so  hatten  die  Genuesischen 
Schützen  bei  Cregy  1346  nicht  besondern  Ruhm  erworben.  Auch 
bei  Rosebecque  eröffneten  Schützen  1382  das  Gefecht.  Grosse  Ge- 
schütze besassen  damals  die  Eidgenossen  M  wie  die  Oestcrreicher*) ; 
allein  diese  schwerbeweglichen  Kolosse  wurden  damals  wenigstens 
nur  zu  Belagerungen  gebraucht. 

')  Die  Basler  besassen  schon  1371  Geschütze,  deren  Vorrath  sie  durch  Clicssen 
von  kleinen  und  grossen  Büchsen  beständig  zu  vermehren  suchten.  1386  Hessen 
sie  4  Büchsen  von  Strassburg  heraufTühren.  Aus  Lu/ern  l)e/ogen  die  lUislcr  schon 
1374  Büchsenpulver.  Im  Juli  1386  nahmen  die  Basler  Nikolaus  von  Lu/ern  als 
Büchsenmeister  in  Dienst.  (Sabbato  post  Jacobi.  Nicoiao  de  Lu/crn  dem  nüwen 
büchsenmeister  XVI  ß.  pro  duabus  septimanis,  cui  dantur  septcm,  VIII  p.  «piia  receptus 
est  pro  famulo  sexta  post  Jacobi.  Rechnungsbuch  F(il.  449.) 

Die  Berner  hatten  schon  1381  I'üchsen  und  bezogen  bei  der  Belagerung  von 
Burgdorf  das  Pulver  ebenfalls  aus  Luzern,  iheils  vom  Lombarden  Anselm,  iheils 
von  Bürgern,  von  Claus  von  Matt  idem  spätem  .^chulthciNScm,  Heinrich  Ilorver 
und  Hans  Spengler.  Die  Schwy/er  nahmen  die  l*ulver>äcke  von  lUirgdorf  nach 
Hause  und  besassen  daher  wohl  auch  schon  Büchsen.  Die  Stadt  Si.  (lallen  hatte 
1377  bereits  ii  Büchsen;  Zürich  1386  9  Handbüchsen  im  (.jewicht  von  9  Zentnern, 
eine  grosse  Büchse  von  8  Zentner  54  Pfund,  eine  kleine  Büchse  von  4*  2  Zenmcr 
24  Pfund,  12  kleinere  Büchsen  von  6  Zentner  6*  j  Pfund.  I»ci  der  Belagerung  von 
Neu-Regensberg  verwendeten  die  Züricher  ihre  Büchsen  am  17.  August  13S6.  Neu- 
jahrsblatt der  Feuerwerker  von  Zürich  1S50.  II  — 12;  1S69.  Auch  die  (iräfm  von 
Neuenbürg  war  1383  im  Besitze  von  liüch>cn,  die  sie  zur  Belagerung  von  Burg<loif 
den  Bernern  zur  Verfügung  stellte.  15.  IIi<ll)er:  Ucl»er  <las  er>le  .Sdiiesspulver  und 
Geschütz  in  <ler  Schweiz.  Bern  1866.  Fechter:  l'cl)er  das  erste  Vorhandensein  des 
.Schiesspulvers  und  der  Feuerge-.c]iiil/e  in  i;a«icl.  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1853, 
167  — 185.  —  Die  Luz.erner  beschossen  im  Januar  1386  Wolhusen  mit  Kanonen. 

^)  F^tterlin's  Chronik.  R.C'vsat  berichtet  in  'deinen  C.'ollectan.,  P.,  4  :  Zwischen 
den  Burgen  Uffhusen  und  Waldsberg  l)ermdet  sich  ein  /erstürtes  Schlo-is,  vom  Volke 
nur  die  Burg  genannt.  Kur/  vor  15S7  fand  man  daselbst  in  den  Trümmern  ^ein 
ysin  stücklin  grosses  gescluitzes,  doch  ungefasset  im  zerfallenen  gebüw  untler  den 
steinen.  Das  hat  man  gen  Willisow  than.  Das  be/ügt,  dass  das  geschüi/  elter, 
denn  im  1440  jar  erfunden;  denn  es  findi  sich,  das  sydt  dem  .Sem[)acherkrieg  A' 
1386  in  der  Grafschaft  Willisow  kein  krieg  meer  g^^in,  besonder  nachdem  sy  in 
miner  Herren  von  Lucern  banden  kommen  und  erkauft  worden  A"*  1408. 


Mit  Armbrusten  und  Tarrasbüchaen  schössen  die  österreichischen 
Schützen  zu  den  im  Schalten  des  Waldes  sich  lagernden  Eid- 
genossen, so  dass,  wie  das  Schlachtlied  berichtet,  die  Aeste  von 
den  Bäumen  fielen.  Mit  Schüssen  wurden  auch  die  anstürmenden 
Eidgenossen  empfangen. 

Hinter  der  österreichischen  Schlachtlinie  befanden  sich  die  Karren 
und  Wagen,  auf  welchen  man  theils  die  Lebensmittel,  theils  das 
Pferdefutter,  die  Zelte,  und  in  Fässern  verpackt  auch  die  Stricke 
für  Pferde  und  Vieh  u.  s.  w.  nachführte.  Diese  Fuhrwerke,  die 
durch  geschickte  Aufstellung  eine  Wagenburg  und  somit  eine  treff- 
liche Feldbefestigung  bilden  konnten,  waren  sehr  zahlreich.  Am 
Tage  nach  der  Schlacht  kamen  die  Oesterreicher  mit  So  Wagen, 
um  die  Leichen  der  Erschlagenen  abzuholen.  Denn  um  das  Jahr 
1333  kam,  wie  uns  der  Strassburger  Chronikschreiber  Königshofen 
erzahlt,  die  Sitte  auf,  dass  die  « Antwerglütte»,  die  zu  Felde  zogen, 
nicht  mehr  wie  von  Alters  her  zu  Fuss  einhermarschirten.  sondern 
auf  Wagen  fuhren.  Auch  die  Pannerherren  sassen  je  zu  vieren  auf 
Wagen  und  stiegen  erst  aufs  Pferd,  wenn  sich  das  Meer  formirte.') 
Solche  Pannerherren  waren  ab  Sempach  in  grosser  Zahl  da. 

Das  Panner  von  Oesterreich  Rihrte  Ulrich  von  Arberg,  das 
von  Tyrol  war  dem  Heinrich  Kai  anvertraut.  Auf  dem  linken 
Flügel  zu  äusserst  flatterte  die  Fahne  Ochsenstein' s,  des  Com- 
mandanten  der  Armee.  Da  sah  man  die  Panner  der  Grafen  von 
Hohen-Zollem,  von  Thierstein,  von  Habsburg  und  Fürstenberg, 
jenes  der  Grafen  Albrecht  und  Han.s  von  Werdenberg,  denen  der 
Herzog  3cxx>  Gulden  für  den  Kriegsdienst  gegen  die  Schweizer 
schuldete;  das  Panner  des  Markgrafen  von  Hochberg,  der  Graf- 
schaft Pfirt,  die  durch  Herzog  Leopold's  Mutter  an's  Haus  Oester- 
reich gefallen  war,  wie  die  Panner  der  Freiherren  von  Hasenburg, 
des  Freiherrn  von  Signau,  des  Landvogtes  Hans  Truchsess  von 
Waldburg,  jenes  des  Freiherrn  Walther  von  Alten-Klingen  und 
des  Freiherrn  von  Klingenberg.  I  lier  wehte»  die  Panner  der  Stddli 
Kreisach,  Neuenburg  am  Rheine,  Freiburg  im  Breisgau,  Villingen, 

■)  Ahbildungm  Seile  1 107  vun  Konigshofens  Clirotiik  vonj,  Sdiilto 
nach  einem  alten  Bilde  in  Slrusburg. 
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Waldshut.  Säckingen.  Klein-Bascl,  Schaffhauscn  und  Fcldkirch. 
diejenigen  der  aargauischen  Sudic  Aarburg,  Aarau,  Railen.  Bm^, 
Lauflenburg,  Lenzburg,  Meilingen.  Khcinreldcn,  SurM:c  und  Zofin> 
gen.  Aus  dem  Thurgau  sollen  die  Fahnen  von  Wtnterthur,  Die«sen- 
hoTen,  Bulach,  Frauenfeld,  Stcckbom.  Wyl.  wie  dkjcntgen  von 
Wesen,   LHznach  und  kapperswyl  erschieivcn  sein. 

Die  Standarte  des  l.ciwenbundes  soll  ein  junger  Graf  vm  Zollcm 
gcftihrt  haben.  Da  sah  man  auch  das  mit  roihcn  und  üchwanea 
Ringen  und  Kreuzen  besäete  Feldzeichen  der  Rittergc^dlschait  an 
der  Etsch.  das  offenbar  dem  Siegel  der  Stadt  Bnincck  ttn  Tyrol 
nachgebildet  war,  wozu  die  nächste  Vcrantassung  schim  dadurch 
geboten  war,  dass  Bischof  Friedrich  von  Brixcn  1385  den  Hof- 
tncister  Reinhard  Wähinger  mit  der  ilauplmannschaft  tdxrr  Stadt 
und  Feste  ßruneck  belehnte.  Wahrscheinlich  fuliricn  die  200  Kcilcf. 
die  der  Herzog  von  Mailand  dcrci  Herzog  \on  (Jesterreich  zu  Hitfc 
.schickte,  das  I'anner  ihres  Herrn:  die  blaue  Schlange  im  weissen 
Felde.  Ebenso  wird  der  Herzog  von  Tcck  wie  der  Markgraf  von 
Este  unter  eigenem  l'anncr  gefochten  haben.  Von  den  Söldner- 
fuhrem  erschien  wenigstens  der  Graf  von  Salm  mit  seinem  eigenen 
I'anner.  während  der  Graf  von  Hennenberg  und  der  von  Katzen- 
cllenbogen  kaum  ein  solches  werden  geführt  haben. 

Bunt  wie  dieser  Fahncnnald  war  auch  die  Bewatfnting  und 
Bekleidung  des  österreichischen  Heeres.  ICinheitlich  durfte  nur  die 
Bewaffnung  der  aus  den  vorderüsterreichi sehen  Landen  »lammen- 
den Mannschaft  gewesen  sein.  Diese  trug  theils  den  schweren  l'lal- 
tenharnisch  aus  Eisen,  theils  den  Kettenhamisch  ') ,  den  Helm,  den 
eisernen  Haisberg.  Hosen,  oder  Beinschienen  aus  Eisen,  Schmibel- 
schuhe  und  Handschuhe  aus  Kettengeflecht  oder  Platten.  Die  I4  bis 
16  Fu.ss  lange  I-anze  mit  rotlibemaltem  Schafte,  das  Schwell  und  der 
Dolch  bildeten  die  Offensivwaffen.  Schilde  waren  nicht  mehr  üblich. 
Weniger  Kahlreich  waren  die  Armbrust-  und  (■■cuersclnilzcn,  welche 
besonders  die  grössern  Städte  zu  stellen  hallen.  Bogenschützen  au^ 
Jen  Niederlanden  werden  wenige  vorhanden  gewesen  »ein, 

')  Dt»;  wiche  KetIcnliarnUülie  am  Avr  Stiilschl  liel  .Scmpach  findrn  «Icli  nuth 
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Vcrilängnissvoll  wirkte  in  dieser  Jahreszeit  die  Bekleidungs- 
art der  österreichischen  Truppen,  da  ja  mehrere  der  zuverlässig- 
sten Berichte  die  Helden  von  Sempach  geradezu  als  »Opfer  der 
Hitze»  bezeichnen.  Denn  unter  dem  schweren  Eisenhelm  befand 
sich  ein  den  Kopf  schützendes  Polster.  Der  Helm  wurde  beim 
Beginn  des  Kampfes  geschlossen.  Ueber  der  Halsberge  trug  man 
den  langen,  ärmellosen  Waffenrock,  der  die  Wappenfarben  des 
Kriegers  oder  seines  Landes,  seiner  Stadt  oder  seines  Herrn  zeigte, 
unter  der  Halsberge  aber  ein  stark  wattirtes  Leingewand.  Ueber 
dieses  wurde  die  eigentliche  Rüstung  angezogen,  die  im  Verlaufe 
einer  kurzen  Zeit  viele  Wandlungen  durchmachte. 

Die  Limburgerchronik  bemerkt  zum  Jahre  1350:  In  dieser  Zeit 
vergingen  die  Platten  in  diesen  Landen,  und  die  reisigen  Leute, 
Herren,  Ritter,  Knechte  und  Bürger,  fiihrten  alle  Schaubenpanzer 
und  Hauben.  —  Dieser  Schaubenpanzer  ist  das  Panzerhemd  (cotte 
de  maiJJes)  mit  den  Panzerbrüchen  (Hosen),  das  Geflecht  oder 
Drahtgewebe,  wobei  jeder  Eisen-  oder  Stahlring  vier  andere  auf- 
nahm. Das  Panzerhemd  Herzog  Leopolds  zeigt  unter  den  beiden 
Armen  eingesprengte  Messingringlein,  die  früher  offenbar  vergoldet 
waren.  Dann  kamen  die  Plattenharnische  auf,  d,  h.  die  Harnische 
aus  dickem  Stahlblech,  die  vom  Kopfe  bis  zum  Kusse  den  Ritter 
in  Stahl  hüllten.  Nach  den  altern  Schlachtberichten  scheinen  nun 
die  Adolichen  bei  Sempach  gerade  diese  schwerfällige  Rüstung, 
die  spater  auch  anderwärts  in  den  Sommermonaten  eine  verhäng- 
nissvolle Wirkung  ausübte  '},  getragen  zuhaben.  Hiezu  kamen  noch 
die  mit  langen  Sporren*)  versehenen  Schnabelschuhe,  welche  der 
Österreichische  Hofpoet  Suchenwirth  als  eine  Entstellung  der  Gabe 
Gottes  verspottete.  Diese  hemmten  die  leichte  Bewegung  des 
vom  Pferde  steigenden  Reiters,  wenn  sie  auch  durch  Schrauben 
auf  die  Seite  gedreht  werden  konnten. 

')  Aus  (let  Selbsibiographie  des  Goli  von  Berüthingcn  vernehmen  wir,  d.iss 
i.B.nuch  im  Keldzuge gegen  Huchburguni^  irnJuli-buiguinJischcKüiUicrumgrosKt 
llitit  willen*  von  den  ITenlcn  Tielen  und  dass  bei  der  Nürnberger  Fehde  ijiz  •mehr 
I.cut  erstickten,  denn  lu  todi  gesi-hlajren  wurden-, 

')  Vgl.  die  Abbildung  der  Herren  von  Othsenslein  und  llucliberg  aus  dein 
IClusler  Känigifelden. 
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Die  Lanze  war  allerdings  eine  ganz  vorzügliche  Waffe  für  einen 
nur  kurze  Zeit  dauernden  Kampf,  verlor  aber  ihre  Treffsicherheit, 
wenn  sie  einmal  durch  Schlagwaffen  gebogen  war. 

Die  schwäbischen  Ritter  des  1380  in  Gcisslingen  gegründeten 
St.  Wilhelms-Bundes,  die  dem  Herzog  zu  Hilfe  zogen,  trugen  einen 
blauen  Wappenrock  mit  einem  goldenen  Stern  an  der  Brust  und 
ein  blaues  Fähnlein  mit  einem  goldenen  Stern  an  der  Lanze ;  an 
einer  goldenen  Kette  ein  Bild  von  St.  Wilhelm  mit  goldener  oder 
silberner  Rüstung.  *)  Aehnlich  werden  die  Ritter  der  St.  Georgs- 
Gesellschaft  in  Schwaben,  die  Ritter  des  Löwenbundes  von  Schwa- 
ben, Lothringen,  Elsass  und  Franken,  deren  Hauptleute  Graf  Hein- 
rich von  Montfort,  Graf  Ulrich  von  Würtemberg  und  Graf  Friedrich 
von  Zollem  waren,  ausgerüstet  gewesen  sein.  Kbenso  die  Ritter 
mit  dem  Stern  im  Aargau  und  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Die  aargaui- 
schen Sterner  hatten  1371  fünf  Hauptleute:  Peter  von  Grünen- 
berg, den  österreichischen  Pfandherrn  von  Rothenburg,  Ritter 
Rutschmann  von  Rinach,  Ritter  Rudolf  von  Hallwyl,  Mathis  von 
Büttikon,  den  Hofmeister  der  Gräfin  von  Vallcngin  in  Willisau,  und 
Marquard  von  Baldegg,  dessen  Burg  die  Luzerncr  1386  zerstört 
hatten.  Die  Stemer  zu  Freiburg,  unter  denen  die  Schnewelin  be- 
sonders zahlreich  vertreten  waren,  hatten  zu  Khrcn  und  Nutzen 
der  Herzoge  von  Oesterrcich  und  ihrer  Güter  am  23.  August  1370 
ihren  Bund  geschlossen.  Zahlreich  waren  sie  auf  dem  Felde  ob 
Sempach  erschienen. 

Allein  einträchtig  war  das  österreichische  1  leer  auch  nicht  ein- 
mal in  der  Stunde  der  Gefahr;  ein  edler  Khrgeiz  beseelte  die  ein- 
zelnen Truppen.  Denn  als  sich  die  Armee  in  Schlachtordnung 
stellte,  erhob  sich,  wie  der  österreichische  Dichter  Suchenwirlh  ver- 
sichert, zwischen  den  Schwaben  und  Fischern  ein  Zwist  um  die 
Ehre  des  Vorstreites.  1  )ieses  Vorkampfsrecht  hatten  die  Schwaben 
bekanntlich  seit  Jahrhunderten  für  sich  in  Anspruch  genommen  und 
selbst  im  schwäbischen  Rechlsbuche  hiefür  sich  auf  ein  angeb- 
liches Privilegium   Kaiser  Karls  des  Grossen  zu  Gunsten  Herzog 

*)  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XIX,  57. 
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Gerolds  von  Schwaben  berufen. ')  Doch  kam  es  dermalen  nicht 
wie  1354  bei  der  Belagerung  Zürichs  durch  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  (Leopolds  Vater)  zu  einem  so  ärgerlichen  Auftritte, 
dass  die  Schwaben,  wie  damals  unter  Bischof  Nikolaus  von  Con- 
stanz,  mit  ihrer  Kennfahne  das  Feld  räumten.  Vielmehr  überboten 
sich  Alemannen,  Schwaben  und  Et  scher,  denen  der  Herzog  alter 
Sitte  gemäss,  vor  dem  Kampfe  den  Ritterschlag  ertheilte.  in  Be- 
weisen des  Muthes  und  der  Tapferkeit.  Mit  lautem  Geschrei") 
sticssen  die  Schweizer  und  Oesterreicher  zusammen.  *) 

Frick  von  Brandis,  angeblich  des  Bischofs  von  Constanz  Sohn, 
der  auf  dem  Streifzuge  gegen  T-uzern  sich  besonders  ausgezeichnet 
hatte,  soll  der  Erste  gewesen  sein,  der  unter  den  Hellebarden  der 
Eidgenossen  den  Geist  aufgab.  Der  "Spitz»  der  Schweizer  muss 
sich  also  zuerst  gegen  die  Schwaben  gerichtet  haben,  die  also 
die  Ehre  des  Vorstreites  behaupteten.  Allein  die  i6  Kuss  langen 
Speere  der  Oesterreicher  bildeten  eine  undurchbrechliche  Eisen- 
mauer. Der  erste  gewaltige  Angriff  der  Schweizer  wurde  nicht 
nur  mit  Verlust  von  60  Mann  abgeschlagen,  sondern  auch  die 
eidgenössische  Armee  dem  Bergabhang  zu  gegen  das  Meyerholz 
hingedrängt.  Durch  das  Vorrücken  der  österreichischen  Phalanx, 
die  weniger  tief  als  die  eidgenössische,  aber  viel  breiter  war,  drohte 
bereits  der  *Spitz>  der  Schweizer  von  drei  Seiten  umschlungen 
zu  werden.  Schon  näherte  sich  Herzog  Leopold  von  Oesterreich, 
dem  sein  Hofastronom  den  Tod  im  Kampfe  vorher  gesagt  hatte, 
um  den  Tapfern  den  Ritterschlag  zu  ertheiien*),  als  die  Unter- 
waldner,  welche  auf  dem  linken  Flügel  standen,  jetzt  durch  eine 
Schwenkung  und  das  damit   ausgeführte  Vorschieben  des  linken 


'J  I.assbetg  :  Schwalienspiiigel  g  3i,  »O.  Ficker;  Sjiiegei  dciilsthtr  Ltule  p.  54. 
Lambert  v.  Hersfeld  ad  1075  ;  GoUfried  von  Viicibo  ad  1 190.  L'hlaiid*  Schtiften  1, 
487.  P.  Fr.  .Sliilin :  Der  Vorslreit  der  .Schwnben  [n  den  Ri/ichsknegen.  Kuriespon- 
den/blaU  des  Vereina  für  Kunst  und  Alterthiim  in  Ulm  und  Obvrschwabi-n.  1S77, 
n,  43-4S. 

')  Korisetiung  von  llagcns  Chronik. 

")   Nach  Ampceli  hallen  die  Oeslerteither  angegrifTtn,  nach  Fahri  dk-  Sdiweiiet. 

'I  Chronik  von  1436.  Gölrmann  von  Baden,  Adelberg  van  Uärenfcls  und  liöW 
Müllner  von   Zürich  solltn   »iiklich   den  RiUerschlag  erapfangen  haben. 


haben.  1 
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Flügels,  an  der  Stelle  der  Luzemer,  den  Einbruch  in  die  feindliche 
Armee  versuchten. 

Es  war  die  höchste  Zeit ;  denn  bereits  lagen  Petermann  von 
Gundoldingen,  Alt-Schultheiss  von  Luzern,  Junker  Heinrich  von 
Moos  und  Stephan  von  Silinen,  die  Anführer  der  Luzemer,  in 
ihrem  Blute;  das  Panner  von  Luzem  war  verloren.  Der  Rath 
des  edlen  Antonio  della  Porta,  eines  in  Uri  niedergelassenen  mai- 
ländischen  Edelmannes,  auf  das  Holz  der  österreichischen  Lanzen 
loszuschlagen,  war  besser  gemeint,  als  leicht  ausführbar,  da  die 
Lanzen  weithinunter  mit  Eisenbändern  versehen  waren,  so  dass 
die  Tapfem  nur  mit  Aufopferung  des  Lebens  mit  ihren  kurzen 
Schlagwaffen  dem  Feinde  sich  nähern  konnten. 

Wie  jener  habsburgische  Ritter  in  der  Schlacht  am  Donner- 
bühl am  17.  Februar  1271  in  den  von  den  Bernern  gebildeten 
Ring  auf  die  Ermahnung  Graf  Rudolfs  von  Mabsburg  einstürmte 
und  in  Stücke  zerrissen  niederfiel ;  wie  jener  tapfere  Stülinger  von 
Regensberg,  der  im  Heere  Graf  Eberhards  von  Kyburg  am  26.  Juli 
1332  mit  eingelegtem  Speere  durch  die  Schaar  der  Berner  und 
Solothurner  einbrach,  und  den  Seinen  eine  Gasse  machte,  wie 
Johann  von  Winterthur  in  seiner  Chronik  erzählt  *),  so  rief  nach 
alter  Ueberlieferung  *)  Arnold  Winkelried  von  Unterwaiden,  der 
Sprosse  eines  vormals  ritterbürtigen,  damals  aber  verarmten  Gc- 


*)   Per  hoc  iter  ad  cos  prosternendos  painleret. 

')  1438  (1476?)  ist  zuerst  von  dem  *getrüwen  mann*  die  Rede,  der  den 
Einbruch  versuchte.  In  Halhsuters  Lied  wird  ruerst  einlasslich  die  That  besunjjen, 
dieser  jüngere  Haihsuter  lebte  1431  — 1480;  sein  Lied,  worin  «ein  Winkelried  * 
als  Held  gefeiert  wird,  copirte  circa  1531  <ler  HaNler  Herlinger  und  1532  der 
Zuger  Werner  Steiner  in  Zürich,  (iualther  von  Zürich  schildert  1538  den  Helden, 
dessen  Namen  er  verschweigt,  als  einen  Decius  oder  Codrus.  Im  Texte  zu  Hans 
Rudolf  Manuels  Holzschnitt  von  1551  erscheint  »der  Winkelried^,  ebenso  in  den 
zahlreichen  Druckausgaben  des  Sempacherliedes  seit  circa  1547;  beim  Kasler 
l'anlaleon  1565  "rein  Winkelried-,  ebenso  bei  Uullinger  1571;  bei  (Ülg  Tschudi, 
der  zuerst  das  Jahrzeitbuch  von  Stans  benutzte,  1564  'Arnold  Winkelrie<l»  ;  1577 
bei  Tetlikofer  f-Krni  Winkelried -,  1595  bei  Crusius  «einer  Unterwaldner  Namens 
Winkelried '^.  Die  erste  bildliche  Darstellung  «les  Einl>ruchs  findet  sich  in  Diebohl 
Schillings,  des  Lu/erners,  Chronik  von  1511  ;  der  Held  trägt  aber  hier  die  W'appen- 
kleider  von  Luzern. 


schlechtes,  nachdem  er  seine  Familie  dem  Scliutze  der  Seinen 
empfohlen:  Ich  will  Kuch  eine  Gasse  machen!  Damit  umfasstc 
er  eine  Zahl  feindlicher  Speere,  die  er  mit  sich  zii  Boden  drückte, 
während  die  liidgenossen  über  seine  Leiche  in  den  durchbrochenen 
Eisenwall  stürzten  und  mit  ihren  kurzen  Waffen  die  in  ihren  schweren 
Rüstungen  mühsam  beweglichen  Ritter,  die  weder  Schwert  noch 
Speer  mit  Erfolg  verwenden  konnten,  schonungslos  niederschlugen. 
Der  einmal  durchbrochene  Lanzen  wall  war  ungefährlich  geworden; 
denn  die  Eidgenossen  machten  bei  dieser  drückenden  Hitze,  in 
der  die  in  Plattenharnisch  steckenden  Ritter  unsägliche  Qual 
litten,  keine  Pausen,  wie  jene  kyburgischen  und  bischöflich-basel- 
schen  Ritter,  die  im  Treffen  zu  Schwadernau  im  Jahre  1376  alle 
zwei  Stunden  ruhten  und  den  Kampf,  oder  eher  das  allen  Regeln 
der  Turnierkunst  entsprechende  scharfe  Rennen  und  Buhurdiren 
wieder  aufnahmen.')  Was  hier  ob  Sempach  stattfand,  war  kein  der 
mittelalterlichen  Kriegskunst  entsprechendes,  wohl  vorbereitetes 
Gefecht,  sondern  ein  improvisirter  Zusammenstoss,  der  durch 
Schonungslosigkeit  sich  vor  allen  bisherigen  Schlachten  auszeich- 
nete. Niemand  wurde  gefangen,  sondern  jeder  Feind,  wess'  Namens 
und  Standes  er  sein  mochte,  schonungslos  erschlagen,  so  dass 
der  Tag  von  Sempach  zugleich  den  Moment  bezeichnet,  wo  viele 
der  edelsten  Geschlechter  erloschen,  Eine  Aufforderung  Kur  'Schaft- 
lage>  kam  nicht  vor. 

Aber  noch  stand  der  rechte  Flügel  der  Üeslerreicher ,  in 
welchem  die  Tyroler  mit  dem  jungen  Herzog ,  dessen  Hofstaat 
und  den  Rittern  aus  Üesterreich  sich  befanden,  intacl  da.  Auch 
diesen  griffen  die  Eidgenossen,  die  vom  Steine,  der  Winkelrieds 
Todesstelle  bezeichnet,  das  I'lateau  hinauf  gegen  den  Kirchweg 
vorrückten,  der  von  Hildisrieden  nach  Kirchbühl,  der  Pfarrkirche 
von  Sempach,  hinabfiihrt,  an.  Hei  diesem  siegreichen  Vorrücken 
schlössen  sich  ihnen  die  Leute  aus  der  Nachbarschaft  an,  welche 
auf  das  Kriegsgeschrci  herbeiströmten,  wie  jene  Leute,  die  heim 
Kampfe  an  der  Letze  am  frühen  Morgen  geflohen  waren.  Nach 


')  JnsliEßeri  Betaer  Chrunik.   Ausgabe  von  fjludcr    I49, 
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hartnäckigem  Kampfe,  als  schon  die  Sonne  zum  Untergange  sich 
neigte,  erfochten  die  Eidgenossen  auf  dem  ob  der  Strasse  ge- 
legenen Boden,  wo  jetzt  die  Kapelle,  das  Heinhaus  und  die  ein- 
fachen Steinkreuze  sich  erheben,  den  Sieg  über  den  rechten  Flügel 
der  Oesterreicher. 

Als  Ulrich  von  Arberg,  der  an  diesem  Tage,  wie  die  gleich- 
zeitige Chronik  von  Kremsmünster  erzahlt,  das  Panner  von  Oestcr- 
reich  führte,  sterbend  ausrief :  retta  Oesterreich,  retta!  eilte  Herzog 
Leopold,  trotz  des  heftigen  Abmahnens  seiner  Freunde,  die  den 
kranken,  durch  seine  Schönheit  und  Jugend  imponirenden  L^irsten 
in  Sicherheit  bringen  wollten,  herbei,  lüftete  den  Helm,  aus  dem 
die  goldfarbenen  Locken  hervorwallten,  und  stürzte  tapfer  käm- 
pfend in's Schlachtgewühl  mit  dem  Rufe:  ich  will  mit  meinen  Rittern 
und  Knechten  heute  sterben  und  genesen,  mit  dem  Meinen,  auf 
dem  Meinen  und  um  das  Meine;  lieber  mit  Ehren  sterben,  als 
schändlich  leben!  Neben  ihm  fochten  der  tapfere  Martin  Malterer, 
der  König  der  Rittergesellschaft  vom  Löwen,  und  Werner  Schenk 
von  Bremgarten.  Als  Herzog  Leopold  an  der  Stelle,  wo  jetzt  die 
Schlachtkapelle  sich  erhebt,  tödtlich  getroffen  zu  Hoden  stürzte, 
suchten  ihn  —  nach  der  Chronik  der  Truchsessen  von  Waldburg, 
Otto  Truchsess  —  oder  nach  andrer  Angaben  sein  Hämischer 
Harras  und  Franz  von  Castelnöf  aus  Tyrol  dadurch  zu  retten,  dass 
sie  auf  den  Verwundeten  sich  warfen  und  sich  vom  Feinde  auf  ihm 
erschlagen  Hessen.  ^)  Es  war  8  Uhr  Abends,  als  der  gefeierte 
Held,  erst  35  Jahre  alt,  seine  Seele  aushauchte.  Als  man  «im  fol- 
genden Morgen  die  Gefallenen  besichtigte,  fand  man  den  Herzog 
im  goldenen  Lendner  mit  wehrenden  Händen. 

Da  flohen  mit  grossem  Geschrei,  das  die  ungarischen  Pferde 
so  scheu  machte,  dass  man  sie  nicht  mehr  halten  konnte,  die  vom 
Grafen  von  Hennenberg  befehligten  deutschen  Soldtruppen.  Und 
als  die  Ritter  nach  dem  Tode  des  Herzogs  sich  auf  ihre  Pferde 
werfen  und  dem  Feinde  entfliehen  wollten,  da  waren  die  Knechte 
schon  mit  denselben  davon  gerannt.  Vergeblich  erscholl  der  Hilfe- 

»)  Th.  Ehendorfcr   1463. 


ruf:  Hengste  her!  Da  half  es  wenig,  dass  die  sdiwerbeweglicheti, 
von  der  Hit/e  und  den  Mühen  des  Tages  erschöpften  Kitter  noch 
die  Schnäbel  von  ihren  Schuhtn  schnitten,  um  rascher  die  Kluclit 
bewerkstelligen  zu  können. 

Muthig  stritten  die  Bürger  aus  den  österreichischen  Städten, 
wie  die  Bauern  aus  dem  Schwarzwald'),  die  man  mit  dem  I'uss- 
voik  in  die  hintersten  Schlachtreihen  gestellt  hatte.  Vor  allem 
leuchtete  Alt-Schultheiss  Nikolaus  Thut  von  Zofingen  hervor*), 
der  das  Panner  seiner  Vaterstadt  nur  dadurch  zu  retten  wusste, 
dass  er  das  Fahnentuch  abriss  und  sterbend  in  seinen  Mund 
schob.  Besondere  Erwähnung  verdient  auch  die  Opferwilligkcit 
der  Stadt  MelHngen,  die,  obwohl  wegen  des  Brandes  der  Stadt 
vom  Kriegsdienste  auf  lo  Jahre  befreit ,  mit  ihrem  Panner  dem 
Herzog  Hilfe  leistete.  Da  fielen  auch  die  Panner  der  Grafen  von 
Hohenzollern,  Habsburg,  Kürstenberg,  Thierstein,  Mochberg  und 
Salm,  wie  dasjenige  des  österreichischen  überbcfehlshabers,  des 
unglücklichen  Uompropstes  Johann  von  Ochsenstein,  in  die  Hände 
der  Sieger,  die  auch  die  Stadtfahnen  von  Aarburg,  Freiburg,  Lenz- 
burg, Meilingen,  Rheinfelden  und  Schaffliauseo  erbeuteten.  Auch 
das  Fähnlein  der  Rittergesellschaft  an  der  Etsch  ging  im  Kampf- 
gewühle  verloren. 

Noch  wogte  der  Kampf  liin  und  her,  bei  dem  besonders  der 
elsässische  Ritter  Heinrich  von  Mörsberg,   der  später  auch   im 

')  Im  allen  Schlachlliede  heisnl  es: 

Üas  fuosiuolk  toll  himler  sich  gun ! 
Die  reil  geviel  manigem  man  wol, 
Der  uF  dem  Scliwnriwaid  haber  sayeii  sull. 
lliemit  weiden  lugleich  die  nur  landeshenlichen  llerehl  votgenommcnun  Be- 
bii-dlungivertuclie   deb  Schwkuwaldes  verspoltel.    Duss  viele  Knuem  erschlugen 
Hürden,  beieugl  namentlich  Ulman  SltomerB  Geschleehterlmch  vom  Jahre   1407. 
Aus  dem  Jnhr/eiibushe  von  Knniwyl,   einem  Orte,  wo  die  I.ufi  eigen  machte,  er- 
fahren wir,  dass  auch  Leibeigene  der  aargauischen  Slifle  am  Kampfe  Iheilniihlnen. 
')  Als  Zeuge  erseheinl  Thut  13&6,  »8.  November;  1373  eruirbl  er  eine  Gült; 
aU  Schultheis!  urkundet  Thut  137s,   14.  Seplember,   1376,  4.  Man.  so.  MiLrt  und 
14.  November,  1377,  7.  April  und  1379,  5.  December;  doch  :38i,  26.  Mflri,  ii(  er 
nicht  mehr  Schullheiss,   sondern  einlacher  Zeuge  in  einer  Urkunde,  ebenso  6.  Mai 
1381,  138s,  6.  und  21.  Juni.   Verd.inkcnsneiihe  Millhcilun(;cn  von  Herrn  Dr.  Hans 
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Freiburgerkriege  eine  Rolle  spielte '),  durch  seine  Tapferkeit  sich  so 
her\orthat,  dass  man  ihn  später  noch  dieser  Thatcn  wegen  zum 
Schiedsrichter  bei  Zweikämpfen  von  Wappengenossen  erwählte. 

Als  die  Befehlshaber  der  Nachhut,  Reinhard  \  on  Wehingen, 
Landvogt  im  Aargau,  und  Burkard  von  Ellerbach,  der  Stammes- 
genosse so  vieler  Helden,  die  in  Europa  und  Asien  Wunder  der 
Tapferkeit  vollbracht  hatten,  die  Wahlstatt  aus  ihrer  Stellung  ob 
dem  Schlachtfelde  überschauten,  entschlossen  sie  sich,  das  Feld 
zu  räumen.  Wehingen  gelobte  beim  Anblicke  der  blutgetränkten 
Wahlstatt,  eine  Kapelle  zu  Kiens  in  Tyrol  zu  stiften,  wenn  er 
mit  dem  Leben  davon  komme.  Diesem  Versprechen  ist  er  1393 
getreuhch  nachgekommen  *),  während  seine  Zeitgenossen  ihn  und 
Ellerbach  der  Feigheit  zeihen.  Und  doch  mochten  taktische 
Gründe  damals  das  Ausharren  auf  dem  Schlachtfelde  keineswegs 
erfordern.  Denn  die  Nachhut  hatte  keinen  Posten  zu  vertheidigen, 
der  sich  voraussichtlich  mit  Erfolg  halten  Hess  und  dadurch  Oester- 
reich  zu  neuem  Siege  verhelfen  konnte.  L'nzwcifelhaft  waren  die 
Truppen  von  den  Mühen  des  Tages  erschöj)ft  und  durch  Verluste 
geschwächt.  Durch  den  Rückzug  der  Nachhut  wurde  vielleicht 
die  Flucht  des  übrigen  I  leeres  erleichtert  und  dadurch  die  Stadt 
Sursee,  bei  der  sich  die  Reste  des  geschlagenen  1  leeres  sammelten, 
gerettet.  Befand  sich  der  Graf  von  Zollem,  der  Oettinger,  wie 
er  in  Halbsuters  Liede  heisst,  wirklich,  wie  spätere  Chroniken 
erzählen,  mit  dem  aus  der  Stadt  Oberehenheim  im  Elsass  stam- 
menden Johann  von  Oberkilch '^j  in  der  Nachhut,  so  muss  auch 
diese  zum  Schlagen  gekommen  sein;  denn  das  Panner  von  llohen- 
Zollem  wurde  bei  Sempach  von  einem  Manne  von  Gersau  erobert. 

Mehrmals  sammelten  sich  die  den  Berg  hinanfliehenden  Üester- 
reicher,  überfielen  die  im  Plündern  begriffenen  Eidgenossen,  und 

*")  Juslinger  freilich  cr/iihlt,  Mör-.bcriT  hal)C  beim  Treffen  zu  Schönenberg  den 
7.  August  13S8  den  Ilarni-ch  von  ihm  geschüttet,  daz  er  dester  bas  entrünncn 
möge».  Studcr  175:  430. 

*")  Th.  V.  Liebcnau :  Beiträge  zur  Schweizergeschichte  aus  Tyroler  Archiven. 
Anzeiger  für  Sthweizer-<ieschichle  1864,  26. 

*;  Klingenberg.  Tschudi  I.  526.  ( >berkilch  lebte  noch  1397.  Clyss:  Ilistoire 
de  la  ville  d'Obernay  I,  151,  156,  177. 


br.ichten  diesen,  wie  der  Seinp  ach  erb  rief,  die  erste  grosse  Kriegs- 
ordnung der  Eidgenossen  vom  Jahre  1393  erzählt,  grosse  Ver- 
luste bei. 

Als  die  Abenddämmerung  hereinbrach,  knieten  die  Eidge- 
nossen auf  der  Wahlstatt  nieder,  die  mehr  denn  1500  üesterreicher, 
worunter  400  Kitter,  und  gegen  200  Eidgenossen ')  bedeckten, 
dankten  nach  alter  Vätersitte  Gott  unter  Absingiing  des  Kyrie 
eleison  Pir  den  unter  seinem  Beistände  nach  so  hartem  Kampfe 
orfochtenen  Sieg  und  pflegten  ihre  Verwundeten. 

Während  die  Hauptmacht  alter  Sitte  gemäss  drei  Tage  auf 
dem  Schlachtfelde  blieb,  um  zu  gewärtigen,  ob  der  Feind  noch- 
mals sich  sammeln  wolle,  wagte  sich  eine  kleine  Schaar  von 
Unterwaldnern  und  Glamem  am  folgenden  Tage  vor  die  Thorc 
von  Sursee  und  lieferte  hier  ein  kleines  Treffen, 

Der  österreichische  Landvogt  Reinhard  von  Wehingen  aber 
schrieb,  wie  eine  österreichische  Denkschrift  aus  dem  Jahre  14.69 
erzählt,  an  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  nach  Wien:  Herzog 
Leopold  ist  gefallen,  das  Land  ist  verloren ;  es  bleibt  nichts  anders 
übrig,  als  einen  Frieden  zu  schliessen. 

Unter  dem  ersten  Eindrucke  dieses  Ereignisses,  das  von  der 
Fama  sehr  entstellt  nach  dem  fernen  Norden  wie  in  die  italienische 
Ebene  verbreitet  wurde,  schlössen  die  österreichischen  Landvögte 
mit  den  Eidgenossen  zunächst  einen  Waffenstillstand  auf  3  Tage 
ab,  während  welchem  die  Todten  bestattet  wurden.  Die  Leiche  des 
Herzogs  wurde  mit  vielen  seiner  Kampfgenossen  in  der  Stiftskirche 
zu  Königsfelden  beigesetzt,  während  andere  Gefallene  nach  Basel, 
Tennenbach,  Constanz,  selbst  bis  nach  Ferrara  abgeführt  wurden. 


■)  Ohnir  die  Söldner.  Die  Zahl  dcrscilicii  (llirfle  nuf  Soo  sich  belaufen  haben, 
wenn  die  alle  ConsUnzer  ChrontkUlauben  verdienl,  die  den  Vet1u<it  der  .Schweizer 
auf  looo  Mann  nngibl.  Da  in  Conslanz  u'Hhrcnd  Act  Schlaclit  Verhandlungen 
iwUchen  Oeslerreioh  und  dem  Slädlebund  slallfanden,  war  man  in  Constani  von 
diesen  Vorfällen  wohl  besonders  gut  unlerrichlei.  —  Das  gleichieiiige  Jahneil- 
buch ron  Zurlftch,  da«  mir  in  zuvorkommend  st  er  Weise  Herr  Slaalsarchivar  Dr. 
Hans  Ilcr/og  in  Aarau  mitlheillc.  gihi  die  Zahl  der  auf  beiden  Seilen  Gefallenen 
auf  je  1500  an.  Die  alle  Limhnrger  Chronik  schüL/1  dj,^  Zahl  der  gefalltncn 
Schu'L-ijer  auf  annähernd  600, 
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Die  Uebrigen.  darunter  wohl  die  meistea  jener  zweihundert  niai- 
ländiscbcQ  Reiter,  wurden  auf  dem  Schlachtfclde  in  grossen  ge- 
DKinsamen  Gräbern  bestattet. 

Wir  wollen  den  fernem  Verlauf  des  Krieges  nicht  weiter  ver- 
folgen. Wir  bemerken  nur.  dass  der  Sempacherkrieg  selbst  in 
österreichischen  Städten  der  Volkspartei  gegenüber  dem  Adel 
unerwartete  Erfolge  verschaffte,  so  in  Kreiburg  im  Ucchtland,  wo 
im  Jahre  1387  der  sogenannte  dritte  Vennerbrief  den  •  Vennem». 
die  man  mit  Volkstribunen  zu  vergleichen  gewohnt  ist,  das  Recht 
sicherte,  dass  nur  in  ihrer  Gegenwart  amtliche  Schreiben  geüffnet 
und  nur  mit  ihrer  Krlaubniss  Gemeinden  einberufen  werden  dürfen. 
Diese  3Venner,  welche  das  Polizciwesenbesorgten,  hatten  das  Recht, 
je  4  Vertrauensmanner  aus  dem  Volke  zur  Berathung  beizuzichen. 

Wenn  heute  noch  der  Schweizer  die  Ehrentage  der  Nation 
aufzählt,  so  nennt  er  in  erster  Linie  den  grossen  Tag  von  Sempach. 
Diesseits  und  jenseits  des  Ozeans  ist  dem  Schweizer  kein  Helden- 
name  bekannter,  als  derjenige  Winkelrieds.  Daher  findet  denn 
auch  die  fünfte  Säcularfeier  der  Sempacherschlacht  die  allge- 
meinste Zustimmung.  Der  Oesterreicher  dagegen  betrachtet  den 
Tag  von  Sempach  als  das  Symbol  jenes  Unglücks,  das  seit  der 
unseligen  Ländertheilung  bis  in  die  Tage  Kaiser  Maximilians  das 
Haus  Habsburg  verfolgte. 

Der  Tag  von  Sempach  aber  soll  allen  Schweizern  wie  Schult- 
hciss  Ur.  Anton  l'hilipp  von  Seges.scr  auf  dem  Schlachtfcldc  ob 
Sempach  nach  dem  letzten  Siege  der  Montenegriner  über  die  Türken 
trefiend  hervorhob,  die  alte  Wahrheit  in  Erinnening  bringen,  daas 
keine  Veränderung  der  Zeiten,  der  Sitten,  der  Waffen,  keine  Com- 
bination  der  mechani-schen  Kräfte  stark  genug  ist,  um  die  wesent- 
lichen Bedingungen  des  Sieges  zu  verändern,  dass  auch  ein  kleines 
Volk  stark  ist  unter  Grossen,  ein  armes  unter  Geldmächtigen,  solang 
es  den  Geist  bewahrt,  in  welchem  unsere  Väter  auf  diesem  Felde 
ständen,  den  Glaubttt  an  den  Hfistand  Gottes  und  die  aitfopferude 
Liebe  sunt  freien  Vaterland. 


Berichte  aber  die  vSchlacht  bei  Senipach. 
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A.  Chroniken  und  Annalen. 

I.  Bürgerbuch  von  LuKcm. 

XlV.Jahrliundcrt,  I,  fol.  ■i'-,  ,,, 
gCKhritlicii  von  SUituchicibM  NikUm  Scknlmritltr. 

1^5-  Die  Innocentum  ccpimus  opiduin  et  castrum  Rotenburg. 

1386.  Die  epiphanic  iUi  do  Scmpach  facti  sunt  cives  nostri. 

1386,  Die  lunc  posl  Volrici.  nona  incnsis  Julii,  factum  est  prelium  coram 
oi>pido  Scinpach  inter  nos  Lucerncnscs  et  coniuratos  noslros  Val- 
Icnses  duiitaxat  ex  una,  et  ex  parte  altera  quondam  Lupoldum 
ducem  Austrie.  qui  eura  suo  exercitu  Marchionibus,  comitibus, 
baronibus,  militibus  et  annigeris  est  interfectus.  et  nos  gloriosissimam 
ubtinuimus  vicloriam,  quc  patet  in  vexÜlis  apud  fratres  minores 
publice  clevatis  et  aflixU. 

Cives  volunt  et  constituunt,  ut  isla  dies  perpetue  feriatur  in  honore 
Domini  mretri  Jehsu  Cliristi  et  beatc  ^■i^ginis  quoque  elargiatur  ele- 
m'isina  videlicet  homini  panis  ujius  iisque  ad  summam  decein  flore- 
nonim. 

Schweizerischer  GeschichtsroncheT  X,  i.  i;s,  iqf),  N"te  8j.  —  Geschichlsfreuml, 
EiniuedleD.  XXU,  15I1.  N'ikniaus  ScbulniEisler  vmi  Slnugburt;,  (lüpsllicber  und  kaiser- 
licher Xolaj-,  war  Sl^fltsdireiber  in  Luzem  1378 — ifcio:  1402  wird  Schnlmdstrr,  ein 
Clcribcr.  Act  <a1lc  Schritieti  grn.-innt. 

a.  Berner-Chronik. 

i.iH6,   ^.,.J„1,. 

Vri-  Idus  Julii  MCCCLXXXVI,  oc 
suis  complicibus  iuxtu  oppiilui 

CIinmicH  de  Berno,  —  Schwt-IjieriwheT  GeKliichlsf.irschcr  I[,  jo.  —  Bölimcr. 
Fontes  IV,  G.  —  Mnnum.  Gcmiiini«,  Scripior.  XVll.  ir4.  —  Dr.  G.  Sludcr;  Die 
Bemer-ChroDik  des  Canrail  Jusüugpr,  Seile  301. 


cküus  Tuit  Lutoldus  dux  Austrie  cum 
n  Sempach  hora  quiusi  dctavii. 


3.  Frankfurter  Verlustliste. 

Xoln.  Dis  sind  dy  erslagcn  sinl  ze  Sempacli  olT  den  neiiisten  mandag 
nach  ste.  Virichs  tage  in  dem  Hcuinande  anno  eto.  LXXX.  sexlo  der 
Herren,  darnach  Ritter,  damoch  tnechte. 

Des  ersten  Hirlzog  Lupoid,  Herczog  zu  .Osterich. 

Item  grave  Walrafe  von  Tirstain  von  blumberg. 

-  grave  Hans  von  Tierstein  sin  brudir. 

-  greve  Hans  von  Furstenberg,  Her  czu  Haselacli. 

-  Herr  Johans  von  Hasinburg. 

-  Hern  Johans  von  Osinstain  Thuraprobest  czu  Strassburg. 

-  Her  Johan  von  Randegge,  tumhire  czu  CostenLz. 

-  Her  Marti  maltrer. 

-  Her  Waller  von  der  tii'k. 

-  Her  Ott  truliscs  von  Waltburg. 

-  juncher  Walther  von  Jar  (Larelar  ?)  vuii  gerulczegge. 

-  Her  Frederich  von  mynstrol. 

-  Her  Hans  Ulrich  von  stouffen. 

Dis  sinl  (fy  ritter. 
Her  RudoliT  von  Schonauwe  genand  Huruß. 
Itöm  Her  Peter  von  Ratzinliusen. 

-  Burkart  von  Masmunster. 

-  Wemli  von  bercnfels. 

-  Lutolt  \on  berenfcis. 

-  Adelberg  von  berenfels  wart  Riller  off  den  selbiu  tag. 

-  Wemii  von  Ra'perg. 

-  Contze  stom  (Stör?}, 

-  Hanman  von  wyikenbain  genand  gi'genagcl. 

-  Nicolaus  von  bekelusen. 

-  Herman  Wäldern. 

-  Hans  bemhard  waldem  genand  grat. 

-  gütze  mollitoris  sun  waz  oucli  Riller  wurden. 

-  ainer  dem  sprach  man  der  gusß. 

-  eyuer  von  bolscnliain. 

-  Her  Henrich  kiichli  von  friburg. 

-  Hanman  von  osclicn/. 

-  Hans  ymmer  von  schaffliusen, 

-  Wernli  von  Hadstad  der  lang. 

-  -     Wernli  Waßier  von  hadstat. 

-  turing  von  halwilcr. 
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Item  Her  Hartman  von  sehm. 

-  sin  svechir  vnd  Veter. 

-  Her  Petir  der  aide  arberg. 

-     Hilteprand  von  witkengen. 

-  der  von  Hunenberg  dez  huriiß  tochtirman. 

-  Ruman  von  kinigstain. 

-  Her  gotzman  von  stouffen. 

-  Her  Hans  von  Mulbach  von  brugge. 

Nota  diz  sint  tfy  edelkncchi. 

Item  Cuntzli  von  Raperg. 

-  Heinr.  von  Ratzenhusen. 

-  czwene  von  oschentz. 

-  turing  von  optingen. 

-  peterman  von  optingen  genand  }  m  hagg  son. 

-  Contzli  von  optingen. 

-  Francz  vlrich  von  Degerfckl. 

-  Hans  oswalt  zum  \\yger. 

-  ein  gwissen  (Güssen  ?). 

-  Walthir  maigir. 

-  ainer  von  bolsenhain. 

-  ein  kuchli  von  friburg. 

-  Hn.  Rudolff  staczin  sun. 

-  ain  bemloupp. 

-  Dyjx)ld  von  Morspcrg. 

-  ain  WaUleni  ain  cdelknecht. 

-  Hans  Rud.  von  lubgasscn. 

-  Wemli  onisscn  von  mnrsperg. 

-  walther  von  morspcrg. 

-  Wetzel  von  Morspcrg. 

-  Eberlins  selgin  sou  \o\\  morspcrg  pctirman. 

-  Hanman  zum  wyghuscn. 

-  Hainr.  schenke  von  brcmgarten. 

-  Hainr.  stockir. 

-  Hans  von  Wcttclshain. 

-  von  friburg  in  brisgou  der  man  nit  ncnicn  kunt  der  vvorcn  schs. 

-  zwelft"  von  scliaüluiscn  der  stat  die  man  nit  uemen  kunt. 

-  czwen  von  brisach  der  stat. 

-  ainer  von  nuwenburg  der  stat. 

-  czwene  von  Rinvclden  der  stat. 

-  funfe  des  vun  vvirthinberg  harsch  die  man  nit  neneii  kund. 

-  zwilff  Rithir  (richir?)  Herren  vun  der  ctsche. 
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Item  wdl  XXXX  des  von  ohsenstain  harsch  die  man  nit  ncnen  kund. 

-  will  XV  des  von  hasenburg  liarsch. 

-  wol  XV  des  von  nuwenburg  harsch  vnd  von  nium]ielgart  harsch. 

-  greve  Hanse  von  Hapspurg,  hcrre  zu  Umffinburg,  harsch  warent 
fünf  die  man  nit  kante. 

-  Hensli  von  Boswilr. 

-  czwen  von  Bulikrain  der  staL 

-  czwen  von  Rinach. 

-  Wilhelm  von  Rantbach. 

-  Dieterich  von  RaUinhusen. 

-  Hans  Bichart  \'on  Hiisen. 

-  Wemti  Hopeli  von  Rinvelilin. 

-  Diterich  von  beren  von  Einveldin. 

Item  darczu  hant  se  ingesint  gein  Luczem,  uwir  vntl  vnser  eyd- 
genossen  dy  von  Lucem,  dy  von  Switz  vnd  dy  von  vndem  walden  '),  daz 
panerTieroI,  daz  paner  von  ohsenstain,  daz  paner  von  Hohbcrg,  daz  pancr 
von  Salmen,  daz  paner  von  Schaf  husen,  daz  paner  Mellingen  vnd  andre 
fenli  vil,  der  si  nit  bekanlen. 

Sladtnrchiv  Frankfurt  a.  M. :  Buch  des  Bundes  rul.  r)8  — loo;  in  Cml.C.  Nr.  65 
nach  einer  Cople  von  Joh.  Fricdr.  Bühmer  gcilnidct  bei  Dr.  H.  vim  Licbenau:  Amold 
Winkelricd  log — in,  und  t«i  Rössel:  Die  Reichsilndt  Krwikftiri,  1862,  Seite  ? — 10. 


4.    Chronik  des  Benedictinerklosters  Kremsmünster 
in  Ocsterreich. 

ija6. 
Anno  Domini  1386,  die  nona  mensisjulii,  que  fuit  feria  secunda  post 
Udalrici,  illnstrissimus  prinreps  et  dominus  Lewjwildus  dux  Austrie  inivit 
bellum  contra  Swidnicenses  prope  opidum  Sempach,  et  ibidem  inleremplua 
est  idem  dominus  Lewpoldus  et  cum  eo  plures  nobiles,  videlicet  Otto  mar- 
gravius  de  Hohenberg,  milcs  Walrafus  comes  in  Timstain,  miles  Johannes 
de  Ochsenstain,  iopitanius  locius  extniim,  prepositus  Argentinensis,  Alsucie 
et  Suntgowe,  advocatus  provincialis  dicti  domini  ducis,  Johannes  de  Hasen- 
burch,  miles,  Fridricus  de  Greiffeiistain,  miles,  de  Athesi,  Wilhelmus  de 
Cued  miles'),  Petrus  dictus  ötberger')  de  Alhesi,  miles,  vexilifer  Austrie, 
qui  ea  die  tenuit  vexillum  AuslrFile,  Hainricas  Kel  de  Aihesi,  qui  tenuit 
vexilium  Tirolcnsc,  Lewtoklus  et  WeniUiius  de  Werenfels,  Petrus  Standers- 
pcrgcr,  Otto  dapifer,  Ruediilfus  de  Schonaw  diclus  Hucnis,  Johannes  de 
Randeckh  capitaneus  exercitus  de  Schaffhawsen,  canonicus  ConstantiensU, 
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Gotfridus  Muller  de  Rechperg  '),  Hainricus  de  Schellenberg,  Pruni  dictus 
Güzz,  miles,  Herraanus  Güzz,  et  quam  plures  alii  discreti  et  honesti  viri, 
quorum  nomina  esset  nimis  prolixum  inscribi. 

Zusatz  aus  dem  14.  Jahrhundert  zu  den  Historiae  Bern.  Cremifanensis.  H.  Pe/. : 
Script,  rer.  Austriac.  I,  695 — 696.  —  Monumenti  Germania?.  Scriptores  XXV,  665. 
—  Losert :  Die  Geschichtsquellen  von  Kremsmünster  im  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hundert Wien,  Braumüller  1872,  61 — 62  (mit  Nnelfachen  Abweichungen  in  der 
Schreibweise  der  Personennamen). 

*)  Lies:  End;  andere  Handschrift:  Thnet. 
•)  Andere  Handschrift :  Ortenwerger. 
*)  Friedberg? 

5.  Limburger-Chronik. 

14.  Jahrhundert. 
1386. 

In  dissem  jähr  streit  der  Herr  vdu  Osterrei(  h  mit  den  Schweitzern, 
\7id  wurd  erschlagen  mit  vielen  Rittern  vnd  Knechten.  Vnd  behielten  die 
Schweizer  das  feit,  wiewol  das  jhrer  bey  Sechshundert  erschlagen  wurden 
in  dissem  streit. 

Limburger  Chronik»  herausgcgclwn  von  Rössel  in  den  Annalen  des  Vereins  für 
Nassauische  Alterthumskunde,  VI.  Band,  1860,  S.  481.  (Die  altern  Ausgaben  sind 
daselb:»t  verzeichnet  S.  v  f[.)  —  Monum.  (rerman.  Scriptores  cpii  vcrnacula  lingua 
usi  sunt  T.  IV,  pars  i,  78  (1883). 

6.  Frommer  Wunsch  eines  Schwaben. 

1386. 

Anno  Domini  138Ö,  7  Idus  Julii  occisus  est  illustrissimus  princeps 
Lupoldus  dux  Austrie  cum  multis  nobilibus  viris,  quorum  omnium  anime 
requiescant  in  pace.  A  maledictis  Swiczcnsibus  prope  Scntbach,  (jui  ( on- 
fundantur  et  semen  eorum  deleatur  in  eternum. 

Notiz  in  Ekkehardi  abbat.  Urac.  historia  (Mss.  fol.  411)  in  der  königl.  Bibliothek 
in  Stuttgart 

7.  Chronik  des  Franciscaners  Detmar  von  Lübeck, 

geschrieben    1 386—  1 305. 

In  deme  sulven  iare  (1.^86)  do  ^)  was  ein  grot  strid  tusschen  den  hcr- 
togen  Lippolt  von  ( )stcrrikcn  unde  den  Tzvitzeren,  de  dar  sitten  in  den 
bergcten.  De  Tzwitzercu  hadden  deme  hertogen  afghewunnen  in  deme 
jare  tovoren  XVI  stode  unde  slote;  de  hadde  de  hertoge  gerne  ingekrjft 
edder  geloset.  Des  w(  )lden  de  Tzwitzer  nicht  don.  Hertoge  Lipix)lt  brachte 


dit  vor  de  siede,  de  dar  in  deme  bunde*)  weren,  dar  ok  de  TKwiUer  mne 
weren  unde  bevol  en  alle  sake  to  tonde  unde  to  iatende.  Dessulven  «-eren 
de  stede  von  den  bunde  begherende  von  den  Tzwitzeren ;  de  wotden  des 
nicht  overgeven.  Se  spreken  so,  dat  se  stede  und  slole  gewunncn  hadden, 
dar  wolden  se  by  bliven  unde  nicht  ute  der  hand  geven.  Do  spreken  de 
van  deme  bunde;  Zo  kone  wy  uns  niclit  bewacen  in  den  hertogen,  de 
wedder  iw  wil  kywen ;  wt  en  sittcn  darto  stille.  —  «Ja«')  spreken  de  Tzw-itzer, 
•  dat  dot!  Wi  wellen  uns  alleyne  wol  wedder  eme  weren.»  —  Darna  nit 
langhe  do  besaramelde  de  hertoge  grot  volk  unde  loch  uppe  de  Tzwitzer; 
se  schickeden  dre  dusent  enjegen,  dar  kiveden  mede  des  hertogen  volk, 
ze  slogen  erer  vele  unde  dreven  so  torughe  beth  an  den  enghen  wege  der 
berge.  Mit  des  breken  de  Tzwitzerc  encn  anderen  wcch  ute  dem  beigete 
wol  XXX  dusent,  unde  quemen  binden  to  den  hertogen,  unde  slogen  erer 
dot  wol  ses  dusent.  Dar  wart  de  hertoge  seghelos  mit  den  siuen;  he  wart 
dar  sulven  geslagen,  als  man  secht,  unde  XVIII  iandesherren  mit  eme. 

Dr.  F.  H.  firauloff:  Chronik  des  Fnmdscaner  Lesemeistcrs  Delinar.  Hamburg, 
[8^9,   1,   S.  337—338.  —  Die  Chroniken  der  deutschen  Siadte,    ig.  Band,   Li" 
Leipiig   1884  (Die  Chroniken  der  niedersächsischen  Städle)  pag.  595  —  506. 


')  Die  Mclle'schc  Handüchrift,  welche  den  ersten  Entwurf  Detmar*» 
enthält  (äULdtecbroniken  1%  XII  und  117)  lOsst  (S.  186)  dieses  Wort  a 
Handschrift  enlliäll  auch  die  nachfolgenden  Abweichungen. 

*)  Melle  liest  ülaU  "bunde*  irrig  >lande>. 

')  MeUe:  Do  spreken  de  Svil/eren :  ija,  sillet  gy  stille;  wy  willen  uns  allenen 
wol  weder  etn  weren.«  —  se  slogen  der  Swylzeren  vcle  unde  de  Swytzeren  slogen 
des  hertr^n  volk  wedder,  men  de  herti^he  dreff  de  Swylzeren  lo  nigge,  belb  dal 
se  quemen  in  de  engen  wege  der  berghe.  mit  der  breken  de  Swytwren  uih  wol 
mit  30.000  uthe  eneme  anderen  wege,  deme  hertogen  uppc  den  rugge,  uuite  slt^H 
lief  del  tau/  6000.  —  nk  sulven  geslagen.  .'üso  men  aprickt,  unde  iS  londesheren 
myt  eme.  ~-  Chroniken  der  deutschen  Stildte   li).    18O. 


■beck!  J 

■logen       ■ 
thdat 


8.  Conforti  Pulicis  Atinales  Vicentini. 

1371-13«;. 

CumstrenuusduminusLupoldusAttstriaeduxvelletsibisubderecunctaa 
villas  cujusdam  maximae  vallis  ingenti  apparatu  et  exercitu  equitavit  contra 
eas.  Ipsae  vero  habebant  qunsdam  vicinos  suos  defensores,  ubi  coii.serto 
proelio  pars  Ducis  succubuit,  et  ipse  interfectus  fuit.  Sed  fuit  quoque  codem 
die  m^xima  et  gravissiina  cedes  utrinquc;  nemrant  eliam  dureHlae  lanrene 
(X  p<trU  Comili's  Virtulum  ad  solacium  Ducis,  de  quidus  piitKi  reditrunt  et 
lioc  fuisse  narratur  i  j86  de  mense  JuJii. 

Muratori,  Scriplurcs  rerum  Italiconini  XIII,  1*65.  —  Von  einer  5|>Slern  Hilfe- 
leistung des  Heriogä  von  Mailand  eriahlt  die  Rappers«7let  Chronik;  die  lOO  Knechte 
■ioULen  ein  gurues  Jahr  im  Dienste  des  Herzogs  stehen  •ui  seiner  seh wQster  heim- 
steui  1.    Da  diese  138S  zum  Zuge  nach  Näfels  zu  spat  kamen,  Khickte  rnao  sie  nach 


Rappel  >«y1,  wo  m  noch  am  MaiU);  1 588  Lkeen,  ala  die  Eidgenoam  ätn  Stnmi 
■mtgteti,  der  abgeichUiien  vurdc.  Als  kuii  fuvut  die  ZUiicher  iwei  Mann  vctlunn 
lialtai.  •da  namen  die  Eiowiinrr  von  Mayland  den  Hnrn  und  «chnillcn  ihm  sein 
Heiz  ms,  brflOetcn  das  und  sissrnds.  und  spmchen.  das»  sich  JpJennan  wo\  gchuob, 
ihnen  roOcfate  mit  der  Hilf  Ootles  ail  mehr  mißlingen.  •  -~  Slillhpüungpn  dct  onti- 
qnanadicn  GeselUdiaß  von  Zürich  VI,   z}.t — 1J4. 

g.  Johannes  de  Montcsono,  aus  Aragonien, 

Milglied   de*  Prediger-Ordens.   ProfesM.r  an   der  Universilät  in   Paris. 

1387  verfasste  Johannes  de  Monlesono.  sairae  theologiae  proressiir, 
doen  dem  Cardinal  Barthalomaeo  Mczzavano  gewidmeten  Tractat  in 
5  BOchem  super  schbmate  Ecclesiae  t»rto  tero|vjrc  Urbani  VI.  Hierin 
atdtte  er  dar,  daas  Gott  an  allen  Fürsten,  die  das  Schisma  beschützt  hatten, 
achtlich  Rache  genommen  habe,  wie  das  klüghche  Ende  derselben  zeige. 
So  sei  im  letzten  Jahre  Herz<»g  Leopold  von  Oestcrreich,  der  die  Anhanger 
Papst  Urbans  VI.  unterjochen  wollte,  von  seinen  Unterlhanen  imd  Bauern 
getOdtet  worden.  Videamus  si  in  tempore  huius  schismatis  sunt  facta  mira- 
cula  ad  testihcandam  Ecclesiae  veritatem.  Et  nota  quot  miracula  sub- 
secuta.  Vides  in  principibus  contra  ipsam  insurgentibus  quales  fuerunt 
inteiilus  subseiguenti  . . .  Videas  de  domino  Bemabune  a  suo  aepote  capto 
et  interfecto,  et  de  suo  domitiio  pro  sc  et  suo  haercde  privato.  riiieas  de 
Dufe  Ausiriae  in/ra  ttnum  aiiHum  luat  deUrmi'nalioitis  a  suis  suii/i/it  tl 
ruttidt  inifrftclo. 

Handschrift  in  R'.mi,  Biblioih.  Bnrbarini.  Nr,  2304  ;  Manuscript  in  Paris.  Bibl. 
oat  Collect.  Colljert  Nr.  Il2l  pag.  610  seq,  —  Quetif  et  Eccard.  SciipL  nrdinjs 
Praedicakirum  I,  (191— ()<i!.  —  Kaynald:  Aimal.  Ecdet.  ed.  Ballui.  Tom.  XVll, 
fnl.  115,  (üb,  Nr.  24  und  ij  ad  IJ91  (Colon.  1691).  —  Ueber  Joh.  v.  Monpjn, 
geslnHten  um  1411,  vergleiche  BaJuzius,  Vilae  Papanim  .\veninncnsium  I.  tJ7Jff..II, 
991  fr,   1007.  —  Hf'frr:  Biopaphie  universelle. 


10.  Chronique  des  chanoines  du  chapitrc  de  Notre  Dame 

de  Neuchätel. 

ii7J-   ii**7- 

I3W1.    L'aulcur  desapprouvait  la  coiiduitc  vioknte  de  Mahault.  mere 

de  Jean  III,  Seigneur  de  Valangin,  Gelte  Maliaull,  disait-il,  risquait  de  timl 

perdrc  eil  prenant  h;iulemcnt  le  parti  de  Lüopoid  d'Autriche  et  de  ia 

hottte^noblesae  de  la  Suisse  cvmtrc  Ic»  Cunfedcrcs.  II  represcntait  la  ComtCdsc 

[»belle  cummc  se  conduisunt  par  des  principe^  tout  dlffi^rcns.  menageant, 

caressant  les  ConfiJder^  et  nc  ccssant  de  represenler  h.  Mahault  que  scs 

engagctnens  d'alUance  avec  Beme  (qiic  je  ne  connais  pas)  s'oppnsaient  ä 

la  conduite  qu'eÜe  tenail.    D'apres  le  recit  de  cet  ecrivain,  il  parait  que 

notre  Comtesse  Isahelle  etait  une  fcmme  habile  .  .  .  Diese  Chronik  ist  nur 
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noch  aus  den  Auszügen  bekannt,  die  Samuel  de  Pury  (geboren  den  8.  De- 
cember  1Ö75, 1 1752)  1714  daraus  machte.  Das  Original  befand  sich  damals 
in  derCoUegiatkirche  in  Neuenburg.  Ueber  die  Chronik  bemerkt S.doPurj': 
Selon  toutes  tes  apparences,  le  Chanoine  i-crivain  i^tait  un  anden  noble; 
car,  quoiqu'il  fit  en  plus  d'un  endroil  l'eloge  de  la  conduile  adroite  par  la- 
quelle  la  Comtcsse  Isabellc  tberchait  et  menageait  les  occasions  de  com- 
plaire  ä  Beme  et  ä  Soleure,  ses  alli^,  il  exprimait  en  plus  d'un  endroit  aussi 
son  chagrin  sur  les  progrcs  de  la  forme  republicaine  en  Sufese,  aux  depens 
de  la  grande  et  petite  noblesse,  dont  il  prevoj'ait  le  prochain  ecrasemenl, 
du  moins  Ä  l'egard  des  hauts  baroT)s.  Cc  Chanoine  n'etait  pas  bon  latiuiste; 
mais  en  behänge  sa  maniere  de  raisonner  sur  la  necessit^  oü  ^taienC  nos 
nnciens  Comtes  de  flalter  la  Confedcration  des  viltes  de  la  haute  AÜemagne 
(«llae  suprae  [sie]  Alleraaniae),  et  ia  dexteritc  qu'e.tigeait  alors  la  Situation 
de  ce  pays,  prouvaient  que  ce  Chanoine  ne  manquait  pas  de  sagacite. 

KMmits  des  Chrnniqucs  ou  Aiinalcs  ecritc;  autrefots  par  des  Chanoines  du 
Chapilrc  de  Noire  Dome  de  Nejichfllel,  siiivia  du  Recueil  d'un  cbfliiiiine  anonyme. 
NCFUchotel  l8j9,  4  —  6.  —  Chroniijucs  des  Chanuinea  de  Neuehalel.  NouvcHe  Edition. 
Neuchatel   1884,  6. 

II.  Chronicon  Regiense  ab  anno  1353  usque  ad  13S8  auctore 
Petro  de  Gaza  Regiensi,  ab  anno  1384  usque  1414  abbate 
S.  Proaperi  in  Regio. 

Et  eo  anno  1386  meuse  Julii  Leopoldus  dux  Austriae  equitavit  cmn 
quingentis  lanceis  contra  quosdam  Nobiles,  qui  sibi  rebcllavcrant,  «intni 
quem  occunit  innumcrabile  multitudu  rusticurum,  et  insullum  fecerunt 
in  ipsum,  et  occidcrunt  eum  cum  Omnibus  socüs  intcr  quos  mrjrtui  sunt 
plusquam  sexa^inta  bar^mes. 

Muratori,  Scriplores  rcr.  Halicar.  X\'III,  04. 


12.  Fortsetzung  der  Chronik  des  Eberhard  Müller, 

Schultheissen  von  Zürich. ') 

Der  herzöge  kam  gen  Zürich. 

In  disem  vorgenanlen  jar(i385)  kam  herznge  Liupolt  von  Oeslcr- 
rich  gen  Zürich  in  die  stat.  und  wolt  heim  gen  Oeslerrich.  Du  enpticngent 
In  die  von  Züridi  gar  erlich  unil  schanktent  Im,  si  und  ir  aidgenuzcn, 
und  fuorent  mit  Im  hinuf  gen  Rapperswil,  und  taten  dem  herzogen  vü 
cren.  Die  von  Schwiz  baten  in,  daz  er  den  /ol  ablicz  zq  Rapperswil,  als 
die  strauü  durch  Rapperswil  und  duruh  Schwiz  gan  Lamparten  gieng,  wan 
der  selbe  kuI  kam  den  von  Schwiz  nit  wnl;  also  criit  der  herKfigc  die  von 
Schwiz  und  die  andern,  und  licz  den  selben  xo!  ab.  Also  schied  er  von  In 
zuo  Rapperswil  und  cnpfalch  in  sin  luit  und  land,  und  bat  si,  daz  si  den 
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rinen  beholfen  wärint,  biE  er  wider  stuo  land  komen  raOcht,  da/  si  im  nuch 
getriuwelich  verspreurlicnt  xuu  tuon.  Er  cn|ifdcli  uuch  allen  den  sinen, 
doz  si  den  aidgen<izen  tatint,  swaü  in  lieb  wSrc,  und  den  puntnus  und  den 
Md  getriuweltch  an  in  liielten,  die  er  mit  in  gemadit  liäte.*)  Also  schied 
der  herzöge  von  dem  Ijind. 

>)  Man«  ist  i^torbcn   ijSi.   ij. Januar.  Hiisloriscbc  Zcituiig,  Bern,   iSn,  ij. 

*)  Des  Mlbcn  )Ui  anno  domiai  1375.  sdircibt  Müller,  machttro  die  aidijcnnien 
ainm  pund  mit  d«m  htmogen  von  OrsUnich,  iif  den  nächsten  frit«e  vor  Sant 
GalloUag,  und  soit  drt  wlbc  pond  XII  jor  wenn;  in  dem  selben  puod  waren t  die 
von  SdiwiLi  nit 

Die  von  Zürich  sollen  Rapperswil  Ingenonnen  han. 

Dar  nauch  an  Sant  Thomas  aubent  des  selben  jars,  der  was  an  einem 
mitwuctien,  und  was  groz  markt  ituo  Rapperswil,  do  hatend  die  von  Ztlrich 
angeleit  die  stat  xun  Rapperswil  in  ze  nemcn,  und  was  ain  tail  von  ZUricli 
gen  Rapperswil,  als  ob  si  marktliut  w3riiit.  Ez  was  ouch  ein  tail  da  jeuo 
markt,  die  von  der  sacli  niutcs  niut  wisten.  Ex  lagent  oucli  ctlich  auii 
Rapperswil,  die  geti  Zürich  nit  getuntenl  komen  und  die  stat  verscbult 
luitcn  von  ir  missetaut  wegen,  und  man  ze  Rapperswil  w<tnd,  si  warcnt 
der  viin  Züridi  viginl,  an  die  man  sich  niutes  versach,  die  Inon  uuch  tles 
wollen  geholfen  han:  also  kam  den  von  Rapperswil  wamung,  und  santen 
gen  Grfiiiingen  nacli  her  Hainrich  Gessler,  der  des  herzogen  raut  was,  und 
also  liufent  si  zuo  ainander  und  leiten  Im  die  Sachen  für.  Und  do  daii  die 
sachent,  die  daz  getaun  weiten  han,  daz  die  burger  nuo  Rapperswil  also 
zun  ainander  liufent:  do  versachent  si  sich  wol,  daz  si  gewamot  wärinl, 
und  stalent  sich  ainer  nach  dem  andern  hinweg,  als  si  denne  mochten, 
und  wandent  diu  sdiif,  diu  von  Zürich  gen  Rapjierswil  vrolten  sin.  als  si 
daz  denne  geordnet  halen.  Ex  lagent  uuch  die  von  Glarus  zuo  Hürden 
und  zuo  Pfeffikon  da,  als  die  von  Rapperswil  niutes  niut  lunb  wisten.  Also 
ward  RapiJerswil  nit  ingenommen  von  den  aidgcno/zen,  und  ward  diu 
sach  »ertruckct,  daz  die  von  Zürich  mainten,  cz  war  nit  war,  si  haien  sin 
nit  muot  gehan,  wan  des  herzogen  r3[  und  die  von  Rapperswil  retten  in 
Obd  zuo. 

Aln  anthaiz  laten  die  von  Rappei-awU. 

Die  von  Rapperswil  saztcn  ouch  j.'irlich  uf  Sani  Thomas  tag  ain  criuz- 
gang  r.xio  tuonde  und  VI.  fiertail  kernen  armen  liuten  an  ain  sjiende  ^uo 
geben,  darumb  daz  si  gott  behuot  hüte  und  der  liebe  Saut  Thomas. 

Die  von  Entlibuoch  wui\ien  burger  zuo  Lueern. 
Anno  doniiiil  MCCCLXXXVI  bald  nach  wirhennachten  wurdent 
die  von  Entlibuoch  burger  zuo  Lucem  und  enbrachent  ir  rechtem  herreii, 
und  baten  ze  wort,  her  i'eter  von  Torbcrg  wer  in  ze  hert,  der  si  do  inne 
hale.  Daz  tal  EnlHbuö<h  was  iler  iicrsdiafl  von  Oeacrridi, 
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Wolhusen  ward  gewunnen. 

Des  selben  jars  zugent  die  von  Ure,  vnii  Lurem,  von  Schwiz  vnd  von 
Underwalden  für  die  vesti  Wolliusen  und  gewnnnenl  die  und  brachent 
die  nider  uf  den  lierd. 

Anno  domini  MCCCLXXXVI,  an  dem  ingenden  jar  erlasch  die 
sunne.  Momdes  ward  Wolhusen  gewunnen. 


Die  von  Lueei-n  nament  Rotenburg  in  in  ainem  frid. 

Anno  domini  Mcccbixxyj  an  der  kindlin  tag  ae  wicluiachlen  was 
kilchwithi  in  der  pfarrkilclieu  ze  Rotenburg.  Die  selbe  kilch  iit  vor  der 
stall,  und  gieng  her  Heniman  voa  Grüeuenberg,  vogt  daselbs,  und  menig- 
lich  zuo  der  kilchen  on  alle  gewer;  wan  si  wisstent  nüts  denn  guots.  Also 
machten!  sich  die  von  Lucem  uf,  ungewamoter  sach  und  on  widersait, 
und  kametit  haimlichen  in  das  stettlin  ze  Rotenburg,  do  tneniglidi  in  der 
liüdien  was,  und  nament  also  das  stattlin  und  das  sloss  in.  Und  do  das 
geschrai  in  die  kilchen  kam,  do  lijH  nicngklich  zuo  der  statt.  Do  haltcnt  .'^i 
die  tot  beslussen.  Also  nament  die  vtjn  Lucern  Rotenburg  in  der  guten 
herschaft  in  friden  und  brachent  das  herlich  schloss  nider  und  wurfent  es 
in  das  tobel,  Sie  brachent  och  die  müren  an  dem  stattlin  und  fultent  die 
graben  darmit.  Die  selbe  herrschaft  was  deren  von  Österrich  imd  stuond 
her  Hemm ann  von  Grüencnbcrg.')  Also  huob  sich  da  derkriegmitderber- 
schafl  von  Oesterrich  und  den  aidgenossen  mit  rouben,  brennen,  und  er- 
stechen, swie  iederman  den  andeni  gescliadgen  mocht,  wann  der  herschaft 
vOgt  und  rUt  sprachent,  der  frid  wSre  zerbrochen,  daz  aber  die  von  Lucem 
nit  raaintent  Der  herzöge  was  ouch  do  zuo  maul  nit  in  dem  land,  als  vor- 
geschriben  slaut. 

')  Henne:  Klinecnbei^r  Chronik  114.  —  Fnsl  wörtlich  gleich  lautet  der  Bericht 
in  der  Fortsctinng  der  Chronik  Eberhard  MQlleis  von  ZUrich  (geschrieben  1446)  von 
Gebhard  Sprenget  von  Conslunz.  —  Vgl.  L.  Ettmüller  in  den  Miltheil.  der  onlifjuar. 
Oeaclbchaft  von  ZDnch  1844.  II.  94—95.  SI.Galler  Codex  Nr.  645  oder  Henne: 
Klingenbergcr  Chronik  :i3  ff.  —  Vgl.  darüber  Seh errer:  Handschriften  der  Stifts- 
bibliölhek  zob,  ll  1.  214.  Lctitere  Handschrift  bringt  mil  ihren  verwandten  Codices 
anch  folgende  Capitel  (Cod.  631    und  fcs:   in  Sl.  Gallen,  A  80  und    1 16  in  Zürich).    . 

Etwa  rnenig  bürg  ward  gebrochen. 
In  dem  selben  jar  und  in  den  selben  tagen  gewunnen  die  von  Lucem 
ain  vesti,  hicz  Baldegg,  diu  was  hern  Rudolfs  von  Hünenberg,  und  brauten 
si  und  brachem  si  nider.  Sie  gewunnen  ouch  des  selben  mauls  die  vesti 
Lielen  und  die  vcsü  Rinach  und  brachent  si  nider. 

Die  von  Sempach  vuurden  burger  ze  Lucern. 
Aber  in  dem  vorgenanten  Jar  und  in  den  selben  tagen  wurfent  sich 
die  von  Sembach  ab  ir  herrcn  von  Oesterrich,  und  wunlent  ingesezzen 
btirger  üuo  Luieni  wider  ir  hcrren  willen. 
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Die  von  Maienberg  und  Richense  -wurden  ouch  burger 

ze  Lucern. 

Als  in  den  selben  tagen  brachent  die  von  Maienberg  und  die  von 
Richense  ouch  ab  ir  herni  und  wurden!  burger  zuo  Luceni  wider  den 
herzogen. 

13.  Constanzer-Annalen  aus  dem  15.  Jahrhundert 

(1406— 1439) 

und  Zürcher-Chronik 

von   1313— 1433. 

Anno  MCCCLXXXVI  jar  ward  herzog  LujX)lt  von  Oeslerrich  und 
VII  graffen,  ouch  vil  herren,  ritter  und  knecht  erschlagen  vor  Sembach 
von  den  Schwitzem. 

Konstanzer  Annalcn,  Cod.  S.  Gall.  Nr.  630  pag.  402.  —  Henne:  KlingcnlwrKer 
Chronik  121,  Note;  und  Cod.  643  p.  146»  ebenso  Nr.  830  p.  401.  —  .Scherrer,  Kleine 
Toggenburger  Chroniken,  95.  —  Scherrer:  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St. Gallen, 
pog.  205  und  210;  Hegel:  Strassburger  Chroniken  I,  217. 

14.  Augsburger  Chronik  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts. 

1386. 

Dux  inclitus  Au.striac  Luit(>lfus  a  suis,  in  suo  cum  suis,  proptcr  sua  a 
Suitensibus,  seu  de  magna  liga  dictis,  fuit  in  belle;  interfectus;  seijucnti 
tempore  maxima  coniuratio  Principum,  et  ccontra  civitatum  imperial ium, 
et  guerra  praevalida. 

Chronicon  Augustanae  ecclesiae.  Pistorius  Script.  Rer.  Germanic.  HI,  684.  — 
Herrgott,  Geneal.  Taphog.  IV,  53. 

15.  Chronik  des  Johann  Posilge,  Pfarrer  zu  Eilau  in  Preussen, 

Official  von  Pomesanien. 

Ende  des   14.  Jahrhunderts. 
Herczog  Lupolt  von  Ostirich  wart  irslagen  von  den  Sv/yczern. 

In  desim  seibin  jare  uf  scnte  Margreten  tag  wart  herczog  Lupolt  von 
Osterrich  irslagen  mit  11^2^  rittem  *)  und  knechten  von  den  von  Sulg^) 
und  Swiczem. 

Voigt  und  Schubert :  Jahrbücher  Johann  Lindenblatts  mler  Chronik  des  Johann 
von  der  Posihe.  Königsberg  1823,  61.  —  Chronik  von  Johann  von  Posilgo  (f  1405), 
in  den  Scriptorcs  renim  Pnissicarum,   Leipzig  186O,  Hl,   14O. 

*)  d.  h.  250  rittern. 
«)  Suiz  (?). 


i6.    Chronik  von  Ellvrangen. 

Ende  des  14.  Jahrliiinderts. 


1386  (statt  1385)  Liutpoldus  diix  Austri;u 
s  nisticis,  dictis  Schweitzer. 


17.  Chronik  von  Zwifalten. 

Ende  dos    14.  JaLrliundcrts. 

1386.  Hoc  anno  occisus  est  illustrissimus  princeps  Lupnldiis  dux 
Auslric  cum  multis  nnbilibus  a  Swiczensibus  in  Sembach. 

Annales  Zvifallenses.  Monumenta  Gennaniae,  Sciipl.  X.  62.  —  Stil)'«':  Annsles 
Zwifaltenses  I,  31S  (il{^  bei :  Clidis  iütius  Hislona  passim  diranlata  ebt.  Compendium 
dedil,  qui  scHpsit:  Ocgieus  est  Lupolduü  o  suis,  cum  suis,  inter  saos,  pro  suis. 
Nobilissimo  Principi  et  advocato  nostrn  fideli  (quem  inililiac  deciis  et  Eloriam  nura- 
tnnim  Equilum  dicebanl),  i-iri  nnbilissimi  in  morte  catnitn  facre.  sexcenli  et  septua- 
gintn  sex  nimia  praeüdentia  et  ruslicciniiii  (qucmadmodum  TerFbaCur)  hnstium  cna- 
tcmptu  mortis  viciimne  facti. 


18.    Chronik   des  Bcnedictinerstiftes  Zwettel  in   Oesterreich, 
um   1390  geichriebcn. 

Anno  Domiiii  1386,  die  nono  meiisis  Julii  interemptiis  est  Dominus 
Leopolilus  DiL\  Austriae  prope  Sempach  a  Swicensibus,  et  cum  eo  multi 
Nobiles  notabiles  personae:  videUcet  primo  Otto  Margraphius  de  Hach- 
jierg,  WiilHlraff  et  Johannes  Comites  de  Tiemstain,  Dominus  Joliannes  de 
Hasenburk,  Fridericus  de  Greyffenstain,  Conradus  de  Stain,  Egloffus  de 
EmpcE,  et  frater  suus,  Hermannus  de  Sehaym,  Petrus  de  Arberg,  vcxillifer, 
Turingus  de  Halwill,  et  ejus  avunoilus  Johannes  de  Haiwill,  Albertus  de 
Mullein,  Wilhelmus  de  End.  Otlw  Dapifer  de  Wallpurk,  Petrus  Sland- 
perger,  duo  de  Güssen,  tres  de  Riiiach,  tres  de  Eptingen,  Hermannus  de 
Eschenz  et  duo  ejus  fiUi,  Gottfridus  Mutler,  Hainricus  de  Schelleraberg, 
Tharand  Reichperg,  Hainrich  Posch  et  frater  suus,  Hübrandus  de  Wisen- 
bach,  Johannes  de  Randech,  Hainricus  Kell  vexillifer,  Martinas  Maltrcr, 
Capilaneus  Hercser,  Franciscus  de  Castel,  Camerarius,  onmes  Nobiles  vel 
milites,  et  plures  alii,  quos  non  novi,  ve!  eorum  iiomina  jam  non  recordor. 

ca  lerronim  Austriae,   Sliriuc,   Karin- 
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ig.  Kleine  Chronik  von  Klosterneuburg. 

1386  (statt  1380)  in  dem  selben  jar  znch  herrz(»g  LeopnKIt  aiK  h  ircn 
Zirich,  daselbs  verdarb  er  von  Sihweinczcm,  und  der  Watv  hin^rr  \va> 
mit  im. 

Kleine    Chronik   von    KlostemcubufK   im  Archiv    für    KuikIc    o.stcrroichi>chcr 
Geschichtsquellen  VII,   235. 

20.  Chronik  des  Oesterreichers  Gregor  oder  Matthäus  Hagen, 

geschriel>cn  um   1394. 

Herzog  Lewpolt  von  Oesterreich  mit  darnat  h  gen  X'ngeni,  und  an 
wider  reitten  ward  Er  mit  grosser  Kranckhait  begriflrn,  alzo  daz  Kr  zu 
Grecz  lang  tag  läge  in  grosser  Chranchliait,  vnd  vcrioss  die  <  hrefle  an 
henden  und  auch  an  füessen.  Do  Kr  ain  wenig  rliam  zu  Im  selber,  zwä 
Stett,  die  Er  nach  hett  in  Loniparten,  Veiters  und  Sibendat,  verse(  zt  Kr 
auch  dem  vorgenanten  von  Padaw.  Mit  dem  gelt  zoeh  Kr  auf  gen  Swaben, 
wan  In  da  ain  Fraw  (alz  man  saget)  gefangen  hett  in  den  stri(  khen  (Kr 
mynne.  Ein  grobes  bawern  volck,  die  Sweint  zer  gehaissen,  daz  mit  hm  hte 
die  von  Oesterreich  angehörtt,  die  selben  t«»ris(  h  ßawrn  vnderwundeii  >'u\\ 
etleicher  Stete  in  Swaben,  die  Herzog  Kewpolten  angehr)rtten.  Herzog 
Lewjx>ld  gedacht  umb  sein  vetterlei(  h  Krb  zu  ve(  httMi  gerec  htlei(  h,  und 
besambt  sich  mit  seinen  Herrn,  Ritt(Tn  und  Knec  hten,  die  Kr  zu  dennnal 
bey  Im  hett,  von  der  Kts<  h,  von  Swaben,  vnd  z<h  h  mit  >eiiier  Pannyer 
gen  Sembach.  Doch  waz  der  hoehgeborn  Kürst  niht  redlei(  h  getmlent  zu 
streitten.  Kr  sand  hinfür  ain  hauflen,  die  fuiulen  die  Sweim  zer  v«»n  (ie>i<  ht 
auf  dem  Velde;  do  waren  etleic  h  zu  vraidiu:  und  eilten  an  ordnunu:  auf 
die  veind.  Do  waz  auch  des  Kdeln  Kür>ten  Pannyer;  den  gieiig  es  auch 
zum  ersten  wol.  Darnach  hört  ch'r  Kdel  Kürst  aiu  <  hl<-glei<  h  ges(liray:  o, 
retta,  Oesterreich,  rettal  vnd  sa<  h  die  Hanuyer  s<  hweben  gar  sendlei<  h, 
gleichsam  sie  wolt  vnder  gen.  Do  ruft  an  der  beherczeut  Kürst  all  >ein 
Ritter  und  Knecht,  daz  sie  mit  sambt  Im  tretteii  \«)n  den  Ros>en,  und 
retteten  Ritter  und  Kne<hte.  An  (hMiiselben  dienst  waren  etlei(  h  gar  treg. 
Alzo  tratt  der  Kdell  Kürst  von  sein  Ross,  und  lewlfdie  \'eind  an  gar  ritter- 
leich  mit  sein  getrewen  Rittern  und  Knechten  vraidigleich  alz  ain  Leu. 
Etleich  hüben  zu  Ross,  und  schawteu  ain  weil  zu  dem  ernst,  und  begunden 
daniach  zu  fliehen.  Noch  hiett  man  den  Kdeln  h'ürsten  wol  davcni  bracht 
mit  dem  Leben.  Der  s])ra<  h:  Kr  wolt  lieber  sterben  mit  Kren,  wenn  Leben 
vnerberleich  auf  der  Krden :  vnd  vacht  wider  die  veind  mit  all  sein  ge- 
trewen Ritter  und  Knechten,  und  tötten  mannigen  veind,  un(  z  die  veind 
überbaut  gewunnen,  und  der  lobsam  Fürst  seinen  geist  Got  dem  Almet.h- 
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tigeti  in  sein  liend  must  cnipfelhen.  Vnd  also  vielen  die  starcklien  in  dem 
streit,  viid  sind  die  streitlicheo  wappeo  \'iidergangen,  vnd  wurden  mit  dem 
Fürsten  gut  Ritter  und  knechte  mer  wan  hundert  vnd  zwuinczig  erslagen. 
Der  wi!  ich  eüeich  besunderleich  hie  benennen.  Es  ward  do  erslagen  der 
Margraff  von  Hochberg,  vnd  die  von  Tieratain,  der  von  Hasenburg,  der 
von  Ochsenstain.  Herrn  Peter  dem  Arberger  ward  des  tags  die  Bannyer 
empfoihcn,  der  damnder  ritterlich  halt  gefaren.  Do  ward  auch  erslagen 
Wilhalm  von  Ent,  vnd  ain  Truchsecz  von  Walburg,  ain  Greiflenstainer. 
Der  ander  pederben  Ritter  vnd  Knechte  namen  wain  Goll  von  Himmel- 
reich aller  best ;  des  andern  tags  die  toten  zu  besuchen  und  ze  begraben 
ward  ain  frid  mit  den  veinden  gemacht,  vnd  do  ward  der  Edel  Slam,  des 
Schöne,  Ami  vnd  Reich  ofll  begerlen  zu  sehen,  in  jemerlicher  haid  er- 
funden, und  gleich  bey  Im  fand  man  sein  Harnasch  Meister,  der  Herass 
wacz  genant.  O  Herr  vom  Himmelreich!  durch  deine  Güte  njin  des 
Edeln  Fürsten  vnschuldiges  blut  für  sein  Missetal,  und  geruch  Im  die 
gülden  Chron  schün  ge/ieret  mit  dem  bßschen  der  Himelischen  und 
Engdischen  pfausfedem  in  der  Ewigkait  aufzuseczen.  Daz  vechten  und 
der  streit  ist  beschehen  nach  Christi  geburt  drewzehen  hundert  sechs  und 
achczig  Jare.  Herzog  Lewpult  ward  in  dem  Münster  zu  Chünigsveld  be- 
graben, an  derselben  stat  ouch  der  Romisch  ChunigAibrechl  ist  begraben, 
den  Seins  bruder  Sun  hat  getöttet  etc. 

Chronik  des  MutthSus  oder  Gregor  Hagen.  —  H.  Pez :  Scriptores  renim  Austria- 
carain,  Tom.  I,  fol,  II54 — [[55  (Gregor  Hagen  1394 — I39S)'  Heinrieb  Gehrig; 
Die  Winkelried-Fiage,  53 — S4-  —  Diese  Schritt  al  auch  nls  Chronik  des  Hans 
Tunkel.  Capellan  in  Sierning.  bekannt,  der  dieselbe  1 429  copirte.  —  Chmel ;  Oester- 

rcichisches  Noli/enblalt,   H.  135. 

ai.  Oesterreichische  Chronik, 

eatstanden    1394— "39S- 

Hcrtzog  Ltlppolt  von  österrich  raitt  darnach  gen  Vngcm  vnd  am 
wider  ritten,  do  ward  er  raitt  grosser  krankheilt  begriffen,  allso,  daz  er  ze 
Gretz  lang  lag  in  grosser  krankheitten  vnd  verlor  die  kreft  in  henden  vnd 
in  iüessen.  Do  er  enklein  kam  zu  Im  selber,  zwow  stett,  die  er  noch  hell 
in  Lamparten  (fol.  231)  versetzt  er  öch  dem  vorgenanten  von  Badöw.  Mit 
dem  gelt  do  zoch  er  uff  gen  Schwaben,  wo  In  da  ein  frow,  als  man  seytt 
gevangen  helt  in  den  striken  der  minne.  Ein  grobes  purenvolk,  die  nocli 
hüll  be  tag  die  schwitzer  heissent  vnd  sind,  die  mit  Recht  vnn  mitt  gott 
die  wirdigen  hochgebomen  durclilQchlen  fürsten  vnd  herren  angehörent, 
die  selben  herten  selbgew  altigen  puren,  die  vnderwundent  sich  eltlicher 
stett  ze  Schwaben,  die  hertzög  Lüppolten  zugehorlend.  Hertzög  LUppolt 
gedacht  \Tnrn  stn  vetlerlich  erb  nc  vechten  gerech tikl ich,  Mid  besamlott 
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sich  mit  sin  ritter  \'nd  knechten,  (iic  er  zu  dem  mal  hy  Im  hcti  vi»n  drr 
Etzsch,  von  Schwaben,  \Tid  zoch  mit  sin  panncr  *^(:u  Si'mi>a»  li.  BflC"  I)«»«  h 
waz  der  hochgebom  fürst  nit  redlich  noch  wol  geoRhict  mit  striiiirn.  Kr 
sant  hinfur  einen  huffen,  die  fundeiit  die  sihwitzcr  vi»n  gcsiiht  uirdtin 
feld.  Däw  warentt  ettlich  zu  fraydig  vnd  jltend  Cm  (»rdiiung  utfdic  vvgcnt 
■flf  Da  waz  C>ch  des  edlen  fürsten  pancr.  Die  gieng  aal)  zu  cU'm  iT>Un 
mal.  Dar  nach  hört  der  edell  fürst  ein  klekliirh  geschray :  ( )  rrlta,  ( >sl(r- 
rich,  retta!  vnd  sach  die  paner  schweben  gar  scnuciikliih,  geli«  h  aK  <»l) 
sy  wölte  \Tider  gon.  MC  Do  ruft  an  der  beherzigost  fürst  alle  sin  ritter 
vnd  knecht,  daz  sy  mit  sampt  Im  trüttind  von  den  R(»ssen  vnd  rattiiul 
Ritter  vnd  Knecht.  An  dem  selben  dienst  (.lo  waroiit  ettlich  gar  treg,  die 
man  noch  wol  weist  vnd  nimer  vergessen  wirt.  Alls«)  tratt  der  edel  fiir>t 
von  sinem  pfert  vnd  gieng  ze  fus  vnd  lütt' die  vigind  an,  sin  cygncii  lütt 
gar  ritterlichen  mit  sinen  getrüwen  Ritteni  vnd  knct  htcn,  frcutnli«  lun  als 
ein  low.  Do  hyeltend  ettlich  ze  Ross  vnd  luget<»n  ein  wil  /u  dem  erst,  vnd 
begonnend  darnach  fliechen  vnd  tüttend  nitt,  als  byilerb  lütt,  daz  u«»tt 
erbarm.  Nikrh  hett  man  den  edell  fürsten  wul  tlär  \on  l>ra<  iit  iiiil  dem 
leben,  hette  Er  selbs  gewellen.  Do  spra(  h  er:  daz  verhitt  vns  g«»tt:  es  ist 
so  menig  gutt  trutt  frum  byderman,  grüven,  fryeii,  Edell  gutt  Ritter  vnd 
knecht  durch  vnser  willen  mit  vns  in  den  tod  gangen  vmm  vnser  ivgeii 
vetterlich  erb,  vm  daz  vnser  vnd  von  den  vnsern  vnil  ulfdein  viixrn,  so 
sterben  wir  hüt  hie  (fol.  2^2). 

(Folgt  das  Bild  der  Schlacht.    Am   Rande  steht : 

Hie  mach  den  stritt  for  Sompach,  wie  der  Edel  fürst  ist  erschlagen.  Mvr/.n^ 
Lüppold). 

Er  sprach,  er  wölte  lieber  sterben  mit  eren,  woii  lel)en  ön  crbcrlieh 
uff  ertrich,  vnd  vacht  wider  sin  vigent  mit  allen  siiien  getrüwen,  die  by  Im 
belibent  gar  ritterlich,  vnd  ersehlugent  ot  h  mengen  vigent,  vntz  daz  tlie 
uigend  gewunnent  überhand  vnd  der  lobsam  fürst  sinen  geist  in  die  hend 
gott  dem  allmechtigen  must  enpfeleluMi.  \'nd  also  vielent  die  starken  in 
dem  stritt  vnd  sind  die  strittlirhen  wappen  vnder  gegangen  vnd  wurdent 
mit  dem  fürsten  gut  Herren,  ritter  vnd  knecht  mer  denn  hundert  vnd 
zweinzig  erschlagen,  deren  will  Ich  ettlirh  bcsundcr  hie  nemen  mit  namen : 
Margräff  von  Hochberg  vnd  die  von  Tyrnstein,  der  von  Hasenburg,  der 
von  Ochsenstein.  Her  Pettern  dem  Harherger  ward  des  tag  die  panner 
enpfolchen,  der  drirvnder  ritterlichen  hütt  geuaren;  doch  ward  er  er- 
schlagen. Da  ward  öch  erschlagen  Willhalm  von  Rnd,  Her  (Ht  Truchsilss 
von  Wallburg,  Her  P'ridric  h  von  Grittenstein  ab  der  ettsch  vnd  ein  Schland- 
sperger  (fol.  23.^)  von  Riirenstein.  Der  andren  biderben  Ritter  vnd  knetht 
namen  weist  gott  der  allmechtig  vom  hymelrich,  denen  gott  allen  ge- 
nedig  sy. 
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Des  andren  tages  die  lotten  ze  suchen  vnd  ze  begraben,  do  w^rd  ein 
frid  mit  den  \igent  gemarhcL  Dci  ward  der  Edell  stamm,  des  schönv  arm 
vnd  rieh  dik  begertend  ze  senhen,  der  ward  in  jemerlicher  heyd  funden, 
vnd  geUch  by  Im,  do  vand  man  sinen  harnasch  meyster,  der  liiess  Harras. 
O  herr  vom  hynielrj'ch,  durch  die  güetti  nim  des  Edlen  Fürsten  önschuldig 
blutt  für  sin  misseiatt  vnd  gerurh  Im  die  guldin  krön  si'hön  geziert  mit 
dem  BSschen  der  hjTnclschen  ynd  Engeischen  pfS.wen  fedren  in  der 
Ewikeit  uff  zesetzen. 

Daz  vechten  vnd  der  stritt  ist  beschenhen  nach  Cristi  geburt  dry 
Kcchen  hundert  vml  sechs  vnd  aclizig  jar,  am  nünden  tag  jm  höwmonnt 
Idem  HertKtlg  Lüppnit  ward  gen  Küngsfelden  getiiert  \Tid  ettlich  Herren 
vnd  ritter  viid  knccht,  deren  namcn  man  Tich  d3  hett  vnd  schilt  vnd  heim,  sy 
sygen  \<)n  dissen  landen  tider  ab  der  Etsch.  Hertzfig  Lüppold  der  ward 
in  dem  Münster  ze  Küngsfelden  begraben  in  der  kylchen.  An  der  selben 
statt  lieh  küng  Aulbrecht  der  R'1msi-h  kilng  ist  begraben,  den  sins  Bnuler 
sun  helt  getöttet  oder  fergunst,  daz  es  bcsdiech  durch  sinen  willen  vnd 
tättend  daz  sine  rett,  als  daz  (iben  in  der  Carimik  gesrhriben  statt.  Der 
selbe  küng  Aulbrecht  was  des  jclz  genanten  HertJifig  Lüppoltz  Eny.  Däw 
ist  öch  begraben  die  selig  frow  Eliszabeth,  GrHff  MeinhariK  tochter  von 
Thyrfill  vnd  Hertzug  in  Kernten,  des  obgenanten  Hertzög  Lüppvillz  an, 
vnd  die  andechtig  imv  Angnes,  Etlwa  küngin  zu  Vngern.  des  obgenanten 
Hcrtzög  Lüppciltz  vatter  Schwester.  Die  waz  eines  heilgcn  lebens,  alls  daz 
alles  gar  E>'genlichcn  oben  in  de»  Caroniken  ist  geschriben. 

Oeülencichischc  Chronik,  copirt  1480  von  Clemena  Speckci  von  Sulgen,  Socristan 
in  K(lni(rsfcliicii.  —  Codei  Man.  A  45,  fol,  in  der  Stodlhibliothek  Bern.  Ucbcr 
Specker  und  dessen  Chronik  vergleiche  Dr.  Th.  von  Liebenau :  Ki^ntgsrelder  Chroniken 
xiir  Geschichte  Kxisci  Friedrich  III.  Jahrhuch  der  k.  k.  heroldischeii  GeseUichaft 
AtUcr  in  Wien,  1884;  XIV. Jahrgang,  S.  11  AT.  Die  Abweidiunf^n  Speckers  von 
flii)^'n  sind  so  bcdeiilsam.  dass  die  Reprodiittion  des  nani:en  Textes  raihsam  schien. 

aa.  Jakob  Twinger  von  Königshofen,  Stiftsherr  zu  Strassburg, 


Der  krieg  und  stril  zwüschenl  dem  Herzogen  von  Oeslerrich 
und  den  Switzern. 
Dm  man  /alle  MCCCL.XXXVI  ior,  do  erhup  sich  aber  grosse  mlwc- 
helle  unil  krit'g  zwüst-hcnl  herzöge  Lüpolt  vun  Ocsterieh  und  den  Switzem 
und  iren  eitgenossen,  das  sint  die  von  Luceme,  von  Urach  und  von  Untler- 
walden,  wan  der  herztige  meinde  das  die  vorgenanten  stelle  und  ir  eit- 
genossen wider  reht  und  beacheidenheit  ime  hettent  ahegezrigen  vil  slos 
und  telre,  die  sin  werent,  und  cnjifingent  sinre  eigen  liilc  vil  zu  bürgere, 
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und  irretcnt  in  an  vil  rchten  die  ime  zugch«  »rtont.  Hit^  widrrumb  meindcnl 
die  v<.»rgenanten  stelte  un  ir  eitgenossen,  sy  hettent  nüt  anders  denne  reht 
j^'ton,  undc  hettent  sic^h  zu  <len  seihen  slossen  und  telren  verhunden, 
&AS  sy  in  muesten  beholfen  sin  wi(kT  aUer  inenj^li(  h,  und  hettent  (>u<'h 
soliche  friheit  von  künijjen  und  von  kcysern,  das  sy  wnl  moohtent  hurger 
enpfohen.  So  geseliehe  in  und  den  selben  iren  bürgern  dirke  so  gros 
schade  und  widerdries  von  des  herzogen  vougten  und  anibahtlüten,  das 
sy  nüt  wol  möhten  geliden.  Und  her  umb  kriegetent  iVw  vorgenanten 
stette  und  Switzcr  und  ir  eitgenossen  uf  den  herzogen,  und  er  hen^'ider 
umb  uf  sy,  das  zu  beden  siten  gros  schade  gesrhach  von  roubende  und 
von  bümendc  in  dem  lande  do  umbe.  Und  in  diesem  kriege  wurdent  dem 
herzogen  rmch  ane  gewunnen  Rotenburg,  Zuge,  Semparh,  Entelbouch, 
Glarys  *),  un  vil  andere  stette  und  dr»rfl'ere. 

Do  disen  krieg  nieman  künde  verrihten,  wie  vaste  man  der  zwüschent 
rette,  do  zogetent  aber  die  von  Zürich  und  die  Switzer  us  mit  iren  eit- 
gent»ssen  in  des  herzogen  laut,  und  verherg(*tent  und  vtTbranten  do  vil 
«lörtfer,  und  gewunnent  eine  vesten  genant  Pft'ffmkeim,  und  erslugent  uf 
der  selben  vesten  XXVI  mann<*,  und  verbrantent  do  dir  vesten,  und 
zt>getent  wider  heim  von  menglichem  unbekümbert.  Do  no(  h  über  ein 
nionot,  am  nehesten  tage  noch  sant  l'lriches  tage  des  vorgenanten  iores, 
do  mähte  sich  der  herzöge  uf  mit  eiin<^  grossen  volke,  uf  syben  hundert 
glefen  gutes  gerittens  Volkes,  und  zugenl  für  das  stettelin  Senpach,  und 
woltent  das  gestürmet  und  wider  gewunnen  han,  wan  es  dem  herzogen 
was  abe  gezogen,  und  vil  der  Switzer  logent  in  dem  selben  stettelin  zu 
lantwer.  Und  were  es  das  der  herzöge  das  selbe  stetttMin  nüt  gewinnen 
möhte,  so  wolte  er  aber,  also  man  seile,  das  körn  vnd  die  frühte  do  umb 
verberget  und  abe  megen  geton  han  den  Switz(Tn  zu  leide.  l"nd  der  umb 
hette  der  herzöge  ouch  bi  ime  utfCC  nieder,  mit  irrn  senszen  und  mit 
irme  gezüge  das  darzu  geh«  »rte. 

£/>!  s/ri/.  Dis  befundent  <lie  von  Lucerne,  von  Switze,  von  Ura<'h 
und  von  Underwalden,  und  mahtcnt  sich  ouch  uf  mit  zwei  tuscMit  ge- 
waffenter  fusgenger.  l'n(h'  worcnt  die  von  Berne  und  von  Zürich^)  nüt 
do  bi  in.^i  Und  do  die  beide  her  einander  sihtig  wurdent,  do  was  der 
herzöge  und  ein  teil  sines  Volkes  also  gyrig  V)  zu  stritend<\  das  sy'*)  ze 
fasse  abe  sossent  von  iren  heng(r>ten  und  gobent  die  iren  knechten'*)  ze 
habende,  und  ilt»ten  ungcordel,  ie  einre  für  den  andern,  zu  den  Switzern. 
Ouch  worent  under  des  herzogen  volke  vil  junger  edeler  lüte,  die  woltent 
ritter  sin  worden  und  ire  frumekeit  erzoug(Mi,  und  iletent  ouch  unfürsih- 
tekli(^he  für  die  andern,  unde  schrouwent  über  di<»  Switzer,  mensolte  die 
buchen  erstet  Ihmi.  Hi<;  zwüsrhent  hettent  die  Switzer  iren  spitz  gemäht 
und  sich  wol  gtrordent  zu  slrite  und  stelletcnt  sich  zu  gewer,  und  strittent 


do  mittenander  uf  eime  eben  velde  vor  Sempach,  das  zu  beden  siten 
ritterliche  gefohten  wart.  Nu  was  es  do  «e  mole  der  heiseste  tag  des  iores, 
und  von  der  hitze  und  crbeit  in  dem  strite  wurdent  die  herren  ze  hant 
verwundet  unil  swadi,  das  sy  in  irme  harnasctie  ersticken  woltetit.  Do 
von  wart  den  lierrcn  7.e  liant  der  drug  ane  gewtinnen ')  und  gerietent 
vaste  und  er  ligen. 

Vit  fluhtnl.  Dcj  das  die  andern  des  herzogen  votkes^)  das  niereteil 
die  noch  do  uf  iren  hengeslen  liubent,  und  ze  rute  wurdenC  was  in  ze 
tunde  were,  sühent  wie  es  iren  gesellen  ging  in  dem  strite,  do  kertent  sy 
balde  wider  umh  und  rantent  der  von,  Do  dis  sohent  etliche  Herren  in 
dem  strite,  do  brochtent  sy  sich  us  dem  strite,  und  schruwent  und  ruflent 
noch  iren  hengesten,  und  woltent  ouch  der  von  sin  gerani.  Da  worent 
die  knehte  mit  den  hengeslen  vor  enweg  geflohen,  das  ril  der  herren  nüt 
möhtent  zu  iren  hengesten  kumen,  die  do  wurdent  do  ze  hant  erilet, 
und  von  den  Switzem  ouch  erslagen.  Hie  mitte  was  der  strit  ergangen, 
und  gesigetent  die  Swilzer  den  herren  ane,  und  behubent  das  veit. 

Wie  vifl  und  wer  erslagen  wart.  —  In  disein  strite  nam  raen  nieman 
gefangen,  und  wurdent  der  Switzer  erslagen  uf  CC,  und  uf  des  herzogen 
sile  wurdent  erslagen  uff  CCCC  gutes  Volkes,  das  vaste  grosse  landes- 
herren  und  edel  Itlle  worent,  der  ich  ein  teil  hie  nennen  wil. 

Do  wart  erslagen  der  herzöge  selber,  und  her  Johans  von  Ochsen- 
stein, dumprobcsl  zu  Slrosburg,  und  iantvougt  des  sell>en  herzogen,  item 
marggrofe  Otle  von  H'X-hberg,  grafe  Johans  von  Fürstenberg,  zwene 
groven  von  Tierstein,  her  Johans  Ulrich  von  Hasenburg,  her  Fridcricli 
von  Münslertal,  her  Walter  von  Geroltzecke,  der  swarzo  grofe  von  Zolre, 
der  von  Randecke,  her  Martin  Malterer,  her  Otte  v^n  Walpui^,  zwene 
von  Griffenstein,  zwene  von  Sloufl'en,  einre  von  Svgenouwe,  her  Albreht 
von  Rechberg,  her  Ulrich  von  Tierberg,  zwene  ritter  von  Clyngen,  einre 
von  der  Dicke,  zwene  von  Andelo,  drigc  von  Rolzenhusen,  drie  von  Beren- 
fels,  drie  Von  Rotberg,  her  Werlin  von  Flahslanden,  zwene  ritter  von 
Hadestat,  zwene  Snewelin  vi)n  Friburg,  vier  Waldener,  her  Hürus  von 
Schönouwe  und  sin  dohterraun  her  juhans  von  Grünenberg,  einre  von 
Landesbe;^,  her  Werlin  von  Lielitcnfels,  zwene  von  Wiswilre,  her  J()hans 
von  Huse,  her  Heinrich  vom  Steyne,  her  Heinrich  von  Schellenberg,  her 
Johiins  &holer,  her  Behtolt  Grot,  zwene  von  Hallenwilre,  einre  von 
Tcgerfell,  ein  Stfire,  zwene  von  Emptz,  viere  von  Eptingen,  vier  von 
Morsberg,  her  Heinrich  Köln,  her  Obreht  von  Mülinen,  drie  von  Rynach, 
ciurc  zum  Wiher,  zwene  Güssen,  der  \'on  Bcchburg.  der  von  Espendal ; 
Ilem  vier  von  Slrosburg,  das  worent  zwene  Kletten,  einre  von  Mulnheim, 
und  ein  Kraft,  Item  einre  vfm  GHudcrtheim,  einre  von  Ettenlieim,  zwene 
Villi  Bulsenlieim.  AiUhics  von  Dtlnnonstein,  einre  von  Liechtenstein,  ein 
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Botzheim  von  Sletzstat.  Item  XXVIII  rittere  und  knelitt»  von  <  >t»>ttTi<  h. 
Item  XXXV  rittere  und  knehte  von  der  Etsrhe,  und  vil  an<l<'rr.  d;i>  ir 
zesamene  worent  uf  CCCC  gutes  Volkes  die  erslagen  wurdrni  in  des  lior- 
z*  )gen  her,  als  vor  ist  geseit. 

Do  nu  der  strit  ergangen  was,  do  bcluibcnt  dir  Switzt-r  das  mU  unlz 
an  den  driten  dag,  und  lusend  die  iren  erslap:c*n  us  d<'n  andern,  und 
schihtent  sy  heim  zu  begrabemle  jeglichen  do  er  hin  ^rhortt*,  un<l  nomcnt 
do  den  kospem  liamesch,  kleider  und  kleinötter  die  sy  hi  d«*n  herrcn 
fundent,  die  do  erslagen  logent.  Hiezwüschent  jj;ctür>te  vnn  der  horrm 
wegen  nieman  hinzu  kumen.  Am  driten  tage  norh  dem  strite,  d'>i^. »I.ent 
die  Switzer  einen  friden  und  erloubetent  mengeli»:hcn  zu  den  duten  zu 
gonde.  Do  worent  die  doten  libe  als«»  ^e^e  sniaekende  wurden,  wan  es 
gar  ein  heisse  zit  was,  da  men  mit  gro>sem  kumber  und  i«»iner  den  her- 
zogen und  andere  grosse  herrcn  uf  LX  gesuhtc  us  den  andern,  iler  brLjrui» 
man  uf  XL  in  dem  <  loster  zu  Künigesfelt,  die  andrrn  \\  wurdent  enwei: 
gefucrt  ieglicher  in  sin  lont  zu  begrabede.  I)«»  n«nli  niit  den  überiiim 
doten  geturste  nieman  wol  umbe  gnii  vor  ;j:osnia<  k»*  und  hitze.  Al>o  niahte 
men  an  der  sell>eu  stat  ein  grübe,  und  werf  di«^  doten  drin,  do  m'  \uh  h 
ligent.  Uf  die  selbe  grübe  ist  sither  r'm  kleine  <ai>i)ellr  <;eniaht. 

Noch  disem  strite  kam  des  herzojr(>n  seligen  mui,  der  eiltrr.  piiant 
herzöge  Lüpolt  an  die  hersehaft  zu  ( )esterrirh  an  sint^  \atter  stat.  Di^er 
wolte  sinen  vatter  rechen  und  besanirlle  ein  irros  vol«;  widi-r  di«-  Switzer, 
also  dotent  ou<*h  die  Switzer  her  widtr  innbr.  Du  wart  der  zwiiseiicnl 
geret,  und  ein  fride  gemäht  ein  ior.  I)«»  zrrrrit  «las  v«»|.^,  und  e  das  /il 
ergin,  do  ging  der  krieg  wider  uf,  un<I  dir  Switzer  /eisIeifVrtent  <lii'  stat 
Rotenburg  und  die  bürg  in  der  stat  zr  i^rundr  abe,  wan  d«r  \\rTA**'^r  i;ar 
einen  grossen  zol  do  hette,  und  dir  stro-^^-n  »Irn  Swiiz<*rn  abr  drr  srlbrn 
bürge  verhalten  und  verleil  wurdrnt.  i  Do  nmli  für  drr  jnn^e  hrrzoü:c 
von  Oesterich  zu  herz«)ge  Albreht  sinu^  v»'tti'r  zu  Wirne,  und  Ines  »lie 
wile  sine  stette  und  anibuht  lüte  kriegen  uf  di(;  Switzrr;  «las  doii'ut  sy 
(»u«  li,  und  gescha«*h  vil  roubendrs  un«l  i)attrll«'n  zwüs«hrnt  d«-s  herzogen 
Vfjlke  und  den  Switzern,  un«l  wurih-nt  di«-  laut  vj-rheri^et  und  xcrbrant, 
und  gesi  ha«*h  gn»ss«T  s<  ha<l<'  zu  i'ed«n  sitm.-'i 

(."hronik  von  Jakoh  Twinj^t-r  vnii  l\r»tii;;slin(cn  tv  I42«>).  -  ("«kIi.' «U- la  villi- <l«.' 
StriLsliourj»  I,  214  21.S.  -  IleriiK*:  Kiiii}:(*nl)«r;^«r  «lirDiiilv  121-12^,  1251'.,  .ms 
dem  St.  (lallpf  ('«mIi'x  (yl,2,  3;«)  — 3X2.  V^I.  S»  lurcr,  Katal«»^  Nr.  h2'^  ().V>  ''.W' 
—  lloj^cl:  Städtcchronikfii:    Stras>liur^.   Uatnl  IX,  X25--S31.  SiiiillcT:   K«>ni^>- 

hofens  C'hrnnik  H)<>^,  342  -.^4^  —  <iohrij^:  \Viiikolri<-«l-Kran«'  ^X  3«).  —  Die  H«:riior 
llantl  Schrift,  A,  Nr.  4«),  \^(]clKr  drin  'ri<lM)ld  v«m  l'»ach  nn«l  d»T  |«»i»anna  v«in  Ivspi-rlin 
von  Karon  j{C'hört«\  enthält  obijj«.*  H('xhrcil)nn}^,  ans  «Irr  wir  «'inij^c  Varianten  niit- 
j^thfilt  hahon,  fol.  IS^I» — 133-  -     Vj;l.  Sinnor:  Catakij;.  (Nul.  Bcrncns.  II,  407. 

*)  Wegen  Olarus  vj,d.  J.  IMnnic^r:  Urknn«lon»iainnilnnjj  zur ( losihiiiite  vnn  (llanis  I, 
303—304- 


'I   EKe  Bcrticr  Handuclirift  fiii,t  l*ci   .  ii-hIi  .-üi.lcr  liilp  ■. 

')  Der  Hemer  CoJex  ffi|>t  lici  -unJ  i^igclcnt  iiF  dtn  nJi;;rPM hrib>ieii  MciiLiy 
imi'li  gen  SeüTbiichi. 

*)  Ikraec  Codex  •geiti(>>. 

')  Ihidwn  «lu  stunt  aber  sasscnl-. 

"I  Ibidem  «und  Renncrn>. 

')  Die  Berner  Handschrift  ergfinj«  'ivngewunnen  der  trug-. 

")  Bpmer  Handwhrift  «harste  crsaheiil.  die  noch  do  uff  iren  hcn^eslen  hubcnl, 
«ie  es  gieng  in  dem  stritc  do  braclienl  »ie  iis  dem  stritlc  und  hchnigend  nutli  ircn 
kiiethten ;  hengeste  hcrli^ 

>')  Schiller.  435:  >  wati  die  swit/cr  liant  die  lut  die  umb  üü  ■iilzpnt  by  gcr«i; 
crsliigen.  ■ 

.'ahn- Aiignbc 


23.  Vita  dementia  VII,  incerti  autoris. 


Fiiil  eliaiii  tcmpure  praediciii  (ijtWi)  susdtaUi  guerra  ft  tnnUi  liis- 
iiirilKi  inter  pracm imtnatum  Lcjpi'tdum  Durem  Austriae  et  piipulares 
iic  inmliis  liHTirura  irapcrialium  adjacentium  terris  suis;  quaeadcD  incaluU 
quud  ipsc  de  viribus  suLs  nimioin  cnnfidens,  eosquc  spemeus,  et  nun 
c<.)gitaiis  dubiam  belli  eventum,  in  propria  ipsus  disposuil  debellare.  Ii^si 
\'eRi  silii  virilitcr  occurrcntes,  cum  esscttl  numero  plures  tl  armiijorliom, 
ipsum  intt-rfocerunl  cum  majuri  parte  suiirura,  aliis  dantibus  terga  fugac. 

Slephniius  Bahiiius;  Viljie  Papamm  Avenianenisnm.  Pariüiis,  l6r|j,  I,  513 — 514. 

24.  Johann  SelTner,  Dekan  der  Universität  in  Wien. 
Ain  1er  -^on  dem  slreillen. 

«Des  liorhgepi >ren  ihin-hleurlitigi>tcn  fursIiTis  hert-^iig  Lcnp.iliis  v.in 
Ostfrrdcli  imgiorJneUrs/rtill  ist  mir Juibanni  ilem  ScfTner,  dy  zeitt  tcchantl 
der  scliiden  ze  Wvene  in  geistlichen  reiliten  als  scr  zu  lifrczcn  gangen, 
cVat.  ich  ain  surider  ler  der  streift  liab  gezcigen  hus  den  puchem  der  weisen 
\'n(i  besunderlirli  ans  dem  purh  Vegccii,  der  \'ori  der  ritterschain  hat  ge- 
Miliribcn. » 

SelTner  stellt  nun  Definitiunon  und  Regeln  aus  der  beil.  Sdirift, 
Kinlienvatcrn,  Histiirikem  etr.  zusammen.  Auf  den  Sempadierkrieg  be- 
zicbrii  sich  nur  wenige  Nitti^en,  sn  die  Definilicm  des  gerechten  Krieges. 

-Der  ^credit  streit  ist  der  von  dem  Kciscr  vud  von  dem  rpchten 
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vnd  als*»  \k-as  ilcr  streit  percrlit  des  edolen  furstfii  lirn/»»;»  Lru|Hi|ii>  vor» 
<  Hiterreu'li,    >*-;inn  er  hatl  vmh  sein  vaterli«  h  <'rl»  j:r>trilt<-ii. 

CiUte  Spionen  und  Ortsken ntniss  M'ien  nnthijj:  S«i  hiilH-nt  widrr 
den  Cillen  furslen  hen:z<>g  LeopijMen  <ly  Sweiiuzer  ;;rhal»t  ^rn^Mii  v«»r- 
tail,  vrann  sy  der  walstatt  all  pelej^enhait  j;ar  wnl  wotcu.  U\\  h'»r  am  h 
sagen,   das  er  ab  ayncr  luK'hen  lal  zu  in  pelauflrii. 

Audi  ein  Gebet  soll  vi»r  der  Srlilarhl  viTrithtrt  wrrdrii;  diT  FcM- 
\ierr  aber  soll  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen: 

tO  wer  des  hett  den  edelen  fursten  liercznjr  Lmpuhlrn  vn(U'r\vt*i>rt. 
wan  er  cl«H*b  «.»nrhrefftig  w;ls  vor  siochtunil)  in  hcniulrn  vnd  fiicsscn. 

1')t.  Kranz  >f artin  Mayer:  Untersuchuii^n  üImt  dio  «'i>tf'rr.  (hntiiik  <Ii'>  M.itthäu*» 
otl**r   (irejjor   Hagen.  Archiv  f.  r)stcrreich.  (reschichtr.   }V;iinI   LX,  S.  ^^o      ^32. 

Seffncr  schrieb  (394/5  in  Wien;  er  wjir  aii>  Stcii'nuark  jj«'l»iirti^,  wn  vt  Ms 
i;^t|i  lebte  und  dann  nach  Wien  über>icde1te.  S<Mn  Werk  inpinti;  Mrrniatiii  r;iln»'r 
von  Treffen.  Diese  Hand>chrift,  145^»  Kigciithiini  drs  Linlwi;;  v«»n  K««>y;i;;k.  bi'sit/i 
jot/t  iwTii(  Si;rniund  von  AUenis  auf  Sthln.ss  INnl^^nra  W\  <i<ir/.  Di«»  Ausrühnin^»n 
vt»n  Dr.  Mayer,  dass  Seffner  auch  »iic  M.strrrrichJMlic  <  lipinik  j:«-«Hhrii'lMn  liiil««,  dir 
man   früher  dem  Orejjor  Haften  /uschrieb.  s<.lu'iiit  mir  iiirlii  /uintViiiil. 

25.  Augsburger-Chronik 

vnn    1^)3. 

Amin  Doinini  138^)  jar  dn  zu«  h  hrn/«»i;  I.ui|>i»ll  v«»n  (  )rstrrr(i<  li  ;:rn 
S«'hwciz  für  ein  slat,  diu  war  im  al»u:c\vu]iiu'n  iiiul  diu  wollt  rr  widiT  iir- 
wunnen  haun.  Dez  wurden  di«'  von  Scliwricz  iinu-n  im<l  «lic  \*>u  Liu- 
zcrrn  und  santen  dem  von  ( )e>t<*rnMrh  l)ri<'f  «d»  er  w«»It  mit  jn  fä«  liti-n.  so 
wollen  sie  zu  jm  zierhen  ufl'  das  frld  uiul  wolim  mit  jm  >trrit('n.  Da 
sprach  der  Herrzo;r  Luiti)oh  v«>n  ( )('>tcrr<'itli:  rr  t^ch-plc  nie  iki-in)  tai; 
so  j;(rnic,  und  also  zujf<-n  sieze*  Ix-iden  teil  ire^en  einaiuler.  I  )as  l»e>«  lia<  h 
an  ainem  menta«;:  vor  sihen  sehiatfer  ta^.  Do  ward  Ih-n  zog  Liuj)«»It  von 
Ocsterreich  erschlagen  vnd  mit  ihm  5  iiunderl  So  ^  Iraftn,  freit-n,  ritter 
vnd  knecht.  Darnach  umh  sanl  Man'^en  ta.u:  (-.v  Aug.  1  der  graiitl"  von 
Kaczenelenhogen  vnd  vil  ritter  vnd  kne«  ht  mit  im  wurden  erMhIagen 
vnr  S(  hweicz. 

Anonymi  Cbnmicon  Swvim-Havariouni  .d)  anno  i.^77  umju«'  in  aiinuni  I44> 
vfteri  idiomate  j»cnnanic<»  c<>nscrij»luni  .  .  Wunllwrin:  N«)va  Sul)sidia  Diplnniatir.i. 
Hci«U-ll»er;;.  17H8;  Ti»m.  X,  .^10;  Au^^sbur^-r  (linmik  vnn  1^77  •44!>  ""  Aii/oIj^it 
vdii  Aufsilss  uml  Mono  18^7,  257.  Mnnr  liat  das<-Ib>t  S.  11^  fl.  darauf  liiiip'wirsrn,  daN> 
diese  Chronik  von  Kurkart  Z<'nj;ji  bonut/t  wurde.  DifvChmuik  sihlnss  »in  urdirkaiuitcr 
Autr)r  mit  Kapitel  «)5  I.V»S  ab:  ♦■ine  Kortv;t/un^  umfassi  dir  |;dirr  I4()()  144  v  ^b^U'* 
^•.^^•-382.  Dit*  Chronik  wurdo  imch  Ihm  Lvb/ritcn  Hrr/.oj^  Leopolds  lM*j^«»mnn: 
«Icnn  bt'i  Krwähnun^  di^h  Kri<'drns,  don  «lirsor  /wisdirn  ilrii  lff*r/.<»^jon  von  liayrrn  un«! 
(l«*m  Bischof  von  Salzburg»  zu  Stande  brachte,  steht  der  Wunsch  -der  t-dtl  Hcr/oj» 
Lui|H)U  von  ('U'slerrcich,  dm  ^nt  lan^  behüt  vor  üIk?1  .   Mono  123. 


36.  Elsässer  Annalen 

von    1155— r39f'. 


1 


Anno  MCCCLXXXVI  craslino  Kiliani  wart  herzug  Lupolt  von 
Oesterrich  und  VII  grafen  und  vil  lierren,  ritter  und  knechte  erschlagen 
vor  Sembach  von  Schwiczerlüten  under  walde'n. 

Hnndschrift  der  Universitätsbiblifithek  HeUlelbetg,  Cotlei  SaJemiüinus  IX,  28. 
Dieselbe  bildet  den  Anliang  zu  einet  im  Eliu&s  t^chriebenen  deutschen  Weltchraaik 
von  einer  Hand  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  CiütiBe  Mittheilung  von 
Herrn  Professor  Dr.  Julius  Winkelmann  in  HeidelberE- 

27,  Chrontque  de  Pierre  de  Visemeau  et  Claude  Mestral, 
Domicellus,  de  Neuchätel, 

139(V— 1405. 

A  cette  occasion  (Traite  d'alliance  du  Seigneur  de  Valaiigin,  Guil- 
laiime  d'Arberg,  avec  la  ville  de  Berne,  en  1401)  Ic  mSme  Pierre  de 
Visemeau  retnarquait  judicieusemenl  que,  lorsque  les  bourgeois  firenl 
une  course  en  1386  dans  le  Vai-de-Ruz,  et  le  pülerent  pour  punir  Ma- 
hault,  Dame  de  Valangin,  qui,  malgre  les  remontrances  de  la  Comlesse 
Isabelle,  foumit  sa  banniere  ä  Leopold  d'Aulriche,  contre  les  Conß'der^s, 
il  serait  probablement  arrive  pis  encore,  sans  les  liaisons  d'Isabelle  avec 
les  Confed^r^s,  qu'elle  avait  la  sagesse  de  capliver  en  toutes  occasions, 
comme  eile  le  fit  voir  alots  en  leiir  äcrivant  des  lettres  de  f^lkitation  sur 
!eur  victoire  de  Sempacli,  quoique  cetle  joumee  eüt  porte  un  coup  murtel 
;i  la  puissance  feodafe  en  Suisse. 

Das  Original  dieser  Clirotkik  ist  längstens  verloren.  Der  Auszug 
wurde  um  das  Jahr  1724  von  S.  de  Pury  verfertigt. 

Extraits  de  Chroniques  ...  de  Neuchttlel  1838.  pag.  7.  —  Chmniques  des 
Chunoines  de  Neuchutel   [SH4,   to. 

38.  Chronicon  Eatense  Anonymi. 

Aus  dem  J4.  Julidumdert. 
Die  IX  JulÜ  138(3  Dux  Bertholdus»)  et  Dux  Austriae  cum  gentihus 
•suis  debellati  fuerunt  el  conflicti  a  quibusdam  castellanis  et  popularibus, 
qui  ligara  Lontra  dictus  duces  fccerant,  ex  eo  quod  eorum  dominium 
nulebanL  Die  X.  Julii  corpus  Ducis  Deck  Theutonici,  qui  erat  conjux 
Dommae  Vindis  natae  quyndam  Illustris  Domini  Marchitmis  Aldro- 
■vaiidmi,  reieptum  fuit  in  Ferraria  ab  Illustre  Domino  Nicoiao  Marchione 
Est(.nse,  et  apud  ecclesiain  Tratrum  minorum  cum  Tnaxinia  honore  fuit 
tuinulatum 

Muratnn   Suriptores  rerum  lüdicarum  XV,  513. 


c  Contadu5.   Vide  StiLlin 


lenbeig.  Gesth.  III 


:M 
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29«  Annalen  von  Paris  im  Elsass. 

Ende  des  14.  Jahrhunderts. 

Anno  domini  1386,  crastina  Kiliani, 
fint  ocdsus  Lupoldus  dux  Austrie  cum  magn«»  (loininin  apud  Scnpa«  li  a 
Switensibus. 

Annales  Parisenses,  heraosgetsebeD  vun  Au^.  Bornoulli.  Noue>  Archi\   «irr  iic- 
»dkchAft  fiir  altere  deutsche  Geschichte  VIII,   196. 


30.  Chronik  von  Molk  in  Oesterreich. 

14.  Jahrhundert. 

1586.  Hoc  anno  Dux  LeupoUius,  fratcr  Albi-rti  I)u«is  Au^tri;ir.  in 
translatione  S.Nicolai*),  interfectus  est  cum  reiitiiiu  rt  vi;,qnti  «juatii'»r 
Baronibus,  exceptis  aliis  militibus  et  sc r vis  iiifir litis,  apufl  Tiin-^rinn  in 
populo,  qui  dicitur  Sweinrzer,  et  est  sepultus  in  C'Iiuiiij:>v<I«l. 

Chronicon  Monasterii  Mellicensis.  —  Ptrz:  Scriptnrvs  ronini  Au»«triacanini,  Vinin.»«- 
*)   10.  Juli. 

31.  Schwäbische  Chronik 

aus  dem  Knde  des   14.  Jahrhunderts,  copirt  in  St.  (i.illcn  im    1 5.  |;il»rliun«liTi. 

Handschrift  P  I  der  Stadtbihliothek  Lindau,  <;üti);st  mit^^iihcili  vun  Herrn  Hilili'itlit-kar 

(lustav   KeinwaM. 

Anno  doniini  M.CC'C.L.XXXVI.,  \'II.  I<lii>  Julii  il«»mimis  Lu])«»l<liis 
dux  Austrie  et  clectissimi  l)an)ncsc-t  inilitc^  rt  militant  ArL'".i:ic.  Alsi«  ir, 
Brisgogie  et  vallis  Athasis  per  Lu(<tih'iisos  crirrosiiiic  alpiiu-iiscs  pr«»|M' 
I  oppidum  (Sempach)  sunt,  pn>h  dolor,  iiitrrcinpti;  iiit«r  jjums  erat  (Uli«» 
marchio  de  Hochberg,  Johannes  de  Für>tcnlMri;,  Walrarnus  ri  jolianncs 
deTierstain,  comites,  Jolianncs  de  ( )<  hsrnstain,  l»ap»,  |)ra<  |>i»>itus  crcloic 
Argentincnsis,  ex  eeteris  snreijs  t^ant:  lohanrn-s  dr  Rand««  k,  ranoiii(u> 
et  archidiaconus  rurie,  C'onradus  von  Stain,  rai>itaneiis  S<  hainms<]i>is,  et 
plurcs  clerici  Schaflliusenses ;  Otto  Dapifer  de  Walpurg,  niiles,  Hilhranthis 
deWysscnbach,  inilos,  Albertus  de  R<*ehl)erg,  nol.jlis.  S<-d  niulti  ex  nobili- 
bus  superstitibus  dicuntur  ini|)rol»r  fu;;ani  dediss«'.  nuidani  riunniinn's 
versivicatur  predieto  anno  Lupoldo  duei  nietrieinn  epitaphiuni  edi<lisse 
dicitur;  *)  hie  narrabo: 

Anno  MCCC  i)ost  L,  tre>  X  dato  >e.\(jue 
Septinio  Julii  niensis  huiiis  hunc  straverat  ensis. 
Latronum  Dueem  Lup()ldum,  cui  dare  lueeui 
Cuncti  potcns  pia  dignctur  virgc^  Maria. 


'24 

In  terra  [iropria  pru  re  propriaque  nei:aUis, 

Genteque  pro  propria,  pro  iustilia  truddatus. 
Hie  ex  regali  gcneratus  stirpe  vigeiDat, 
Ac  humilis  lali  sub  m>bi!itate  nitebat. 
Mors  c[uid  feci.sli.  quare  talem  rapuiiiti, 
Et  lerrum  Iristi  patriain  \'ultu  statuislj 
Et  dexiruxisti  vas  nobile,  cur  Deus  isli, 
Cur  non  ])arcisli,  quem  tarn  celsum  Ktatuisti, 
Subjicianl  isti  subilu  rogn  vulnera  Christi. 

'1   Vgl.   hirau   die   Handschrift  Alis  dem    15.  Jahrhundert   in  Donnucschingcn. 

Kpilaphia Serenissimi  diiminJ  Lenpoldi  umiric  priiicipis  a  swilcnsibus  inlerfcclo 

(sie),   —  Barrack;   Handschriften  der  f,  fflrstenberg.  Bibliothek  S.  20. 

32.  Chronik  von  Zwettel  in  Oestcrreich. 

ICndc  des  14.  Juhrhiiiidcrls. 
Anno')  M  tcr  C  Ires  X  simul  L  datn  sexque 
Sex*)  Idus  raensis  Julii  ttinc  straverat')  ensis 
Pra\'nrum  diicem  Lcwpoldum,  cui  dare  lumen*) 
Omnipolens  que  pya  dignetur*)  Maria. 
Hie  ex  regali  generatus  stirpe  vigebat, 
At'")  liumilis  tali  se  nobilitate  nitebat. 
Miirs  quid  fecisli?  quare  talem  rapuisti, 
Et  tolam  tristi  vultu  palriam  statuisti, 
Et  deslruxisti  vas  nobile?  Cur  Deus  isti 
Tu  non  parristi,  quem'')  tarn  celsum  statuisti? 
SuLiveniant  isti  subito  rogo  vulnera  Christi! 

J.  Chmrl:  Handschriften  der  k.  lt.  Hofbibliothek  in  Wien  U,  4114—455.  — 
Anriales  ZweÜenses.  Monunienbi Gemumiae  Script.  IX,  68S.  —  Kauch;  Scriptorc^H, 
üi—iH- 

Die  Wiener  Handschrift  hat  folijende  Varianten:    •)  Ani.is.  —  'l  Sepl.  —  ")  Sta- 

33.  Chronik  der  Dominicaner  in  Wien. 

Ende  des  14.  Jahrhunderts. 
138O.  Hertzriy  I-cupolt  ward  erschlagen  bey  Zürich  vini  den 
Schwciiiczeni  in  tlie  translationis  S.  Nimlai,  und  ist  begraben  wurden  /.e 
Königsfeld.  Ilem  hundert  und  24  Herren  wurden  mit  ihm  erschlagen, 
und  der  grossesten  Haubtmann  zwen  ttiichcn  ab  dem  Veld.  Ich  tör  Ilir 
nicht  genenncn;  der  ain  führt  ain  krunipen  wissen  striiii  dunli  ein  blabs 
feldl');  der  ander  ain  Schill,  der  ist  gevirteilt  grün  und  gelb*l,  die  Hüben 


mit  400  Man.  Datz  Wien^)  hat  man  es  begongen  Hertzog  Leupolten  am 
Montag  nach  Sant  Michels  tag. 

Pez:  Scriptores  renim  Austriacarum  T,  1 162. 

*)  Dieses  Wappen  führten  die  von  Wähinj^n.  Vergl.  Grünen  berj»s  Wappen  buch 
fol.  CLXXV.  Vgl.  dazu  die  Siegeltafel  mit  dem  Wap|x;n  Wähingcns  Nr.  3. 

•)  Wappen  der  Familie  von  Ellerbach.  Vergl.  (irünenl)ergs  Wapjx'nhuch 
fol.  CXXXIIII. 

')  Den  kirchlichen  Gedenktag  hat  man  begangen. 

34.  Sequiintur  aliqua  gesta  de  morte  Domini  Lupoldi  Ducis 
Austrie  et  de  guerra  Dominorum  Friburgensium  contra 

Bernenses. 

Ende  des  1 4.  Jahrhunderts.  *) 

Anno  Domini  millesimo  tricentesimo  ortuagesimo  sexto,  nona  dies 
mensis  Julii,  qui  fuit  dies  lune,  fuit  mortuus  ante  opidum  de  Sempach 
illustrissimus  Lupoldus  Dux  Austrie  cum  ducentis  lanceis  Nobilium  per 
infideles  rusticos  de  liga  superioris  Alamanie,  scilicet  de  Luc  erna,  Uranea, 
Swytz  et  Unten**alden,  qui  erant  in  numero  MVC  (.le  ijuibus  mortui 
fuerunt  centum  viginti  duo. 

*)  Freiburger  Handschrift  aus  dem  Ende  des  XIV.  oder  Anfang  des  XV.  Jahr- 
hunderts, zuerst  vollständig  veröffentlicht  1793  i"^  Neuen  Schweizerischen  Museum 
I,  7.  Heft,  613  ff.  —  Französische  Uebersetzung  bei  Bridel:  Conscrvateur  suisse 
III,  69 — 91.  —  Neuausgabe  im  Anhang  zu  Dr.  G.  Studer:  Bcmcr  Chronik  von 
C.  Justinger  467.  Vgl.  Haller  Bibliothek  V,  141 ;  Anz.  f.  schweizerische  Gesch.  187 1,  97. 

Zum  Jahre  1388  (!)  berichtet  die  glei(  he  Gesrhicbtsquelle: 

Item  13*  die  mensis  Jugnii  anni  predic  ti  (1388)  venit  dictus  Ballivus 
in  vallc  una  vocata  Entlibuch,  et  illi  de  illa  valle  fuerunt  primi,  qui  rebel- 
laverunt  se  contra  dominum  eorum  proprium,  sc  ilicet  dominum  ducem 
Austriae  Leopoldum,  et  hü  fuerunt  in  hello,  ubi  fuit  mc^rtuus  di^minus 
dux  predictus,  et  in  illa  valle  erat  una  Agia,  M  quam  Ballivus  cum  500 
lanceis  combuxit  et  intravit  vallem  predictam  ibique  occidit  Cjuos  cumcjue 
ceperit  usque  ad  1000  personas  (100?),  combusitque  totam  vallem  illam 
et  orania  spolia  sccum  detulit.  Aliquos  enim  acceperat  ad  veniam.  Sed 
Ballivus,  qui  in  venit  ipsos  rusticos,  dixit  quod  omnes  occiderentur.  Ipsi 
autera  pii  junctis  manibus,  genibus  flexis,  vulgabant  veniam,  volentes  se 
redimere.  Dominus  Ballivus  predictus  respondit,  quod  dominum  eorum 
proprium  noluerunt  recipere  ad  veniam  et  redemptionem,  qui  erat  nuilto 
magis  ipsis,  quod  ad  nullam  veniam  reciperentur,  et  sie  r)mnes  gladio  con- 
fossi  perierunt,  ultra  1000  personas. 

*)  Hag,  Letze. 

Item  anno  predicto  scilicet  die  20*  mensis  Junii,  que  fuit  dies  Sabbati 
ante  festum  S.Johannis  Bapt.,  fuerunt  800  gl  ad  ii  gentium  armorum  dcmiini 


Ballivi  de  Ergowa,  et  interfuit  dominus  Crimes  de  Thierstein,  ante  villam 
de  Sempach,  '}  ante  quam  viiliim  impiam  abnegatain  fuit  murtuus  dominus 
Leopoldus  illustrissimus  princeps  et  du\  Austriae,  et  illam  villain  lucrati 
fuerunt  et  ipai«  omnes  mnrti  tnididerunt  ac  igni  villam  posucrunt  et  mii- 
rum  funditua  destnixerunt. 

n  Ereigniss  von 
I  Richcnsce. 

35.  Continuatio  AnnonTini  Friburgensis. 

Anno  ejusdeni  millesimo  CCCLXXX  (V)  III.,  quarla  die  mcnsis  Ap- 
rilis,  que  fuit  dies  Sancti  Ambrosii,  clamatc  fuerunt  indutiae  predicti  belli 
in  Friburgo,  facte  vere  conditiose  et  turpiter  per  ducem  Albertura  qui 
Mediolanum  vindictamfecitdefratre  suomortuo  etoccisoperrusticos.  Sed 
fecit  pacem  sine  consilio  nostro  ad  dictamen  et  voluntatem  nisticonun  et 
inimieorumnostrorum.QuaeinduciaesuntfactaequodrusticinonTemittunt 
quicquam  nee  de  morte  fralris  sui  Ducis  non  stl  cmcnda  aljqua.  Dcbent 
autcm  durare  induciae  a  festo  beati  Georgii  proxime  venturo  in  7.  annos. 

Nach  einet  Freiburger  Hnndschrift  nus  dem  XV.  Jahrhundert,  herausgegeben  vnti 


36.  Urbar  von  Rhcinfelden. 

Anno  domini  M''CCC°LXXXV  (sie)  wart  herzog  Lewpoll  v<m 
Österreich  erschlagen  von  den  swiczem  auf  sand  Margreten  tag. 

Codex  Nr.  42J,  fol.  47  b.  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  SUatsuchivs  in  Wien. 

Dieses  Urbuium  von  1400  enth&lteine  wahrscheiolich  in  DonauwOrd  geschriebene 
Chronik,  die  vcTBchiedene  historisclie  Nachrichten  von  915  bis  1409  enthält.  Vergl. 
Böhm.  Handschriften  fol.  14z.  —  Die  Abschtifl  verdanke  ich  Herrn  Frani  Xaver 
Wdber,  Scriplor  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

37.  Thur gauer-Chronik 

aus  dem  Anfang  des    15.  Jahihunderta. 

Ole  von  Lucern  nomend  Rotenburg  jn. 
Damach  an  der  kindlin  tag  zu  wiclmächten  (fol.  65)  zugend  die  \'on 
Lucem  haimlich  vnd  bosslich  us  und  nomend  Rotenburg  jn  ungewametler 
sach,  die  selb  Herschafft  was  och  der  Herschafft  von  Oesterrich  vnd  stund 
Heren  Hanman  von  Grünenberg.  Also  hub  sych  der  krieg  do  zwüschen 
der  Herschafft  von  Oesterich  und  den  aidgnossen  mit  roben,  prennen 
vnd  erstechen,  wie  3'ederman  den  andren  schadgen  mocht,  das  tätt  er.  Und 
der  Herschafft  rädt  und  vögt  sprachen:  die  aidgnossen,  die  Schelmen, 
betten  den  frid  brochen;  den  der  Herzog  was  doze  mal  nit  jm  Land,  und 
taten  schantlich  und  laslerlich  an  Tm,  als  schelmcn. 


i 
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Die  von  Endtlibuch  "wurden  Burger  zu  Lucern.  M 

Annr»  domini  M.nx**lxxxvj."  Jar  glicli  nach  wirhna»  hi  wunlrn  ilic 
von  RiuUibuch  Burger  zu  Luccm  uml  braclu*iul  >yrli  M"hanlli<li  uml 
lästerlich  ab  Irem  Herren  undhctten  anders  nütz  zi*  wnrt.  den  Hit  Vrirv 
von  Torberg  wer  Inen  zc  hcrtt,  der  sy  do  ze  mal  in  liirlt. 

"j  Von  hier  an  stimmt  diese  Chronik  fast  wrirtlich  mit  ilnn  s.  )i.  Kliiiji«-iil)rr«i 
%-c>ii  Henne,  pag.  115  ff.  —  Für  die  4  niichstcn  (.'apilol  v^jl.  lCtniuill»'r  in  drn  Mii- 
ihcilungcn  der  antiquar.  Gesellschaft  von  Zürich  II,  ()5  -  <)(>. 

AA^ollhusen  ward  gewunnen. 

Des  selben  Jans  zugend  die  v<  »n  Urt\  v«  m  Lu(X'ni,  v«  »n  Siliwitz  und  m  »n 
Uiiden*'alden  für  die  veste  Wulhusen  und  gewunncnd  >y  und  hrarlimd 
>y  nider  uff  den  herd.  (fol.  60). 

Ettwa  vil  Schlösser  wur'den  gewunnen. 

Im  dem  selben  jar  pewunncndt  dit*  v«)n  Lincni  ain  visi«'  Inrs  Hald- 
egg,  die  was  Her  Rudolffs  von  Hüncnhcrg  und  pranttn  und  l»rarlirud 
sy  damider.  Item  sy  gewunnen  «xh  desselben  nial>  die  vesle  Lielen  und 
die  vcsle  Rinadi  und  brachend  sy  baide  nider. 

Die  von  Sempach  wurden  Burger  zu  Lucern. 

Anno  domini  M.ccc^lxxxvj.  jar  wurllend  sy(<  h)  liie  von  Senipat  h  ab 
Irem  Herren  von  0.sterich  als  srhanttiidi  lästerlich  Bösswirbt  und  wur- 
den! jngesessen  Burger  zu  Lueern  wider  Ibrs  frunnnen  Herren  wissen 
und  willen. 

Die  von  Mayenberg  und  von  Richensee  wurdent  Burger 

zu  Lucern. 

Als  in  den  selben  tagen  |)ra<  bend  die  von  Mayenberj^  und  die  vi>n 
Richensee  och  ab  Irem  frummcn  Herren  und  wurdent  «»eb  Br)swiebt  und 
Schelmen  an  Ihrem  Heren  und  wurdent  Burger  zu  Lueern  wider  Irs  Herren 
bissen  und  willen,  wann  die  von  Lucern  jni  viel  landes  abprachen. 

Die  von  Mayenberg  und  von  Richensee  wurden  verprennt. 

In  den  selben  zyttcn  und  tagen,  als  nun  die  von  Mayenberg  warend 
Burger  worden  zu  Lucern,  da  lagend  die  von  Lucern  und  ander  aid- 
gnossen  fast  zu  Mayenberg  und  bebütten  das  stiUtlin  und  das  land  allcnt- 
halb  und  ains  mals  kam  des  Herzogs  landtvogt  für  die  statt  Mayenberg 
und  (fol.  76)  machctt  do  ain  gczög;  also  ylten  sy  hinus,  die  soldncr  und 
ander  aidgnossen,  die  da  lagend  und  körnend  in  ain  hutt  und  wurdent  ir 
wol  Ixxxj  ^)  man  erschlagen  und  ^)  verhubendt  dennoclit  oder  sy  werend 
all  erschlagen  worden.  Also  zugend  die  aidgnossen  widerum  gen  Mayen- 


bcrg  OikI  verpraiilct\  tlie  stall  wan  die  aidgncjsseii  inainten,  sj'  hellen  sv 
verratleii  und  war  In  aiiii  fallscli  zu  gangen  und  bettend  es  wol  gewist. 
Damach  bald  in  den  selben  tagen  Oberfiflend  die  Heren  von  Oesterrich 
und  pranten  dz  stätlli  Richensec  und  naraend  was  da  was  un<l  erstachen 
will  /wai  hundert  aidguussen.  Es  verbrjn  i>di  vil  itltt  in  der  statt  und  er- 
trancken  och  vil  jn  dem  See. 


Rumlang  war^  verprennt. 

In  dem  vorgenanten  Jar  verbrauten  die  von  Zürich  die  Burg  /u  Rurn- 
\;tng  und  die  Mülle  und  nomend  odi  ain  rnb  dascibig  um. 

Der  von  Londenberg  versprach  denen  von  Zürich,  er  well 
In  Regensperg  jngeben. 

Zu  den  selben  zytten  kam  Ulrich  von  Landenhcrg  und  sin  Husfrow 
von  der  Alten  Regensperg  gen  Zürich  für  den  Ratt  und  \'erspracbcnd  in 
Uli  dienen  mil  ir  vesle  und  (fol.  du)  soll  Regensperg  Ir  offen  hus  sin  und 
Inen  och  dninit  zu  warten  und  zu  dienen,  die  wil  der  krieg  weret  zwQschcnd 
der  Herschafft  von  Oesterrich  und  den  aidgntwsen.  Also  schickten  die 
von  Zürich  ir  annbrost  und  Büchsen  und  Iren  züg  gen  der  alten  Regens- 
perg und  buwUcn  ay  nch  mit  tecken  und  wo  mit  ay  sin  nntturftig  wiis. 
Die  von  Zürich  wollen  iK-h  dieselben  vesle  besetzet  haben  mit  Ihr  soldner. 
Da  fur  der  von  Landenberg  hin  und  gab  die  \'este  dem  Herzog  von  Osterich 
}n  und  der  besetzet  sy  och  mil  söldnem,  die  den  viin  Zürich  och  vil  ze 
laicl  lallend  ab  der  selben  veste  und  die  von  Zürich  mainten,  der  von 
I-andcnbcrg  hell  in  nil  gehallen  das  er  in  versprochen  hat  und  warend 
och  um  den  ziig  komen,  den  sv  uff  die  vestc  getlinn  halten,  armbrusl 
und  büchsen. 

Ain  frid  machten  die  richslell. 

Daniach  zu  der  alten  fasnatht  des  vorgenannten  Jars,  do  machleii 
die  richslelt  ain  frid  zwüschend  der  Herrschafft  von  Osterich  unil  den 
.-lidgiiosscn.  Der  selb  frid  soll  weren  bis  zu  vsgenden  pfingstwuchcn  und 
ward  <x-h  gehallen,  (fiil.  6q.) 

PfäfTikon  wai\l  verbrennt;  do  gieng  der  frid  us. 
Als  nun  der  frid  zu  Pfingsien  iis  ging,  darnach  uff  die  nechsteii 
mitlwuch  vor  sandt  Peter  und  Pauls  lag  (27.  Juni)  do  zugend  die  wm 
Zörch,  von  Luceni,  von  Swicz,  von  Ure  und  von  Undcrwalden  zu 
Pfaffikan  zu  jn  Kyburger  ainpl  un<l  verbranten  das  dorff  und  iiauiend 
ain  rob  und  do  sy  wider  haim  wulten  ziechen,  do  schrugcnd  die  uff  der 
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Switz,  Lucem,  Ure  und  Underwalden.  Und  do  es  ward  an  dem  nünden 
tag  des  Hßwtnonatz  des  \'orgeiiaiitcn  Jar  uff  ain  Metitag,  do  was  es  fast 
hais  und  Herzog  LOpf.ilt  uff  dem  feld  lag  mit  sinen  diener  und  wüst  das 
feld,  do  /ugend  die  aidgnossen  mit  Ir  paiier  gegen  den  Herren.  Do') 
nun  die  Herren  der  aidgnossen  sichtig  wurden,  do  maJnten  sy  der 
aidgnossen  wSr  me  den  Iren.  Dennocht  hellen  ain  tau  Herren  gern  mit 
In  gefix-lilen  und  ain  tail  wolt  nit  fecliten  und  maintcn  der  schwitKer  w9r 
rae  und  Iren  wSr  ku  wenig;  sy  sollen  me  hilff  haiten.  Also  wolt  kainer 
des  andren  zag  sin  under  den  Herren  und  stunden!*)  ab  ze  fus  von  Iren 
pferden.  Denn  ')  es  warend  die  manÜcliesten  redlicliesten  Heren  von  ritter 
und  knechten,  sosy  indiseii  landen  warend;*)  unddosy  sich  also beraiten 
zu  feclilen,  do  sprachend  sy  zu  Herzog  Lupoid,  er  söit  nit  fechten;  er  siill 
da  still  hallen  (fol.  72)  und  sechen,  wie  sich  yederman  hielte  und  solle  die 
sinen  lassen  fechten.  Das  wolt  der  frumm  furs^  nit  tun  und  sprach:  das 
well  gült  nit,^)  sölt  ich  üch  lassen  hütt  sterben  und  ich  genesen.  Ich  wil 
hott  Übels  und  gutz,  wol  und  wee  by  ÜL-h  han.  Ich  wil  hütipymineu  Heren, 
riltern  und  knechten  sterben  und  genesen  umbdas  min  und  ulTdem  minen 
und  umb  min  vatterlicli  erb.  AI50  zugend  sy  mit  ain  ander  nilt  wol  ge- 
ordnelt,  wann  Inen  was  ze  nott,  doch  frölich  und  unverzagt.  Und  des 
angriffs  schlugend  sy  die  aidgnossen  ser^)  hindersich  und  schlugend  ir  vil 
ze  tod  und  lag  ain  grosser  huff  tottner  schwitzer  vor  den  Herren.  Also 
warend  die  Herren')  wol  bezügl  \nd  überzügt  mit  hamesch,  das  sy  es 
nit  die  lenge  Iriben  mochten.  Wann  es  was  desselben  tags  us  der  massen 
hais  und  ir  ain  tail  betten  gern  Iren  zQg  und  hamesch  von  In  geton.  Do 
mocht  jn  nit  so  vil")  werden;  denn  die  aidgnossen  strengcüdi  widet  uff 
sy  truckten,  das  ir  vil  im  hamesch  erstickten  von  hytz.  Es  hielt  och  der 
schwartz  GraflT  ^'on  Zolrn  und  Her  Hans  von  Obcrkilch  mit  vil  folcka,  das 
sy  nie  zu  dem  gefacht  koniend  und  ritten  och  also  mit  jrem  fokk  (fol.  73) 
en  weg,  die  wiP)  und  die  andren  Herren  fachten.  Und  do  es  die  aid- 
gnossen Sachen,  do  schrugend  sy:  die  Herren  fluchend.  Und  luflend  Inen 
ettlich  zu  von  schwitzer,  die  da  vormals  warend  gewichen.  Also  namend 
sy")  erst  do  den  Track  und  erschlugend  die  Heren  und  gewunnen  laider 
den  syg.  Also  enpfiegend  die  aidgnossen")  fast  grossen  schaden  uff  den 
selben  tag;  wann  sy  verlurend  die  mannlichestcn  und  die  besten  und 
ward  ir  vil  erschlagen  und  och  vil  wund. 


O  sempacli,  sempach,  wie  schanllich  sj'ch  din  irüwe  brach, 
von  dem  dir  nie  laid  beschach, 
Hin  golt  geb  dir  ungemach 
das  sye  hinfür  din  bestossen  lach; 
wann  dis  übels  bistu  ain  ursach 
und  ist  im  doch  die  gcslalt  zu  schwach 
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und  verflucht  svestu. 
Wie  kan  man  das  Omer  giiug  ser  clagen 
das  von  denen  ist  erschlagen 
Der  Edle  fürst  Hochgeboren 
und  by  Im  so  mängen  frummcn  man  hat  verl»)ren. 
Hienach   statt  geschriben  aller   der   nanic-n,   die  zu  Seini>a(  h  er- 
s<*hlagen  **)  sind  worden  von  der  Hcrsdiath  lail,  i'snmmi  K<1c1  oder  unedel. 

(fol.  74.) 

Des  Ersten  ward  erschlagen  der  Ihm  hiiehnmi  füfNl  und  Her  IkT/j)g 

Lüix)lt  von  Oesterich. 
Marggraff  Ott  von  Hochberg, 
Graff  Waldraff  von  Tierstain. 
Graflf  Hans  von  Tierstain. 

Graff  Hans  von  Fürstenberg,  was  Her  zu  Hasslatli, 
Her  Hans  von  Ochsenstain,  frv. 
Der  von  Hasenburg,  fry. 
Her  Walther  von  der  Dick,  fry. 

-  W'alther  von  Geroltzsegg,      -  . 

-  Peter  der  jung  von  Bolwyl,  -  . 

Di'ss  ^')  sind  paner  Herr  in  und  strähhtrrcn: 

Herr  Ott  der  Trucksäss  von  Waltpurg. 

-  Fridrich  Griffenstainer. 

-  Fridrich  von  Munstrall. 

-  Ulrich  von  Stoffen. 

-  Ulrich  von  Rechberg.  (Klingenberg  \i}^    Albrecht ^) 

-  Wilhelm  von  End,  ab  der  Etsch. 

-  Wemli  Waffeler  von  Hattstatt. 

-  Wemli  Waffeler  von  Ilatlstalt,  Her  Aej)i)en  sun. 

-  Bemhart  von  dem  Hus. 

-  Burekart  von  Masmünster. 

Eis  verluren  och  des  selben  tags  XIII.  Edler  die  wai)ensgn()s  war  end 
die  warend  von  Burgundien  us  wiiltschem  land. 

Dis  ^^)  sind  ritt  er  und  knecht  von  Schivaben, 

Her  Eglolff  von  Emps,  ^^J  Ritter. 

-  Ulrich  von  Emps,  sins  Bruders  sun,  Ritter. 

-  Burekart  von  Friberg,  ritter,  der  jung. 

-  Rudolf  von  Wächingen. 

-  Hans  Liechtenstainer  von  Francken. 

-  Hainrich  von  Schellenberg.  (fol.  75). 
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Burkart  Saltzvas. 

Her  Hans  von  Randegg,  Chnrlier  zu  Coslcntz. 

ainer  von  Grünenl>crg.  (Klingenbcrg  123  «Hans».) 

Felis  Ravcnspurg, 

Her  Cunradt  von  Riclieustain. 

Herman  von  Liechtenfels. 

Wulff  von  Bätzmingen  (Klingenberg  l23<Bettmaringen>)  vnd  z 

sin  vcltem;  von  Tierberg.  (Klingenberg  «Ulrich  von  T.») 
Hans  Hulmer.  (Klingenberg  »Hilwer«.) 
Cunradt  von  dem  Stain,  ritter. 
Her  Fridrich  von  Ertzingen. 
Hans  Lusser. 
Schrtn  von  Hasenburg.  {Klingenberg  «Scban».) 


1  Hocbdnrff',  (Klingenberg  133 


.Glär..) 


Cunradt  und  Diettrich  und  Hans 

•  Cunrad  Dietricli.  Hans  v,  H..) 
Her  Güss,  der  Brün. 
Hanman  Güss,  sin  vetter. 
Hamann  von  Brand  egg. 
Wilhelm  von  Glar.  (Klingenberg  124  • 
Her  Haman  von  Wiswiler. 

-  Hans  von  Wisswiler. 

-  Lüttold  von  Mülhaim. 

Hans  von  Boswyl  von  nidren  acitem. 

Eberli  von  Madingen,  des  von  Rechberg  diener. 

Hans  Lucher  von  Villingen.  (Klingenberg  «Lachler».) 

Frick  von  Brandis,  der  baschart,  Ilem  fuit  filius  abbatis  augie  majoris 

el  fuit  primus  qui  mansit  in  bello. 
Des  Herzogs  Harncsclier    Hofmaister  (Klingenberg  «Hnrmann'), 

was  von  Bibrach. 
Dea  alten  forsten  kuchimaister. 
Haintz  gasser  von  Wintlerlur,  des  fürstcn  sclmider. 

Bis  sind  riller  und  kmchl  ah  der  Elsch. 

Her  Ulrich  Arberger,  fürt  das  paner  von  Oesterich. 

-  Hainrich  Kell  ab  der  Etsch,  ftirt  das  paner  von  T)to]. 

-  Peter  i'on  Schi  and  ersp  erg. 

-  Cunradt  in  dem  Tum. 

-  Cunrad  Hiltbrant  von  Wissenbach. 

-  Nidaus  Gotsch  von  Botzen.  (fol.  76). 
Cristoffel  Golsch  sin  bruder. 

Her  Nidaus  \m\  Bebenhainn  \T>n  Ci.lmar. 
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Her  Hamman  von  Wiettenher.  genannt  Gigennac^el.  » Klingenberg 
*Witenhain>.) 

-  Haman  Schupfman  von  Türikon.  «K.    Schupfner  .\ 

-  Hans  von  Schwandegg. 

-  Diethelm  der  schulthais. 

Gen'e  des  jungen  Herren  kucliimai»ter. 

Dis^^)  sind  riller  und  knechl  us  dem  oltren  Elsas. 

Her  Peter  von  Ratzenhusen. 

-  Dietridi  von  Ratzenhusen. 

-  Hainrich  von  Ratzenhusen. 

-  Herman  von  Waldner.  ( K«"»nig>felder  Cixle.x  I  lainmann  Walilncr, 
Krafft  Waldner ^.» 

Cläwi  Waldiner,  ain  baschart. 

Walther  und  Wenceslaus  *'»  v«»n  Mr.rspcrg:  iK.    Wct/.el  .) 

es  verluren  do  selbs  w»»l  fünff  vt^n  Mörsperg. 
Her  Peter  von  Andelach.  (K.    Andelow  .» 
Walther  von  Andelach. 
aber  ainer  \(m  Andl<M;h. 

Her  Cuntz  Star  von  Empstain.  iK.    Courat  St«>r  v.  Kngshain  >.) 
Hans  von  Wctzeishaim. 
Brugger  von  Bcrighain.  (K.     Berkeim  .) 
Her  Hans  Bcmhart  vi»n  Sullz.  (K.    Ciraut  von  Sultz  .) 
Diepolt  von  Kagnegg  von  Stra.sburg.  (K.    ainer  von  K.  .) 
Her  Walther  von  Xu  fron. 
Cuntz  von  Mülhaim. 

Her  Hans  von  Lobgassen.  (K.     Hans  Rudolf  .) 
HügH  von  Glatt.  (K.    Klatt  .) 
Fridrich  von  Glalt,  baid  von  Strasburg. 
Burekart  von  I^)bgassern. 
Adelberg  von  Boren fels. 
W^ilham  von  Roltbach.  (K.  :R<aitba(h>.) 
Hainrich  Stocker  von  Brunnentrutt. 
Stucki  von  Waldkih  hen. 
Hans  von  Hagnowe.  (Fohlt  bei  K.) 

Dis  sind  riiter  vnd  knecht  us  dem  Ergöic, 

Her  Türing  von  Halwil. 

-  Hans  von  Halwil,  sin  vettor. 
Hensli  von  Halwil,  Her  Türings  Basthart. 
Her  Marquart  von  Baldcgk. 

-  Rudolff  von  Hünenberg. 
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Her  Roman  von  Küngstain. 

-  Hartmann  von  Sechsen.  (K.  'Seilen  •,) 

-  Götz  Müller  von  Zürich. 

-  Götz  Mayer  von  obren  Baden. 
Franü  Virich  von  Tägerfeld. 

Mer  Hainrich  von  Rinach. 

Günther  von  Rinach. 

Fridrich  Rinach.  (K.  ergan/t:  Rutschmann  u.  Ulrich  v.  R.' 

Her  Albrecht  von  Müliuen. 

-  Wcmher  Schenck  von  Bramgartcn. 

-  Haman  von  BQlekon. 

-  Ulrich  von  Butckon  sin  Bruder  '8). 

-  Haman  von  Aeschentz. 

-  Haintzman  von  Aeschentz  sin  sun. 

Herman  von  Aeschentz,  sin  sun.  (K.     Hartmann».) 

-  Götzman  von  Baden,  ward  da  ritter. 

-  Frantz  von  Castellnöff,  ritter. 

Dis  sind  riiler  und  kmfhl  von  Basset.  ") 

Her  Wemli  von  Berenfels. 

-  CUntdi  von  Berenfels,  sin  Bruder. 

-  Lütli  \'on  Berenfels. 

-  Wemli  von  Rottfels  (sie)  (K.  125  «Rntiwrg-.) 

-  Cüntzli  von  Rottberg  (K.  »sin  bruder..) 

-  Wemli  von  Flachaland. 
Haman  zu  dem  Wyghus. 

Her  Rudolfl'von  Schönnow,  den  man  nam|>t  der  alt  Hüru 

Walther  Mayer  sin  diener. 

Cunradfvon  Eptingen. 

Türing  von  Eptingen. 

Peter  von  Eptingen. 

Peterman  sin  sun  von  Eptingen. 

Dis  sind  rilUr  und  knecbl  von  j'rihurg. 
(fol.  78). 

Der  von  Kappfenberg,  ritier,  (Königsfelder  Codex  -KApi^ 
Her  Martin  Maltrer»). 
Haintzman  Köchli. 

-  Egnolff  Küchli  (K.  fehlt.) 

-  Oschwalt  zu  dem  Wygcr. 
dem  Wyger, 
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Her  Cunrad  Statz. 

-  Eglolff  von  Stüsslingen.  (K.  «Tusslingen^.) 

-  Cunrad  von  Balsenhaim. 

-  Peter  von  Balsenhaim,  baide  von  Nüwenburg. 
Thoman  Berenlapp.  (Fehlt  bei  K.) 

Lüttfrid  Schüssen.  (K.  Tlioman  Lüpffrid  Schützen».) 

Hammann  Rott  (K.  «Rat».) 

Burekart  Gösler.  (K.  «Gassler».) 

Hainrich  Bächlin. 

Antis  von  Tirmenstain,  des  von  Ochsenstains  diener.  (K.  «Antonius 

von  Dumstain».) 
Fritz  von  Gässaltz.  («K.  «Gössolt».) 
Hainrich  von  Ärtzingen. 
Cunrad  Starckmaister. 

Dis  sind  von  Schaß'husen, 

Eberhart  der  Löv. 

Hans  Hagense.  (K.  125  «Hcggezi».) 

Eberhart  Hun. 

Wilhelm  in  dem  Tum. 

Hans  in  dem  Winckel. 

Hegnower. 

Hans  Filach.  (K.  «'Fulach  >.) 

Hans  Brümse. 

Gerhart  Nechart  von  Ulenburg.  (K.  «Gebhard  Rochart  von  Ulen- 

berg».) 
Hans  jm  Mayenser.  (K.  «Hans  Irmensee,  Herman  Irmensee».) 
Albrecht  Pfluger. 
Hans  Amman. 
Cuntz  Brun. 
Hainrich  Lüttfaren.   (Die  2  letztern  fehlen  bei  K.  u.  Königsfelden.) 

J)iss  von  Rinftlden  und  7'on  andren  steticn, 

Wernli  Houptwin^^).  (K.  tHöupti  >.) 

Dietrich  von  Bern,    der  alt  Brändli.   (Klingenberg  ergänzt  «Hans 
Wernher.  Ain  Armbroster.  Zwen  zum  been.  Vogt  Jentz.») 

Item.  Es  verlurcnd  och  us  der  klainen  statt  Basel  viiij  man.  (K.  acht.) 
Item  von  Zofingen  verlor  der  schulthaiss  selb  vierzechnest.  (K.  und 

Königsfelder  Cod.  <  zwölft  ■.) 
Item  von  Nüwenburg  verlor  der  schulthais  selb  dritt. 
Item  von  Lenzburg  Wernli  von  Low,  panermaister  selb  sibend. 


Item  es  verliir  (ich  iiin  man  von  Arburg.  (K.  --iiLt  me  denn  aiti  man^.) 
(fol.  79.) 

')  BremgnrUier  H^hc:  -da  sochan  si  wol,  das  der  Eydtgiinssen  me  was,  dann  der 
Htm  war.  Dennoeht  h«  gcni  ein  theyl  mit  Inen  gefochien.  Da  woll  auch  ein  Iheyl 

'I  Cod.  BrcmgarU  ■all". 

')  Ibid.  .Wann-. 

*}  Ibid.   'Und   also  si   sich   ta  bereiten   tu   fechten,    di>  redien    Si    mit   Itoni 
HEm... 

*)  KCnigsfeldcr  Codex  ■nieiucri. 

')  Ibid.  ivast.  und  hallen  ii  auch  le  lud  ersciiliigen.  das  ein  Kri.>üser  liulT  l'iilli:r 
lUt  vor  inen  lag.i 

')  Ibid.  «gat  wol.. 

')  Ibid.  '1111  möchten  sy  nil  wyl  hau,  wann  sy  alwcn  i\\  ciiundcm  slrenj;  fiichieiid 
das  vil  Herren  lu  lodt  erstickten  ee  sy  wund  wurden, . 

')  Ibid.  •man  denocht  focht'. 

")  Ibid.  •  dl)  vesi  den  Iruk '. 

")  Ibid.  »auch  ein  Janssen  schaden». 

")  Cod.  Bremgart.  «verloren  hende. 

")  Ibid.    "hicnach  gemelt«. 

")  Ibid.   -hienach  genanl  sind  der   merldl   Rittcri. 

")  Ibid.   -änuls-. 

'°)  11>id.  'hienacheeuhriben  Hern  sind  uss.  ...   Zu  dem   eisten.  .  .  . 

'"1  Kilnigsfelder  Cod.  ■Wel/el-. 

")  Ibid.  -HBrlmaiin  von  Büttikon». 
")  Cod.  Bremgart.  -uss  der  gtosen  slai-. 

"")  Ibid.,  fol.  30,  b.  iMallteer.. 

")  Ibid.  .Hauptir- 

Wesen  ward  gewunnen  von  aidgnossen. 
Als  nu  Herzog  Lüpolt  von  <_>esteriL-h  erschlagen  w;is  und  schwarlich 
verloren  hell  von  Herren,  graffen,  fryen,  rilter  und  knechten  in  dem  höwet, 
als  vor  stat,  darnach  xe  mittem  Ogaten  des  selben  jars  zugend  die  von 
Zörch,  \'on  Schwitz,  von  Ure,  vitn  Glaris  für  die  stat  Wesen  und  lagend 
also  vor  der  statt  bis  uff  den  nechsten  fritag  nach  unser  frowen  tag  jm 
Oegsten,  do  goben  die  von  Wesen  uff  und  sdiwurend  ewigclich  zu  den 
aidgniissen  eti'. 

,foi,  80.) 


Die  von  Lucern  gewunnen  die  vesL 
Darnach  ufi'dcn  nechsten  fritag  nach  sant  Michelstag  des  vut^enantcn 
jars  do  zugend  die  von  Lucern  und  von  Zug  mit  iiij  tusent')  manen  gen 
Brämgartcn  für  die  vestc  Arestowen,  wz  Walthera  von  Havdegg;  dt)  sy 
die  vcste  gewunnen,  do  wurffeiid  sy  alle  die  Über  us,  die  daniff  warend 
und  braehend  sy  nJder. 

')   Klingenberg    ISS  •drütusciiJ» 
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Die  richstett  machten  ain  trid, 

(fol.  8i.)  Item  die  richstett  redten  vil  dazwüschen,  als(^  das  sy  etwa 
mengen  frid  machten.  Sy  machten  ain  frid  uflfsant  gallcn  tag  anno  domini 
MCCCLXXXVL,  der  solt  weren  uff  die  liechtmess  anno  domini  MCCC" 
Ixxxnj  Jar  und  machten  damacli  aber  ain  frid,  (ier  hies  <ier  böss  frid  und 
was  die  richstett  tatend,  das  tatend  sy  als  von  der  aidgnossen  wegen  und 
arbaiteten  sych  fast  in  der  aidgnossen  dienst  und  jn  dem  selben  bösen 
frid  do  kam  vil  kom  gen  Zürch.  Die  von  Rapperschwil  erstachend  och 
fünff  man  und  fiengend  sechs  man  uff  Hurdenfeld  den  von  Zürch  in  dem 
selben  Ixisen  frid. 

Handschrid  C,  $2  des  historischen  Vereins  der  V  Orte  in  Luzern ;  Titel :  E.  Müller: 
Chnmik.  Geschrieben  circa  1482.  Diese  Handschrift  enthält  ohne  Zweifel  den  ur- 
sprünglichen Originaltext,  der  später  von  den  eidj»en<")ssischgesinnten  Copisten  in  jenen 
Stellen  gemildert  wurde,  welche  Injurien  gegen  die  mit  Luzem  verburgrechteten  Orte 
enthalten.  Vrgl.  dazu  die  Handschrift  645  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  in  Henne's: 
Klingenberger  Chronik.  Scherer's  Katalog  211.  Haller:  Biblioth.  V.,  N.  123.  Adrian, 
Epoch.  Habspurg-Austr.  104  nennt  den  Autor  irrig  AU)ert  Müller.  —  Handschrift 
in  Bremgarten,  die  Jahre  1306 — 1388  umfassend,  fol.  28—30!)  für  Sempach,  welche 
Werner  Schodcler  für  seine  Chronik  benutzte;  aus  dem   1 6.  Jahrhundert  stammend. 

Jene  aus  Tschudi's  Nachlass  bekannte  Chronik,  die  unter  dem  Namen  Klingcn- 
lierger-Chronik  veröffentlicht  wurde,  nannte  Rennward  Cysiit  von  Luzern,  der  eine 
andere  Handschrift  derselben  1596  exccrpirtc,  '  Thurgauer-Chronik  >.  Cysat  hatte 
jenes  Exemplar  vor  sich,  das  1521  der  St.  (faller  C<mventual  Conrad  Haller  für 
Herrn  Ludwig  von  Hclmstorf,  Kitter,  copirte.  (Collcctanca  F,  242  ff.)  Fol.  247 
bringt  Cysat  die  Verse:  Orta  lux  malis  et  rcctis  corde  Icticia;  fol.  249  die  Reime: 
Ach  Low  wess  schmuckst  du  etc. 

O  Sempach! 

Das  Lied  »so  der  Halbsutter  von  Lucern,  so  selbs  an  der  schlacht  gsin,  gmacht», 
betrachtet  Cysat  als  eine  Antwort  auf  die  Spottverse  der  Oesterreicher. 

Das  Verzeichniss  der  gefallenen  Oesterreicher  ergänzt  Cysat  vielfach. 

Die  jetzt  verschollene  Königsfclder  Handschrift  copirte  1786  Dörflinger.  Cod.  256, 
f«>l.  2 — 9.   Handschrift  der  Stadtbibliothek   Luzern. 

Nr  38.  Colmarer-Chronik 

von    I 440. 

Das  der  herczog  von  Osterrich  zu  Sentbach  erslagen  wart. 
Item  (lo  man  zalt  MCCCl.xxxvj  jor,  an  dem  menta^  vor  sant  Virichs 
tag,  do  wart  erslagen  herczog  Lupolt  von  Osterrith  vor  Sentbach  von 
den  Swiczem. 

Kurze  Colmarer  Chronik  1205  —  M^o  (Fonds  de  Murbach).  Stöber:  Alsatia, 
Colmar   1875,  ^^^^^  234. 

39.  Strassburger  Zusätze  zu  Königshofens  Chronik. 

15.  Jahrhundert. 

Wie  sich  bischoff  Lumpen*)  krieg  erhup  von  her  Brunen  von 

Roppilstein. 

Er  was  ouch  ai^o  geitig,  es  künde  nie  kein  here  oder  dienstman 
oder  richir  gebure  sterben,  der  under  das  bistum  oder  die  stifft  gehorte 
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oder  verlehent  were,  er  fiel  im  in  das  sine  und  mustent  detine  sin  frünt 
mit  im  über  komen  nach  sinem  willen.  Das  det  er  ouch  den  riehen  pfaffen. 

Do  wart  erslagen  z\i  Sempach  gmfe  Johannes,  von  Fürstenberg,  do 
fiel  er  in  das  stettelin  Haselo  *)  in  Kinlzigerthal  und  sprach,  es  wer  ein 
lehen  von  dem  bistum  und  wer  lidig  worden;  und  hielt  es  grofe  Heinrich 
von  Fürstenberg  vor,  der  doch  sin  rechter  lehcns  erbe  was. 

Do  wart  oucli  erslagen  marggrofe  Olte  von  Hochberg,  do  nam  er 
sinen  brudem  marggrofe  Hessen  und  marggrofe  Johannes  das  g;ute  dorff 
Herboltzheim  ')  und  hielt  in  das  lange  /it  vor  und  sprach,  es  wer  siuie 
süffle  ouch  verfallen. 

Düzumol  was  ein  tumprobest,  der  hies  Johannes  von  Ohsenstein,  der 
gap  demselben  bischoff  Friderich  in  getrüwe  hant  Barre*)  das  durfF  und 
vesten,  das  was  der  heren  von  Osenstein  eigen,  und  ander  eigen  vesten 
und  guter  und  das  stettelin  Berse  '},  das  waz  ein  pfanlgut  von  dem  stiflle 
von  Strosshurg,  do  er  die  selbe  reise  gon  Sempach  varen  wolt,  wenne  er 
do  zii  ziten  des  hertzogen  von  Osterich  oberster  lantfout  was.  Der  wart 
ouch  erslagen.  Do  das  der  bischoif  befant,  do  hup  er  alles  das,  das  im  in 
getruwe  hant  geben  was,  sinen  brüdem  juncher  Otteman  und  juncher  Ru- 
dolff  von  Osscnstein  vor,  alse  wer  es  sin  eigen  gut  gesin,  und  wolt  in  (Ich  dar- 
umb  kein  reht  tun,  und  wenne  so  das  reht  an  in  vordertent,  so  wolle  er  sü 
daran  kriegen.  Und  Iiielt  in  das  also  lange  vor  untz  an  die  zit,  das  er  den 
grossen  krieg  mit  der  stat  von  Strossburg  anfing.  Do  von  wurdent  sü  sin 
hclfler  und  widerseitent  ouch,  do  lies  er  sü  do  noch  an  »lern  iren  ungeirret. 

Zusätze  einer  StiassburiJFT  Handschnd  zu   Könii^hnfen  Cod.  Nr.  S44,   Mone: 
Quellen.<iamm1uiig  der  t>!idis(;hen  Landesgeschicbte.  Karlsruhe   1S4S,  I,  366. 
Diese  Handschrift  ging  i8;o  beim  Brande  von  StrassburE  verloren. 

')  Spitzname  des  Bischofs  Friedrich  von  Slrassburg.  —  ')  Haslach.  —  ')  Sladt 
an  der  Grenze  des  Breisgaues.  —  •)  Rntr,  3  Sld.  nflrdl.  v.  Schlctlstadl.  —  »)  Bönth 
bei  Roshcim,  südwesüich  von  SlrassburR. 

40.  Chronik  von  Tegernsee  in  Bayern. 

15.  J.ihrhundcrt. 

Item  13ÖJ  (1386)  feria  secunda  pnst  Margarethac  mortuus  est  Lew- 
poldus  Diix  Austriae,  frater  Rudolfi. 

Anonymi  Tcgemseensis  breve  Chronic  in  .\uälriac.  Pcz:  Scripl.  rer.  Austr.  II,  470. 

41.  St.  Galler  Annalen 

aus  .lern    15.  Jahrhundert,    ([45;  — 1459-) 

.\.  d,  MCCCLXXXVI,  am  dunstag  vor  sant  ulrichs  tag  do  ^  crlor 
liLTlKog  llllpoh  zu  sempach, 

Sl.  Galler  Annalen  aus  dem  1$.  Jiihrhunderl,  Cod.  Nr.  (ilO,  fol.  I.  --  Scheror: 
Kleine  To^Kcnburger  Chroniken  90:  Handschriften  der  Stiftstiibliolhek  S.  li)6  f. 
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43.  Constanzcr  Jahrgeschichten 

aus  dtm  j\jiranc  dts   ■  5.  JahrhuniierL-. 

Anno  domini  i.iSö  utf  Kiiiani  ward  herczug  Lüpolt  vun  Oestemch 
uDd  siben  graffen  und  \'il  heren,  ritter  und  knechte  erschlagen  vor  Sem- 
pacli  von  Swiczeren  sincn  eignen  lüte», 


43.  Constanzcr-Chronik. 

1;.  Jahrhuiiilcrl. 

Item  anm>  ildrnini  13^(1  die  irnna  ineTisis  Julii,  (|ui  fuil  die  luiiae, 
hora  quasi  meridie.  du  ward  ersclilagen  zu  Zentbaeli  der  erwirdig  fürst 
hertzog  LütpMitt  von  Oesterrich.  und  mil  im  grafen,  riHer  und  kneclit  von 
den  von  Lucem  und  von  Underwald  und  Urech  und  den  von  Schwytz, 
die  haind  sy  erschlagen. 

Des  ersten  su  iäl  erschlagen  hertzog  LOtpoll  von  Ocsterridi,  graf 
Ott  von  Höchberg,  graf  Walraf  von  Ticrstain.  graf  Hans  von  Ticrstain 
sin  brudcr.  graf  Hans  von  FOrstenberg  und  (ain)  lierr  zu  Gerit^egg,  lierr 
Hans  von  Oihsenstain,  her  Hans  von  Hasenhurg,  her  Wemher  von 
Berenfels  ritter,  her  Martin  Maltrer  ritter,  her  Wemher  von  Rätenberg') 
ritter  und  sin  bruder  Cunrat  ritlcr,  und  vil  ander  ritler  und  vil  burger 
von  den  ^titltlin,  die  des  liertzogen  warent.  Ir  sind  aber  gewesen  iMi,  die 
nanihafftig  sin,  und  88  sunst  Der  seien  rubent  in  dem  frid  dess  herren. 

Itemdiser  strithub  sich  darumb,  die  waltstettnoment  dem  hertzogen 
wol  12  schloss,  in  die  wil  er  nit  in  land  was,  an  als  absagen.  Darumb  hub 
»ich  der  strit  und  sunst  vil  widerdriess,  die  zwöschent  in  beschahenl  und 
dik  vi\  Im  verloren  wurdent;  uff  des  hertzogen  sytcn  verlor  uff  800  man 
und  45  man,  und  sy  verlurent  looo  man. 

Oirnnik  im  Sladlanliiv  von  Coiihian«  Rlait  10»,  A.:  in  Motic's  Quellt nsammlung 
«ur  badisdipn  LuiKtmutschiLliic   I,   (14. 

■)  Rnlberu- 

44.  Stuttgarter-Annalen. 

15.  JiihrhunJcrt. 

l.jSö.  Kodeni  iiniiij,  dii^  (i.  mt-nsis  Julii.  nrca  meridicni  prupe  Semt- 
hadi  perierunt  tu  hello  Switensium  infra  scripti  principes,  <.umiles,  haroues, 
milites  cl  civcs  de  diversis  provinciLs,  primu  illustris  prini'eps  ut  magnc 
strenuitatis,  fortitudinis  et  animosiutis  dominus  glorinsus  dux  Luopoldus 
dux  Auslrie  et  Otto  marggravius  de  Hoehbcrg. Johannes  comesde  Fürsten- 
berg, di>minus  Wallhcrus  de  Gerolcxegh,   dominus  Martinus    Maltrar, 


I40 

dominus  Götzo  de  Stoffen;  item  de  Alsacia  dominus  Johannes  comes  de 
Ochsenstein,  dominus  de  Hasenburg,  dominus  Waltherus  de  Dick,  do- 
rn mus  Weml  in  us  de  Bernfels,  dominus  Petrus  de  Ratzenhusen  cum  multis 
aliis  nobilibus  et  sen-is  de  AUai-ia,  qui  noti  sunt  hie  notati ;  item  de  Suevia 
dominus  Othmarus  Truchsaess  de  Walpurg,  dominus  Albertus  de  Rech- 
berg, dominus  Cunradus  vom  Stain  et  alii  quam  plures  quonim  multi 
nubiles  et  ignobües  de  multis  provincüs  ibi  interierunt,  de  quorum  enume- 
ratione  oriretur  magnuin  tedium. 

Annule:,  Slultgnitm^a.  Jahrbücher  ites  ätilbi  ziim  heiligen  Kreuz  in  Stuttgirt' 
Heraiisgcgtben  vim  StäUn  in  ilen  Wirtcnbergisch.  Jahrbüchern  f.  valerlänilische  Ge- 
schichte, Geographie,  Statistik  unil  Topographip,  Stiitleirl  1849.  l.  Heß,  S.  13. 
TrouilUt:  Monuments  de  rHi^tciirc  de  Tandcn  fiväth^  ib  Bäle  V,  698. 

45.  St.  Blasianer  Handschrift  von  Königshofens  Chronik, 

Kcschriclirn    i+oj. 

Nach  dieser  Hanilsrlirift  betrug  die  Starke  des  österreichischen 
Heeres  «wol  uffdrütusint  gewafliieter»;  'iwas  der  herc/ogcn  volk  ein  teil 
so  gittig  zu  stritten»,  dass  sie  abs-Iunden  von  den  Pferden.  Sie  «machten 
keinen  sfiifi  noch  ordenung  under  in,  also  man  ku  stritten  pfliget  ze  tund, 
sunder  ie  einer  ilt  Für  den  andern  . . .  unfürsirhtiklidien  und  wartet  nieman 
des  andern  . . .  >  Dann  .wart  denen  vim  Schwvz  der  druck  ...  da  brochent 
sich  etlich  herren  von  dem  stritt  und  ruften  iren  knechten:  «beugst  har». 

Unter  den  Erschlagenen  erscheinen:  der  Graf  von  •Zorn»,  Martin 
Waldner  (statt  Maltrer),  dry  Kücldin,  Kwen  Kneblin  von  Friburg  (stall 
Schnebelin).  fier  Wadner  (statt  Waldner),  Hans  von  Schönow,  her  Johans 
von  Schiiwenberg.  einrr  von  Rinach,  zwen  Güsen,  her  Heinrich  Celer,  — 
AJbrccht  von  Mülhan,  —  Göterthem,  xven  von  Holenhein.  —  Item  der 
Von  Becbburg,  der  von  Espental,  Anthoni  von  Tirmenslein,  ainer  von 
Liecbtenstein  und  Bokzheim  und  Schietstat  Item  XVI  ritter  und  edel- 
kneht  von  Oesterich. 

Nach  dieser  in  Karlsruhe  liegenden  Handschrift  wurden  ausser  den 
50  nach  KOnigsfelden  gebrachten  Rittern  «uff  XXX  herren  usgesucht 
und  heim  in  ir  land  gefürt». 

Auszug  in  Munc's  Quellensanimlung  zur  bailischen  Lande <iges<:hichte  III.  500. 

46    Zusätze  zu  Königshofens  Chronik 

aus  dem  Jahre   i4Ufi, 

Die  in  Slrassburg  geschriebenen  Zusüf/e  /u  Knnigshi>fen,  welche 

Mune  in  seiner  Quellcnsamniluug  zu  badischen  Landesgeschichte  nach 

lief  dem  Herrn  Dr.  Karl  Bartholdi  in  Colmar  gehörigen  Handschrift 

veröffentlichte  (IH,  492),  gibt  an,  die  österteichisclie  Armee  habe  =u(f 
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siben  hundert  guter  Ritter»  gezählt;  einige  waren  zu  «gittig*;  da  es  «^als 
ein  heisser  tag  war,  als  er  des  selben  jares  je  was»,  so  ermüdeten  die 
Ritter,  einige  hielten  sich  ferne  und  als  der  *  andern  je  ettlidic  sahent, 
wie  es  gieng  —  do  rantent  sie  darvon ».  Als  die  Ritter  «  diss  sachent  — 
schrüwent  si  nach  jrcn  knechten:  hengst  her!» 

Die  Zahl  der  Erschlagenen  betrug  «  wol  uff  CCCC ».  Unter  den  Er- 
schlagenen erscheinen  <vdcr  Graf  von  Zolre,  zwen  von  Klingen  —  her 
Wemli  von  Schianden,  zwen  vim  Hattstatt,  zwen  Waldner  —  vier  von 
Rinach  —  ze  dem  Wiger  —  Her  Burkart  von  Massmünster  und  Hans 
Bemhart  vom  Hus,  und  ein  Stark  von  Grimmenstein,  XXX  ritter  und 
knecht  von  Oesterrich,  item  XXXX  ritter  von  der  Etsche.  ^  60  aus  den 
Todten  wurden  fortgeführt. 

47.  Chronicon  Moguntinum. 

c.   1406. 

Postea  in  Julio  mense,  habitis  multis  ronflictis  et  dissensionibus  inter 
ducem  Lupoldum  Austrie  magnanimum  juvcnem  prudenlissimum  et  dei- 
ficum  principem  et  efferam  gentem  suani,  dictos  «die  Schwytzer»,  mon- 
tales  et  bestiales  homines  sine  domino,  quodara  die  suis  in  fugam  . . .  ipso 
manente,  super  ipsum  irruerunt  et  crudeliter  cum  multis  comitibus,  baro- 
nibus,  terrarum  dominis  et  militibus,  videlicet  ad  ducentos  barones,  milites 
et  armigeros,  occiderunt  nulli  parccndo,  cujus  prim  ipis  memoria  est  im- 
mortalis,  qui  similis  inde  Machabeo  pro  suo  gente  et  justicia  occubuit. 
Non  fuit  tunc  temporis  ei  similis  in  virtutibus  et  nobilitate  morum  in  om»- 
nibus  principibus  Alamanic.  Ipse  inter  justos  deo  placentes  estimabitur : 
maledicta  gens  que  perdidit  justum. 

Deutsche  Städtechroniken,  Leipzig  1882,  Band  XVIII,  215.  Der  Chronist  von 
Mainz  entwirft  unstreitig  das  günstigste  Bild  von  Herzog  Leopold  und  die  unflätigste 
Schilderung  der  Schweizer. 

48.  Chronik  des  Nicolaus  Stulmann 

vom  Jahre   1407. 

(Manuscr.  P,  I  in  Lindau,  herausgegeben  von  J.  Würdinger  im  32.  Jahresbericht  des 
histor.  Kreis- Vereins  von  Schwaben  und  Xcuburg  fiir  das  Jahr  1866,  S.  21 — 25). 

Der  Verfasser  war  Cammcrer  des  Dekanats  Laugingen  und  Pfarrer  in  Althaim  bei 

Dilingen. 

Anno  domini  1386  die  nona  Julii  prope  Sembach  oppidura  perienint 
in  hello  ligae  Switensium  infra  scripti  Principes,  Comites,  Barones,  Milites 
et  Militares,  et  aliqui  civcs  de  diversis  provinciis,  ut  patebit  infra. 


Primo  iilustris  princepset  magnae  strenuilalis,  forlitudin 
s  Huminus  gluriosus  Lupoldus  dux  Austriae. 


Sfi/uHiifur  nobiUs  de  provincin 
Brüsgaude. 
rrimii  Otto  Margrav  de  Hachbcrg. 
Johannes  fomes  de  Fürstenberg. 
Dominus  Waltherus  de  Geroltzeck, 
D.  Martinus  MaUrar. 
D.  Götzo  von  Stoffeln. 
D.  Hermannus  von  WUswiler. 
D.  Ostwaldus  /uo  dem  Wiger. 
D.  Hainricus  Heütscliühüchlli, 
D.  Hamel  von  Koppenbach. 
D.  Eglülfus  Küeehli. 
D.  Johannes  von  Wisswiler. 
D.  Hainricus  Maiger. 
D.  Conratus  Statz. 
D.  Eglofus  von  Stulingeii. 
Ulricus  Welti  von  Stoffen. 
Johannes  Hagner. 
D.  Lütoll  von  Mülhain. 
D.  Conratus  et  Petrus  v.  Bftlscnhain. 
Thomas  Lerlap, 
Vitfridus  der  Schütz. 
Hartmannus  Röt. 
Burckhardus  Gessler. 
Heinricus  Veschh. 

Stquuiitur  nobiles  de  provincia 
Elsacia. 
Dominus  Johannes  de  Odisenstain. 
Johannes  Comes  .  .  . 
Dominus  de  Hasenberg. 
D.  Waltherus  von  Tick. 
D.  Wemh  von  Berenfels. 
D.  Wemh  von  Kachberg. 
D.  Adelberg  von  Bemfels. 
D.  Petrus  von  Ratzenhusen. 
D.  Petrus  von  Andelach. 
D.  Petrus,  dictusWaffelter  von  Had- 


D.  Gottrridus  von  Minslrol. 

D.  Ruüdolphus  Hürbs. 

D.  Waltherus  von  Naufas, 

D.  Conratus  Stör. 

D.Johannes  Ruodolfv.  I.ol^nssen. 

Sei/uunlur  nobila  strvi  dt  Eisana. 
Hainrius  von  Ratzenhusen. 
Waltherus  de  Andelbach. 
Johannes  Borchart  von  Hus. 
Huglinus  Kleil. 
Conradus  de  Milheim. 
Conradus  Raeperg  (Ratberg). 
Conradus  de  Optingen  (Eptingen). 
Waltherus  de  Mftrsperg  et  duo  de 

Mörsperg, 
Hainricus  Bürk  de  Bergkhain. 
Burkhardus  von  Lobgassen, 
Graft  Walder  et  duo  fiiü. 
Hammanus  de  Signow. 
Willielmus  de  Rapach. 
Domicellus  dictus . . . 
Petrus  de  Hol  willer. 
Franciscus  dictus  Uolricus  de 

Tagervelt, 
Hainricus  de  Schinesenhain. 
Waltherus  Maiger. 
Hainricus  de  Winhus. 


Sequuntur  Nobiles  de  .  .  . 
D.  Türing  de  Hallwiter. 
D.  Ruonian  de  Küngstein. 
D.  Hammanus  de  Kiurdeschah  et 

duo  filii, 
D,  Albertus  de  MucLmen. 
D,  Gottfridus  Maller. 
D.  Wemherus  Schenck. 
D.  Rulschmarui  de  Humeisberg. 
D.  Georgius  de  Güssenberg. 
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Hainricus  Halwilr,  Her  Türings 

batschart. 
D.  Marquardus  de  Bakleck. 

Sequuniur  Xi^nles  de  Ergötv. 

Rüscrhman  de  Rinacli. 
D.  Hainricus  de  Rinach. 
Ulrich  et  F'ridericus  de  Rinach. 
Uolricus  de  Buitenkani. 
Gottfridus  Maiger  de  Baden. 
Item  der  Schulthaiss  von  Zewingen 

selb  zwülft. 
Item  von  Arau  der  schulthaiss 

selb  24. 

Sequuniur  scrvi  Dom  in  i  \  \  'irtem  - 
bergensis, 

Johannes  Brandecker. 
Dominus  Hochdorf. 
Hermanus  de  Liechtenfels. 
Johannes  Hilwer. 
Burckhardus  de  Friberg. 
Eberhardus  de  Erdingen. 
Der  lange  Burkhart  de  Khingen. 
Wolf  von  Betmaringen. 
Duo  de  Ertzingen. 

De  Sii'eiciii. 

Dominus  Othmarus  der  Trudiscss 

von  Waltpurg. 
D.  Uolricus  de  Eini)ts. 
D.  Hartmannus  de  Sehen. 
D.  Eglofus  de  Emi)tz. 
D.  Hilprand  de  Wisenbac  h. 
D.  Brun  de  Grüss. 

Swabcn. 

Dominus  Albrechlus  de  Rcchberg. 

D.  Ctmradus  Stain. 

D.  Fridericus  de  Ertzin^a-n. 

A^ohiles  servi  de  SiKUvia, 

Hamman  Güss. 
Hainricus  von  Slcllcnbcrg. 


Franck  der  Liechtenstainer. 

Dominus  Riser. 

Hainricus  de  Bermadingen. 

Diethelm  von  Mündungen. 

Felix  von  Ravens[)urg. 

Hans  LUchler  von  Villingen. 

Item  von  ...  .  13  Ritter  und  Edel- 
knecht. 

Der  Schulthaiss  von  Ninenberg  selb 
dritt. 

Etscher, 

Her  Peter  von  Arberg. 

-  Fridrich  von  Grift'enstain. 

-  Wilhalm. 

-  Peter  v(^n  Schandesperg. 

-  Hainrich  Keller. 

-  Nicolaus  G<")tsach  und  sin 

brüder  \) 

*)  Später  erwähnt  Stulmunn  auch  noch 
die  Theihiahnie  des  Ulrich  von  Wien, 
l^ischof  von  Brixen,  am  Kampfe:  ser- 
vicns  duci  Leopoldi  in  Sembach.  S.  32. 

Tütscher, 

Her  Hainrich  Tum. 

-  Lüssener. 

-  Conrater. 

Frantz  von  Kastilnc)sse. 
Item  der  Herren  von  Oesterrich 

Kuchimeister. 

Von  Sfhauffhusen, 

Her  Hans  von  Randeck. 

-  Hans  v(m  Schwandeg. 

-  Dietlin,  Schulth. 

Edelknecht  von  Schauß'husen, 

Egkrecht  Leo  genant  Waissegk. 

Eberhart  Huon. 

Johannes  Brymuoss,  genannt  Ge- 

buren. 
Wilhelm  im  Turn. 
Hanns  Heggentz  (er). 


Hunns  im  Wmckel.  der  arinbroster.  Nicker,  der  lier- 

Hanns  von  Fulach.  ren  von  Oesterrich  Meti-.ger.  Fritz 

Hanns  Amman.  von  Brandes,  abt  Eberhartz  von 

Hans  Innensee.  Brandes  uss  der  Rychenow  bast- 

Albrecht  Pliluoger.  hart. 

Sechs  burger  von  Rintiweldc.  Vcrlonis  ain  tail  Walhen  und  cl- 

Dietrich  von  Beme.   Werli  H'ipli,  wevil  armer  knerbt  der  egcnanl 

Vogljeiise.  Brendli.  Hans  Werli  dicntT. 

49-  Geschlechtsbuch  des  Ulman  Stromer  von  Ulm. 

Anno  1386  die  von  Zuruh,  Luc/erti  und  Pem  und  die  von  Sweilz 
und  die  von  Underwallen  und  Awren  et<\  die  gebunnen  dem  herczog 
von  Osterreich  bercKog  Lewpolt  an  13  slos. 

Darnach  am  critag  nach  saut  Johans  tag  zu  sunbenlen^)  hat  herczog 
Lewpolt  von  Osterreich  gross  samnung  von  grafeu,  freyen,  ritlem  und 
knecht,  und  ätrait  mit  den  voi^esch rieben  steten  bey  aynerstat,  haist  Sant- 
pach,  und  herczog  Lewpolt  von  Osterreich  ward  sigios  und  ward  selber 
erslagen  zu  tod  und  mit  im  gar  vil  grafen  und  freyen,  ritter  und  knecht, 
der  waz  nainhaftig  und  wolgebom  mer  dann  löi,  an  alle  didiner  und  dez 
von  Österreich  purger  und  pawm,  der  vil  waz  und  auch  tod  beliben  ligen. 

Ulman  Slromcr;  Püchc]  von  moim  geslccIitPl  iiiiil  von  abcnlewr  134g  bis  1407. 
—  Hegel:  Chroniken  deutscher  Slädle.  I,  Ulm.  Leipz.  1861,  T.  38— 3g. 

')  26.  Juni.  V^  oben  S.  67. 

50.  Basler  Annalen 

1508/(408   (Hdsch.   in   Frauenfeld). 

(fol.  138b.) 

Anno  domini  138(1,  2*  feria  post  Kiliani,  do  geschach  ein  strit  vor 
Sempach,  und  wart  herzog  Lüpolt  von  Oesterrich  erslagen,  der  von 
Hasenburg,  der  von  Oclisenstein  und  ander  herren  vil,  grafen  und  frien, 
ritter  und  knechten,  und  wurdent  crslagen  von  den  von  Swiiz,  von 
Underwalden,  vim  den  von  I.ucem.  ouch  so  wurdent  der  selben  von 
Switze  und  dien  andren  ir  eitgnossen  vil  erslagen,  also  das  ze  beiden 
silen  meden  2  tusingda  belibent,  und  nam  nieman  den  andren  gevangen. 

Die  Hnndschrift  ist  nach  gütiger  Miltheilung  von  Herrn  Dr.  Augusl  BemouUi 
in  Baiel  um  die  Mitte  des   15.  Jahrhunderts  geschrieben  worden. 

51.  Kurze  Basler  Annalen 

IJ72/T408  lauf  :   cingekJeblen  Blau  in  Ctid.  Ris.  E  I.  4I. 

Das  bcrtzog  Lüpolt  von  Oesterrich  und  vil  anderer  herren  zuo  Sem- 
])iich  erschlagen  ward  1386  jar,  am  achten  tag  des  hAwinnnat.iuo/Mi^fjm'/. 
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Das  der  herscliaft  vi  »n  <.'>esterrich  lantvi  >sn  nie  tlvnn  mit  ^  tu>on(i 
man  zugent  gen  Glaris  in  ii;i>  lami,  unil  wurden i  da  nu-  iionn  halb  er- 
schlagen, und  ward  \Ve>eii  die  >tali  v.  in  den  fründen  verl»rant,  I3>S  jor. 

Das  die  vitn  Zürich  und  Eidj:n«»eii  Baden  und  Frickial  verbrämen, 

1 388  jar. 

Diese  Annalen,  nach  Vemnuthun^  des  Herrn  Dr.  Au^st  Bomoulli  in  RincI 
lun  das»  Jahr  1500  gesKrhrieben.  scheinen  eine  Art  Rop^icr  mliT  Au>/ujj  von  einem 
bald  nach   1408  veria>sten  Werke  zu  >ein. 

52.  Züricher-Chronik 

aus  dem  Anfang  des   15.  Jahrhunderts. 
GK»ö»nerische  Handschrift. 

fol.  35- 

Diä  stund  also  \iitz  vtl"  der  kindelinenlag  in  ilen  wienarhten  Anno 
domini  Ixxxvj.  Do  nament*»  vn>er  aidgenM>sen.  ilie  v«»n  Lul/ern.  die 
vesti  Rotenburg  und  «»uch  die  verbürg  da^elb^  in  Iren  gewalt.  I>ie  >elben 
von  Lutzem  nainen  •»uch  die  vt»n  Sempach  und  die  v«»n  Kntlibuch  ze 
burger  und  für  sich  in  dem  >elben  l«»vtTe  namen  liie  von  Lutzern  und 
die  von  Zug  Mayenburg-»  die  Statt  jn.  und  laiten  unser  aidgno^cn  etwe 
vil  lüten  von  Iren  statten  uiul  landen  gen  Mevenburg,  die  Statt  ze  be- 
hütten  und  besorgen  Darnach  kürtzlich  besainn<.»t  sich  der  Herrschaft 
lantvogt  mit  vil  vnlker  ze  n).s>e  und  ze  fussz  und  ver.stachten  sich  vor 
Mayenberg  in  ein  hüte  und  ritten  Ir  etwe  vil  an  die  Statt  und  zochten 
die  erbren  lüte  die  v«  »n  un>ren  aidgnossen  lagen  ze  Mayenberg  uss  der 
selben  statt  als  verr,  da  >i  in  die  hüte  der  wenden  kamen  und  Hessen  die 
vyent  ze  rossz  und  ze  fu>sz  über  die  selben  von  Mayenburg  lölfen  und 
erschlugen  der  da  by  hunderten.  Doch  so  werten  sie  h  die  selben  unser  aid- 
gnossen als  ernstlich,  das  si  der  vyemlen  ouch  etwe  vil  erslugenund  kamen 
ouch  unser  frunden  etwe  vil  von  unsern  vyenden,  kamen  erlich  mit  Ir  leben. 
Damach  furderlich  brannten  und  wüsten  uuNcr  aidgnossen  die  selben  Statt 
Mayenberg  und  zugen  da  mit  wider  in  Ir  lender  und  in  jr  Stett. 

In  den  zitten  da  vor  und  darnach  widersaiten  uns  uml  unsern  aid- 
gnosssen  dis  nachgCM'hriben  fur>ten,  hcrren.  rilter  und  knecht  von  der 
Herschaft  von  ()Nterreirli. 

Diegraffen  von  Wirtenberg  und  von  \'ollkart  von  ( ^wundHodetzhoflVn. 

Ir  wegen  Merkli  von  llomesingen. 

graff  Welfli  von  Veringen.  Die  (Dicni»  von  Liechtcnvels. 

Zeisolf  von  Lupfen.  Die  von  Tettingen. 

Cunrat  Branthow.  Burkart  von  Khingen. 

Uolrich  Veisat  (Venser).  Der  lang  Cunrat  Huser. 

*)  Cod.  651  p.  91  u.  ()3i  p.  3O3.  Cilojrjrner  «mantcn». 
*)  Meyenberg  in  andern  Handschriften. 


i,i0>hemnu,  Schlacht  bei  Seiupaol». 
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Uolrich  von  Ticrbcrg.                            Hans  Hitwer. 

Dietrich  von  Balgen.                               Hfliisli  von  Ow. 

Bürgi  von  Blun.enberg-                           Henti:  Spat. 

Peter  Blöchlin.                                         Cunrat  Kai    von    Harthusen    und 

Cnn  von  Brandegg,                                     Musrhenwang. 

Der  widersagbrieff  ward    geben    feria  quarta   post    Agiictis   nnn" 
domini  Mnclxxxvj". 
(fol.  36.) 

Darnach  kurt/lidi  an  dem  menlag  nach  unser  Trowentag  ze  der  Licrhl- 
missen  Ann<»  Domini  Ixxxvj"  widersiiil  uns  Cuntz  Müncli  von  Ro.icnberg. 
Stephan  von  Iselhaim.                            Schöncchi  von  Wachenheim. 
Derjung  Albrci^ht  vom  Nuwenhus.      Hans  von  Ruperspiirg. 
Berditold  sin  sun.                                   Jacob  von  Altorf. 
Hans  von  Espach.                                   Hoinrich  von  Ripertzkilch. 
Heinrich  von  HirUberg.                        Cuntz  x-on  Tallieirn. 
CunUli  von  Hirtzberg.                            Diellier  von  Hilispach  (Gilisimcli). 
Hans  von  Urbacli.                                   Cuntzli  von  HeJmstad. 
Diether  von  Höfen.                                 Der  Rafinger. 
Bliker  von  Einfrid.                                  Diether  von  Volknant  von  Stokadi. 
Swend  von  Einham  (Emcheim).           Albrecht  Göller. 
Frid.  von  Schelvcld  (Michelfeld).          WelRi  von  Frftwenberg. 

_ 

Eberhart  von  Rangberg. 

i 

Uff  den  vorgeiianten  mentag  in  dem  Ixk.\vj"  Jar  widersnilcn  uns  von 

graff  Eberharls  von  Wirtemberg  wegen 

Cunrat  v.  Geroltzegg,  Herr  ze  Sultz.      Hug  von  Bochingen. 

Ernest  von  First,                                     Bentz  der  Bud  Jud), 

Uff  den  selben  lag  widersaiten  uns 

Herr  Ott  der  Truclisatz  \'on  Wal-      Burkart  von  Tettingen. 

purg.                                                      Eberhart  von  Sax. 

Darnach  an  dem  sunnentag  vor  Valentini  Anno  Domini  ixx.'cvj"  Jar 

widersait 

Her  Hemmann  und  Her  Wemher      Wolfgang  von  Swandegg. 

von  Horenberg.                                   Cunrat  von  Rumlang. 

Hainrich  von  Mundelfingen.                  LOtolt  zem  Tor  von  Fröidnow. 

Burkart  von  Bronburg  (Kronburg).       Göcz  Müller, 

und  Weczel  von  Grieshaiin.                   Bemhart  von  Jestelten. 

(fol.  3-.) 

Dis  sluond  also  in  krieg  untz  ze  sant  Mathias  tag  anno  Ixxxvj,  do 

rittend  des  richs  stett,  unser  aidgnossen  von   dem  grossen  bunt  ze 

Swaben,  zwüschend  die  Sachen,  so  verr,  das  si  ain  frid  dor  under  mach- 

tcnd  von  demselben  sant  Mathias  tag  hin  untz  uf  den  sunnentag  ze 

i 
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usgender  pfingst\*-ochen,  der  damac  h  schicrist  kam.  In  dem  selben  frid 
lüffend  vil  löffen  uf,  das  der  nit  als  redlirh  f^ehalteii  ward,  als  er  aber 
verschriben  und  verbriefet  ward;  docli  beleib  er  also  des  cntwedra  tail 
den  andren  mit  grossem  schaden  nit  angraif;  denn  das  etlich  fry  knecht, 
die  man  ze  baiden  siten  nit  bezwingen  wolt  oder  enmocht,  etwas  angriffes 
dar  inne  tatend.  Und  do  der  selb  frid  us  kam,  do  besamnot  die  hersehaft 
und  warb  in  alli  iand  um  gross  volk,  die  zuo  im  kamend  ane  das  lantvolk, 
so  er  in  diesem  Iand  hatt,  und  wuostend  baid  tail  enander  grösslich  mit 
roub,  mit  brand,  mit  totschlagen,  mit  geuanknuss.  Des  leitent  sich  die 
von  Lucem  für  Wolhusen  mit  etlicher  vnser  eidgenossenschaft  hilfe  vnd 
gewunnen  euch  die  selben  ve^ty  vnd  ouch  die  vorburg. 

Damach  mantend  die  von  Lutzem  uns  und  och  die  waldstett,  und 
c  das  wir  von  Zürich  zuo  jnen  komen  mochtend,  do  zugend  die  von 
Luczeni  und  och  die  waldstett  in  das  Ergow  untz  gen  Münster,  und 
warend  da  dry  tag  und  dry  nacht  uf  dem  veld  und  zugend  och  gen 
Sursee,  und  wuostend  und  brantend  was  in  dem  Krg«>w  was,  und  in  den 
selben  ziten  namend  die  von  Luczern  jn  di>s  na<  hgeschribenen  vestinen: 
Richense  ain  statt,  und  dry  Rinadi,  Baldegg,  Liela,  Schefflangen, 
Schenken,  Aristow.  D<»  namend  die  von  S<'hwitz  och  in  disen  b'Uiftbn  jn 
sant  Andres,  die  veste  und  die  vorburg. 

(fol.  38.)    Do  widersaitten    uns   aber   die   nachger>chriben    von  der 
Herschaft  wegen  von  Oe>terreich.  Des  ersten  in  des  von  Wirtenbergs 
dienst  an  Sant  Johans  abent  ze  sungichten  Anno  d<  miini  Ixxxvj  Jar. 
Wemher  von  Rosenveld,  vogt  ze       Volmar  Böklin. 

Herrenberg.  Herman  von  Liechtenvels. 

Hans  von  Brandegg.  Berchtold  Hans(Hauck)  von  Ilart- 

Manloch  von  Linstetten.  huscn. 

Johans  von  Tierberg.  Hans  der  Ewatingen. 

Wolffv. Betrinnigen  (Betma ringen).  BertM  hi  u.  Hensli  die  Ewartnigen. 
Bäldlin  von  Bisingen.  Johans  Schultheis  v.  Rosenveld  und 

Hainrich  von  Insplingen.  Johans  der  Bächler. 

Uff  den  .selben  tag  widersait  uns  « )U(  h 
HerDiethelmSchulthai>vonS(  haft-       Rüdger  und  Wilhelm  Im  Tum  von 

husen.  Schatt  hu.sen,  die  jungen. 

Ritter  Albrecht  von  Blumenberg.  Her  Itel  Loey  v.  S(  hafrhu>en,  ritter. 

Uff  den  selben  tag  wider  sait  uns  ouch 
Hans  Ulrich  von  Ffirt.  Hans  von  Z.'is>ingen. 

Fridrich  Pfirt.  Fridri<  h  Kappeller. 

Peter  von  Nidegg.  S<  hopp  Truchsäss. 

Johans  Bemhartz  Grat,  Ritter.  Han^^  Günther. 

Hetzel  von  Zässingen. 


i 


;  sungichteti  widerseit  uns  graf  J'ilians  \ 


Freitschi  von  Birchidorf. 
Hans  \'on  Runsperg. 
Bertsclii  von  Henkart. 
IS  iiuch  graff  Johans  von  Habspiirg. 
Bemhart  von  Flachslanden. 
Peter  von  Mörspurg, 
Frum  uff  der  Habspurg. 


An  sant  Johans  tag  z 
Habspurg.  der  junger. 
Genißr  und  Hartmanu  von  Kussa- 

berg. 
Diethelm  von  Münchingen. 

An  sant  Johans  tag  widersait  u 
Egioffvon  MasmOnster. 
Walther  von  Mörspurg. 
Gl  ad  von  Bland  schier. 
Waltiier  und  WeUel  von  Mörspurg. 

Ufl  den  selben  tag  widersaiten  h 
Her  Peter  von  Andlou,  Rilter. 
Geory  von  Andlou,  sin  bruder. 

(fol.  39,  >     Item  ufl  den  selben  tag  widersail: 
Walther  von  Muntzingeu.  Dietrich  Sncwli. 

Anthis  von  Thirmstain.  Thoinan  Berenlap. 

Hans  Snewii.  Wernü  von  alten  Castel. 

Uff  den  selben  lag  widersait  Dietrich  von  Ratzcnhusen  zeni  Stairi. 
Helmant  Staraler.  Hans  u.  Fridrich  die  Botzen  bruder. 

Uff  den  selben  lag  widersait : 
Walther  von  Horburg,  herr  zu  BiJ- 


s  öch: 


Eberha 


i  Lanlsperg. 
von  Lanlsperg. 


Hai 


,oh(r)c. 


Thia  {Tfinia)  von  Alwilr. 
Peter  Ba-selwind. 

Lutz,  der  Jung. 


Item  uff  den  selben  tag  widersail  t 


Her  Johans  von  Oberkilch,  ritter, 

der  junger. 
Herroan  Waldner,  rilter. 

Uff  den  selben  tag  widersait 
Hemman  von  Lanlsperg,  Rilter. 
Hans  Ulrich  \'om  Hus. 
Cunrat  von  Ulenhain. 

Uff  denselben  Cinstag  nach  Sant  Johanstag  widersait  ui 
Itel,  Hermau  und  Ulrich  von  Laiidenberg  von  Griffensec. 

Item  an  der  mitwuchen  narh  sant  Johanstag   widersait 
Rudolf  von  Sultz. 
Johans  von  Randegg,  Corherr 

Costenz. 
Hainrich  von  Randegg,  Vogt 

Schaffhusen. 
Hiiinriih  vnii  Erlzingcn, 


Heinzman  Wennland. 
Claus  Stang  von  Rosshain. 


ans    Neger   (Lieger?),    genannt 

Münch. 

ans  von  Ramstain. 


Ott  Bökli,  der  Jung. 

Herman  Einsold,  der  Jung. 

Cunrat  Eschinger. 

Hainrich  Buchsli. 

johans  \oii  Riechen  (Rietheim). 


^ 
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An  der  selben  wuchen  widersait : 
Otto,  Hans  u.  Hessen  Margrafen 

V.  Habspurg  (sie,  statt  Hochberg). 
graff  Johans  von  Fürstenberg,  Herr 

ze  Haslach. 
Göcz,   Uolrich   und   Walther   von 

Stoffen,  gevettem. 
Hanman  von  Wiswilre. 
Dietrich  SnewH,  Ritter. 
Hans  Snewli  im  Hoff. 
Hcinman  Wittenhain. 
Claus  von  Bclbcnhaim. 
Jos  von  Witenhain. 
Götz  (Lib)  Lieberman,  ritter. 
Hans  und  Bemhart  vom  Hus. 
Hainrich  von  Wissenegg. 
Wemli  von  Wittenhein. 


Hiltolt  (Lütold)  von  Mülheim. 
Russz  Zäringer. 
Johans  von  Bärenheim. 
Feischt  (Fritschi)  Zund. 
Henczman  von  Miwenvels  (Nüwen- 

fels). 
Hans  von  Ramstain. 
Diem  von  Tettingen. 
Hanman  Mayer,  der  Jung. 
Othman  von  Ampringen. 
Ernst  von  Fürst. 
Walther  von  Misar  (Nüfem  ?). 
Hensli  von  Gomer  (Hemer?). 
Henman  Hanger. 
Hans  Hcrgasser. 
Claus  Schulthaiss.  *) 
(fol.  40.)  An  mitwuchtrn  v(  >r  sant  Peters  und  Sant  Pauls  tag,  d< )  widersait : 
Johans  v.  Elribarh,  Kamcrmeistcr.      Cunrat  der  (  jussz. 


Berschivall  von  Winegg. 
Brun  der  Gussz  von  Brentz. 
Fridrich  von  Griffenstain. 
Peter  Slandersperger. 
Peter  Arburger  von  Starenberg. 
Sigmund  und  Göry  von  Gufigun. 
Uelrich  von  Emptz,  pflegcr  zc  Hall. 
Mathis  von  Riffenstain. 
Hainrich  der  Kolli. 
Peter  von  Spur. 
Cunrat  ab  dem  Ercn. 
Nicolaus  der  Göcze,  all  Ritter. 
Blassan,  des  jungen  Hcrtzog. 
Lüpoltz  Hoffmaistcr 


Hüninan  der  Güssz  von  Liephcin. 

Hainrich  von  Schellenberg  von 
Lierstain. 

Egloff  von  Sunthain. 

Mathis  von  Spur. 

Hans  von  Winegg. 

Albrecht  von  Hochen  Rechberg. 

Caspar  von  Slandelsperg. 

Wigelois  an  der  Blatten. 

Michel  von  Valkenstain  (Wolken- 
stein ?). 

Ulrich  von  Cun  von  Tramin. 

Hcntz  von  Kinsegg. 

Sne  berger. 


Siez  von  Altheim. 

An  sant  Peters  und  an  sant  Pauls  tag  widersait: 
E)iethclmvonKrcnkingen,fryherrn,       Hans  ab  dem  Hus, 

gebrüder.  l*cler  Sarwürker.  In  gottes  namen 

Fritschi  von  Ertzingcn.  schrib  Ich  dis. ') 

Item  an  dem  selben  tag  widersait  Johans  Truchst'itz,  genant  Brack, 
Rudolf  Spisser,  baid  von  üiessenhoffen. 


*)  Innsbrucker  Hss. 


ISO 


Und  do  die  vorgenaiHcn  unser  aidgnossen  mit  irem  vulk  by  XIII. 
tagen  by  uns  warend  und  wider  haim  körnend  uiiversert  und  unbe- 
kümmert vi)n  unsrcn  vyenden.  do  kam  unser  aidgntisse«  für,  das  hertzog 
Lüpolt  gross  Volk  zuo  enandren  bracht  halt,  und  das  er  mainigen  Sempach 
ze  ziehende.  Do  erloplend  *ir  den  selben  unsren  aidgnossen,  das  si  liaitn 
söltind  vam.  Und  do  si  haim  komend,  do  ward  inen  aber  fürbas  kund 
getan,  das  der  hertzog  mit  sinem  volk  gen  Sempach  wolle.  Des  zugent 
die  vorgenanten  vnser  aidgnossen  von  Lutzern,  Ure,  SwitK  und  Under- 
walden  gen  Sempach,  das  si  uff  den  mentag  fruo,  «ler  was  der  nünd  tag 
hflwraanots,  anno  MCCClxsxvj"  daselb  warent  Vnd  uff  die  selbe  zit  whs 
der  egenant  hortzng  mit  sinem  vntk  och  by  Sempach. 

Und  do  baid  tail  ain  andren  sahend,  da  scharatend  si  sich  uff  ain 
aker  und  zugend  also  gescharat  mit  hedachtem  muot  uf  flachem  vetd  zuo 
ain  andren,  und  kamend  mit  ain  andren  ze  vechten,  und  gab  der  ai- 
mächtig  gott  den  obgenanten  unsem  aidgnossen  signust  und  gelük,  das  si 
den  vyenden  ritterlich  ob  gelagend  und  das  si  das  veld  mit  grossen  eren 
bchuobend,  und  ward  der  obgenant  hertzog  Lüpolt  und  mit  im  der  sinen 
wolt  vj  C  Isxvj ')  und  mer  erschlagen,  und  das  alles  herren  und  vast  edel 
lüt  warend  und  gar  erber  lüt  gewesen  sind,  und  istiren  ain  tail  gross  herren 
gesin,  das  wol  schinhar  was  an  irem  guiifen  hamasch  und  an  iren  kost- 
lichen klainod,  das  hy  jncn  fuiiden  ward.  Und  warend  der  vyenden  mer 
M.M.M.M.  ze  ross  und  vil  funss  Volkes,  und  unser  aidgnossen  nit  mer 
XV'  man.  Und  do  der  slrilt  also  gentzUrh  ergangen  was,  ilo  engend 
unser  aidgnossen  wider  hiiim,  das  nit  vil  me  denn  hunderl  man  verlurcnd, 
und  fuortend  mit  inen  ab  der  wnlstatt  die  paner  von  Tvrol,  des  von  Ochsen- 
stain  jianer,  dos  grafeii  von  Tierslain  paner,  der  margrafen  paner  von 
Hochberg,  der  statt  paner  von  Schafhusen,  der  von  Mellingen  paner  und 
andri  klaini  venli,  der  si  nit  erkanland. 

Nach  dem  gesthribnen  Stritt  widersaitten  uns  dis  nachgeschribnen: 

Adolf, crtzpriesterze  Menz,  ftlrsich  und  für  sin  diener  und  für  die  sinen. 

Item  Lanlprech  bischof  ze  Babenberg  für  sich  und  für  sin  diener, 
und  Fridrich  Bur^^aff  {ze)  Nürenbcrg  für  sich  und  sin  diener. 

Item  Alhrerhl  von  Hochenharl,  genant  der  fry,  Willbrcdit  von 
HelmsUd. 


Swcndiman  von  Winhain. 
Hainrich  v.  Göringen  (Biiringcn?). 
Bemolt  von  Talhain. 
Diether  Roder. 
Eherhart  Rainhart. 


Swicker  Rainhart  von  .Sikingt-i 
Witbrecht  Swend  von  \\'inhuii 
Diether  Lantschadr. 
Hämmi  von  Hentschusen. 
Hänni  von  Werberg, 


Hiinilschrin   j 


<ict   hclv.- 
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Hansel  Trigel.  Anshelm  von  Winhcin. 

Ruprecht  Münch.  Cuntz  von  Nordlingen. 

Gerhart  von  Hochenhart.  Hainrich  von  Hchnstad. 

Düntzel  von  Talheim.  Hans  von  Hagnow. 

Melchior  Weise.  Cuntz  Stiger  von  Epingen. 

Heimi  von  Stainhcim.  Götz  von  Lutzein bach. 

Fritschi  Stengel  von  Grosstad.  Hansel  von  Stärnstain. 

Cuntz  von  Ellerbach.  Hans  von  Ulmspach. 

Hans  von  Swanden.  Hans  Stadel  von  Niderstain. 

Hans  von  Vehingen.  Claus  von  Winkel. 

Götz  von  Michelnbach.  Dietrich  von  Linden. 

Diether  Geiling.  Voltz  von  Claiscl  von  Rode. 

Ulrich  von  Stein.  Cunc  von  Gumane  (Culnowc). 

Hans  von  Mochenschein.  Walthcr    von    Berlichingen.    Hab 

Jost  von  Angeshein  (Angelheim).  vergut. 

An  sant  Margreten  tag  Anno  domini  Ixx.wj  Jahr  widcrsaitcn  dis 

Dicz  von  Scharffenstain.  Churt  von  Scharffenstain. 

Nithart  (Richard)  von  Buchnow.  Gr)tz  Miden. 

Hanns  von  Ortenberg.  Hans   von    M<:)tlibach    und    all   Ir 

Chun  von  Scharffenstain.  gesellen  und  knecht. 

Ulrich  Krieges  (?)  oder  Haiis  Gloggner's  Zürchcr-Chronik,  aus  dem  Anfang  des 
XV.  Jahrhunderts»  nach  den  Handschriften  Nr.  657  u.  631  in  St.  Gallen  (vr|Tl.  Scherrer: 
Katalog  S.  206,  214),  gedruckt  in  Henne's  Klingcnberger  Chronik  (als  Note)  S.  114 
bis  121,  mit  Auslassung  der  von  Gilg  Tschudi  aufgenommenen  Nachrichten  über  die 
Fehdebriefe.    Vgl.  Helvetische  Bibliothek,  9.  Stück,    1735,  ^-  ^^4 — ^^7- 

.  In  der  Bibliotheca  Tirolensis  in  Innsbnick  (Cod.  Nr.  873  [Tom.  DCCCLXH]) 
findet  sich  diese  Chronik  in  einer  Copie  von  Claus  Schultheiss  als  v  Chronik  der 
Stadt  Constanz  *.  Diese  Handschrift  ist  spätestens  14 18  copirt,  wahrscheinlich  schon 
1407.  Vrgl.  Anzeiger  für  schweizerische  (reschichte  \ind  Alterlhumskunde  1863, 
37 — 39.  Hiemit  scheint  jene  Copie  von  Kberhard  Müllers  Chronik  von  Zürich  zu 
stimmen,  die  Bürgermeister  JakoJ)  Reutlinger  1580  dem  XIV.  Bande  seiner  Collec- 
tanea  einverleibt  hat.  Handschrift  in  Ueberlingen.  Zeitsch.  f.  d.  Geschichte  des  (^ber- 
rhcins   1882,  XXXIV,  366—367. 

53.  Fortsetzung  von  J.  von  Königshofen  Chronik 

aus  dem    15.  Jahrhundert. 

Und  als  die  von  Bern  nit  in  dem  krieg  wanMit  und  sich  lang  über- 
hept  hattend  untz  nachdem  stritt  zc  Scnipach,  darumh  inen  die cydti^nossen 
\hel  redUin  und  aber  der  jung  hertZDg  rAijHdtjncn  grossen  schaden  zu«>- 
füegtund  Meyenberg  von  den  cydtgnossen  zerst«")rt  ward,  also  widersaittent 
die  von  Bern  dem  hcrtzogen  und  ouch  den  von  Fryhurg  und  wuostent 
inen  ir  land  umb  ir  statt 

Handschrift  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  Nr.  629,  pag.  251.  Henne:  Klingen- 
berger  Chronik  127 — 128.  —  Gustav  Scherer:  Verzcichniss  der  Handschriften  der 
Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen,  pag.  205. 


54-  Stadtchronik  von  Bern 

v..n  ,-.    141.1 

und  Conrad  Justingers  Berncr-Chronik 


U 


Der  slrit  ze  Sempach. 

Und  do  sich  der  vorgenannt  hertzog  Lüpoit  gesaranet  lictt  mit 
k,  do  kamend  die  eidgnossen  von  Luceren,  Ure,  Swj't/, 
Underwalden  zu  den  von  Zürich  von  ir  manung  wegen,  wol  mit  secli- 
zehen  hundert  mannen  im  brächet;  und  zugend  die  von  Zürich  und  die 
selben  eidgnossen  in  der  lufrschaft  von  Oesterrich  land  in  das  Turgöw,  und 
wüstend  und  brondend  was  si  funden  und  gewunnend  PRiffiken  in  lieni 
Turgöuw,  (las  des  von  Landeiiberg  waz,  und  wurdend  uff  der  vesti  er- 
schlagen sechs  und  Kwehitzig  man,  die  weriich  warend.  Und  {do)  die  eid- 
gnossen also  Zürich  vienehen  tag  gewesen  warend,  do  vernamend  si,  das 
der  hertzog  mit  grosser  macht  weite  ziehen  gan  Sem|)3L-h.  Du  erlouptcn 
die  von  Zürich  den  eidgnossen  heim  ze  varn.  Und  also  heschacli  es  oiich, 
das  uffdem  mentag,  so  was  der  nünde  tag  hi>uwat  des  monotz,  der  oh- 
genant  hertzog  Lüpolt  von  Österrich  mit  grosser  hersrhaft  und  mit  grosser 
mach!  für  Sempach  zoch.  Also  zugend  oueh  die  vorgenanten  eidgnossen 
von  Luceren,  Swytz,  Ure,  Underwalden  ouch  gan  Sempach  wol  mit  driz- 
zehenhundert  mannen.  Und  do  lieid  teil  enandren  saliend,  do  scharrlend 
si  sich  uff  dem  aker  und  zugend  also  mit  bcdaclitem  (mut)  uff  flachem ') 
vclde  zu  enandren  und  vachiend  mit  enandren  manlich  und  ritterlich.  *) 
Do  gab  gott  den  eidgnossen  glilk.  tias  si  erlich  obgelagend  und  das  veld 
mit  grossen  eren  behubend.  Un<l  ward  der  obgenant  hertzog  Lilpolt  mit 
vil  grosser  herten,  rittem  und  knechten  mit  im  erschlagen,  und  warenl 
der  herren  wol  viertiisend  ze  ross  und  ze  fuss,  und  ward  da  gewunnen 
vi\  gutes  an  hamascli,  an  kleinstem  und  ander  dingen,  und  vcrlurend 
die  eidgnossen  hy  hundert  und  zwentzig  mannen,  imd  furlend  mit  in  ab 
der  waltstat  die  paner  von  Tyrol,  dez  von  Ochseni*tein  paiier,  des  mar- 
grafen  paner,  des  von  Habspurg  paner,  der  von  Schaffliusen  paner,  der 
von  Meilingen  paner,  und  vil  vänlein,  der  si  nit  erkandend.  Und  wurden 
uff  der  vyenden  teil  erschlagen,  die  so  hio  nach  geschriben  stand. 

Der  edlen  namen  Kern  teile,  so  zc  Sempach  erschlagen  wurdenl. 
Hertzog  Lüpolt  von  Österrich.  herr  Walther  \'on  Geroltzcgg. 


r  Hans  von  Ochsenslein, 
margraf  von  Hochberg. 
graf  Hans  \'on  Fürstenberg. 
lEwen  grafen  von  Tierstein, 
herr  Jolians  von  Hasenburg. 
-     Fridrich  von  Monstral. 


der  swartz  graf  von  Zolren. 
herr  Walther  von  der  Dik. 
der  \on  Randegg. 
Hirr  Marti  Maltrer. 

-     Otto  von  Walpurg. 
/wen  von  GriffensteiTi. 


i 
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zwen  von  Stoffen. 

der  von  Signow. 

her  Albrecht  von  Rechberg. 

-    Ulrich  von  Tierberg, 
zwen  von  Klingen. 
zwen  von  Andelo. 
dry  von  Rozhusen. 
dry  von  Berenfelss. 
dry  von  Ratberg. 
herr  Wemher   von   Flachslanden 

(Luzemer  Hss.  Walthcr). 
zwen  von  Hadstatt. 
zwen  Si'hnöwli  von  Fryburg. 
zwen  Waldner. 
Herr  Huruss  von  ScluMiouwcn  und 

siner  tochter  man   herr  Johans 

von  Grünenberg. 
Der  von  Lantsperg. 
Herr  Wemher  von  Lichtenfels. 


her  Johans  von  Hus. 

-  Heinrich  von  Stein. 

-  Heinrich  von  Schelcnberg. 

-  Johans  Schaler. 

-  Berchtolt  vom  Grat, 
zwen  von  HaÜA^il. 

der  von  Tegerveld. 

ein  Stör  von  Sultz. 

zwen  von  Eptingen.') 

vier  von  Mörsperg. 

vier  von  Rinach. 

der  zem  Wyer. 

zwen  Güssen. 

der  von  Bcchburg. 

zwen  Kletten. 

der  von  Mülheim. 

herr  Burkhart  von  Masmünster. 

Hans  Bernhart  von  Hus. 

der  Stark  von  Grimminstein. 


zi*'en  von  Wiswiller. 

Item  acht  und  zweiitzig  ritter  und  knccht  von  Oesterrich,  item  fünf 
und  trissig  ritter  von  der  Etsche  und  vil  andrer,  deren  namen  hie  nit 
geschrieben  stand. 

Dr.  G.  Studer:  Die  Berner  -  Chronik  des  Conrad  Justinjjcr    S.  419  —  421.  — 
Handschrift  der  Stadtbibliothek  Luzern  Xr.  7,  fol.  375**  —  37^**. 

*)  Justinger  «witem  vclde  . 

•)  vide  unten.  * 

•)  Justinger:  zwen  von  Emps,  vier  von  Kptingen,  fiinflf  von  Mörspcrg.  Studer  164, 

*  Justinger,  der  fast  buchstäblich  die  Stadtchronik  ausschreibt,  fügt 
hier  bei: 

Den  herren  waz  ga<'h  zu  den  Rydgnossen;  die  hotten  sich  so  nach 
gesmuockt,  und  vachten  mit  dem  spitze,  und  namen  des  ersten  grossen 
schaden.  Bald  Hessen  die  eidgnossen  von  dem  spitzt»,  und  lieffcn  in  die 
herren,  und  slugen  so  grülich  mit  den  halbarten,  daz  nüt  vor  den  streichen 
gestan  mocht.  Zc  band  gab  got  den  cvdgenossen  daz  glügk,  daz  si  ob- 
gelagen  und  daz  veld  mit  gross(»n  wen  behüben. 

Justinger,  der  wahrscheinlich  in  Zürich  gestorben  ist,  fügt  dann  noch 
folgendes  Capitel  hinzu: 

Daz  die  von  Bern  gen  Rütols  zugen. 
In  den  selben  acht  tagen,  als  der  strit  ze  Sempach  beschechen  waz, 
zugent  die  von  Bern  gen  Rütols  in  daz  tal,  und  schedigoten  die  grefin 


1- 


vun  Valloddis.  Die  whz  burgerin  gewesen  uiui  liut  den  von  Bern  ir  burg- 
refht  uffgeben;  sie  hat  aLer  die  zwölfliundert  guldin  nit  geben,  daninib 
ir  burgrecht  haft  waz.  Und  alsbald  man  von  Rülols  kam,  do  zugent  die 
von  Bern  für  Torberg  und  gewunnen  das,  und  wart  zerbrochen,  Damaih 
zoch  man  gen  Kuppingen,  daz  dem  von  Torberg  zugehört;  wart  oueh 
zerbrochen.  Darnach^)  zoch  man')  gen  Willisow,  daz  der  grefin  von 
Vallendis  Kugehorte,  und  gewunnen  die  stat  und  Hasenburg  die  vesti, 
und  branden  und  wU'Wten  sie  hede  und  Kugent  wider  heim. 

Dr.  G.  Stiider:  Justingers  Berner-Chroiiili  [63 —  165.  —  Stieriin ;  Justingers 
Chronik  213 — 2i(i,  wo  bemerkt  wird,  einige  Handschriften  haben  das  Veraeichniss 
der  ErsdUagenen  er^nxL  Vgl.  dam  Dr.  G.  Studer;  Studien  überjusünger,  Aichiv  des 
hisldrJBchen  Vereins  vnn  Bern  VI.  S.l/'^542i  S4J'  Madie:  Hiäloire  de  la  Seipieiirie 
de  Volaugin,  Nnichalel,  1852,  86.  E.  von  Watlenwyl;  Gesch.  v.  Bern  I,  14.  Aniici(^r 
für  sdiweiE.  Geschichte  18S5,  464  Jf.  sucht  das  VerhlÜUiiss  der  Iwiden  Clirrmiken  iti 
dnnnder  anders  darzustellen. 


'J  Von  hiei 


t  der  s 


ichmi 


alogisch  V 


irrte  Bericht 


')  Die  H^indschriften  weichen  hier  ah ;  diejenige  des  Herrn  von  Mülincn  liest ; 
■damuch  balil  2ugen  die  von  Bern  gen  Willisoiiw. ;  die  von  Stein'iche:  c  darnach 
zngcn  sy»;  die  Zflrcher-  und  Basler- Handschrift  dagegen  «bald  daraoth  lugtH  dit 
van  Bremgarlen: 


I 


55.  Gobelini  Personae,  Decani  Bilefeldae  et  Ofticialis  episcopi 

Paderborncnsis  (geb.  1338,  f  1420  Cosmodromium 

([41N);  netji»  6.  tiip.  8;. 

LecjpokUis  diw  Austriae  occidentaüs  cu:n  maguu  e.xcrcitu  intravit 
fines  Suiccrorum,  qui  bellum  contra  eum  inierunt,  et  ipse  diw,  qui  domino 
Papae  adversabatur,  cum  lotn  exercitu  suo  vix  uno  evadente  deletus  esL 

Propter  hoc  frater  eius  Albertus  Dtix  Austriae  orientalis  luultis  ron- 
gregatis  Principibus  profectionem  fedt  contra  Suiceros;  sed  priuaquam 
procederetur  ad  bellum  treugac  factacsunt  inter  cos,  et  Princnpes  ad  propria 
redierunt. 


56.  Johannis  Fistenport,  Moguntini,  ordinis  Sepulchri  Dominici, 
continuatio  Chronici  ab  Hermanne  Jennensi  scripti, 

(1385  statt  1386)  Eodem  anno  Liupoldus  Amt  .\ustri;ic  rutn  inagiin 
iiiilitia  et  copioso  exercitu  occisus  est  a  Swizeris. 

;rum.  Brunsviguc.  t'Z^.  1,  398.  Verj|l.  hiwu 


_.  _L5_5 ._  _ 

57.  Constanzer -Weltchronik  mit  Zusätzen  des  Luzerners 

Johann  Fründ 

von   1422. 

Do  man  zalt  1386  jar  do  erlasch  die  siinne  an  dem  ingenden  jar, 
vor  mitten  tag,  vnd  mumdes  wart  Wolhusen  geu-unnen. 

In  dem  selben  jare  1386  an  dem  achten  tag  Höwraanotz  do  zog 
Herzog  Lupoid  von  Osterich  gen  Sempach  vnd  swante  do  das  körn.  Das 
vemamen  die  von  Lutzem,  von  Vre,  von  Switz,  von  Vnderwalden.  Die 
zugen  zu  im  vnd  fochten  mit  dem  Herzogen  Lüpolt  von  Osterrich.  Do 
wart  er  erslagen  mit  vil  Herschafft  vnd  beliben  da  vff  dem  velde  mit 
xiiij  paneren. 

Anhang  zu  einer  Schwabenspiejjcl-Handschrift,  Mss.  der  Stacltbibli<jthck  Luzcrn 
daürt  1426,  28.  März.  Nach  dem  Berichte  ül>cr  die  Hexen  im  Wallis  vom  Jahre 
1428  steht: 

Quis  me  scribebat  Johannes  Fründ  nomen  habebat. 

58.  Chronik  des  Klosters  Stambs. 

15.  Jahrhundert. 

Anno  Domini  MCCCLXXXVr.  Vll.IdusJulii  Nobilissimus  Princeps 
Dominus  Lewpoldus  Dux  Austriae,  praenominati  Domini  Alberti  Ducis 
filius,  occisus  est  a  Swicensibus  propeoppidum  Sempach,  relinquens  super- 
stites  quinque  liberos,  xidelicet  Wilhelmum,  Lewpoldum,  Ernestumet  Fri- 
dericum  Duces;  ac  Domicellam  Elizabeth,  quae  et  ipsa  obiit  in  Marck 
Dumitz,  et  sepulta  est  n\  Wienna  anno  MCCCXCL,  in  die  S.  Joannis 
Baptistae. 

Breve  chronicon  Monasterii  Stambsensis  in  Tiroli.  Pez:  Scriptorcs  rerum  Austria- 
canim  II,  459. 

59.  Salzburgische  Chronik. 

15.  Jahrhundert. 

1386.  Dux  Austriae  Leupoldus  bellavit  contra  Switenses:  ubi  ipse 
Dux  succubuit,  et  ipse  personaliter  cum  centum  et  octaginta  Comitibus, 
Dominis  ac  Militibus  Sweviae  et  Athesis  interfectus  est;  in  parte  victorum 
fere  septingenti  gladio  perienmt. 

Chroniam  Salisburgense.  Pez:  Script,  rer.  Austriacarum   I,  42«). 

60.  Chronik  der  Karthäuser  in  Zeitz. 

15.  Jahrhundert. 

Narrat  itaque  Cronica  ista,  quidcjuid  memoria  dignum  factum  est 
hie  in  nostris  partibus  usque  ad  Annum  Domini  MCCCXLII,  et  faciet 
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fmera  dictonim  suorum  de  Ducibu»  Austriae,  referendo  in  Leopoldo,  qui 
cum  Sweicensibus  bellum  habuit,  el  Nobiles  multos  perdidit. 

Anno  autcm  Domini  MCCCLXXXVI.  mense  Julü  praefalus  Dux 
a  Sweitzianis  interfectus  cum  multis  Nohilihus,  in  hello  justo  nobililer 
occubuit. 


Fr;^. 


II.   jSi  n.  384. 


61.  Oesterreichische  Chronik 
von   1435. 

Annii  (iomini  tawsent  drewhundert  sechs  \Tid  adinkch  an  dem  newn- 
Kehnten  tag  des  mrmads  junü  (sie!)  ward  etslagen  der  duricblewclilig  fürsl 
herczog  Lcwjiolt  von  den  trewenpruchigen  Sweinzetn  vnd  von  Zürich  mit 
vil  grafen,  lierren,  rillern  vnd  chnechtcii,  etilen  vnd  vnedlen  von  dewKschen 
lewien  oberiiall)en  vnd  nidcrhalbeu  jn  seinen  aigen  lant  nahenl  pey  Scm- 
pach  vnd  ist  gebesen  des  obgenanten  liercKog  Albrechts  sun.  Der  herczog 
Lewpc'lt  hat  ain  gemehel,  die  waz  herren  Warlaba*)  lnchter  von  Maüan. 
Mit  der  liez  er  vir  sun ;  herczog  Wilhalmen,  Lewiwld,  Ernsten  vnd  Frieii- 
reichen  vnd  junkchfrawen  N.,  vrd  der  obgenant  fürst  herczug  Lewpolt 
hat  angehebt  die  purlech  ze  pawe  jn  der  Newestat  vnd  ist  pcgraben  ze 
Runigsfeld. 

Handschrift  K>n  i:.  1425.  —  Sliidien  iimi  Mitlheiluitgcn  ans  ilcin  Bciiciliclincr. 
Orden   1881,  11,  1.  J41— 34z. 


62.  Chronicon  Tarvisinum 


Andrea  de  Redusüs  de  Qui 


,  cancellario  Tarvisii. 


De  preiiti  siquidem  conventum  exstit  inter  Ducem  Austriae  et  Car- 
rigerum,  proxcneta  existente  Comite  de  Duino,  qui  pro  LXXX  millibus 
ducatis  ')  ci^italera  ilii  venderet  Tarvisinam  atque  districCum,  per  ipsum 
Oucem  possessam  atqiie  putisessum.  Quibus  sulutis,  atque  traditis  etiam 
ultra  predii'tos  XX  niille  pro  mercedo  et  labore  personae  dictae,  dictus 
Lcopoldus  contra  juramenlum  praedictum  civitalem  Tar\'isii  et  districtum 
Francisco  seniori  de  Carraria  vendcre  atque  tradere  Tecit,*)  et  in  vacuain 
ülam  i>i>sscssioncra  induccre.  Sed  vac  tibi  Dux,  quia  pretium  fuit  san- 
guinis tui.  Lento  cnim  gradu  divina  procedit  ira,  tarditatemque  supplii'ii 
gra\ilatc  compensat  Nain  dux  liabita  dicta  pecunia,  paravit  exercitum 


contra  Svaiceros.    Qui  dum  contra  illos  hostiliter  peneKissel, 
omnes  a  praedictU  fuerunl  tnicidati.  et  pet  fruslra  luntisi. 


63.  Hermani  Comeri  Cbronicon. 


Lippoldus  Dux  Austriae  duro  bello  aggressus  est  Swyceros,  secun- 
dtun  Chronica«!  Franconim. ')  pro  eo  quod  urbes  etL'aslra,  quae  ad  Du- 
calum  suum  alias  pcrtiuueiant.  ad  rediroendum  pro  pecunia  sibi  tradere 
nolebanl.  Sed  Swyceri  conglobati  maxima  mulUtudine  miseniiit  tria  millia 
virorum  fortium  in  occursum  Ducis,  ul  cum  eu  prceliarenlur.  Quos  Dux 
aggressus,  plures  ex  ipsis  stravil,  iraeleros  fugans  ad  interiora  montium.  *) 
TuDC  totus  exercitus  Swyceromiu  latitans  in  montibus  enipit,  et  Ducetn 
com  soia  rircumdana  cum  XXXM  amiatonim,  quasi  Universum  Ducis 
ex«rcilum  contriWt  Ubi  occumbeiis  Lippoldus  Dux  cum  fere  XVIII. 
Principibus,  cunctus  ejus  populus  aut  interfectus  est  aut  capti\-atus. 

Jo.  Georg  Eccflrd:  Corpus  Hiatoricum  tnedii  »evi.  Lipsiae  tjli.  Tom.  11, 
M.  1151.  Die  deutscbe  Beart>ci(un^  der  Chranik  Komera.  da  enl  von  JJ91  als 
Zätgetume  berichtet,  ündcl  sich  hsadKhiifUich  in  Huuiover  u.  Wien  iHorbibliolhek 
Nr.  3048) ;  vide  Pfdffcn  Gcrmani.  IX,  157  ff. 


')  Unter  dcro  (.liraDicon  Fraacomm  versteht  Komer  verschiedene  Cbronikea, 
meüt  aber  die  Chronik  de«  Detniar  vnn  Lübeck  (fcrti :  AnAiv  VI,  609),  dessen 
Bericht  et  hier  nach  der  stdurn  Beubeitung  in  Auuuge  mitlhcilL  Vergleiche  oben 
Seile  105  —  106,  Bericht  Nr.  7. 

')  Sollte  hiemil  der  Kampf  an  der  Leizc  gemeint  sein? 


64.  Sozomeni  prcsbytcri  Pistoricnsis  Historiae. 

1 386,  roense  Julü.  Dux  Ostericli  iütjs  tt;mj)üribus  a  populis  suis  intcr- 
Tet^lua  fuil.  ex  eo  quia  ipse  angariebat  eos  ultra  solitum  multis  expensis, 
qui  dicebatur  Leopoldus. 

Mnratori:  Scriptorcs  rer.  Halicar.  XVI,    1130. 

Uever  Tomino  o  Zornino  di  Messer  Bonirazio  Soizoineni  dl  Pisloja,  Chorherr 
«iia   Pistoja.   Begleiter  Papst  Martini  V.  auf  dem  CoQcil  von  Constant,  alaib  1458. 


65.    Johann  Viler:    Chronica   von   Keisern,   Paepsten,  J 

Eidgenossenschaft  und  im  Elsass  ^M 

ll=i^  14J")-  ■ 
Handschrirt  in  Wolfcnbüttel.  Cod.  Guelferbyt.  83.    15.  Aug. 

Der  krik  zwischen  dem  herzogen  vnd  den  pvergern  wai-d 

verichtel. 

Do  ma  zalt  MCCCIxxxvj  jar  do  erliub  sich  grosse  zwitrechlikeil 
vnd  krig  zwischen  dem  herziigen  Leipolt  von  Östereich  vnd  den  sweizem 
vnd  Ir  eydgenossen,  daz  sein  dv  von  Luzerne,  von  Vrach  \Tid  von  Untier 
Waiden,  wann  der  herzt^  rneinit  da«  dy  vorgenanten  ataet  vnd  Ir  eyt- 
genossen  wider  Recht  vnd  Vnbescheidenheit  Im  hellen  abgezogen  vil 
sluszer  vnd  dörffer,  dy  sein  wem  vnd  empfingen  sein  Ej'geiilewt  vil  zu 
bürgern  vnd  Irten  In  an  vil  Rechten,  dy  Im  zugehörten.  Hir  vmb  meinten 
dy  vorgenanten  stell  vnd  Ir  Eydgenossen,  sy  hellen  sich  zu  denselben 
slcissen  \"nd  stetten  verbunden  daz  sy  In  muslen  behollfen  sein  wider 
Iderman  vnd  betten  auch  sülich  Treylieit  von  küngen  vnd  keisern,  daz  sy 
woi  mochten  bürger  entphaiien.  So  geschehe  In  \'nd  denselben  bürgern 
dikc  so  grosser  schad  vnd  widerdrisses  voa  des  herzogen  vililen  vnd 
amptle'lwten,  daz  sy  ez  nicht  möchten  erleiden  und  dor  vmb  kriglen 
dy  vorgenanten  stet  vnd  Ir  Eydgenossen  auff  den  herzogen  \-nd  Er  her 
wider  vmb  uuff  sie,  daz  zu  beden  seilen  grosser  schad  geschehe  von  rauben 
vnd  brynnen  In  den  landen  do  vmb.  Und  (in)  disem  krig  nymant  könd 
verichten,  wy  vasl  ma  darzwischen  reit;  do  zogten  dy  von  Zürich  vnd 
ftweizer  aber  ausz  mit  Im  Eydgenossen  in  dez  herzogen  lant  vnd  verherten 
vnd  verbranten  vil  dÖrffer  ^-nd  gewunnen  ein  vesten  genant  Pfeffekin  vnd 
erslugenauiTder  selben  veslen  xxvj  man  vnd  verbranten  do  dy  vesten  vnd 
Zimten  wider  heym  von  Iderman  vmbekümerten,  darnach  vber  ein  monel. 
an  dem  nechsten  montag  nach  Sant  Ulrichs  lag  des  vorgenanten  Ja rs,  do 
macht  sich  der  herzog  auff  mit  eym  grossen  volk  aulT  7  "  gleffen  guts  volks 
vnd  zöget  für  daz  steUein  Sempach  vnd  wolt  daa  stürmen  vnd  wider  ge- 
wunnen haben,  wann  ez  dem  herzogen  waz  abgezogen  vnd  vil  Sweizer 
In  dem  selben  stetlein  lagen  zu  lantwer  vnd  wer  ez  daz  der  herzog  nicht 
möchl  Sempach  gewunen  haben.  So  wölt  Er  aber,  alz  man  sagt,  daz  kom 
vnd  dy  frucht  do  vmb  haben  verderbet  vnd  abe  meen  mit  meem,  dy  Er 
bey  Im  hell,  daz  befunden  dy  von  luzenie,  von  Sweiz  von  Vrach  vnd  von 
Untierwaiden  vnd  machten  sich  auch  auff  mit  ij  M  gewoffenter  fusgengel 
vnd  warn  dy  von  Zürich  noch  von  Bern  noch  ander  leut  nicht  bey  In, 
vnd  zogten  auff  den  vorgeschryben  monlag  auch  gein  Sempach  vnd  do 
bede  her  an  einander  sichtig  warn  do  waz  der  herzog  vnd  ein  Teyl  seins 
Volks  also  geyrig  zu  streiten  daz  sy  zu  stund  absassen  von  Im  hengsten 
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\'nd  gaben  dy  Im  knechten  vnd  rennem  zu  haV)cn  vnd  eylet  Je  einer 
für  den  andern  gegen  den  Sweizern.  Au(  h  warn  In  dez  herzogen  volk 
\i\  Junger  Aedeler  leiut.  Dy  wollen  ritter  sein  worden  und  Ir  redlikeit 
erzeiget  haben  vnd  eylten  auch  {un)fürsichtikli(*hen  für  dy  andern  vnd 
schr\'en  vber  die  Sweizer  vnd  soll  (man)  dy  buben  erstechen.  Do  zwischen 
hetten  dy  Sweizer  ein  spizen  geinachet  vnd  betten  sich  wol  geordent  zu 
streiten  vnd  stellen  sich  zu  were  vnd  stritten  do  mit  einander  auff  eym 
eben  velde  vor  Sempach,  daz  zu  beden  seilen  ritterlichen  gevochten 
ward.  Nu  waz  ez  do  zu  mal  der  heissest  tak  dez  Jahrs  vnd  von  der  hilz 
vnd  arbeit  In  dem  streit  wurden  dy  herm  zu  haut  müd  vnd  suach  daz  sy 
in  Irm  hamasch  erstiken  wollen,  do  von  ward  den  herm  zu  hant  der 
druk  angewunnen  vnd  wurden  ser  vntlerligen.  Do  daz  dy  andem  eltlich 
vntter  den  Edeln  ersohen,  dy  noch  do  auft'  den  hengslen  hüten  wy  ez 
ging  in  dem  streit  do  brachen  sy  ausz  dem  streit  vnd  schrien  nach  Im 
knechten:  hengst  her  vnd  wollen  auch  dervon  sein  gerant,  do  warn  dy 
knecht  mit  den  hengslen  wek  geflohen,  daz  Ir  vil  der  herrn  nicht  mochten 
zu  Im  hengslen  kumen.  Dy  wurden  do  zu  hant  ercylel  vnd  von  den 
Sweizern  erslagen.  Do  mit  waz  der  streit  ergangen  vnd  gesigten  dy  Sweizer 
den  herm  an  vnd  behüten  daz  velt.  In  disem  streit  nam  man  zu  beden 
Seiten  nymant  gefangen  vnd  wurden  der  Sweizer  erslagen  auft'cc  vnd  auft' 
dez  herzogen  seilen  wurden  erslagen  auft'  cccc.  guz  volks,  dy  vasl  lands 
herm  warn  vnd  erber  le'iwt  waren,  der  Ich  Ein  tcyl  hie  nennen  wil. 

IVer  erslagen  ivard: 

Do  ward  erslagen  der  herzog  selber  vnd  herrjohans  vonOhssenslein, 
dumprobst  zu  Strasburk  vnd  lantvoit  dez  selben  herzogen.  Item  markgraff 
Ott  von  Hochberk.  Item  graffjohans  von  Fürstenberk.  Item  ij  graffen 
von  Tirstein,  herrjohans  von  Hasenburk,  herr  Fridrich  von  Münsterol. 
Item  herr  Walther  von  (iernlzeke.  Item  der  svarz  Graff  von  Zolre.  Item  der 
Randek.  Item  herr  Mcrtein  Mallerer.  Item  herr  Ott  von  Walburg,  zwen 
vom  Greiffen stein,  ij  von  StaufT.  Kiner  von  Sigenawe,  herr  Albrecht  von 
Rechberk,  herr  Virich  von  Tirberk,  ij  von  Clingen.  Einer  von  der  Deke, 
ij  von  Andelo,  iij  von  Rüzeiihausen,  iij  von  Bernfels,  iij  von  Roltenberk, 
herr  Wemher  von  Flachslandcn,  ij  v(  ui  Hadcstal,  ij  Snebelingvon  Freyburk, 
ij  Waldemer,  herr  Ilurus  von  Schonaw  vnd  sein  lochtcrman  herrjohans 
von  Grünenberk.  Einer  von  Landesberk,  herr  Wcrnlein  von  Lichtenfels,  ij 
von  Weisweilre,  her  Johans  Bernhart  vom  Hause,  herr  Heinrich  vom  Stein, 
herr  Heinrich  vom  Schoilciiberk,  herrjohans  Schaller,  her  Bertholt  Orot, 
ij  von  Halleweilre,  Ein  von  Degerfclt.  Ein  St(")r,  ij  von  Empz,  iiij  von 
Eptingen,  iiij  von  M<)rsbcrk,  iiij  Rynai  h,  j  vom  Weyher,  ij  Güssen.  Der 
von  Reckberk.  Daz  warn  ij  Kletten,  j  von  Mülheim  vnd  j  Kraft  von  Boz- 
he}in  vf>n  Slezslat.    Item  xxviij   Ritter  vnd  knecht  von  Oslereich,  Item 


XXXV  Ritter  vnd  kneclil  von  der  Echs/  vnd  vil  ander,  daz  Ir 
wurden  aufi'  rccc  guz  *'iilks  tly  erslageu  wurden  uiit  dem  herzogen 
vor  ist  gesaget.  Dt>  nu  der  streit  ergangen  waz,  do  hehiltcn  dy  Svei 
daz  velt  vns  an  den  dritten  tag  vnd  losten  Ir  gefangen ')   dy  erslaj 
warn  ausz  den  andern  vnd  schikten  sy  heym  zu  begraben,  Itlicl) 
hin  gehöret  iTid  namen  auch  den  cospera  harnasdi.  deider  \Tid  harn: 
vnd  ander  cleinot  dy  sy  bey  den  herrn  funden,  dy  do  erslagen  lagen, 
Du  zwischen  gedurst  von  der  herren  wegen  nymant  do  hyn  kumen.  An 
dem  dritten  tag  nach  dem  streit  do  gaben  dy  Sweizer  einen  frid  vnd 
laubtcn  Iderman  hyn  zu  den  totten.  Do  warn  dy  totten  leib  also 
smeke  worden,  wann  ez  gar  ein  heisae  zeit  waz,  daz  man  mit  groi 
kumer  vnd  Jamet  den  herzogen  vnd  ander  grosz  hemi  auff  Ix  gesuchi 
ausz  den  andern  totten,  der  begrub  man  auff  xl  In  dem  Closter  zu  Küngs- 
vell.Dy  andern  xx  wurden  enwck  gefurt  Itlicher  in  sein  lant  zu  begraben. 
Dar  nach  mit  den  vberigen  totten  turst  noch  enmocht  man  nicht  wol 
vmb  gan  vor  gesmak  vnd  von  hiz;  also  macht  man  auff  demselben  veldl 
do  der  streit  geschah,  ein  grosse  grub  vud  warff  dy  lutten  dor  eyn 
sy  noch  ügen,  auff  dy  selben  grub  ist  aynt  ein  deine  Cappele  gemachi 

Nach  disem  streit  kom  des  herzogen  seyligen  Sun  der  elter,  genant' 
Leypolt,  an  dy  herschafft  zu  Östereich  vnd  ward  herzog  an  seinsv  atters 
stal.  Der  wolt  seinn  vatter  rechen  \Tid  samet  ein  grosz  volk  wider  dy 
Sweizer,  also  tetten  audi  dy  Sweizer  her  widervmb;  do  ward  der  zwischen 
gereit  vnd  ein  frid  gemacht  j  Jar;  do  su  reit  daz  volk  vnd  e  daz  zil  zu 
ging,  do  ging  der  krik  wider  aulTvnd  dy  Sweizer  zu  störten  vnd  zu  fürten 
dy  stat  Rottenhurk  v-nd  die  burk  in  der  selben  stat  zu  grund  ab,  wann 
der  herzog  gar  einen  grossen  zol  do  hett  vnd  die  Strassen  von  derselben 
burk  den  Sweizern  verleil  wurden.  Dar  nach  zog  der  Juaig  herzog  Albrecht 
sein  Vetter  zu  Wyn  vnd  lüszsein  stettvndampletwtkrigen  auff  dy  Sweizer; 
daz  tetten  sy  auch  vnd  geschah  grosser  raub  vnd  schermevsseln  vil 
zwischen  dez  herzogen  \'olk  vnd  der  Sweizer  vnd  grosser  schad  zu  beden 
Seiten,  daz  die  lant  verherrei  wurden,  wann  dy  Sweizer  hetten  dy  edelj 
leiwt  dy  vmb  sy  sassen  nahet  gar  erslagen  vnd  vertriben. 

Dieser  Bericht  ist  zum  grSssten  Thelie  eine  wörtliche  Reprodukliot 
hnfen,  enthalt   aber  im  Verzeichiiisä   der  ersehlagciien  Ocslerteicher  Abweiehi 
iinil   äonsl   auch,   abgesehen   vnn   dialektischen  Verschiedenheilcn,   noch   manche 
Zusätze. 


na  er- 
o  senH 
rosse^^l 
iuch^^l 

'~ngs- 

wol 
:hd^ 


eaeii^ 

,UD^H 

ch^^H 


')  Twinger,  über  dessen  Abslnmmung  J.  Kindler  von  Knobloch  iin  «Goldnen 
Buch  von  Strassburg«,  Wien  1885,  I,  156— r 57  und  in  den  Bulletins  de  la  sociilJ 
pour  la  conservation  des  monuments  histor.  d'Alcace.  Tom.  X.  neue  Beilrfige  vcr- 
Sflentlichte,  schreibt  richtiger  <die  Iren  erskgem. 
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66.  Chronik  oder  beschribung  der  alten  eydgnossischen  ge- 
schichten,  schlachten  und  thaten  von  dem  iahr  der  gnade 
1320  bis  an  dem  iahr  1430,  fürnämlich  aber  betreffend 
Bern  und  Pryburg  durch  Niclaus  Kaltsch  von  Milhusen. 

Diese  Handschrift  der  Beriierchronik  von  Justinger  befand  sich  1763 
im  Besitze  des  Barons  Gabriel  von  Reynold,  inarechal  de  Camp  et  Capi- 
taine  du  Regiment  des  Gardes  Suisses;  damals  nahm  General  zur  Liiuben 
eine  Abschrift  hievc^n,  die  er  dem  Band  X  der  Stemmatographia  Helvetica 
(Manuscriptin  Aarau)  ful.  2 — 02  einverleibte.  Diese  Handschrift,  welchemit 
Capitel  103  von  Justinger  beginnt  (Studcr  S.  57),  bringt  (fol.  i(x3 — 1O3  des 
Originals,  56 — 50b  der  Copie)  nac  h  Justinger  die  folgenden  Capitel:  *Der 
Strit  von  Sempachx>  und  ^  der  edlen  namen  zum  teil,  so  ze  Sempach  er- 
schlagen wurden»  mit  folgenden  bcmerkenswerthern  Varianten :  ^Und  do 
die  vigend  einander  sachend,  tlo  schroteten  die  herren  uf  dem  aker  die 
Schnebel  ab  und  zugend  also  .  .  .  .  > 

Im  Verzeichnissder(}efallenenergünzt  Kaltsch  (richtiger  Kaltschmid) 
nach  «^herjohans  von  Ochsenstein,  eingrafvon  Kazenelenbogen,  einer  von 
Impelgarten  j  ;  nach  *  zwen  Waldiier,  einer  v«  )n  Küngstein,  einer  von  Sengen, 
siben  vc»n  Büttikon»,  später  %  zwen  vini  Kmps,  vier  von  Eptingen,  fünf  von 
Mörsberg». 

Die  Einsicht  in  die  ( )rij;iniil-Harul«»chrift,  welche  die  Hibliothck  der  ök(>nomi^»chen 
Geselliächaft  von  Freiburjj  l)esit/t,  ül^erzeujjte  mich,  dass  der  Schreil)cr  der  Handschrift 
Nioolaiis  Kaltschmid  hiess.  Die  Handschrift  D,  Nr.  lyyi  stimmt  aus  der  Mitte  des 
1 3.  Jahrhunderts. 

Vgl.  über  die  Chronik  Hallers»  Bibliothek  der  Schwei/er-Creschichle  IV.  Nr.  "4  und 
besonders  Dr.  Th.  v.  Liel)enau  im  An^teij^r  für  Schweiz.  Geschichte  1885,  385 — 388. 

67.  Zürcher-Chronik 

von  13 13      1433. 

Und  wurden  die  \\m  Kntlil)U(Kh  hurger  ze  Lurern  wider  ir  herren 
vi»n  Torberg  willen;  wan  der  seil)  her  IVter  von  Torherghat  jnen,  ee  dassi 
burger  u'urden,  gross  guot  mit  unrcc  ht  abgennmen  und  si  geuangen  umb 
ir  aigen  guot,  und  umb  das  si  jin  nit  wolten  guot  geben,  hiess  er  ettlich  er- 
trenken,  ettlich  erhenken,  ettlirh  srhatz  er  süss  umb  guot  über  das  si  es 
nie  verschult  hatten,  und  hat  juen  in  kurzen  jaren  abgenomen  me  den 
n-ij  tusend  guldin,  die  wil  er  herre  was,  über  die  rechten  sturen,  die  si  jm 
jeriich  darzuo  muosten  gen.  l'ml  das  si  v<»n  jm  solichs  Unrechts  über  wurdin, 
da  wurdent  si  burger  ze  Lucern. 

Zürcher  Chronik  (bis  1433  reichencl),  Han<lschrift  in  St.  Gallen.  Cod.  643,  p.  144. 
HeoDe:  Klingenbergcr  Chronik  1 15.  St.(i.dler  Mittheihinj^en  I,  104.  (r.  v.  Wyss:  Ueber 
eoe  Züicher  Chronik  p.  9.  G.  Scherror:  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  210 — 21 1. 


iäfira««,  Schlacht  bei  Scmpnch.  \  \ 


68.  Sigismund  RosiczU:  Gesta  diversa  transactis  temporibus 
facta  in  Silcsia  et  alibi. 

I  kri^in  I.L-ui)olUi  ducis.  Eodcm  iiiin..(ij87  stillt  i,i8b)  I.cuii.iklusduK 
Austriae  cum  mullia  cumitibiis  et  nübillbus  occisus  fuit  iii  Svecia. 

Sommcrsberg:  Scriptor.  rerum  Silcsiacom 
Silesincunim.  Tom.  XJl  (Bmlau  1R83).  pag,  4 
l>LS  1470  Ounihirrr  in  Btesluii. 

69,  Züricher- Chronik 

Als  der  slrill  ze  Sempach  beschach,  merk  ■wie. 

In  i}cn  Üiten  und  tagen,  als  die  vun  Zürk'h  und  ander  unser  lieb 
getrüw  Eidgcnr>ssen  in  dem  velde  laugent,  do  ^n^-\\  Hertzog  Lülpolt  vnii 
Ocsterrich  mit  einer  grossen  HcrschaHt  für  Sempach  das  sletli  und  trowlc 
denen  ze  henken  und  7.u  ertrenkcn  und  wüste  da,  was  vor  der  stat  vrz  inul 
inaugten  inen  das  kom  ab  und  spultoten  ir  dar  an  und  rfifllun  in  diu  statt, 
das  man  den  mädren  ze  morgen  brilchte.  In  den  dingen  do  kamen  die 
Eidgenossen  mit  vier  houptpaneren  von  Lutzem,  von  Swiu,  \'ün  Uri;  und 
von  Underwalden.  Da  kam  die  Hcrschaft't  den  Berg  herab  mit  einem 
grossen  gcschray  und  würfen  mit  steinen  und  mit  hertem  angrifen,  das 
der  Eidgenozen  wol  LX  man  wurden  ertöt  Ec  dz  der  herschaft  vc  üt 
besciiach,  und  der  von  Lutzem  paner  wz  undergangen  von  grosser  not 
wegen.  CmJ  do  kam  Htrlsog  Lulpoll  und  wand  die  sincn  werint  obgdägeu 
und  wollt  rittr  worden  sin.  Und  da  half  der  allmechtig  ewig  gott  den 
gelrüwen  Eidgenossen,  das  sie  ob  gelaugent  mit  grosser  arbeitt  und  die 
Herren  erschlagen  wurdent  und  ouch  mit  inen  licrtzog  Lütpold  von  Oester- 
rich.  Des  half  uns  ein  gelrüiver  man  ander  den  Eidgenozen.  Do  der  sarh  das 
es  sn  übet  gieng  und  die  herren  mit  iren  glänen  und  spiessen  allwegen  dieaord- 
resien  ntderstauehenl,  ee  das  man  si  alda  erlangen  mSchti  mit  den  hallen- 
barten.  do  trang  der  trber  from  man  hinfür  und  erwusle  so  vil  Spiesse  wz  er 
ergriffen  mochte  und  Irukt  si  ntder,  dz  die  Eidgenossen  die  spiez  alle  aisehlugtn 
mit  den  hallenbarlen  und  do  zu  inen  kamen  und  trost  si  und  galt  inen  frSuivd 
und  rüfft  und  sprach,  si fluchini  all  da  tiinden.  Und  do  wurden  vU  grafen 
und  rilter  und  knecht  erschlagen  und  vil  Edellütt;  won  si  wolten  keinen 
armen  man  by  inen  nil  lazen,  won  si  wollen  die  Switzer  selber  töten.  Und 
da  verlor  Hertzog  Lütpolt  von  Oeslerrich  etc.  und  mit  Im  wol  vi  C  vi  und 
Ixx  man.  Und  es  wurdent  ouch  \'il  in  den  höllzem  tod  fundcn  und  er- 
stikten  ouch  vil.  In  ward  ouch  wol  gehQoti  mitz  an  den  dritten  tage.  Und 
doze  mal  wart  den  Eidgenossen  groz  guot  an  silberund  an  gold,  an  hamast 
und  an  panercn.  Merk  die  pancr.  Ein  paner  von  Triol ;  des  vtm  Ochssen- 
slein  pancr;  des  margraufen  paner,  (ein  paner)  von  Mümpclgarl;  der  ge- 
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selschaft  paner;  ein  pancr  ab  der  Etsrh;  dur  vnn  Frilmrg  panor  im  Bryss- 
gouw;  der  vnn  Sthaufliusen  pancr;  der  von  Lentzhurg  ])an<.T:  der  v<»n 
Hasenberg  paner;  des  Oraulfen  von  Bahn  (Sahn)  ])aner.  Und  da  verloren 
der  Eidgeni)ssen  nit  ine  denn  C  und  xHj  man.  Der  paneren  siml  XI,  (he 
M  do  ze  mal  gewunnen.  Da  ward  ouch  frid  gen  untz  an  den  tlritlen  läge, 
dz  man  die  lotten  müehle  von  dannen  bringen  in  irc  lender.  Und  dieser 
strite bcschach  indemjare d< ) man zalte  v« )ng« >tz gtiburt  MCCCLXXX VI  ( I ) 
jar  am  IX.  tag  höuwmonotz  an  einem  mentag  frögum  die  viij  stund.  U'nd 
also  hangent  die  .selben  panor  nneh  hüt  by  tag  zuo  Svvitz  in  der  kilehen 
und  zuo  Lutzcm  ze  den  Barfuos.sen. 

Zürcher  Chronik  von  143K,  copirt  147(>.  Stadthibliothek  Zürich  Manuscript  1).  (^5, 
fol.  55  b — 58  b.  Dr.  (r.  von  Wy.ss:  Ucbcr  eine  ZiirclKT-(.'hronik  aus  dem  fiinf/elinU'n 
Jahrhundert  und  ihren  Schlachtbericht  vcm  SiMnpach.  Zürich  i8()2,  2<) — 31.  —  Dr.  <  >. 
Ilartmann:  Die  Schlacht  bei  Scnip;u*h  33  -  -42. 

Eine  Copie  dieser  HandNchrift  Ums  dem  18.  Jahrimiidert)  schenkte  Xaver  Keller 
♦icr  Sladtbibliothek  Lu/eni.  ('odcx  M.  4^,  40.  Die  Stolle  üIkt  die  Schlacht  findet  ^ich 
S.  56 — 59.  Die  in  dicNcm  Berichte  enthaltene  Nachricht  idwr  den  jjetreuen  Mann  ist 
nicht  die  cinzitje,  die  inselarti^  aii>  der  ganzen  rinij)jH.'  der  nämlichen  rhronikfamilie 
h<rr\*orraj»t,  sondern  es  hal>en  sich  auch  n«»ch  amlere  Zusät/.e,  die  wc^hl  von  einem 
l'r.'»chi*'eizer  herrühren  dürften,  in  diese  (.'hmnik  hineinj;e\vnl)en,  st)  der  Ik'richt  üIkt 
die  Zerstörung  von  Hascnburj;  und  Kindhausen  1353.  die  Zerstürunj;  des  dem  Ritter 
M:iri|uart  von  Etärendinjjen  j^ehörigen  KaubM:hl<)s>es  1km  Keyserstuhl  durch  Lu/ern  und 
Zu^;.  der  Feldzug  der  Luzerner  nach  Heromünster  1352  um  Miltefasten,  der  Ik'richt 
über  diis  Treffen  l)ei  Küssnacht  am  Maitag  1353,  tue  Relation  üIkt  den  Ueberfall  der 
Stadt  Zug  durch  die  Schwyzer  1405. 

70.  Erhard  von  Appenwiler,  Kaplan  in  Basel 

c.  I43<). 
Fortsetzung  der  Repgauischen  Weltchronik. 
Handschrift  der  Universitätsbibliothek  in  Hasel.  {ahI.  IC  VI,  A  2^^  fol.  n^8      i<)(). 

Appenwiler  tbeilt  ein  Verzei«  bniss  der  bei  Senipat  b  2.  post  Ulriei^^ 
erschlagenen  Oesterreieber  mit,  ilas  im  West-ntlii  ben  eine  deiitsrbe  Ueber- 
aetzung  der  Stelle  im  Jabr/eitbiirb  von  St.  Le«»nbaril  vi»n  Basel  ist.  Xacb 
Herzog  Leopt^ld  neiuU  A])i)en\vil(.T  die  benen,  ritter  und  kneebte  im 
Briszgowe':;  unter  den  Hls.'lssern  ergänzt  er  ber  Cimtz  Stör;  Hans  von 
Wetteltzhin;  statt  Wernli  Nüsst-  von  Mrirsperj;:  wisse  ;  dann  <  Peter  von 
Mr»rsperg,  Ebcrlin.s  sun,  tmd  \il  ritter  und  kiu^bte.:  IVter  von  Helebin, 
Peter  von  Bolwiler;  dcrjimj^von  ( Irüiienberg;  Hematni  Hrügger  von  Ber«::- 
heim:  Waltber  Meyger  von  Hünin<;en;  lleinnann  vt.n  Ksdieuzwird  .der 
:dt  »genannt;  Albert ^  von  Müle  (statt  Mülincni;  Item  vildes  von  Wirtbin- 
berg harsch,  die  man  nit  nennen  kuiul;  bei  den  Seballbausern  ^  und  ander 
wol  200  oder  nie  ;  bei  den  S<  b\val»eti:  ber  Jerge  von  Wartowe,  ber  Hujj: 
Von  Schinen;  her  Hans  von  Rr<  bber«,^  item  der  Ht»fman  und  ander  vil; 
bei  den  Etschcr  *itcm  3  \'ilztum   ;  Her  Ilenrieb  von  Göszkein,  item  4  von 
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Bcchburg,  item  Hana  von  Krenliingen,  her  Hans  von  Wiblingen,  her  Hanfl 
von  Wippingen,  her  Henrich  von  Faniergü,  her  Jost  Trusses  von  Clingcn- 
stcin,  item  3  von  Falckenstein,  her  Hans  von  Hungerslein;  her  Jost  von 
Küssenberg;  item  3  von  Hödorff. 

\'|j!.  Dr.  A.  Bernoullir  Eine  Todtenliste  nir  ScUachl  bei  Scrnjisch,  Anzeiger  fiir 
scbwciicrische  rTCschichte,  1881.  Appcnwiler  ist  nach  E.  T.a  Roche,  Bnahülte  Jus 
Bnälcr  Munsters,  Basier  Beilriit?;  XII.  108,  gcsltirbcn  «niMilien  Miii^  1471  urnl  U72- 


71.  Waldshuter- Chronik 


Iietn  der  vorgenanthertzogLüpoldwart  erschlagen  zeSetniiacli  Anno 
domini  MOCCC"  vnd  LXXXVI  jar  nono  die  Julü. 

Clewy  Fryger  von  Waldshut,  Lehnneisler  1442.  Chronik  v-WaldshuL  —  Irerberl; 
Taphoi,Tapliia  178.  —  O. Lorenz:  Deutschlands Oeschiditsqucllen,  Berlin,  |8S(.,  I.  I(j8. 

7a.  Breisgamsche  Liederhandschrift 

vom  Jahre  1445 
vormals  im  Bcsitic  von  Professor  Hue  in  Freiliuru- 

Nach  der  •  Lassberg'schen  Cupie^  in  der  Fürstlich  Fürbteuberg'schen  Bibliothek  in 
Donaueschingen,  milgelheül  von  Herrn  Archivralh  Dr.  F.  L.  Baunmnn.  Vgl.  über  diese 
Handsdirid  Dr.  K.  A.  Barack:  Die  Handschriften  derFürstlicb  FBrstenbergischen  Hof- 
bibliothek,  Tübingen,  1865,  47—49,  Die  gleiche  Handschrift  enthielt  Gedichte  von 
Snchenwirth;  sie  wird  also  in  Wien  entstanden  sein. 

Anno  M  ter  C  post  L  tres  x  adde  sexque 
Sep.  Julü ')  mensis  idus  tmic  sCrauerat  ensis 
Prauorum  ducem  Luipoldum  cui  dare  lucem 
Cuncti  potensque  pia  dignelur  virgo  maria. 


In  terra  propria 
Genteque  de  propria 

Hac  vmelis*)  lali 
Mars  qtiid  fecisti 
Et  totum  trifiti 
Et  detruxisti 
Tu  non  pepercistj 
Subveniat  isti*) 


Pro  re  propriaque  necatus 
Projusticia  trucJdalus 
Generatus  stirpe  vigebnl 
Sub  nobilitas^)  nitebat 
Qiiare  lalem  rapuisti 
patriam  vultu  statuisti 
Vas  nobile,  cur  deiis  isti 
Quem  tuum*)  celsum  statuisti 
Subito  rogo  vulnera  crisli. 
Disz  hernach  geschriben  herren  ritler  vnd  Unecht  vnd  stell 
wurden!  alle  vor  sempach  erschlagen  by  dem  biderben  hcrren 
lierreu  herzogen  luipolden  von  Oslerrich  in  dem  jare  vnd 
vff  den  tage  alz  hye  oben  statt  in  den  ferszen  geschriben,  der 
aller  seien  got  gebe  das  e»-ig  reich  AMEN, 


J 
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Am  ersten  der  hochgeloht  edel  fürst  Herzog  Luipoldt. 


Margrauff  von  Hochberg. 

Graff  hans  von  fürstenbcrg. 

Junckherr  Walter  von  Geroltzegg. 

Her  martin  maltrer. 

Her  götz  von  stouffcn. 

Her  Ulrich  von  stouffen. 

Her  hanmann  von  wiszwiler. 

Her  hans  von  wiszwilr. 

Her  oszwalt  zem  wyger. 

Thoman  berenlapp. 

lütold  schäffrer. 

Haman  rott. 

Burckhart  gclszler. 

hainrich  väschlin. 

her  Walter  von  nuilen. 


Her  haintzman  kuochlin. 

Her  egnolff  kuochlin. 

Her  hnmmel  von  keppenbach. 

Her  hanmann  maigemies. 

Her  Conrat  stotz. 

Her  egnolff  von  stülingen. 

Her  peter  von  bolsenhaim. 

Her  liutold  von  mnlheim. 

Her  conrat  von  bolsenheim. 

der  von  hasenburg. 

her  werlin  von  perenfels. 

Adclberg  von  perenfels. 

her  Rudolff  hurus. 

her  werlin  von  Rothberg. 


Item  die  hernach  geschn'ben  sind  ausz  dem  Elssäsz, 


Der  techant  von  Ochsenstain. 

her  walther  von  der  digh. 

her  peter  von  Ratzenhusen. 

hainrich  von  Ratzenhusen. 

her  peter  von  andlach. 

her  werlin  wafHer  von  hattstatt. 

her  werlin  der  lang  von  hattstatt. 

her  Berenhart  grat. 

her  hanman  waldner. 

Crafft  waldner. 

her  Burkhart  von  niaszmünster. 

her  werlin  von  llachslanndt. 

her  hanman  von  wittenhain. 

her  das  von  bebclhain. 

her  contz  st{")r. 

her  gotzman  von  baden. 

her  fridrich  von  münstral. 

her  hainrich  von  rcgiszhaim. 

Cüntzlin  von  Eptnigen. 

düring  von  eptingcn. 

Walter  von  M<">rsporg. 

Junckher  peter  bolwil. 

diepolt  von  m<")rsperg. 

wilhalm  von  rottbach. 


wötzel  von  mörsperg. 
wer! in  nüs  von  mr>rsperg. 
hanman  zem  wigerhusz. 
hainrich  stötzer. 
hanns  stegher  (stogker?). 
hanns  prügker  von  berghain. 
her  hans  Rudolff  lobgassz. 
Burckhart  von  lobgassz. 
Burckhart  vom  hausz. 
Hüglin  Clctt 
fridrich  Clett 
Contz  von  mülhain 

C}rauff  hans  von  tyerstein. 
Grauff  walraff  von  tierstain. 
her  albrecht  von  mülinen. 
her  götz  müller. 
her  wcmhcr  schenk, 
her  Rützman  huncnberg. 
her  Virich  von  Rinach. 
Rustman  von  Rinach. 
fridrich  von  Rinach. 
her  hainrich  von  Rinach. 
Günther  von  Rinach. 


Marquart  \'oii  Bildegk  (sie), 
VI  rieh  von  Büttonkaun. 
Hartman  von  Buttenham. 

Wirlnihcrgfr. 
Hanns  von  Randegk. 
Henna  n  von  liechtenfels. 
Der  lang  Burckhardt  von  Ehingen, 
hanman  von  signaw. 

Die  vim  schtvalien. 
Herr  Olt  der  tnichsesz. 
her  vlrieh  von  Ems. 
lier  egnolff  von  Ems. 
her  hartman  von  behetn. 
lier  hilbrant  \'on  wissenbach. 
her  proun  der  güasz. 
her  albrecht  von  Rechberg. 
her  Conrat  vom  stain. 
hanman  güssz. 
hainrich  von  schellenberg. 
franck  der  üeelitcnstainer. 
der  herenser,  der  hofman  Kurhcn- 

inaister. 
frant?.  vlrich  von  tegerfelt, 
waltlier  mayr. 

Von  Ergau. 
lier  türing  von  hallwilr. 
hans  von  hallwilr. 
her  Ruman  von  Kingstain. 
her  haman  von  EschcnU  vnd  zwen 

seiner  stln  am  ersten  haintxman 

vnd  haineman. 
her  fridrich  von  Ertzmgen, 


hainrich  von  bettmeringen. 

vlrich  von  tierberg. 

Diethelm  von  münchingen. 
Das  sind  El3Sfher, 

her  peler  von  arberg. 

her  fridrich  von  grvfTenstain. 

her  wiihalm  von  End. 

her  peter  landsperger. 

her  hainrirh  kol. 

her  niciass  Götsch. 

CristofTcr  götsch. 

her  conrat  im  turen. 

Der  Tarandl. 

Jörg  Kuchenmaisler. 

Item  xvi  von  Burgundie  derwarend 
X  ritter  vnd  vi  edelknecht. 
Von  schaffhustn. 

her  hans  von  Randegk. 

her  hans  von  schwandegk. 

her  diethelm  der  schulthaisz. 

der  schulthaitz  von  Rinfeldeo  selb 
dritt, 

derschultaiszselbdrittv.  newenbui^ 

Item  diäy  obgeschriben  erber  hem 
wurden  alle  erschlagen  by  sem- 
pach  mit  meinem  herren  liertzog 
luipolden  viTsinem  aygen  vnd  von 
sinen  aygen  livten  vnd  vrab  das 

gesellen,  warentxtusentiihundert 
vnd  iii  die  ob  got  wil  alle  mit  dem 
sellben  vnssers  herren  huld  ge- 
win nent. 


')  Vgl.  iljwu  die  Schwäbische  uml  Zwctllcr  Chronik  nlicu  S 

'I  Lies  •bumdis-. 

")  SlnH.se  nohililnte.. 
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73.  Antonini  Archiepiscopi  Florentini  chronicon. 

t  Antonin,  j;el)<>ren  in  Florenz  1389.  Er/.bischof  1446,  t  I459,  compilirte  eine 
Chronik,  die  1480  in  Venetlij;.  1484  in  Xümherj;,  1491  in  Basel  und  1586  in  Lyon 
gedruckt  ^-urde.    —  (Lupduni  1586.  Tom.  III,  407. 1 

Eo  anno  (1387,  recte  I38^>)  (lux  Austriac  Leupoldus  captus  fuit,  et 
ocrisus  a  pupulis  suis,  ex  e«»  cjuod  imponehat  eis  taleas  et  gravamina  in- 
debita,  ad  qux'  nun  erant  obligati. 

74.  Meister  Felix  Hämmerlein«  Chorherr  von  Zürich, 

tractatus:   de  nobilitate, 

;^schriel)cn   1447. 

Item  anno  MC(-CLXXXVI  quidam  frater  minor,  virmagnaeperitiae 
ac  sermologuslargissimaefamae,  ipsa  die  cir(um<isi<>nis  Domini  in  praedicto 
imperiali  < »ppidi>  Thuri« •en>i  pu! )li(.:«  > >enn«  »ne  pn  )tulit,  se  per astrorum  motus 
cognovisse,  virum  nudum  i  um  armigen»  harrende  pugnasse  et  demum  ar- 
niatum  surru!)uisNe.  et  ])er  h«M;  illio)  demr»nstrari  nona  die  mensis  Junii  ^) 
proxime  futuri  ]>rin(i])em  terra«?  j)ntentem  per  paucenulam  gentem  vin- 
cendum,  pmut  evenie!)at,  nam  ille  p^pulus  sreiestu.s  iSvvitensium)  cum 
suis  complicibiis  il]u«slris>iiiuim  j)rin«  ipem  LeMpi»ldum  ducem  Austriae 
j)rf>pe  ca>trum  suuin  Sompa«  h  rTudeliter  in  hello  in  sol«>  proprio  et  ratione 
pr«  »prii,  et  ]>er  su<>s  iiMmiiu^  jin»j>ri«>s  rum  mira  multitudine  lomitum,  ba- 
ronum  et  nnl»ilium  die  j»raei:iw»*«tirat«>  jHTrmcrunt.  Nunc  audi  mirandum; 
nam  ann<>  revojuti»  e  »drin  in  !•»<.»,  (jin»  prin«  e]>s  «Mvisus  est,  (juidam  tios 
nionstrur»sae  pul«  liritudini>,  et  largi«^*«imae  magnitudinis  et  peregrinae  dis- 
positionis,  notus  ot,  ^imilitud«»  <  ujus  per  filios  hominumnonest  visa,  prout 
fi>rina  deinde  «Minpa«  ta  et  liis  <lirl>ii>  proprie  dem«»nstrare  videtur  figurata 
et  materialiter  («»nH«  ta  in  rei  perpetuam  memoriam  apud  quandamcapel- 
lain  ibidem  (»nservata. 

Fei.  Mallcolus :  «i^-  riobilitate  (scnpi.  1447»  cap.  XXVI,  fol.  XCIV.  h.  Uel)cr  den 
x-iel^cnanntcn  Häniinorlin.  ^^.Iion-ii  i^H«»  in  Ziirith.  «joslurbcn  c.  14^1  in  IVnthaz,  verj^l. 
K.  Räl>er:  Felix  Hamm«  rliii.  /üriih  iX4(>,  240  u.  Frietlrich  Fiala  :  Tnihsl  F.  Ilfunnierlin. 
Urkuntlio  V.  Sr»l(ithurn  I.        <  K  L«»r»n/:  Dcul^hlands  Ciesehichts<|uellen,  i88(>.  I,  i  i<)flf. 

»j  Matt  Julii. 

75.   Chronica  Heinrici  ordinis  minorum 

scripta  1440. 

Anlipapa  R<  )1  MTtu>  t ransfert  >e  ad  A\  ini«  »nem  et  a  rege  Franrie  h«  >n«  >ri- 
fiic  Mis(  ipitur.  Kt  rxindc  reges  et  prin<  ipe>  ar  prelati  divisi  sunt.  Rex 
Francie  cum  omni  regno  su«»  et  fere  tota  Hispania  et  regina  Siiilie  eum 
maiore  parte  regni  K«  »brrt«  >  antipape  adheserunt.  Im{)erator  ven  >  Karolus 
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IUP"'  et  filius  suus  Wentzlaus,  romanorum  rex,  Ludivicus  rex  Bohemie, 
rex  Vngarie,  rex  Anglie  et  omnia  regna  septemtrionis,  nee  non  provincie 
Italic  extra  regnum  Sicilie  constitute,  regna  Cracovie  et  Polonie  cum  suis 
subditis  domino  Vrbano  adheserunt.  Quidam  tarnen  principes  Almanie 
alte,  cum  episcopis  quibusdam  in  temporalibus  astrictis,  vt  Lüpoldus  dux 
Austrie,  qui  prope  Sempach  in  bello  cum  magna  comitiva  nobilium  a 
Switensibus  fuit  interfectus,  anno  domini  MCCCLXXVP,  die  IX.  Julii, 
et  quidam  nobiles  Almanie  basse  Roberto  adheserunt.  Alberchtus  vero 
dux  Austrie  principalis,  frater  ducis  Lüpoldi  maior  natu  domino  Vrbano 
fideliter  adherebat. 

Handschrift  der  Carthause  in  Basel,  jetzt  Universitäts-Bibliothek  Basel.  Cod.  D.  IV, 
10,  fol.  XCVI,  a— b. 

76.  Sequuntur  hie  aliqua  in  Cronica  sequenti  non  scripta,  quae 
non  per  omnia  sunt  generalia,  scilicet  circa  Basileam  in 
propinquo  et  in  Basilea  gesta. 

Anno  MCCCLXXXVIII  Nobiles  volentes  vindicari  bellum  Sempach 
inierunt  conflictum  ze  Nifers  (Näfels),  succubuerunt  et  IUI**  citra  inter- 
fecti  manserunt. 

Handschrift  von  c.  1449.    Bibliothek  der  Carthäuser  in  Basel,  jetzt  Universitäts- 
bibliothek.   Codex  Manusc.  D,  IV,  10,  fol.  7,  b. 

77.  Chronica  der  Edlen  Grafen  von  Cilli. 

Verfasst  von  einem  Minoritcn   1435;  fortgesetzt  bis   1458. 

Von  einer  grossin  zwitracht  in  der  Christenheit. 

...  da  von  lang  zu  schreiben  war,  was  grosser  und  schweb r  Leuff  sich  in 

der  Christenheit  haben  verloffen,  dann  in  der  Zeit und  darnach 

viel  Blucdt  vergossen  . .  wie  in  diesen  Landen  die  zwey  Fürsten  von  Oster- 
reich, Hertzog  Albrecht  und  Hertzog  Leopoldt  einen  grossen  Nahmen 
gaben,  also  dass  In  die  Tanicser  march  ward  eingeantwordet,  und  darnach 
Er  die  Pristerschafft  mit  Steuer  zu  dreyen  mahlen  angr\  ff;  Ihm  gingen 
darnach  all  sein  Sachen  zurück,  und  ward  darnach  von  den  Schweitzern 
erschlagen.  Die  Bibel  setzt  in  dem  andern  Buch  der  Machabeorum  in  dem 
dritten  Cap. :  welcher  rathgeber  einen  Fürsten  nit  lieb  hat,  der  rath  Ihm, 
dass  Er  die  Kirchen  beschwehre,  und  sein  Landt  und  Lcuthen  neuerungen 
mach,  so  zergehetsein  reich  undseines  Nahmens  wird  furbas  nimmer  gedacht. 

Hahnii:  Collectio  monumentonim  vetcrum,  Brunsvigae  1726,  II,  682.  —  (>.  Lo- 
renz: Deutschlands  Geschichtsquellen,  1886,  I,  283 — 285. 
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78.  Chronik  Meinrad's  von  St.  Gallen. 

15.  Jahrhundert. 

A.  d,  MCCCLXXXVl  jar 

am  Dünstag  vor  sant  ulrichs  tag  verlor  hertzog  lupolt  von  Ostcrrych  ze 
sempach. 

Und  wurdent  begraben  mit  dem  Fürsten  XXIII.  ritter  zu  küngveld. 

Mcinrad*s  Chronik  (in  Cod.  Va<lianus  X.  67,  fol.  2)  in  St.  Gallen.   G.  Sclicrrcr: 
Kleine  Toggenburger  Chroniken  82. 

79.  Nürnberger  Weltchronik, 

verfasst  von  Johannes  Plattcnberger  dem  jünj;ern  und  Theodorich  Tnichsess,  Kan/lci- 

schreiber,  um  1459. 

In  dem  zehenden  jar  der  reigirung  kiinig  Wentzcslai  nach  Cristi  ge|)urt 
1386  erhub  sich  grosse  zwitrechtikeit  und  krieg  zwischen  hcrtzj)gcn  Leu- 
|X)lten  wm  Osterreich  und  den  Sweitzcren  und  yr  eidgnosscn,  iXitn  von 
Zürch,  Peren,  Luceren,  Urach  und  Underwalden,  und  im  prachniond  zugcn 
sie  auss  und  gewannen  ym  13  vesten  an,  hesunder  Pfefibkin,  in  der  sie  2O 
man  erslugen  und  die  purck  vcrpranten.  Darnach  an  saiU  Kilians  tag  er- 
hub sich  hertzog  Leupolt  won  Osterreich  mit  vil  herrcn  aufV  700  gleven 
und  vil  fussvolks,  und  zoch  für  das  stetlcin  Sempach,  welches  vor  sein 
gewesen.  Also  samten  sich  die  Sweitzer  aufV  2cxx)  fussknec  hten.  Also 
stund  der  hertzog  [vom  Pferde]  und  wurd  von  den  edelen  gn  >ss  geschrey 
über  die  kumelcker.  In  der  weil  die  Sweitzer  ir  spiizen  machten,  und  ward 
beder  seyten  ritterlich  gestritten  und  (es  so)  heiss  was,  das  die  ritter  im 
hamesch  swach  wurden  und  zun  pferden  nit  kummen  mo(  hlen,  das  die 
Sweitzer  den'sig  erlangeten,  und  der  Sweitzer  loax  des  hertzogen  auH^cx) 
reisiger,  under  den  vil  herrn,  erslagen  wurtlen,  nemiich  hertzog  Leupolt 
von  Osterreich,  her  Johann  von  Ochsenstein  tum|)rol)st  zu  Strasburg,  mar- 
graff  Ot  von  H(K:hperge,  graffHans  von  FurNtenberg,  der  swartz  graff  von 
Zoller,  zwen  greven  von  Tirstein  etc.,  vil  edel  von  der  Ktzsch  und  Oster- 
reich. Und  wurden  begraben  in  das  (l<»stcr  Kunigvcldc:  etlich  an  der 
Walstatt  begraben  und  ein  (a|)el  darüber  gcMnacht.  Nach  weh  hem  streit 
hertzog  Leupolt  sein  sun  wider  Sweitzer  kriegt :  also  zerstörten  si(^  Roten- 
burg mit  samp  der  purck,  und  der  adel  umb  sie  her  vertriben  wurd. 

Die  Chroniken  der  deutschen  Städte.  III.  Hand,  I.oip/i^  iH()4,  \yA^.  2«)i.  -  O. 
L)renz:  Deutschlands  Creschichtsi quellen  18HO,  I,  172. 

Diese  Chronik,  erhalten  in  M\cerpten  llartmannSchedcls,  ])enutzto  der  Auj^sbur^er 
Mönch  Sigmund  Meisterlin,  einst  Novi/mmcisler  in  St.  (lallen.  Nürnberger  Chroniken 
III,  5—6.  Westdeutsche  Zeitschrift,  Trier  1885,  IV,  302  ff.      -  O.  Lorenz  a.  a.  O.  101. 


So.  Senatorium  Magistri  Martini  olitn  abbads  Scotorum 
Wyennae  per  modum  dialogi. 

c,  1440—1460. 

Mhertus  et  Leopoldus  diviserunt  terras  et  cessit  Alberto  AusIrin. 
Leo|iöldo  Sliria,  Cariothia,  et  aliac  terrae.  Ille  Leopuldus  {ut  in  frunicis 
publice  seribiturfqiiia  raagnas  steuraa  imposuit  Monastcriis  et  Clero,  amcxlu 
nullani  fortutiam  habuit,  Ikct  ante  ta1ia  gravamina  furtunatissirous  esset, 
et  ultimo  occisus  et  a  Swetensibus  - , . 

B,  Pei :  Scriptores  ranim  AuBtriacamm  II,  658.  —  Der  Autor  dieser  Sclirift.  iler 
Ungnr  Martin  von  Zips,  1414  Professor  in  Wien,  soll  um  14^0  gestorben  sein,  —  U. 
Lorenz:  DeiiLschlands  Gesell  ich  Isqucllcn,   i8S(>,  I,  rij  — Ilfi. 


81.  Chronik  des  Thomas  Ebcndorfer  von  Haselbach 

voneirca  T440-1463. 

Inlerea  ijuidnin  rustici  et  populäres  vocati  Suitenses,  sui  naturalisi  et 
Doiuus  Austriac  subditi  in  Valle,  montibus  et  lacu  Lucemcnsi  vallali,  dt: 
pauds  villagüs,  Cella.  Stain  (en),  Altorff,  Suiz,  Mursach,  quarum  Ecclesiarum 
et  jus  patronatuä  ad  ipsum  pertinebat,  similiter  Kusnarht  et  Beckenriedt 
rebetlionem  contra  ipsum  intentanrat,  et  quaedani  loca  suae  temporali 
ditioni  subjecta  in  deditionem  susceperunt  Quod  cum  \indicare  decre- 
visset  praefatus  Princejis,  coUectis  suis,  paucis  numcru.  se  versus  Senipach 
(jppidura  recepit.  In  qua  via,  dum  quidam  de  suis  Suitenses  cnmiierissent, 
et  eosdem  sine  ordinea^retsi  fuisseiit,  prostementes  tnultos  de  adversariis, 
tandem  praefatispraevalenlibus,  lugiibrem  Princeps  audi\'it  clamorem :  retta, 
Oesterreich,  retta!  Videns  quoque  in  banderiis  flebilcm  snomm  casum,  ad 
quem  dum  qiiosdam  leutus  conspiiteret,  ipse  de  equo  prnsiliens  animose 
irruit,  et  venit  iu  hostem,  ibique  utrinque  magna  virtute  decertatmn  est,  in 
coDSpectu  plurimonim  in  cquis  residcntium,  et  fuga  lapsorum,  sicque  Illu- 
stris  iste  Princeps  cecidil,  et  e  suis  militibus  et  nobilibus  circa  centum  et 
viginti.  De  qui.irum  tuimero  Otto  Marvbio  de  Hochberg,  duo  comilcs  de 
Tverstain,  Johannes  Über  Baro  de  HiLsenburg.  de  Oclisenstain,  Petrus  Ar- 
berger  Vcxillifer,  Witlielmus  de  Endl,  Otto  Dapifer  de  Waldtburg,  Fridc- 
rit;us  Graiffenstaincr  de  Athcsi,  Pctriis  Srhlanderslierger,  et  ujms  de  Raiffeu- 
stain,  et  alii;  cum  quibus  Otto  Harasser,  Magister  arniorum  praefati  Ducis 
Leopold!,  Franciscus  de  C'astelnuf,  qui  et  mane  in  latere  Principis  invcntus 
est  mortuus,  anno  Domini  T.j86.  Sepeliuntur  praefali  una  cum  Principe 
in  Monasterio  Königsfeldt,  quorum  animae  Deo  vivanl  in  aelema  bealitu- 
dine.  In  bat  partiali  et  casiialipalaestra  non  defuerant  Lucemenses,  Under- 
waldenses,Oberwaldenses,vasalliComitalusHabspurg,etdeGliiris,propric 
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ad  Monastcrium  saiK  ti  Fridolini  Abbatis  Seckingensis  pertinentes,  ruius 
et  imagincm  in  vexillo  ferunt,  inductione  Turicensium  (von  Zürich),  tunc 
hostium  Ducum  Austriae,  in  hanc  ortam  rebelHonem,  ut  ipsis  referentibus 
didici.  Et  quia  vasallos  nobiles  et  Advocati  Ducum  in  his  partibus  et  exac- 
ti<  mibus  et  concussionibus  nimium  aggravabant,  filias  suas  humiliabant,  et 
uxores  vi  surripientes  etiam  prupriis  in  domibus  polluebant,  aut  utrasque 
indignis  personis  conjugi«»  copulabant»  et  coram  ducibus  repetitis  vicibus 
super  his  conventi  se  justificabant,  hinc  desperantes  sc  aliorsum  contulc- 
nint  cum  Imperatore  Carolo  Quarto  Rege  Bohemie. 

Thomac  Elx^ndorfTeri  de  Haselbach  Chronicon  Austriacum  (scriptum  c.  14^)3).  — 
Pe/:  Scriptores  rerum  Aiistriacanim  II,  816 — 817.  Ueber  Ebendorfer  vjjl.  O.  Lorenz: 
Deutschlands  Geschichtsquellen,  2.  Ausgabe,  I,  226 — 235;  3.  Ausj^.  I,  272 — 283. 

82.  Züricher-Chronik 

von  1466. 

« 

IX>  fuor  der  Herzog  Lüpolt  von  Osterich  mit  grosser  Herschafft  für 
Sempach  und  trowtend  denen  zuo  hencken,  und  wüstend  da,  und  kamen 
die  Eidgnossen  von  Lutzern  und  fuorcnd  gegen  Seinpa(  h,  und  Herzog 
Lupoid  und  sin  herschafft  nanicnd  den  Berg  des  ersten  in,  und  do  unser 
Eidgnossen  auch  woltcnd  uff"  (\i.'U  l)erg,  do  kamend  die  Herren  ab  dem 
berg  mit  grosscMn  gcs<hrcy,  und  mit  werff'en,  und  sta(hend  in  unser  Eid- 
Bossen,  das  der  Eidgnossen  wurdend  LX  erstochen  das  keinem  herren 
nüt  was  geschahen,  und  d«»  der  von  Lutzern  ])anncr  under  kam,  do  kam 
Herzog  Lupoid  hinzuo  und  wand  obgcligen.  Do  halffder  allmechtig  got 
unsem  getrüwcn  Eidgnossen,  das  sy  obgclagend  mit  grossen  arbeiten,  und 
die  herren  erst  hlagcn  wurdend  imd  Herzog  Lupoid  von  Osterich,  und  als 
grafen  und  ritterund  edelknecht ;  wan  sy  woltend  keinen  armen  man  nit 
by  inen  Iiui  M  ;  sy  woltend  die  Schwyzer  sell>er  schlan.  Und  verlor  Herzog 
Lupoid  von  <  )stericii  und  mit  im  sechsliundert  und  I.XXVI,  und  dar  nacli 
w'4ird  vil  in  lioltzeren  funden  todt  ersti<  kt  und  ward  ir  gt^lnit  untzmorndes 
am  zinstag,  und  w.ird  den  luilgnossen  gross  gut  luul  iiarnesch,  an  lml)en, 
an  g^>id  und  silix-r,  und  das  i)anner  von  Tvrol,  und  des  von  Oclisenstein 
panner,  der  (iraflen  panner  von  Hot  hberg,  des  (jraff'en  panner  von  Tiel- 
stein,  eii^  |)anner  v«»n  Müm|>eigart,  eii^  |)anner(lergeseiscliaft  al>  der  Etsch, 
ein  paimer  von  Frii)urg  im  P>rissg«">w,  ein  panner  von  Scliaffluisen,  und 
von  Lentzl)urg,  (U-s  von  Hasenburg  panner,  und  verlor  der  Eidgnossen 
hundert  und  XVL  Da  ward  frid  g'il)en  am  dritten  tag,  und  kamend  LXXX 
wägen  und  furtend  die  herren  liinweg;  die  anderen  wurdend  liegral)en. 
Und  do  zeri)ra<lien(l  die  von  Lutzern  Rotenl)urg  uff' den  lierd  und  ward 
der  Zoi  gemiiulret  als  er  hie  vor  was.   Dieser  stryt  geschacli,  do  von  Gottes 
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geburt  wareni  MCCCLXXXVI  jar  an  dem  IX  tag  hövmonal,  an  einem 
metitag. 

ZQrcher^hronilt  von  :466.  —  Sladibibliothck  Zflridi  J,  145.  S.  58—60.  Dr. 
GcDT};  von  Wyi>s:  ITcbrr  eine  Zärcher-Chronik  a-on  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  und 
ÜireoSchlachtbericht  von  Serapach.  Zürich  1861,3.34—35.-0,  Hartniann :  Schbdit 
bei  Sempach  33-41. 


')  Man  beathle  die  Reime  ■  1 


■  Ijin«,  ischlan'p  die  auf  ein  Gei 


83.  Von  den  Fürsten  von  Oesterrcich. 

1466. 
1 380  des  9,  Juni  ward  erschlagen  Herzog  Leopold  von  ticn  ScliM-eitzern 
und  von  den  vtm  Zürich  mit  vielen  Ritlern  und  Knechten. 

Biblintheca  Corsiniana  in  Rom,  Cod.  Nr,  »11.  Dai  falti  di  Alessandro  Mai;no. 
Der  Anhang,  der  cinp  deutsehe  ChrnniV  -enthält,  ist  geschrieben  von  Martiniis  Delakh 
146&.  —  B.  Dudik:  Itei  Rrnnanum  I  (1855),  p.  III. 


84.  Deutsche  Chronik,  bearbcitet'nach  Konigshofen  für  Jakob 
von  Stein  von  Bern ;  geschrieben  von  Melchior  Rupp, 
Schulmeister  von  Schwyz,   1469. 

Handscbril't  in  Betn.    1,  Nr.  41,  foL  CCCXXIX,  h. 

Von  dem  stritt  ze  Sernpach. 
Und  d(j  sich  der  voi^enanl  Herlzog  Lupoid  mit  grosseoi  volk  be- 
sampnoHfol.CCCXXXjdokamendieEydgcnossenvimLuieren,  Schwitz, 
Vre,  Vnderwalden  xu  denen  von  Zürich  von  Ire  manung  wegen  mit  scchs- 
liundert  mannen  vnd  zugen  mit  enandren  in  das  ergöw  uff  den  Herzogen 
von  Ocsterich  vnd  wustent  vnd  branden  was  sy  funden.  Si  gewuuen  ouch 
Pfcffikon  in  dem  Turgöw,  das  des  von  Landenberg  was,  vnd  wiirdend  uff 
der  vesli  erslagen  sechsvndzwcnzig-  man  vnd  zugen  wider  gen  Züricli  vnd 
lagen  do  vierzechen  tag.  Do  vernamen  sy  das  der  Herzog  mit  grosser 
macht  wolle  ziechen  für  Sempach.  Do  erloupten  die  von  Zürich  den  eyd- 
genossen  heim  ze  varen.  Das  ouclt  beschach.  Darnach  uff  dem  Mentag, 
was  der  Nünde  tag  des  monetz  Höuwct  der  obgenan^  Hcrf.og  Lüpolt 
von  Ocsterich  mit  grt>sser  Herschaft  vnd  mit  grosser  Macht  slug  sich  für 
Sempach.  AlsozugenouchdievorgenantenEydgenossenLuzeren.  Schwitz, 
Vre,  Vnderwalden  ouch  gen  Setnpach  mit  ine  denn  mit  dryn  hundert 
mannen.  Vnd  do  bede  tajl  enandren  ansachcn,  do  zugen  sy  zusamcn  vnd 
schlugen  uffenandrenmanUch  vnd  ritterlich.  Dogabguttdcneidgenossen 
gelück,  das  sy  erlich  obgel^^en.  Vnd  wart  der  obgenant  Herzog  Lüpoll 
mit  vil  grosser  Heren  er.iUigcn,  Grafen,  fryen,  ritter  vnd  knochl  4'nd  wurent 
der  Herschaft  viertusenl  vnd  wart  do  ge-(ro!.  CCCXXX,  b)wunnen  gross 
gut  an  Harnaschs,  iin  kleider  vnd  an  andren  dingen.  Doch  verlurcn  die 
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eydgenosscn  by  zwcnz  viid  hundert  mannen.  Vnd  fürten  die  eydgenossen 
mit  Inen  ab  der  walstatt  die  paner  vi  )n  Tryol,  das  vc  m  Oschstensten  (!)  panen 
des  grafen  von  Habspurg,  der  von  Sdiaftlmsen  paner,  der  von  Mellingen 
paner  vnd  vil  fennlin,  die  sy  nit  erkanten.  Vnd  wurdent  uff  der  vigen- 
den  tail  erschlagen  die  hienach  geschriben. 

Der  Edlen  namen  so  ze  Sempach  erslagen  wurden  ^). 

Des  ersten  Her  Lüppolt  von  Oesterrich. 

Der  schwarz  gralF  von  Zollern. 

Zwen  von  GrifTenstein. 

Zwen  von  Halbstat. 

Zwen  sehne wli  von  friburg. 
(fol.  CCCXXXI).  Herr  Hüring  von  Schonöw  vnd  sin  tochterman  Her 
Hanss  von  Orünenberg. 

Der  von  Tegerwelt. 

Yaw  Str)r  von  Sulz.  Zwen  v.  Epptingen,  vier  v.  Mörsperg,  vier  v.  Rinach. 

Der  st'irck  von  (}rymmenstein.  Item  acht  vnd  zwenzig  ritter  vnd 
knecht  von  Oesterith.  Item  fünff  vnd  dryssig  ritern  von  der  Ettsche  vnd 
vil  ander,  die  hie  nit  geschriben  stand. 

Vjjl.  ül)er  diese  Handschrift  G.  Studer:  Justingers  Chn^nik  pag.  XX  V — XXV^I; 
da/AI  olx»n  S.  152      153. 

*)  Wir  heben  nur  Einzelne  herN'or. 

85.  Berner-Chronik  des  Venners  Benndicht  Tschachtlan  und 

des  Rathsherrn  Heinrich  Dittlinger 

gemeinsam  verfasst  circa  1470. 

Diese  Chronik  folgt  in  dem  von  der  Schlacht  bei  Sempach  handelnden 
Capitel  dem  Texte  Justingers  fast  wörtlich.  Das  Zürich  er- Exemplar  von 
Dittlinger  lüsst  nur  die  Worte  in  der  Schlachtbeschreibung  weg:  «den 
herren  waz  gach  zu  den  eydgnossen,  die  hatten  sich  so  nach  gesmuockt, 
und  vachten  mit  dem  spitze,  und  namen  des  ersten  grossen  schaden.  Bald 
liessen  die  eydgnossen  von  dem  spitze,  und  lieffen  in  die  herren,  und 
slugen  so  grülich  mit  den  halbarten,  daz  nüt  vor  den  streichen  gestan 
mocht>.  Sie  erzählt  wie  die  anonvme  Stadtchronik:  «Und  do  die  evd- 
gnossen  mit  denen  von  Zürich  vierzechen  tag  gereiset  hatten»,  hätten  sie 
den  Zug  des  Herzogs  nach  Sempach  vernommen;  da  «scharroten  sie  sich 
uf  flachem  velde  und  fochten  mit  einander  manlich  und  ritterlich,  da  gab 
gott  den  eydgnossen  daz  glügk  . .  .^ 

Im  Verzeichniss  der  Gefallenen  ergänzen  die  beiden  Autoren  beim 
Markgrafen  von  Hochberg  den  Namen  Otto. 

Studer:  Justingers  Bcrncr-Chronik  163  — 164.  Vgl.  oben  S.  152  — 153. 


Bemerken swerih  kl  dieiC  Chronik  (Original- HaiiAiichrift  der  Siadlbibliofhek  Zliricb 
A.  120)  durch  das  von  Ttchochtlnn  bcij^^ilgtc  Bild  der  Schlncht  tvi  Scmpoch,  w<?lt'hi'^ 
folgende  Unters-chrifl  IrOgl: 

Strit  ce  sempach  da.  beleih 

henog  tuppolt  von  Österreich 

und  vil  herrcn.  ritler  und  knccht. 
Der  Kinbnich  wird  nicht  durch  Wirkelricd.  sondern  durch  einen  Witliler  licwerkslclligl. 
—  VeI.  Heinrich  Geh rig;  die  WinkeMnUFiagEjS.  —  UelicrTwhachllan  undDiltünm'r 
vgl.  G.Sludcr  im  Archiv  des  bist.  Vereine  von  Bern  V!,  ü:;  ff.  -    O.  I^ircn/:  Dnilsch- 
l.ind;.  (TeschiehtsqHcllcn  3.  Ahsr.  1,  MJ      tlj. 

86.  Gebhard  Dacher's  Konstanzer  Chronik 

vomj.  309— 1470. 

Sl.  r.nllcr  Stiflshand Schrift  No.  b^b  jiag.  lyi— 93  und 

Constanzer-Chronik  Nr.  2807  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

Anno  MCCCLXXXVl  jar. 

Ulli  1  m  dem  j.ir  d<  1  man  von  dcrgepurt trisli  unsers  liereii  zait Tusciul 
tlrülmmkrt  atlii/ig  und  seclis  jart-  an  dem  nilnden  tag  des  höwalz  in  der 
7»iHiften  stund  desselben  tags.  Du  liub  sieh  der  strvl  ku Centbach  ^wüschen 
herl/r^  löpnlten  \nd  \il  Edler  lütl  die  Er  by  im  hett  uiid  ocli  von  sinen 
stellen  und  db  dem  Und.  Und  den  \'on  luceru,  underwalden  den  von 
urath  und  den  von  !^h«ytz.  Wan  der  liertaog  maint  und  klegt  sich  wie 
im  die  walenstader  im  mnheltend  wol  ulTzwölIf  schluss  und  hellend  die 
KU  ireii  handen  gCKugeii.  Das  aber  sy  gar  crberdich  veranltwurtend  mit 
der  aidgenossen  hilff  und  nach  vil  weiften  und  briefen  imd  altem  herkomen 
kam  es  zu  disem  strit. 

Und  do  hübend  sy  an  ze  veehtend  und  vcrlurend  die  von  lucern  und 
die  aidgenossen  wol  uff  drvhundert  man  wan  der  herlzug  hett  gar  vil  volks 
und  vast  woibezflgdt  in  dem  veld.  Und  in  dem  was  ainer  von  hennen- 
bergwolmitfünff'hunderl  mannen  die  under  in  horttend  mit  sinera  banier 
fliehen  mit  aioem  grülichen  ersehrokenlichen  geschray  und  also  kam  ain 
schreck  in  des  herzogen  volk  und  yltend  zu  den  rossen  weihe  mochtend 
und  wundend  dem  volk  ze  liüff  ze  koment  mit  den  Rossen;  da  wurdend 
inen  die  ungerochen  ungezümpten  ross  unsinnig  und  kimdend  nichles  mit 
inen  geschaffen  dann  da^  sy  das  volk  groslicli  und  vüsl  wüstend  und  nider- 
stiessend  und  erlratlend  mit  den  Rossen  und  wurdent  unbesint  und  ver- 
lurend  ir  krj' '}  und  wyst  niemaut  wamach  er  sich  halten  soll.  In  dem 
sclitugend  stacheiid  und  schussend  die  aidgenossen  mit  guter  Ordnung 
und  mit  starken  krefllcn  in  sy  und  laitend  ir  gar  vil  ulf  die  waltstat.  Und 
sunder  die  Edlen  die  dann  da  blibend  und  gern  bestandeu  w3rend  und 
nit  wyehon  wollend  und  das  volk  gern  in  dem  veld  hehabl  hellend  und 
die  wurdent  erschlagen  und  belibend  in  dem  vclde.  Wie  wol  ir  nun  vast 
mcr  was  und  des  halbtails  raer  dann  der  aidgentissen.  Der  durchlilchteud 
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fürst  Hertzog  lüpolt,  Grauflfott  von  Habspurg  und  graff  wald  raff  von  tier- 
stain  und  graff  Hans  von  tiorstain  sin  hruder,  Graff  Hans  von  fürstcn- 
bcrg,  her  gewesen  von  geroltzegk,  Her  Hans  von  ochsenstain.  Her  Hanss 
von  hasenburg,  Her  wernher  von  Berenvels,  Her  Martin  Maltrer,  Her 
wernher  von  Ruttenberg  und  sin  Bruder,  Her  cunrat  und  vil  ander  Heren 
edellüt,  Ritter  und  knecht  der  nanien  man  nit  wayst  und  vil  erber  lüt  von 
den  stetten  des  hertzogen  und  andern  richstetten  die  och  ir  volk  dahin 
geHchen  bettend  und  ander  herren  gaistlich  und  weltlich  und  och  gar  vil 
usslüte  ab  dem  land  dero  nun  gar  vil  och  erschlagen  sind  uf  der  waldstat 
und  och  an  andren  enden  und  stetten  als  die  aidgenossen  nachyltend 
funden  wurdend  der  nun  zalhafftig  sind  by  sechshundert  und  sechs  und 
sechtzig  und  dan  sust  och  vierzehen  hundert  und  süben  und  trissig  dero 
namen  aber  ruwend  in  dem  fryd  unsers  heren  ewen.  ^) 

Gebhartl  Dächer  ist  1472  jjcstorben.  (Hilijjc  Mittheilunj;  von  Herrn  Stiftsarchivar 
Dr.  Gustav  Scherer  in  St.  (iallen,  (icssen  Handschrilten- Katalog;  der  Stiftsbihliolhek 
St.  Gallen  S.  2  1 2  Auskunft  über  diesen  Codex  ertheilt.  ( ).  Lorenz  in  Pfeiffers  Germania 
VI.  185  f.  O.  Kleissner:  Die  (Quellen  der  Sem pacher  Schlacht,  65 — 66.  —  Dr.  H.  von 
Liel)enaii :  Arnold  Winkelricnl  208  —  209.  —  O.  Loren/ :  Deutschlands  Geschichlsquellen 
3.  Aufl.  I,  93  —  94  hält  dafür,  die  Handschrift  in  Wien  dürfte  noch  im  ersten  Deccnnium 
^eschrieljen  worden  sein. 

*)  Die  Wiener  Handschrift,  welche  nur  den  Dialekt  und  zuweilen  die  Wortstellung» 
etwas  äntlert,  brinjjt  die  Lesart    criej^  -. 

*)  Wiener  Codex     in  dem  ewigen  lel)en  . 

87.  Johannis  Knebel,  Capellani  Ecclesiae  Basiliensis,  Diarium. 

1473. 

Eo  autem  tempore,  quo  dominus  imperatorhic(Basileae)fuit,  vocavit 
confederatos  Switense>  et  pec  iit  ab  eis,  ut  ipsi  ablata  domui  Austriae  resti- 
tuerunt,  ad  quod  ipsi  per  dominum  Xicolaum  de  Dieszbadi,  militem  valde 
h<:>nestum,  multas  peragratas  eis-  et  ultramarinas  regiones,  patrias  et  regna, 
responderunt  serenissime  majestati  sue,  quod  ante  centum  et  citra  annos 
et  eo  tempore,  quo  illustri.s  domus  Austriae  patriam  illam  in  manibus  suis 
habuerant,  per  advutat«)s  et  balivos  n«)biles  illius  patriae  regebant  non  eo 
quo  decebat  modo,  sed  tyranniro,  permittentes  spolia  in  ipsa  terra  fieri, 
comittentes  in  su«)S,  (juo^  pascere  debebant,  stupra,  adulteria,  et  impo- 
ncntes  eis  stüras,  tallias  et  exacci(»nes  insolitas  etalia  plurima  intollerabilia 
nefanda  nego(  ia,  unde  rommunitates  et  villagie  permoti  prefatis  balivis 
et  terre  comitibus,  baronibus  et  nobilibu.s  talia  e.xercentibus  opposuerunt, 
eis  lites  movendo,  oppida  et  castra  ipsorum  expugnando  et  recipiendo. 
Qui  quidem  tun«:  n«  »biles  se  volentes  vindic  are  suis  principibus  se  junxe- 
runt,  false  eis  dieendo  Subversionen!  et  destructionem,  non  dicentes  veri- 
tatem  causae,  cjua  dicta  et  falsitate  et  nuga  suggesta  tac  ita  princeps  extunc 
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se  non  eis  opposuisset,  et  tanluni  cffecerunt,  ut  ipsi  Confederati  rnmpulsi 
ad  defensioiieni  suam  se  eciam  priiicipi  Lu|)oldo  oposuissent,  qui  mm 
in  heHum  ad  Sentbach  venisset,  ab  ijwis  Coiifederatis  se  defendciitibus 
et  iiubilibus  prefatum  illustrem  principein  Lütptildum  de  Austria  dui'cm 
male  et  dolose  Instigantibus,  heu!  fuit  iiiterfeclus.  Ille  nptiinus  princeps  a 
suis  fuit  traditusin  mnrlem.  et  per  hanc  tota  illa  terra  recepta  a  Conrederatis, 

Basier  Chroniken,  herausgegeben  von  der  Historischen  und  Antiquariächen  Oe- 
selUchad  in  Basel.  Leipjcig  iSHo,  11,  pog.  i^b-  ■ —  K.  Busdorf:  Chronik  de&  Knplans 
Johannes  Knebel.  Basel.  1851,  I,  1—3,  185  —  186.  —  Dr.  W.  Visther:  Die  Sage  von 
der  Befreiung  der  Walilstüdle  44.  ~  Dr.  Th.  v.  Licbenau :  Berichte  über  die  Schlacht  om 
Morgarten.  Mittheil,  des  hislor.  Vereins  de»  Kantons  Schwyr,  III,  j6.  —  Daas  Knebtl 
1481  —1481  im  Mflri  gestorben  ist,  wies  aucrsl  E.  Ln  Roche  nach  (Bauhütte  des  Basier 
Münsters.  Basier  Beitrage  XII,  108). 

88.  Nicolaus  Blawstcin,  ecclesiae  Basiliensis  Capellanus,  Origo 
ducum   Austria e, 

MUiiL  teui[>ori=  eMsleiitiuii.  1475. 

Allierctus  dux,  filius  Albercü  regis  predicti  ex  coniitissa  Phirretarum 
gemiit  IUI"'  lilios  Rudolfiim,  Fridericum,  Alljerctum  et  Lüpoldum.  I.u- 
poldus  III.  Iilius  nupsit  ducisse  Mediolanensi. 

Albertus  IUI.  filius  habuit  v-toretn  nomine  Johanna.  Hie  fuit  coti- 
tractus  et  tarnen  totus  litig^osus,  ohsedit  enitn  Tliuregum  vna  cum  fratre 
8U0  Lupoide  et  Imperalore  Karolo  predicto  anno  domini  MCCCLIII"  sed 
non  vicerunt.  Item  iam  dieti  duo  fraCres  Omnibus  masculini  sexus  de  ge- 
nocilia  ducum  Austriemortuis  divisemnt  terras  Australium  interse  anno  do- 
mini MCCCLXXIX'.DuxAIberctusobtitiuittotamAustriam. dux  Lüpoldus 
Stiriam,  Karin thiam,  Krayn.Tyrol  elSweviam.  Idcm  Lüpoldus  inconfliutu 
habito  cum  Switensibus  IX.  die  mcnsis  JulÜ  anno  domini  MCCCLXXX  VI° 
ante  opidum Sempach  cum  multisnobilibusoccisusfuit.  Quirchquidini"' 
filios  duces  Wilhelmiuu,  Lüpoldum,  Erncstum  et  Heinrirum.  Ernestus 
gcnuit  duos  filios,  Fridericum,  qui  h<.Hlie  festo  assumptionis  Marie  Anno 
MCCCCLXXV"  est  et  per  XXIII  aiinos  prccedenlcs  fuit  Imperator  ro- 
manus,  habens  filium  ex  regina  Portigalie  nomine  Maximilianus.  Alius 
filia^  Lüpoldi  interfecti  etiam  nomine  Lüpoldus  nupsit  ducisse  Burgundie 
nomine  Katherina,  qui  residebat  in  Ensislieim,  mortuus  est  sine  liberis  et 
ipsa  ducLssa  rexit  propria  adiutorio  civitatis  Basiliensis  muJtum  bene  usquc 
ad  ipsius  mortem.  Wilhelmus  autem  vel  Hcinricus  genuit  Fridericum  du- 
eem,  qui  nupsit  ducisse  de  Brunswig,  que  genuit  sibi  filium  Sigismundum 
hodie  viventera,  habens  conthoralcro  reginam  Scotlue  et  nuttos  liberos.  Ex 
prescriptis  recto  calculo  constat,  dominum  Irapcratorem  Fridericum  et 
palrem  Sigismundi,  ducem  Fridericum,  fore  filios  fratrum,  vulgariter  ge- 
stt-islcrd  kind,  filinnim  Lüpoldi  ocdsi  propc  Sempach,  et  cundem  Li'ipol- 
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dum  fore  filium  ducis  Alberti  et  conthoralis  comitissc  Phirretanim.  Et 
eundera  Alberchtum  fore  filium  rcgis  Ruodolfi  comitis  de  Hapsburg.  Ex 
quibus  Omnibus  clare  habetur,  omnes  duces  Austrie  qui  fuerunt  in  CLXX 
annis  habuisse  originem  a  rege  Ruodolfo,  qui  fuit  comes  de  Hapsburg  natus. 

Handschrift  der  Carthäuser  in  Basel,  jetzt  Universitäts-Bibliothek  Basel.  Codex 
D.  IV,  lo,  fol.  C. 

89.  Heinricus  de  Gundelfingen:  Historia  Austriaca. 

1476. 

Gundelfingen  gibt  sonderbarer  Weise  in  seiner  Historia  Austriaca 
(theilweise  gedruckt  bei  Adam  Kollar:  Analecta  monumentorum  omnis 
aeW,  Vindob.  1 761,  Vol.  I,  727 — 825  und  bei  Petrus  Lambeccius :  Commen- 
tariorum  de  augustissima  biblif^theca  Caesarea  Vindobonensi  lib.  H.  Vin- 
dob.  iCVx;,  H,  4^)5 — 510)  keine  Darstellung  der  Sempacherschlacht ;  bei 
der  Erwähnung  Herzog  Leopolds  sagt  er  nur:  qui  in  proelio  apud  Sem- 
pacum  cecidit. 

Ueber  Gundelhngcn,  Chorherr  von  Münster,  gebürtig  von  Constanz,  vergleiche 
Haller's  .Schweizerbibliothek  II,  Nr.  1888.  —  Rieger:  Heinrich  von  KJingenberg  und 
die  Geschichte  des  flaiises  Habsburg.  Archiv  für  Österreich.  Gesch.  1872,  Band  48, 
303 — 354.  —  <).  I^)renz:  Deutschlands  Geschichtsquellen,  3.  Aufl.  I,  266. 

90.  Zürcher-Chronik 

von   1313  — '477- 

Do  zorb  bertzog  Lüpolt  von  Oesterrich  mit  grossem  volk  in  das 
ErgMW  für  das  stettli  Sempacb,  und  wolt  das  kom  und  land  gewüest  han. 
Do  zugen  die  von  Lucem,  Ure,  Switz  und  Unden^alden  gegen  jm  mit 
frvem  muot,  und  stu«  >nden  die  herren  von  den  rossen  all  ab  ze  fuoss,  und 
traten  fri>cblicb  an  enander,  und  ftK'hten  hertenklich,  und  ward  hertzr>g 
Lüpolt  erM  blasen  und  XVI  graffen  und  fryen  und  ander  ritter  und  knecht 
der  cdlcbten  und  redli«  boslcn  berren,  s<>  man  mocbtvinden  in  allen  landen 
da  und  me  den  VI  bundert  man,  und  warent  die  werdelichesten  Herren 
und  die  rei>igM>tcn.  >^»  in  allen  landen  mochten  sin. 

Alle Zürcherchp>nik  Von  1313  — 1477  oder  Cod.  643,  146.  Henne:  KHngenlxjrger 
Chronik  121.  Vgl.  St.  Galler  Mittheil.  I,  104.  Scherer,  Katah)g  der  Stiftsbibliothek, 
S.  210  —  21 1. 

91.  Anonymi  Chronicon  Noribergense, 

geschrieben  um  1477. 

Anno  Dt.mini  MCCCLXXXVI.  Nurembergenses  praedictae  ligae 
sociaverunl  >e.  E«>dem  anno  infrascriptae  civitates:  Zurgk,  Luceni,  Pem 
cum  Suitensibus  bellum  contra  Leupoldum  de  Austria  moverunt:  XIII. 


J^ietf^H'iH,  'ichlAcht  l-ei  Sempacb. 
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castra  oblinuenint.  Post  hoc  feria  secunda  post  Nativitatem  Joannis,  idem 
Leupoldus  magiium  contraxit  exercitum  unn  cum  adjuiiclis  dvitatibus 
praefatis,  jiixta  civ-itaiera  Sanbach  ubi  succubuit,  et  inlerfcctiis  fuil  rum 
multis  comitibus,  barunibus  et  nobilibus,  quoriim  nuineru  crant  ccnlum 
praeter  reliquuru  vulgus. 

Oefele:  Scriplores  Rcram  Buitarum,  I,  324. 

92.  Albertus  de  Bonstetten:  De  conflictu  in  Sempach. 
Diese  Sdirift,  welclie  jeUl  verlureTi  ist,  tbcilt  der  Dekan  Albert  vnii 
Bonstetten  in  Einsiedlcn  im  Jahre  147(1  dem  Biscliof  Jnhriiin  v.^n  Augs- 
burg mit 

Geathichts freund  der  V  Orte,  in,  36—37. 

In  der  Desrriplio  Helvetiite  von  Bon-üettcn  dagegen  findet  sieh  nur 
eine  kleine  Stelle  über  die  Sclilacht: 

Desilvispraefalaquatuorlocainsimu!  congregata  coram  oppidoSem- 
pach  Leopoldum  divae  memoriae  duccm  Ausliiae  suji erillustrem  alque 
magiianimum  cum  magna  comitum.  baronum  et  ceterarum  nubilium  ca- 
terva  stipaute  occidenmt. 

Millheilungcn  der  anliquar.  GeselLschalt  von  Zürich,  111,  103. 

93.  Incerti  auctoris  Chronica  Sclavica. 

1386.  Eüdem  antui  Lipoldus  dux  Austriae  cum  16  principibus  inter- 
fectus  est  a  Swiceris,  habentibus  30.  millia  annatorum. 

Er^ioldi  Lmdenbrogii  Scriptores  re 
burgi  iTod,  Tom.  I,  Jio.  Diese  Nolii  i^ 
oder  derjenigen  Corner»  entnommen. 

94.  Bemer-Chronik  des  Oerichtsschrcibcrs  Diebold  Schilling, 

gesclirieben  1480—1484. 

Der  Teit  der  Chronik  isl  als  JustinEOrs  Chronik  1819  von  Wyss  und  Stierlin  pu- 
blidn  worden.  Vr^.  diese  Ausgabe  S.  i  ij^iij,  dai-u  G.  Studer:  Jusüngei?  Chronik, 
Einleitung  I  ff.  Te«  160. 

Die  Chronik  aiett  ein  Bild  der  Schlacht  und  zwar  sowohl  das  in  Bern 
befindliche,  auf  Pergament  geschriebene  Exemplar,  als  die  für  Schultlieiss 
Rudolf  von  Erlach  c.  1480—1484  gemachte  Copie  auf  Papier,  vormals  in 
Spicz,  jetzt  im  Besitz  von  Herrn  Bürki  in  Bern.  Erstcres,  I  fol.  CXVII,  b, 
zeigt  die  Schlacht  am  Fussc  eines  Hügels,  auf  dem  die  abgeschnittenen 
rothen  und  schwarzen  Schnäbel  der  Schnabelschuhe  liegen.  Die  Schweizer 


sind  mit  Hellebarden,  die  Oesterreiflier  mil  Iwinzen  bewaffnet.  DerPanner- 
träger  ist  bereits  erschlagen ;  im  österreichischen  Heere  wehen  die  Panner 
von  TjTol  {aber  der  Adler  ist  weiss  in  blau),  Thierätein,  Hallwyl,  Habs- 
burg (goldner  Löwe  in  rolli)  und  Lenzburg  (blaue  Kugel  in  weiss).  Die 
That  Winkelrieds  ist  nicht  dai^estelll. 

Vgl.  O.  Loten/:  Dcutschlntidh  (lebchirhtsqiiellcn,  3.  .\iif).  I.  [  :(■. 

95.  L.U2erner  Chronik  von  Melchior  Russ 


Ein  grosser  Slr-ytt  zwüschen  der  Herschafft  von  Oeslerieh 
und  den  vier  waldstelten  138B. 

D'>  raau  zalt  von  gottes  gepurt  tusent  drühundert  alzig  und  funff  Jar, 
hubent  sich  grosse  krveg  zwuschenl  der  herschafft  von  Oesterich  und 
Iren  helfferen  an  eynem  theyl  und  den  eidlgunssen  von  Lutzern,  von  Ure, 
von  Swytz  und  Underwalden,  den  vier  waldstetten,  zu  dem  andren  theyl. 
Was  aber  die  sach  des  kriegs  were,  würlt  kurtzlich  hye  vergriffen.  Als  die 
evdlgnossen  vonnal  bekriegt  hatten  die  Herrschafft  von  Kyburg,  als  davor 
gcäey  t  Lst,  in  demselben  krieg  aber  Hertzog  Lupoid  von  Osterich  den  eydt- 
gnossen  versprochen  hatt,  er  wollte  still  sitzen  und  sich  der  sach  nilt  an- 
neraen,  noch  durch  sin  landt  noch  schloss  wyder  die  eydtgnossen  nyeman 
zyecheii  lassen,  das  aber  der  obgenanl  herz<)g  Lütpoldl  von  östericli  nit 
gehalten  hatt,  wan  er  der  herschafft  von  Kyburg  wii'der  die  eydtguossen 
beraten  und  behulffeti  was  heimlich  und  öffentlich.  Das  lag  den  eydt- 
gnossen in  und  deth  Inen  wee.  Dawyder  verdross  aber  den  herzogen 
und  vill  andere  Heren,  dz  die  grafen  von  Kyburg  also  vertriben  und  uss- 
liouft  waren,  und  hub  sich  ein  blast  zwüschen  der  herschaft  und  den  cydt- 
gnussen.  Nun  treyb  der  von  Torberg  grossen  mutwillen,  mil  ettlichcn 
lüten  ze  Wollmsen  und  von  Rotenburg  so  vere,  dz  sy  sömlich  schmach- 
cytt  nit  wol  erlyden  mochten.  Und  luffent  gen  Lutzem  und  wurden  da 
burger.  Do  das  der  von  Torberg  vernara,  do  vieng  er  eltlich  und  crhanckt 
sy.  Es  wurden  ouch  die  von  Lutzem  und  die  Iren  an  dem  Zoll  ze  Roten- 
burg gar  ungnediglichen  gehalten,  über  dz  es  den  von  Lutzern  um  vier- 
lusend  und  achthundert  gülden  verpfendt  wz. ')  Dr.  selb  Rotenburg  daze- 
mal  Her  Hemmann  von  Grünenberg  iim  hatt. 

Das  die  von  Luzern  Meyenberg  jngenommen  handl. 
Das  und  anders  verdross  die  von  Lutzcni  und  wollen  dz  nit  mer 
liden,  und  xugcn  mil  Ir  stall  zweyen  panem  uss  der  statt  Lutzem  für 

'(  Die  VcrpföinluQg  iln  Amlcs  Rothenburg  an  Lu/era  durch  die  Hetixige  von 
OHtemich  etfolgic  wirhlicli  um  die  Sunime  von  48oQG1d.,  abvt  nicht  vtir  Jeni  Krit)^. 
■Midem  erst  IJ9S- 


Rotenburg  fru  uff  die  Innoceiitü,  als  mau  mess  halt,  des  Jars  als  man  zalt 
tussant  drühundert  achzyg  und  sechs  jar  und  nament  Rotenburg  jn,  und 
griflenl  auch  zu  dem  von  Torberg  gen  Wolhusen.  Und  als  nun  die  von 
Lutzern  Rotenburg  jngenummen  und  zu  Iren  handcn  braciit  hatten,  do 
zugen  sy  darn;ich  bald  mit  Ir  statt  panner  für  Meyenberg,  und  na:nent  dz 
in,  darinn  damacb  die  eydtgenossen  söldner  leyteu,  die  statt  zu  Ijebütcn. 


\Vye  elllich  Knecht  von  den  Eydtg; 

erschlagen  wundem. 


1  Meyentaerg 


Damach  kurtzUch  kam  der  heraciiafft  von  Üsterich  landtvogt  mit 
etwan  vill  Volkes  ze  ross  imd  ze  fuss  und  verstacktent  sich  vor  Meyenberg 
in  ein  hut,  und  ritlent  Iren  ettwe  vill  an  die  statt  und  zocktenl  die  sfildner, 
so  von  den  eydtgnossen  da  lagent,  haruss  und  wurden  der  sOldner  vill  er- 
schlagen. Dochwurdenuffderhcrrentheyllouchvillerschlagen.  Darnach 
bald  wardt  Meyenberg  von  den  ej'dlgnossen  zerbrochen  und  veqjrennt. 
Also  von  manung  wegen  deren  von  Lut/.crn  komeiit  die  überigen  ejdt- 
gnossen  ouch  in  krieg. 


Das  die  vier  waldsteU  die  von  Bernn 
in  dz  KyenhoHz. 


ze  tBgen 


Darnach  bald  mantent  die  eydtgnossen  die  von  Bern  uff  den  tag  in 
das  Kvcnholtz  und  ouch  darumb  dz  sy  dem  hertzog  wyder sagen  woUent. 
das  aber  denen  von  Bern  gar  schwer  was,  wan  sy  erst  \'on  einem  grossen 
krieg  kummen  warent,  mit  der  herschafft  von  Kyburg,  und  von  des  kriegs 
wegen  schuldig  waren  worden  raerdanfunfTzyg  tassant  gülden.  Die  schuld 
Inen  schwarlich  uff  dem  hals  lag.  Darzu  Friburg  ein  mectitig  statt,  die 
Inen  so  nach  lege,  und  mit  den  vigenden  ze  Nidow,  ze  Bürren,  umhusct 
weren,  und  vill  ander  nott,  die  Inen  doran  gelegen  was.  Darumb  sy  nit 
gern  in  den  krieg  kament.  Docli  am  letschen  viellen  die  von  Bern  in  den 
krieg,  und  wyderseytent  dem  herzogen,  und  den  von  Friburg  und  griffcnt 
den  krieg  redlich  an.  Und  weret  der  krieg  untz  uff  sant  Matthiss  t^,  da 
man  zalt  von  gottes  gepurt  tussant  drühundert  achtzyg  und  sechs  Jar. 
Da  rittent  des  riclis  stett  von  dem  grossen  puut  zwiLschea  die  Sachen  und 
machtent  einen  friden  unU  ze  ussgender  pfingwuchen.  Derselb  frid  ward 
ouch  ze  massen  gehalten.  Darnach  warb  sich  der  hertzog  imd  hcrreii. 
rilter  und  knecht,  ane  das  landvolk,  und  wüsten  beydt  theyl  einandren 
in  dem  Ergew  und  da  die  marcken  ze  samen  slyessen. 


Wye  vill  schlössen  und  i 


Ätinen  die  von  Lutzern  gewonnen 

Item  in  den  Sachen  allen  und  die  wyl  der  krieg  im  aller  Lösten  und 
offen  was  zwüschen  der  herschafft  und  den  eydtgnossen,  da  zugen  die 
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von  Lutzcni  uss  mit  Irer  kleinen  statt  panner  und  gewunnent  Baldeck, 
Richcnsee,  Lieli,  Schöirianden,  Schencken,  Aristov,  die  Schlösser.  Aber 
die  von  Switz  namment  in  Sant  Andress. 

Das  die  von  Sempach  Burger  sindt  worden  deren 

von  Lutzern. 

An  dem  zwr)lften  tag  noch  wycnacht  da  man  zalt  von  Cristus  gepurt 
tussant  drühundert  achtzyg  und  sechs  Jar,  ist  der  Schultheys,  der  Rot  und 
die  burger  gemeinlich  ze  Sempach  für  sich  und  Ir  ewigen  nachkomen  zu 
Lutzem  burger  worden  ;  dessglichen  die  von  Entlybuch  ouch,  und  handts 
ouch  die  von  Lutzem  in  jren  schirm  genümmen. 

Nun  furer  von  dem  krieg. 

Und  do  sich  nun  der  vorgenant  Hertzog  Lütpold  von  Osterrich  ge- 
samlet  hat  mit  grossem  volk,  da  koment  die  eydgnossen  von  Lutzem,  von 
Ure,  von  Switz  und  von  Underwalden  zu  den  von  Zürich  von  Ir  manung 
wegen,  wol  mit  sechszehen  hundert  mannen.  Also  zugent  die  eydtgnossen 
in  der  heren  von  Oesterich  landt  in  das  Turgew  und  wüstent  und  prantent 
was  sy  funden  und  gewunnen  Pfeffiken  in  dem  Thurgew,  dz  des  von 
Landenberg  was,  und  wurden  ufT  der  selben  vesty  erschlagen  ein  und 
zwentzyg  man. 

Die  mansch  lacht  und  der  strytt  zu  Sempach. 

Do  nun  die  eydtgnossen  also  Zürich  vierzehen  tag  gewesen  warent, 
da  vernammen  die  eydtgnossen  durch  die  von  Lutzern,  das  der  Hertzog 
mit  grosser  macht  wr)ltc  ziehen  gan  Sempach,  dess  die  von  Lutzem  durch 
kuntschafftcr  eigentlich  bericht  warent.  Also  in  dem  zoch  Lutzern,  Ure, 
Switz  und  Underwalden  heym.  Und  also  beschach  es  ouch,  dz  uff  dem 
mentag,  so  da  was  der  nünde  tag  des  hewmondes,  der  obgenant  Hertzog 
Lütpoldt  von  ( )stcri(  h  mit  grosser  herschafft  und  mit  grosser  macht  für 
Sempach  zo(  h.  Also  zugen  ouch  die  vorgenanten  von  Lutzem,  Ure,  Switz 
und  von  Underwalden  gan  Sempach  wol  mit  dryzehen  hundert  mannen. 
Und  da  bcyd  theil  einanderen  sachen,  da  scharrottent  sy  uff  dem  veld 
und  acker  und  zugent  als(^  mit  bedachtem  mut  uff  flachem  veld  zu  einan- 
deren, mannlit  h  und  ritterlich.  Da  gab  gott  den  eydtgnossen  glück,  dz  sy 
erlich  obgelagen  und  das  veldt  mit  grossen  eren  behubent.  Und  wardt 
der  obgenant  Hertzog  Lütpold  mit  vill  grosser  heren,  ritter  und  knechten 
erschlagen  und  warent  der  vigenden  ob  sechs  tussant  ze  ross  und  ze  fuss 
und  ward  da  gewunnen  zwen  wegen  mit  stricken,  dasy  in  meynung  warent 
die  eydtgnossen  daran  ze  hencken.  Es  was  so  vill  adels  da,  dz  sy  yemer 
den  v(  )rstryt  haben  wolten  und  liessent  die  langen  spitz  an  stifflen  abhöwen, 
und  dran  dz  die  heydt  ally  von  blut  des  adels  und  eydtgnossen  nass  wardt. 
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Da  gewunnent  die  ej'cltgnossen  gross  gut  an  hamesch,  an  kleyderen  und 
au  andren  dingen  und  kleynotteren.  Und  verlurent  tue  eydtgTiussen  acht- 
/yg  uikI  zwen  man.  Dih'Ii  siurbent  darnach  aber  zwen  da  heymen,  wann 
sy  gar  gröblichen  wund  waren.  Und  verlor  dhein  ort  ein  manss  mer  wun 
das  andre,  sunder  verlurent  sy  glich.  Denen  gotl  gnedjg  und  bannhertzig 
sin  wolle.  Es  handt  die  frümmen  houptlüt  von  Lutxem,  Juncker  Peter- 
man  von  Gundellingen,  Schultheys  ilaselbs.  und  von  den  anderen  dryen 
waldstetten,  ouch  des  glich  die  wisen  und  frommen  houptlQte,  die  ich  mit 
namen  nit  genenien  kan,  die  alle  uff  den  Uig  so  einhellig  warent,  und  die 
Sachen  so  wisslich  ordnetlent  und  für  die  hendt  nament,  damit  man  unseren 
vigendenalllrordnungbrach,  und  man  sy  überwandt,  mithilffundgnadcn 
des  allmechtigen  gotz,  dem  wir  und  seiner  würdigen  muler  magt  Marien 
hüt  imd  zu  ewigen  zitten  viren  und  begon  sollen  und  wollen  . . . 

Diss  sindl  die  panner  und  vennl}'  so  zu  Sempach  geutunncn  wurdenl,  die  zu 
Luisern  zun  Barfüuen  hangen. 

Dise  panner  und  vennün  wurdent  gewünnen  zu  Sempach  im  gefet'lit 
und  in  der  manlichen  ritterlichen  gedatt,  mitnainen:  die  pannervunTyroll, 
des  von  Ochsenstein  panner,  des  margraffen  panner,  des  von  Habspurg 
panner,  der  von  SchafThusen  panner,  der  von  Mellingen  panner.  Und 
sust  vill  andere  vennlin  und  zeychen. 

Diss  sind  namen  sn  von  Lutzern  umkommen  sind: 
llem  Kum  ersten  Juncker  Peterraan       Heinrich  Oltci. 

von  Gundellingen,  Schultheys  zu       Hartman  Brunner. 

Luzem,  und houptman  desselben      Wallher  Lirer. 

kriegs  zu  Sempach.  Ulrich  von  Matt. 

Juncker  Heinrich  von  Moss,    untl       Peter  Buchman. 

sin  Schwager  Berttschy  von  Bomatt. 

Junckher  Steftan  von  Silinen.  Welli  Bemhart. 

Ludwig  .Schlierer.  Werni  von Iberg,  Heinrich,  Antliuni 

Heinrich  von  Glaruss.  sin  bruder. 

Jacob  Siitor  vor  dem  hoff.  Rudy  Grotü. 

Heinrich  Spenny,  Ruff' Meyer  an  der  Mühngassen. 

Und  wurdenl  uff  der  vygenden  iheyl  von  hercn  und  adcl  erschlagen, 
die  so  liye  nach  mit  namen  geschriben  slandt, 
Herzog  Lüt]x»!d  von  österich.  Der  schwarte  graff  von  Zciir. 

Margraff  Ott  von  Hochberg.  Herr  Ott  von  Waldpurg. 

Graf  Haus  von  Fürstenherg,  -     Hans  von  Griffen  stein. 

Graf  Han.s  von  Thyerstein.  -     Caspar  von  Griffenstein. 

Her  Walter  von  Geroltzeckg.  -     Ludwig  von  StnufTen. 
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Herr  Ulrich  von  Th\'erberg. 

Benedict  von  Rotzenhusen. 

Wolfgang  von  Rotzenhusen. 

Hans  Heinrich  von  Rotzenhusen. 

Ott  von  Rotperg. 

Wilhelm  von  Rotperg. 

Fridenrich  von  Rotperg. 

Her  Wemher  von  Plachslandt. 

Zwcn  Waldner. 

Her  Hurus. 

Zwen  von  Schönouw,  und  des  einen 

tochterman. 
Her  Hans  von  Ochsenstein, 
graff  Ulri(  h  von  Thyerstein. 
Her  Johans  von  Hasenburg. 

-     Frideri(*h  von  Munstrall. 
Herr  Walter  von  der  Deck. 
Der  von  Randeck. 
Her  Martin  Maltercr. 
Der  von  Signow. 
Her  Albrecht  von  Rechberg. 
Cunratt  von  Clingen. 
Albrecht  von  Klingen. 


Hans  von  Berenfels. 

Hans  von  Berenfels. 

Melchior  von  Berenfels. 

Zwen  von  Hattstatt. 

Zwen  Schöwlin  von  Friburg. 

Her  Johanns  von  Grünenberg. 

Der  von  Landsperg. 

Her  Wernher  von  Liechtenfels. 

Zwen  von  Wisswilcr. 

Her  Johanns  vom  Hus. 

-  Heinrich  von  Schellenberg. 

-  Hans  Schäler. 

-  Berchtold  Grätt. 
Zwen  von  Hallwill. 
Hanns  Bernhart  vom  Hus. 
Der  starck  von  Grünenstein. 
Der  von  Tegerfeld. 

Ein  Stör  von  Sultz. 
Zwen  von  Emptz. 
Vier  von  Eptingen. 
Vier  von  Rinach. 
Der  zum  Wyger. 
Zwen  Güssen. 


Hans  Ulrich  von  Andlow. 

Item  acht  und  zwcntzyg  Ritter  und  knecht  von  Österich,  deren  namen 
da  oben  nit  geschriben  standt,  koment  ouch  an  der  Schlacht  zu  Sem- 
pach  umb. 

Item  fünffund  dryssig  Ritter  ab  der  Etsch  und  vill  andre,  der  namen 
da  oben  nit  geschriben  standt,  die  ouch  an  der  schlacht  zu  Sempach 
umbkomen. 

Item  was  ist  den  erst  gemeins  volcks  von  Burgeren,  Ritteren  und 
puren  umbkummen,  der  da  ob  sybenhundert  umbkommen  und  doth 
lagen.  Gott  sy  Inen  allen  gnedig. 

Item  diss  nachgendig  ist  geschrieben  uss  dem  Rodel  somanjerlichen 
lisst  uff  Sant  Cirillen  tag  jm  heumonat,  so  an  der  schlacht  umbkummen 
sindt  I38^v 


Dise  ivarent  uss  Aforinow: 
Ilertzog  Lütpold  von  Oesterich. 
Margrair  von  Hochberg. 
Walther  von  Geroldzegg,  fryherr. 
Ulrich  von  CSeroldzegg,  fryherr. 


Graf  Hans  von  Fürstenberg. 
Graf  Ulrich  von  Fürstenberg. 
Qx'a{  Hans  von  Lupfen. 
Her  Martin  Maltherer. 
Graf  Heinrich  von  Stouffen. 


Her  Hemman  von  Wisswiler. 

-  Hagen  von  Rütelen. 

-  Oswalt  von  Wiger. 

-  Heinlz  Küclilin, 

-  Hummel  von  Kappeobach. 

-  Johanns  von  Wisswiler. 

-  Hemman  Meyer. 
■  Cunrat  Sciiatü. 

-  Thoman  Bilappe. 

-  Lütfrid  Dietscher. 

-  EgolfT  von  Stülingen. 

-  Hemman  Rotte. 

-  Burekart  Gesler. 

-  Peter  von  Bolsenhin. 

-  Heinrich  von  Feldhin. 

-  Cunrat  von  Lochenliin, 

-  Thoman  Schideler, 

-  Cunrat  von  Wegishin. 

-  Lülholl  von  Mülhin. 

Der  Schul  teyss  von  Nu  wen  bürg. 

Diss  wannt  von  S/rasliurg  und  uss 
dem  Elsass: 

Herr  Peter  von  Rotzenhusen. 

-  Niclaus  von  Rotzenhusen. 

-  Peter  von  Andlow. 

-  Wcmy  Wolffler  von  Hatlslatt. 

-  Hans  Burekart  vom  Huss. 

-  Heinrich  vom  Huss. 

■  Niclaus  V.  Huss,  jrcr  Vater. 

-  Hans  Burkart  Radt. 

-  Hetmnan  Waldinger. 

-  Hans  \'on  Lobgassen. 

-  Burkart  von  Masmünster. 

-  Huglin  Kielt  von  Strasburg. 

-  Fridcrich  Klett  v,  Strassbnrg. 

-  Cunrat  von  Mülhin. 

-  Wemher  von  Flach^^landl. 

-  Hemman  von  Winterhin. 

-  Niclaus  von  Beihin. 

■  Cunrat  von  Eptingen. 


Herr  Thüring  von  Eptingen. 

-  Petermann  sin  sun  von  Ep- 
tingen. 

-  Walter  sin  sun  von  Eptingen. 
Junker  Peterman  von  Bosswil. 
Her  Hans  von  Hasenburg. 

-  Ulrich  von  Hasenburg. 

Der  jung  Graf  von  Wallradi  von 

Thierstein. 
Graf  Hans  von  Thierstein. 
Graf  Ulrich  von  Thierstein. 
Graf  Marquart  von  Thierstein. 
Graf  Niclaus  von  Grünenberg. 
Der  Hegnower. 
Herr  Walther  von  Merspurg, 
Her  Hans  von  Ochsenstein  mit  sin 

panner. 
Her  Walther  von  der  Deck. 
Herr  Hans  von  Mümpelgarten  hat 

sin  paner  verloren  mit  vil  edlen 

Her  Got/-  von  Baden. 

-  Wilhelm  von  Rinbach. 

-  Rudolf  von  Munstratl. 

-  Hemman  von  Schrighusen. 

-  Wemher  von  Berenfcls. 

-  r,üpoldt  von  Berenfels. 

-  Albrecht  von  Berenfels. 
Hemman  Bui^er  von  Berghin. 

-  Wernher  von  Rottberg. 

-  Cunrat  von  Rottberg. 

-  Frantz  Ulrich  von  Tegerfels. 

-  Rudolf  Huruss. 

-  Wallher  Meyer  von  Uringcn. 

Diss  wiirrnl  uss  ihm  Ergnv: 

Her  Rülzniann  von  Kunstein. 

-  Thuring  von  Hallwill. 
•     Hiins  von  Hallwill. 

-  Hemman  von  Eschantz. 

-  Heyntzman  von  Baldeck. 


185 


Her  Hemman  sin  sun. 

-  Heinrich  von  Riniuh. 

-  Rützman  von  Rinach. 

-  Anthoni  von  Rinac  h. 

-  Friderirh  v<m  Rinach. 

-  Albrecht  von  Mülinen. 

-  Marquart  von  Mülinen. 

-  Hans  von  Heydeck,  fryhcr. 

-  Peterman  v.  Heydeck,  frvher. 

-  Hartman  von  Lyelv,  frvher. 
Item  vier  von  Büttikenn. 

Götz  Müller  von  Zürich,  Ritter. 
Her  Wernly  Schenck  von  Prem- 

garten. 
Her  Götz  Mever  von  Arow. 

Diss  warent  des  von   Wyrienbergs 
dvencr  : 

Her  Hanns  von  Brandeck. 

-  Hemman  von  Liechtenfels. 
Der  lang  Burekart  von  Echingen. 
Her  Hemman  von  Signow  und  noch 

vill  heren  deren  namen  man  nit 
wevst. 

Diss  7carent  uss  dem  Schicabcn  hindt  : 

Her  Otto  Trugses  von  Schwaben. 

-  Wilhelm  von  pjnptz. 

-  Ulrich  von  Emptz. 
Egolir  von  Emptz. 

-  Hartman  von  Emptz. 

-  Cuntz  vom  Stein. 

-  Hildtprandt  von  Wissenbach. 
Brun  Guss. 


Her  Hemman  Guss. 

-  Rudolf  von  Echingen. 

-  Albrecht  von  Rec  hberg. 

-  Heinrich  von  Schellenberg. 

-  Hans  Frantz  von  Liechtenfels. 

-  Riss  der  hoffmeister. 

Dess  Heren  von  Burguns  dyener. 

Deren  sindt  vierzechen  Ritter  mit 
sampt  Iren  knechten  gsin,  deren 
namen  man  nit  weyst.  Ir  ist  ouch 
an  dheiner  heyra  kummen. 

Diss  warent  ab  der  Ei  sehe: 

Her  Peter  von  A. 

Der  Hoffmeister  von  Kalterun. 

Her  Friderich  von  Griffenstein. 

-  Peter  von  Landsperg. 

-  Heinrich  Colo. 

-  Niciaus  Götz  und 

-  Cunrat  Götz  sin  bruder. 

-  Hans  Schnellinger. 

-  Götz  Kuchvmeister. 

-  Cunrat  Im  Thurn. 

-  Friderich  von  Ertzingen. 

-  Heinrich  von  Bethmaringen. 

-  Mor  von  Koppenberg. 

-  Ulrich  von  Torberg. 

-  Diethelm  von  Muntingen. 

-  Stark  von  Grünenstein,  und 
noch  vill  mer  Heren,  Ritterund 
knecht,  deren  namen  man  nüt 
weyss,  on  das  gemein  volck. 


Gott  pflege  Ir  aller  und  allen  gläubigen  seien  in  gnaden,  Amen. 
Diss  ist  dz  titd  so  nach  der  Sempachtr  Seiacht  gesungen  ivardt. 


Die  niderlensi  hen  Herren 
Die  zugcnt  ins  obcrland, 
wendt  sy  der  selbe  reyse  i)flegen, 
so  söndt  sich  bass  bewaren; 
SV  söllent  bicht  vervehen; 


von  den  oberlenschen  Hern, 
Ist  Inen  gar  we  beschechen. 
Wo  ist  nun  der  pfaffe, 
der  uns  nu  bichten  sol. 
Zu  Switz  ist  er's  gesessen 


Er  kan  wol  busse  fjeben, 

er  kan  wo!  busse  gehen, 

mit  sdiarpfen  hiJlenbarlen, 

so  gibt  man  Inen  den  segen. 

das  ist  ein  scbarpfe  busse, 

liSr,  pie  dfimine, 

die  wir  nun  tragen  müsse, 

dz  ihut  uns  yemer  wee, 

wjT  müssentz  jTwer  klagen, 

das  wir  die  herteti  busse 

von  eydtgnossen  müssen  tragen. 

Von  Lutzem,  von  Ure, 
von  Switz,  von  Underwalde 
vitl  menig  gut  liydemian, 
Zu  Serapach  vor  dem  waldc, 
do  Inen  der  Icwe  bekam, 
ü_v  waren  hochgement: 
•  Her  lewe,  wiltu  hie  vechtcn, 
es  ist  dir  unverseyt-. 

Do  sprach  der  Icwe  zum  stiere 

du  fügst  mir  eben  recht. 

Ich  han  uff  diser  heydcn  breytt, 

gut  rilter  und  ouch  knecht, 

Ich  will  dichs  wüssen  lan, 

Das  du  mir  hast  vor  Louppen, 

gar  vill  ze  leydt  getlian. 

An  dem  Morgarten, 

da  er  schlügt  mir  mengen  man. 

Ich  will  es  dir  hie  vergelten, 

ob  ich  es  gefügeu  kan, 

so  ruck  har  zuhar  bass, 

das  dich  der  selbe  pfaffe, 

bichte  dester  bass. 

Der  lewe  begönd  russen, 
und  schmucken  sinen  wadel, 
ilo  sjirach  der  stier  zum  lewe, 
wiill  wire  versuchen  aber, 
si.  Irvlt  lier,  zu  her  bass, 


das  dise  griine  hevde, 
von  blut  werde  nass. 

Sy  begiinden  zusammen  treten, 
sy  griffents  frölich  an, 
biss  das  der  selbe  lewe, 
gar  schier  die  fluchte  nam, 
er  Hoch  hin  bis  an  den  berg, 
wo  wiltu,  richer  lewe, 
du  bist  nil  eren  wert. 
Wiltu  mir  hye  entwichen, 
uff  diser  heyde  breyt. 
Es  statt  dir  lasterlichen, 
wo  man  es  von  dir  seyt; 
es  ist  dir  gar  ein  schandt, 
ilu  liast  mir  hye  verlossen, 
gar  mengen  stoltzen  man. 

Dinen  hamesch  guten, 
liasl  du  mir  hye  verlann 
(larzu  zechen  houptpanner, 
sy  steckent  uff  disera  plan. 
Ich  han  dir's  angewunnen, 
mit  ritterlicher  handt 

Die  von  Mümpelgarten 
und  die  von  Ochsenstein, 
man  rauss  Ir  lang  erwarten, 
ob  sy  korament  heym; 
sy  sindt  ze  todt  erschlagen, 
zu  SemjMidi  vor  dem  walde 
ligent  si  vei^aben. 

Martin  Mallerer  von  Friburg 
mit  sinem  grussc  hart 
dnrifu  die  von  Hasenburg 
lucltent  ufi  der  fart, 
und  vill  der  Oetdnger 
und  andern  landesherrcn 
den  w  IS  die  reyss  zu  schwer. 


I« 
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Die  von  Bremgarten, 
Und  die  von  Winterthur 
und  andern  landesheren 
denen  wart  der  schimpf  zu  sur, 
von  Brugg  und  ouch  von  Baden, 
Ein  ku  mit  Irem  schwantze, 
hat  Iren  vil  erschlagen. 

Ku  blümle  sprach  zum  stiere, 
Ich  muss  dir  yemer  klagen, 
mich  wolt  ein  schwöbischer  herre 
gemülhen  haben. 
Ich  schlug  In  in  den  graben, 


Ich  schlug  In,  dz  er  da  lag, 
Ich  In  und  noch  mer, 
dz  Im  der  köpf  zerbrach. 

Nun  sprach  der  stier  zum  lewe 
nun  bin  ich  hye  gewesen, 
du  hast  mir  dick  getrewet. 
Ich  bin  vor  dir  genesen, 
nun  ker  du  widerumb  heym, 
zu  diner  schönen  frawen, 
diu  er  sind  warlich  klein. 


Vgl.  J.  Schneller:  Melchior  Russen,  Ritters  von  Lucern,  Eidjjcnüssischc  Chronik. 
Schweizerischer  Geschichtsforscher  X,  II.  Abtheil.  S.  174—201 ;  v.  Lilienkron:  Histor. 
Volkslieder  I,  119— 121  ;  Uhland :  Volkslieder  S.  10 16;  L.  Tobler:  Schweizerische 
Volkslieder.  Frauenfeld,  1884,  II,  10 — 14. 

Ueber  den  Chronikschreiber  M.  Russy  1499,  v^l.  Th.  v.  Liebenau  in  den  Schweizer- 
blättem  für  Wissenschaft  und  Kunst,  1870;  dazu  Dr.  Au^.  Bernoulli :  die  Luzerner 
Chronik  des  Melchior  Russ,  Basel  1872.  —  O.  Lorenz:  Deutschlands  Geschichtsqucllcn, 
3.  Auflage,  I,  122. 


96.  Vemerkt  den  vsstzug  der  kronicken  des  landes  zu  Osterrich. 

(Bearbeitet  von  Johann  Saltzmann,  Notar  von  Basel,  zu  Händen  des  Ritters 
Friedrich  zu  Rhyn,  Hofmeister  des  Bischofs  von  Basel,  c.  1485.) 

Hertzog  Leopold,  der  Tritt  sun  des  kriunmen  Hertzogen  Albrech tz, 
der  zoch  gon  swoben  vnd  wart  von  den  s witzern  erslagen  zu  Sempach. 

Handschrift  der  Universitätsbibliothek  Basel,  EC  VI,  24. 


97.  Oesterreichische  Verlustliste. 

K.  k.  geheimes  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien. 

Cod.  444  von  circa  1484. 

Vgl.  K.  v.  Böhn\ :  Die  H.indschriften  des  k.  k.  Hof-  und  Stiuitsarchivs  146. 

(Fol.  la.)  Hec  primo  loco  posui  ut  omnibus  intucnlibus  supplicium  et  in  vindictam  sit 

intentum. 

Zewissen  das  auf  den  achtenden  tag  des  Monets  Julij  als  man  nach 
crist  vnsers  hem  gepurt  zalt  Tawsent  drcw  Hundert  Sechs  vnd  achtzig  Jar 
ward  der  durlewchtig  Hochgeborn  Fürst  Hertzog  Lüpolt  von  Osterreich 
vnd  mit  sein  gnaden  diss  nachgeschriben  Grauen  Herrn  Ritter  vnd  knecht 
vmb  das  sein  Auf  dem  sein  vnd  durch  die  sein  zu  Sempach  ermördt. 


Des  ersten  der  Hudigelopt  Fürst 

HertzogLewptilcl  von  Osterreich. 

lUm  van  der  RUtenchaffl  aus  Htm 

Marggraf  N.  von  Hochperg. 
Graf  Hatu  von  Furstemberg. 
Walllier  Her  zu  Genjlt^eck. 
Her  Marün  Maltrcr. 

-  Götz  von  Suuffen. 

-  Virich  von  Stauffen 

-  Hamraaii  \f)n  Wiswilr, 

-  Hans  von  Wiswilr, 

(fol.  I  b.)    Her  Oswall  zum  Wjger. 
Her  Haintzman  Küchü. 

-  Egnolff  Kuchli. 

-  Humel  von  Keppenbacli. 

-  Hamman  Maigemies, 

-  Conrat  Stolz. 

-  Egnolff  von  Stulingen. 

-  Peter  von  Bolscnheim. 

-  Conrat  von  Bolsenheiiu. 

-  Lütolt)  von  Mülheim. 
Tum  an  Bern  läpp. 
Lupffrid  Schuscr. 
Haman  Rot. 

Bu rekhart  Gessler. 

Hainrich  Veschlv, 

Her  Wallhcr  von  Nuwr. 

Htm  voH  der  Rillcnchaffl  aus  dem 

Elsas: 
Der  Techaut  von  Ochsacnslain. 
Graf  Hans  von  Tierstain. 
Der  von  Haseraburg. 
Graf  Wolniff  von  Tierstein. 
Hern  Walter  von  der  Dirk. 
Herr  Peter  von  Ratisamhawsen. 

Diethrich  von  Ratsitmluiwsen. 
Hainrich  von  Ratsamhawscn. 
Her  Peter  von  Andlarb, 
Walther  von  Andla<:h. 


Her  Wernli  Waffler  von  Hadtstatt. 

-  Wernü  der  Lang  von  Hadtstatt. 
(fo!.  2  a.)    Her  Bernhart  Grat. 
Her  Hamman  Waldncr. 

Herrn  an  WaJdner. 

Kram  Waldner. 

Her  Burckardt  von  Masmunslcr. 

-  Wcrli  von  Flachsland. 

-  Hamman  von  Witlenhdm. 

-  Claus  von  Bebelheim. 

-  Contx  Stör. 

-  Hans  Rudolff  von  Laubgass. 
Burckhart  von  Laul^ss. 

Hans  Bernhart  vom  Haws. 
HugU  Klcit. 
Fridrich  Klett. 
Contz  von  Mulheim. 
Hern  Werli  von  Berenfcls. 

Luti  von  Berenuels. 
Adelbcrg  von  Berenfels. 
Hem  Rudültr  Hürus. 

-      Wendi  von  Rotperg. 
Cuntzli  von  Rotperg. 
Her  Götzman  von  Paden. 
Hern  Fridricli  von  Munstral. 
Herr  Hainrich  von  Regissheim. 
Cuntzli  von  Epiingen. 
Peterman  vndstnSunvon  Epiingen. 
Turing  von  Eptingcn. 
Walllier  \'on  Mörsperg. 
Wetzel  von  Mörsperg. 
Werli  Nuss  von  Mörsperg. 
Diepolt  von  Mörsperg. 
(fol.  2  b.)    Wilhalm  von  Rnlpach, 
Peter  von  Bollwilr. 
Haman  zum  Wighus, 
Hainrich  S loste r. 
Hans  Stckget. 

Haman  Brugker  von  Btrghcirn. 
Frantz  Ulrich  von  Tegeruell. 
Walther  Waiger. 
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Item  von  der  RUterschafft  aus  (fem 
Ergeio  : 

Her  Turing  v(m  Hallwilr. 

Hans  von  Hallwilr. 

Her  Ruman  von  Kunigstein. 

Her  Ilaniman  von  Eschentz  vnd 
A^'cn  sein  Sün  an  dem  ersten 
Heintzman  vnd  darnach  Hen- 
nian  von  Eschentz. 

Her  Albrecht  von  Mulinen. 

-  Götz  Müller. 

-  Wernher  Schenck. 
Rütschman  von  Huneinberg. 
Gmör  von  Küssemberg. 

Vlri(  h  von  Reinach. 
Rütschman  von  Reinat:h. 
Eridrich  von  Reinach. 
Her  Hainrich  vcm  Reinach. 
Günther  von  Reinacli. 
Marcjuart  von  Baldeck. 
Vlrich  von  Büttiken. 
Hartman  V(m  Büttiken. 

{ f«  )1. 3  'd.)//em  von  des  von  Wirtemhergs 

weisen  seind  nider^elegen  diss  nach' 

geschrihen  : 

Hans  von  Ranndegk. 
Herman  von  Liechtenuels. 
Der  lang  Bun  khart  von  Ehingen. 
Haman  von  Signow. 

Item  von  derRitterschajft aus  Swaben  : 

Her  (.)tt  der  Truchsüss. 
Vlrich  von  Emptz. 
Egnolfl'von  Emi)tz. 
Hartman  von  Beheim. 
Hiltprand  von  Wisembach. 
Brun  der  Güss. 


Her  Albrecht  von  Rechperg. 

-  Cimrat  vom  Stain. 
Haman  Güss. 

Hainrich  von  Schellemberg. 

Franck  der  Liechtenstainer. 

Der  Herweser. 

Der  Hofman. 

Der  Küchenmeister. 

(fol.3b.)  Her  Fridrichvon  Ertzingcn. 

Hainrich  von  Betmaringen. 

Wolff  von  Betmaringen. 

Vlrich  von  Tierberg. 

Diethelm  von  Münchingen. 

Item  7'on  der  Ritterschajft  aus  der 
Etzsch  : 

Her  Peter  von  Arberg. 

-  Fridrich  von  GreifTenstain. 

-  Herr  Wilhalm  vom  End. 

-  Peter  Landsperger. 

-  Hainrich  Kelli. 

-  Niclaus  Gotsch. 
Cristoflbl  der  Gotsch. 
Her  C<mrat  im  Tum. 
Der  Tarant. 

Jerg  Kuchenmaistcr. 

Item  Sechszechen  von  Burgund  der 

waren  zechen  Ritter  vnd  Sechs 

Edelknecht. 

(fol.  4  a.)    Item  von  Schajfhawsen  : 

Her  Hans  von  Randeck. 

-  Hans  von  Swanndcgk. 

-  Diethelm  der  Schulthais. 
Item  der  Schulthais  von  Reinfelden 

selb  dritt. 
Item  der  Schulthais  von  Newenburg 
selb  dritt. 


Rcquiescant  in  pace. 

(lüti^c   Mittheilung  von   Herrn  Dr.  W.  Hartl,   Cuslos  der  k.  k.  Hofbibliothek 
in  Wien. 


gS.  Oestcrreichische  Chronik  des  Veit  Arenpeck, 

■^eschrielKn  1488— [495, 

l.eopoldus  Dux,  cui  in  divisione  cum  fratre  Alberto  Tcrcio  Duce 
Aiislriae,  Stiria,  Carinthia,  Camiola,  Alsatia,  Tvvolis  et  Burgnvia  cessit, 
Viridim,  filiam  Barnabonis  Priucipis  Mediulani.  uxcirem  duxit  .  .  .  Huj'us 
temporibiis  aniw  Christi  1381')  communitas  rusticonim  in  villa  difta 
Suita,  Sita  in  montanis  ultra  Alsatiam  versus  Lombardiani  seu  Sabaudiam, 
cum  suis  adhaerentibus  liinc  inde  in  eisdem  montanis  per  lougum  passuin 
cnnjunclis  opidis,  videlicet  Bern  in  Nuchtland,  et  Luceria,  ac  ad  Here- 
mitas  Beatae  Mariae,  iati  conglobati  el  concordati  siinul  jugum  subjcc- 
tionis  dominii  Duciun  Austriae  penilus  tunc  abjecerunt,  immii  diffidarunt 
(ut  quidam  dinint)  Duces  Austriae.  Form  isla  apostasia  seu  rebelliosumpsit 
iniliuin  ex  malo  regimine  üfticiaüum  Ducum,  immi>  negligentia  et  inad- 
vertentia  Priiicipum,  qiii  non  prospidunl  per  se,  ijuid  terris,  quid  populis 
suis  opus  foret,  aut  ubi  sit  defectus  in  utilitatibus  Reipublicae  necessariis, 
sine  quibus  etiam  Respublica  non  potest  L-rescere  aut  subsistere.  Quan- 
diiquidem  dum  Prindpes  nimis  bene,  et  plus  quam  oportet  credunt  suis 
Castellanis,  Praefeclis.  Judiribus,  et  aliis  quibuscunque  Oflicialibus  contra 
pauperes  vel  communitates  opidorum  et  villanim,  committentes  sibi  sub- 
ditoa  ad  regendum:  qui  poslquam  habuerinl  dominium,  asperiores  sunt 
pauperibus  quam  ipsemet  Dominus.  Non  pascuni,  sed  tantum  continue 
absque  Domini  jussu  et  utilitate  tundunt;  immo  usque  ad  vivam  camera 
et  ossa  corrodunt :  unde  generatur  iropatientia,  inde  murmur,  conlradictio, 
inobedienlia  et  rebellio.  Et  postquam  pauperes  üdem  liabent  de  bonitate 
Prindpis,  aut  piani  querimoniam  Principi  iiffere  volunt;  isti  Ofüdales,  aut 
quilibct  eorum  apud  Prindpes  habet  suum  advocatum  vel  duos,  vel  dili- 
guut  munera  et  retribuliones,  odium,  injustitiam,  et  pauperes  impediunl 
quaiitum  valent,  ne  ad  praesentiain  Prindpi»  pauperes  cum  suis  queri- 
moniis  attingant:  et  sir  remanebunt  sine  consolatione,  in  inobedientia  et 
rebellione,  postquam  oi'culte  radices  longas  acquirunt,  et  pleruraque  in 
publicum  pullulant,  ut  hic  contigit,  ut  comrauniter  narratur, 

Fuil  enim  üle  Princeps  Leopuldus  Senior  Dus  Austriae.  pronepos 
Regis  Rudolplii,  pius  el  mitis,  et  quasi  instinctu  naturae  propheta  sibj 
ipsi  mali  futuri;  non  semel  dixcrat  suis  astantibus,  antequam  haecdissensio 
fieret:  Eja!  propter  pium  Deum  admitlatis  pauperes  nostroa  venire  coram 
nobis,  ut  sutis  proponani  defectus.  Ulis  vero  superbis  et  arrogantibus  alia 
et  alia  inferentibus,  et  illos  opj^ressores  pauperum  continue  et  fortiter  excu- 
santibusdixisseferlurPrindpero;  VosDeuin,  vosDeiun!  aliquando  ducclis 
n<.>setvosininconveniensetdamnum,dequounanobiscumlugebit)s.  Itaque 


non  multn  jxjst  isla  rebellio  et  conjuratiti  rusticurum  seil  rommunitatis, 
lii-MÜe  diclorura  Suitcnsium,  secuta  fuit  Uudc  in  prindpio  quidam  salelli- 
tum  Ducis  satis,  iit  audjebantur  verba,  \idebantur  audaces  consuluerunt 
Dud  Leopildfi,  ut  mitterei  cetilum  vei  ducentiis  equestres  ibidem,  ut  re- 
bdles  compesccret,  et  ut  officiales  Domini  Ducis  regereiil,  ut  consucvcraiit, 
Qui  cum  venissent  illac,  et  verba  dura  in  illos  submitterenl;  illi  con^obati 
omnes  in  ure  gladii  occiderunt.  Quod  factum  Nobües  p]us  propter  se  et 
suos  amicüs,  qui  perierant,  pesäimc  actum  hiuciüde  fabulantes,  etmagnum 
tantiJ  Priucipi  furc  vituperium  talem  viulentiam  nun  vindicare;  instituerunl 
itaque  plurimum,  ut  Dux  contra  ipsoä  exacerbatus  eiä  in  simili  viulcnlia 
occurreret.  Püstquamautemmultisvicibushujuscemudivindictaeiaciendae 
unuin  medium  invenirent,  ait  suis  dictus  Prinreps  Consulibus:  Omnc  illud, 
qudd  in  hoc  Tactoaudetis  consulari,  sei  tote,  quiausque  ad  mortem  proseque- 
mur  etiam  in  propria  persona.  Tunc  Uli  alroci  et  feruci  animo  dixerunt; 
Ciingregel  Vestra  Magnificeutia  omiicm  Nubililatem,  quae  in  dominus 
vestris  degit:  sed  et  de  aliis  Prindpatibus  atudliarios  indubie  plurimos  in- 
venieraus,  ut  hos  protervos  rusticos  cdomemus. 

Audito  itaque  consilio  suorum,  quia  non  esset  aJtud  in  facto,  nisi  ut 
gladiu  Suitenses  reducerentur  sub  dominio  antiquo,  ex  quo  non  scmel 
(ut  indubie  creditur)  pius  Princeps  mansucte  et  pie  illos  requisierit,  cum 
non  vclleiit  padfice,  saltimsubjircrentur  gladio  caedenle;  magntmi  igilur, 
fortem  et  electum  esercitum  congregari  fecit,  non  solum  in  suis  dominus, 
sed  et  de  Brabantia,  HoUandia,  Lotharingia,  Rhen<),  Sue\-ia  ac  Bavaria 
maximam  et  fortem  Nobilitatem  sun  stipendio  adduxiL  Et  congregatis 
suis  in  campis  drca  Basileam,  cumjamdudum  cosjuxta  morcm  diffidasset, 
roiniine  sunt  egreäsi  ad  pugnatn ;  sed  in  abdilis  et  speluncis,  ac  pelris  mou- 
tium  se  tutali  sunt,  dicentes:  quia  si  vult  nobiscuin  pugnare,  venial  ad 
nos.  Ingressus  igitur  intra  ip.sorum  duusuras  forti  potentia,  volens  opidum 
Sempacli  vi  et  sturma  reacciperc,  vel  saltem  aegetes  ibidem  destrucre.  In 
eodem  etiam  opido  plurcs  Suitenses  pro  custodia  positi  eiant,  Quodrca 
cives  de  Luceria,  Suita,  Ura  et  Underwalden  cum  duobus  millibus  peditum 
armatomm  itlac  venerum,  feria  2.  post  Udalrid.  Cum  hostis  hostem  con- 
spcxisset,  illic  aciea  suas  ordinarunt.  Dux  vero  et  sui  fervidi  ad  pug- 
nandum,  descendentes  de  equis,  ul  pedestres  pugnarent,  commisemnl 
equos  suos  clientulis  suis.et  sine  ordinatione  in  hostcs  irruenint:  plures 
etiam  juvenes  nobiles  ibidem  militiam  sua  audacia  aquireie  optabant. 
Commiä^um  est  itaque  bellum  acerrimum,  et  diu  ex  utraque  parte  fortiter 
est  pugnatum  in  piano  cainpo  ante  Semjiach,  in  magno  fervore  aestus 
dieL  Videntes  itaque  hi,  qui  in  montibus  expectabant  exitum,  quia 
jam  paene  deficerent,  miserunt  in  fundis  lapidcs  contra  populuni  Ducis 
quasi  inibrcm  de  coelo  et  hoc  modo  magnum  damnum,  tarn  in  bominibus 


stus  i 
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quam  in  jumentis,  id  est  equis  fei-'erunt.  Sed  et  semitas  evadendi  cunctis 
ingressis  pTacclusenmt,  et  magrios  (vislea  de  alto  mtiventes  at  voivcntes 
Inpides,  et  saxa  ingentia ');  sicque  talibus  armis  in  decuplo  plures  inter- 
enierunt,  quam  lanceis  aut  gladio.  Audiens  itaque  Dux  qui  longe  aberal, 
quia  sui  nimia  caede  mactarenlur,  et  jam  omnes  paene  corruissenl,  dixit: 
Sit  nobis  Deus  propitius,  quia  hodie  non  abscedemus,  sed  aut  vinremus, 
aul  cum  nostris  fidelibus  Baronibus  et  Militibus  moriemur.  Ingravatum 
est  igitur  bt^llum.  Sed  quia  aestus  maximus  ejusdem  diei,  et  labor  in  armis 
fecit  Nobiles  deficere  ....  Quod  videntcs  illi,  qui  adhuc  in  equis  eranl 
(inter  hos  fuit  Comes . , . , )  et  clientuli,  qui  equos  suorum  Dominonim 
conservabant,  simul  fogam  inierunt:  Praodicti  itaque  egregii  et  strenui 
Milites  cnangustati  undique  bellu,  egressi  ad  suus  clientulos  pro  equis  suis 
clamabanl,  dii'enles  \Tilgariter;  Ross  her,  Hengst  her,  volentes  vitam 
redimere  fuga.  Sed  cum  equos  invcnire  poterant  minime,  ab  hostibus  mac- 
lanlur.  Nullus  in  ea  pugna  captivabatur,  sed  omnes  inlerficiebantur.  Ter- 
minatum  est  igitur  crudele  et  fuiiestum  bellum  ipso  die  lunae,  vii.  Jd. 
Juhi,  anno  Christi  138Ö  caesis  ducentis  ex  Suitensibus,  ex  parte  Ducis 
400  de  potioribus,  quorum  nomina  sunt  haec: 

Leopoldus  Senior  Dux  Austriae,  Stiriae  etc.  Johannes  Comes  de 
Ochsenstain,  Praepositus  Argentinensis,  et  Landgravius  in  Alsacia  dicti 
Ducis.  Otto  Marchio  de  Hochberg.  Johannes  Comes  de  Furstenberg. 
Duo  Comites  de  Tierstein.  Johannes  Dominus  in  Hasenburg.  Fridericus 
de  Munsterol.  Niger  Comes  Zolrensis.  Waltherus  de  Decke.  Wallherus 
deGeroltzegk.  MartinusdeRandegk,  Otto  de  Walburg.  DuodeGreyHen- 
stain.  DuudeStauffen.  N.  deSignaw.  Albertus  de  Rechberg  Miles.  Ulricus 
de  Gerberg.  Duo  de  Klingen,  Duo  de  Andelaw.  Tres  de  Ratienhauscn. 
Tres  de  Werenfels.  Tres  de  Rotbcrg.  Merlinus  de  Schlaslangen.  Duo 
de  Hadestat.  Duo  Snebelini  de  Freyburg.  Duo  Waldner.  Johannes  de 
Schoenaw,  et  gener  ejus.  Johannes  de  Grünenberg.  N.  de  Landesberg. 
OttoTrucbsas  de  Waldpur^,  Miles.  Bruno  Güssen  Miles.  Gotfridus  iMull- 
necus  Miles.  Albertus  de  Mulinen  Miles.  Rudolfus  de  Hunenburg  Miles. 
Albertus  de  Lichtenstain  Miles.  Johannes  de  Randegk  Miles.  Hainricus 
de  Schellenberg  Miles.  Hermannus  Güssen.  Rudolfus  de  Vemach.  Ulricus 
de  Tierberg.  Johannes  Felix.  Johannes  Hilwars.  Item  Militcs  ex  Athesi; 
Fridericus  de  Greyffenstein  Milea.  Wilhelmus  de  End,  Miles.  Petrus  de 
Anneberg  Miles.  Petrus  de  Slandcrsperg Miles.  Hilprandus  de  Weyssen- 
pach  Miles.  Nicolaus  Götz  Miles.  Hainricus  Kais  Miles.  Petrus  de  Moers- 
perg  Miles.  Fridricus  Tarraws.  Conradus  HutTman.  Nicolaus  Hawiser, 
Otto  filius  ejus. 
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Item  finito  bellu  Suitenses  dederunt  pacem  ad  interfectos  sepelien- 
dum,  sed  propter  aestum  maximum  tunc  temporis  cadavera  virorum  et 
eciuorum  vehementer  faetebant.  Quam  ob  rem  difficulter  corpus  Ducis 
repertum  est,  quod  cum  aliis  sexaginta  in  Monasterio  Kunigfelden  sepelitur. 
Aliorum  denique  Nobilium  sexaginta  vel  quasi  ad  proprias  suorum  Ma- 
jorum  sepulturas  sunt  devecta  corpora.  Postea  magna  fovea  in  campo 
belli  facta  est,  in  qua  reliqua  corpora  humata  simul  sunt.  Dcinceps  super 
ea  })arva  capella  constructa  fuit.  Fenint  quidam  tantam  Nobilium  multi- 
tudinem  interemptam,  ut  pluribus  de  post  annis  quasi  vacuae  visae  sunt 
curiae  Principum  nobilibus  et  inclytis  viris^),  et  (ut  illi  volunt)  ex  utraque 
parte  die  illa  interfecta  sunt  plus  quam  (')0,ooo  hominum,  quod  tamen  vix 
credo.  Dicunt  quidam  (et  credibile  est)  quod  illi  rustici  seu  communitas 
non  intendebant  mortem  Principis :  et  si  in  bello  fuisset  cognitus,  erat 
apud  eos  diffmitum,  ne  interficeretur,  quod  pie  credendum  est  propter 
viri  bonitatem,  cjui  nemini  quaerebat  obesse,  sed  quantum  in  se  erat, 
Omnibus  prodesse. 

Huius  Principis  memoria  diebus  lunae  in  praedicto  monasteri(^  Kunig- 
felden bis  vulgaribus  verbis  habetur:  Mementote  propter  Deum  nostri 
gratiosi  Domini  Ducis  Leopoldi,  apud  Sempach  in  suo,  pro  suis,  et  a  suis 
occisi,  hie  sepulti. 

Leopoldus  junior  natus  Leopoldi  Senioris  occisi . . .  statuit  genitorem 
vindicare,  congregans  grandem  exercitum  contra  Suitenses;  sed  facta  pacc 
ad  annum  solvitur  exercitus.  Circa  fmem  anni*)  bellum  coeptum  est;  ac 
Suitenses  oppidum  Rottenburg  ad  fundum  usque  destruxerunt.  Dux  mag- 
num  habuit  exercitum,  et  strata  a  Suitensibusex  codem  Castro  observaban- 
tur.  —  Deinceps  Dux  Leopoldus  Wiennam  descendit  ad  patruum  suum 
Ducem  Albertum,  mandans  suis  interim  bellare  cum  Suitensibus.  Depreda- 
tiones  et  conflictus,  damnaque  multa,  ac  terrarum  devastationes  per  partes 
hinc  inde  fiebant.  Sane  Suitenses  omnes  Nobiles  aut  occiderunt,  aut  e 
terra  fugarunt. 

Viti  Arenpcckii  Chronicon  Austriaaim  (scriptum  c.  1488)  bei  H.  Pez :  Scriplores 
rcnim  Austriacanim  Tom.  I,  fol.  1270-  1274.  —  ^'^i*  Arnpcck  von  Landshut,  geb. 
c.  1440,  ist  um  1505  j^cstorben.  Riezlcr  in  der  AlJgcm.  deutschen  Biographie  I,  596  f. 

*)  Vgl.  den  Bericht  des  Johann  von  Winterthur  über  Morgarten.  Ausgabe  von  G. 
von  Wyss  pag.  73. 
«)  d.  h.  1385. 

99.  Eptingische  Chronik. 

Copic  einer  Handschrift  aus  dem  Jahre   1487. 

Anno  domini  da  man  zahlt  von  Gottes  geburth  1386  Jahre  blieben 
und  wurdent  erschlagen  bey  dem  durchlauchtigen  hochgebohmen  Fürsten 


Ltehennu,  Schlacht  boi  Sampaoh.  1,3 


Oesterreich  elc.  und  ander 
m  Eptingen  an  df  m  streit  -z 


und  Herrn  Herrn  Luppoldcn,  Herzog  zi 
Herrn,  Grafen,  Ritter  imd  Knecht  IXmd  \ 
Scmpach. 

Familienbuch  der  Herren  vnn  Epüngen  (Mss.  bei  Herrn  von  Sonnenl«ig  in  Luicm) 
M.  4«. 

SpSIer  werden  genannt  (S.  402)  Thüring  von  Eptingen  von  Busch  und  (S.  40(1! 
Peter  von  Eptingen  von  Rheinfelden,  genannt  im  Hau,  und  sein  Sohn  Peter. 

lieber  dieses  Werk  vetgl.  Th.  v.  Liebenau;  Aus  einem  aJten  Turnierhiiclitr.  An- 
üeigcr  tlit  schweiüerische  Allcrthumskunde,  Zürich,  1878,  835 — 839. 


100.  Pelicis  Fabri '),  monachi  Ulmensis,  historiac  Sucvorum. 

14H8  gcshricbeii. 

(( ,ip.  XV,  lilir.  I.)  De  Dueibus  Ausiriae. 
Quartiis  aulem  Dux  .  .  .  Lupi>ldiK  niililiae  opcram  dabat,  et  zclans 
liereditatem  paternam  conservare  sludebat,  ])rn  ea  vitam  ponere  pantttis. 
Huic  de  consensii  Regis  Hungariae  et  Vcnetoram  sese  dedenint  Foriu- 
lienses,  et  pnstea  Tarvisiuin  possecüt  et  eeiiit,  et  Fcltnim,  et  civitates, 
iippida.  (juae  tarnen  pustinodum  Francisco  Padnano  imjiignoravit  Deindc 
in  natale  soüiim  rediit,  et  prn  Comitatu  Habüpui^,  et  Ergtiwiae  defensione 
et  ceterarum  suarura  terraruin  certamiDa  multa  habuit  cum  Swiceris,  qui 
sui  erant  omnes  cum  sulo ;  sed  ubstinati  contra  naturalem  dominum  suum, 
ejus  praeceplaetjnssionespenituHspemebant,  in  tantum  utgenerosnsPrin- 
ceps  cogerelur  arnia,  quae  in  suos  inimicos  acuerat,  in  servos  projirios 
fonvertere,  et  contra  eos  alios  Principes  concitare  et  communicare.  Porro 
en  lemi>ore  Wcnueslaus  filius  CaroW  IV.  regni  Komani  gubcmacula  lenebal, 
cl  inier  aüa,  que  gessit,  hör  recitatur,  quod  cum  civitates  imperii  con- 
(luerercntur  de  di^'ersis  gravaminibus  et  innimmodis.  colligavit  eos  omnes 
in  unam  ligam  per  Alemaniam,  in  qua  erat  colligatus  etiam  Archiepiscopus 
Saltüburgensis,  et  quidani  alii  Domini,  licet  pauri.  Ex  hac  liga  civitates  con- 
fnrtatae  contra  insultus Nobilium  viriliter  stare  coeperunt,  etnonmodicum 
Tavebant  Swiceris  rebellibus  Dominis  suis.  Videbanlur  enim  Swiceri  et 
civitates  habere  eandem  causam  colligandi  et  confederandi  se,  scilicet 
gravamina  Nobiüum,  quamvis  multurn  dissimilis  esset  colligatio,  quia  colli- 
gatio  Swicerorum  fuit  conspiralio  sine  auclorilatc  Ptincipis  contra  proprium 
Domintmi :  colligatio  autem  civitatensiura  imperialium  fuit  confederatio 
ex  ordinatione  sui  superioris  contra  injuste  muleslantes.  Ex  hac  autem 
similitudine  utriusque  colligationis  orta  est  amicitia  quaedam  et  favor  inter 
civitatenses  et  Switenses,  non  tarnen  secuta  fuit  confederatio  ioter  eos,  quia 
Imperator  forte  non  admisisset  propter  alterius  parlis  injustitiam.    Haec 

'}  Ueber  Felii  Schmid  von  Zürich,  Domiailouiermöneh  in  Ulm,  vgl.  Heinricli 
Escher  in  Ersch  und  Gruber's  Encj-dop,  sub  Fabri.  —  O,  Loren/:  Dculschl.inds  tie- 
whichl5(iuellen,  3.  Aull,  1,  T06. 
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ergo  aini<Mtia  Xobilibus  fiiit  forniidabilis  et  molcsta,  quia  si  civitatenses 
confederati  fuissent  Switensibus,  extiq:)assent  nobiles  de  Alemania.  Et 
ide«)  ]:)atiebantur  nobiles,  et  praesertim  Dux  Austriae  a  suis  subditis  mole- 
stabatur,  in  tantum  ab  invocato  auxilio  nobilium,  quimet  premebantur  a 
( ivitatensibus  ( ontra  Swiceros  bellare  se  pararet.  Sed  quemadmodum  ab 
antiquo  fieri  solitum  fiiit,  iit  casus  magnorum  Principum  aliquo  prodigio 
praenuntiabatur,  sie  ante  hoe  Dueis  proelium  praecurrerunt  praesagia 
tristia  futuroruni. 

.  .  .  Eodem  modo  multa  praecurrerunt  signa  funestum  proelium,  de 
quo  intendo.  Xam  juxta  castrum  Mellingen  illo  tempore,  quo  Dux  Lupol- 
dus  regionem  gubernavit,  in  fluraine  Rusa  videbant  incolae  erumpentem 
violenter  cruoris  rivulam  segregatim  in  altum  scaturientem,  sed  quid  signi- 
ficaret  prodigium,  eventus  rei  ostendit,  quem  non  solum  terrestria,  sed  et 
(oelestia  corpora  ostendebant.  Nam  anno  Domini  M.CCC.LXXII.  visus 
est  in  Alemania  ein  ulus  rubcus  eirra  solis  orbem,  et  deprope  comparue- 
runt  duae  cruces  notanter  eminentes.  Et  eodem  anno  per  cunctas  Sueviac 
civitates  im]>eriales  homicidia,  contlagrationes,  et  multa  mala  aeciderunt. 
Et  si(ut  anticjui  ex  dispositione  et  coniunetione  syderum  imaginabantur 
(juaedam  animalia,  ut  scorpionem,  canerum,  i>isees,  thaurum,  capricor- 
num  et(\,  quae  signa  coelestia  sunt,  cjuia  tali  tempore  fit  conjunctio  syde- 
rum in  modum  camri  vel  scoq)ionis  etc.  Sic  eodem  anno  ^),  scilicet 
M.CCC.LXXII.  (1386?)  (juidam  doctus  Theologus  astrologizans  vidit 
coniunctionem  syderum,  sie  se  habentem,  ac  si  vir  nudus  cum  armato 
horribili  congrederetur  hello,  armatusque  succumberct  nudo,  et  hanc 
Stellarum  compositionem  publice  praedicavit  idem  in  imperiali  civitate 
Thuricensi.  Quid  autem  significaret,  i)raedicere  non  potuit,  sed  statim 
ncma  die  mensis  Junii  effbctus  manifestus  dedaravit.  Anno  enim  praefato 
et  mense  congregavit  Dominus  Lupoldus  Dux  Austriae  grandem  nobilium 
exercitum,  et  ad  reducendum  Swiceros  ad  obedientiam  debitam  processit. 
Swiceri  autem,  uti  Domino  suo  inobedientes,  venienti  occurrerunt  armati 
et  iuxta  castrum  Sem})ach  congressum  habuerunt,  et  horribili  impetu  pug- 
nantes  victoria  Swiceris  cessit,  qui  pa.ssim  Comites,  Barones,  Milites,  et 
Xobiles  prosternentes  inter  eos  ij>sum  belli  Ducem,  et  terrae  illius  Domi- 
num Lu})oldum  crudeliter  intcrfecerunt,  ut  manifeste  patesceret  inferiora 
configurari  superioribus,  ut  sicut  in  syderibus  nudus  suppressit  aniiatum, 
sie  in  hominibus  pauper  et  inennis  populus  prostemeret  armatum  et  splen- 
didum  exercitum.  Videtur  quod  Dux  ille  non  adeo  fideles  servos  habuerit, 
sicut  Rex  Davit,  qui  cum  vellet  in  periculosum  praelium  exire  cum  populo 
dixit  populus:  Non  exibis  nobiscum  quia  tu  unus  pro  decem  millibus  com- 
putaris ;  melius  est  enim  nobis,  ut  sis  nobis  in  urbe  praesidium  . . .  Hie  vero 

*)   V^l.  oben  den  Bericht  von  Felix  Hämnierlin  von  1447. 
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in  fiincslo  belli»  nobilis  Princt-ps  nee  fuit  donii  rctenlus,  nee  iu  campo  a 
Buis  defenaus,  sed  a  propriis  vernaculis  in  proprio  solo  pro  mm  iiatrimnnio 
tniculcnter  oecisus,  et  de  loco  occisiouis  depi.irlatus  et  in  Campo  Regia 
sepultiis.  Quis  nun  lurbctur  de  tarn  miserabili  occubitu  tanti  Principis? 
Dicitur  enim  quod  dum  percussus  recidisset  in  lerram,  ncc  adstatim  sur- 
gere  possei  pondere  armorum  gravatus,  accurrit  quidam  vilissimusSwicensis 
cadens  super  eum,  et  evaginato  pugione  quaesivit  crebris  punctionibus 
pcrfodere  Principem,  nee  locum  invenit,  quo  nudum  corpus  längere  posset 
]3ropter  annaturara,  Videns  autcm  Prini-eps  vitac  periculum  sibi  imminere, 
aperuit  quis  esset,  sperans  vitarii  redimere.  Sed  ut  diabolicus  homu  ille 
audivit  hunc,  quem  tenebat,  Principem  esse,  ut  fera  crudclissima  deaacvit 
in  Dominum  suum,  i:t  pugione  abciuas  eompagines  armorum  solvil  et  de- 
precantem  Ducem  intercmit.  Quis  non  indignttur  isti  scelestissimo  honii- 
cidae  et  crudelissimae  genti  ?  Profecto  inliumanus  Turcus,  ferus  Sarracenus, 
bestialis  Tartarus,  alrox  Arabs,  vilis  Aegyjitius,  invidus  Graecus,  Tellitus 
Judaeus  pepercisset,  securassel,  suis  praefcclis  captiviim  pracsenlassel 
Principem,  et  gioriam  ac  jiraemium  reportassel,  et  pacein  celerem  terrae 
lioc  faciens  procurasset.  Sed  quia  inhuraanileregit,  atrocissima  secuta  sunt 
bella  plurima,  et  multa  milia  hominum  perempta.  Sed  et  jpse  nequUsimus 
liomicida,  imo  principicida,  Stipendium  juxta  suum  mcrilum  stalim  accepit. 
Dum  enim  nesciretur,  quis  Principem  occideril,  et  de  hoc  niiratio  et  mur- 
mur  inter  Swiceros  esset,  prosiluit  ille  maledictus  principirida,  homuncio 
strumosus  et  vilissimus  in  medium,  praedicens  sc  publice  sie  et  sie  Ducem 
interfecisse.  Quemrapienlestraditum  tortoribus  crudeli  morte dilaceratum 
peremerunt  in  oppido  Bernensi.  Sed  improportionata  vindicta  est  illa,  nee 
opinandum  est  rem  sie  iimltam  Iransire,  quin  polius  in  totam  illam  pere- 
griiiam  Swicerorum  gentem  desaevitura  est  ira,  sed  non  nisi  completa 
fuerint  iniquitates  eorum,  sicut  et  de  Amorraeis  dicitur.  Porro  in  loco  ubi 
fusHs  est  Principis  sanguis,  anno  re^i'oluto  flos  quidam  crevit  in  calamo 
alto  in  modum  Ivlii,  non  tarnen  erat  lylium,  sed  flos  magnus  mirae  pul- 
chritudinis  et  peregriiiue  dispusilionis,  cuiussimiliduto  priusnon  est  visa; 
eiusque  figura  habetur  dcpicta  in  capella  quae  est  in  loco:  Simile  refert 
Ovidius  de  Ebalide,  qui  et  Jacinlhus  dicitur.  Hie  dum  esset  cuiusdam 
regis  nobilissimi  (ilius,  in  quodam  interemptus  prat",  de  cuius  sanguine 
flos  nascebatur  mirabilis  et  delectabilis,  et  m  singulis  foliis  syllaba  prima 
sui  nominis  fuit  inscripta,  seilicet  la  la.  Ncc  roirura,  si  taniae  nobÜitalis 
sanguis  terram  fecundet,  et  ftorem  speciosum  prodire  faciat,  quia  ex  natura 
ingenuitalis  in  vita  et  in  morte  insolita  efficiunt,  et  aliis  hominibus  rusti- 
cosis  impossibilia  ....  Nobiles  ergo  aliquo  singulari  dono  a  Deo  insigniti 
praeter  potentiae  et  di\'itiarum  praeeminentiam  sunt  merito  raagis  a  ple- 
bibus  honorandi,  metuendi.  supportandi,  iuvandi,  et  tuendi.  Iniuste  ergo 
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opponunt  sc  Swiceri  contra  tarn  insignes  nobiles  de  Habsburg,  Duces,  imo 
Archiduces  Austriae,  nee  patietur  Deus,  cuius  beneficiis  prac  aliis  ditantur 
et  gautlent,  iniustas  eorum  impugnationes  multas.  Porro  praedictus  Dux 
occisus  fuit,  non  tarn  per  inimicos  interfectus,  quam  per  amicos  suos  neg- 
lectus.  Non  eniin  debuissent  eum  personalitcr  ad  istum  periculosum  con- 
flictum  in  tarn  arto  districto  intcr  montes  admisisse,  nee  exereitum  in- 
duxisse,  ubi  non  est  nisi  vel  vietoria  vel  mors  et  nullus  cfTugii  loeus.  De- 
buissent etiam  eum  more  fidelium  militum  cireumvallasse,  et  nullo  modt) 
solum  reliquisse;  et  tunc,  etiamsi  cunctos  interfeeissent,  eum  servassent, 
et  perpetuam  pacem  eum  eo  comparassent  vel  divitias.  Insuper  Principe 
interfecto  debuissent  omnes  sui  bellum  continuasse,  et  novis  exereitibus 
in  principicidas  irruisse,  et  rtlium  eins  Ernestum,  patrem  serenissimi  Fri- 
derici  III.  Imperatoris  hodie  raundi  .  .  secum  in  bellum  duxisse  etiam  in 
cunis  iacentem. 

Goldast:  Rcnini  Siievicanim  Scriptorcs,  Ulmac  1727,  fol.  59 — 61 ;  vergleiche  dazu 
fol.  24.    Escher  in  den  Quellen  zur  Schweizer  Geschichte  VI,  179 — 186. 

In  X.  caj).  Cin  umlocutio  Sveviae  kömmt  Fabri  wieder  auf  den  Sem- 
pacherkrieg  zu  sprechen  und  schreibt:  Quae  autem  causa  fuerit,  quod 
rusti(  i  illi  a  suo  naturali  domino  sc  subtraxcrhit,  non  aliam  opinor  fuisse, 
(juam  tyrannicuni  reginem  domino )rum  et  gravamina  injusta  nobilium  et 
exactiunespecuniarum  et  tributorum  aggravati( mes  et  huius  nK)di.  Quibus 
moti  conjurationeni  fecerunt  et  in  dedicatione  cuiusdam  villae,  ad  quam 
multi  nobiles  et  <h)nnnorum  ofliciales  una  cum  rusticis  congregabantur, 
conglobati  rustici  in  nobiles  praesentes  et  in  officiales  irruerunt  eosque 
jugulaverunt  in  ])latea,  ubi  choreizabant.  * )  C'astra  etiam  occisorum  cepcrunt 
(^t  (ombusserunt  aliastjue  villas  et  rusticosam  plebem  ad  se  attraxerunt  et 
in  dies  augmentabantur  in  tantum,  ut  opjnda  et  civitates  oppugnarent. 
Contra  (juos  duccs  Austriae,  exercitus  ducentes,  parum  profecerunt.  Unde 
anno  Domini  138^)  apud  Sempach,  proelio  commisso  inter  exereitum  dueis 
Austriae  Lupoid  um  et  Suitenses,  interfectus  fuit  dux,  post  cuius  interfec- 
tioncm  exacerbati  duics  Austriae  et  nobiles  contra  Svitenses,  illique  magis 
animati  et  armati. 

Oucllcn  zur  Schweizer  Geschichte,  VI.  Hand,  Basel  1884,  Seite  129 — 130. 
*)  I'-innahnic  von  R(>thenl)urjj  1385,  28.  I)ec. 

10 1.  Genealogia  Principum  Austriae. 

1493  verfasst. 

I)arnu<  h  in  der  [anzal  M^CCC'lxxxvi"  an  sant  Niklas  tag  als  er 
erhabt  wart,  wart  der  selb  herezog  Lewpolt  von  Österreich  erslagen  von 
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den  trewpruchigen  Sweinczern  vnd  Lucemern  auf  dem  veld  pey  Sempach. 
Vnd  wurden  mit  Im  erslagen  iij  ^  gut  Ritter  vnd  Unecht  vnd  graffen,  die 
auch  grossen  schaden  teten  an  den  Swiczern,  der  sy  XV  ^  erslugen,  die 
auf  ain  hawfen  lagen,  vnd  die  Swiczer  pehuben  daz  velt  wenn  XI  Sweinczer 
was  albey  wol  an  ain  Österreicher.  Vnd  derselb  herezog  vnd  die  mit  Im 
erslagen  wurden,  warden  ze  Chunigfeld  in  dem  Closter  pegraben. 

Rauch:  Scriptores  rer.  Austriac.  I,  383  f. 

102.  Oesterreichische  Verlurstliste. 

Vermerckht  die  graffen,  freyen,  ritter  vnd  knecht,  vnd  etlich  \\m 
steten,  die  mit  dem  durchleüchtigen  fursten  hertzog  Leopolten,  hertzogen 
ze  Österreich  vnd  zwe  Steyr  etc.  löblicher  gedachtnuss  pey  Sempach  von 
den  wald  steten  vnd  von  den  trewpruhigen  sweytzem  erschlagen  sind 
worden  am  Montag  vor  Sand  Margrethen  tag  Anno  M'^.ccc.lxxxvj. 

Von  erst  der  obgenant  fürst  hertzog      Herr  Bemhart  von  Huss  vnd  zwen 


Leopolt  von  Österreich. 

Graffen  vnd  freyen, 
Margkgraf  Ot  von  Hachtpcrg. 
Graff  Wallraf  von  Tierstein. 
GrafT  Hanns  sein  brueder. 
Graff  Hanns  von  Haslach,  Fursten- 
berg,  der  hcrr  zw  Haslach  wass. 

Die  freyen, 
Herr  Hanns  von  Ochsenstain. 

-  Walther  von  der  Wickh.  ^) 

-  Walther  von  Gerozoch.*) 

-  Peter  der  jung  von  Wolweyl.  ^) 

Die  paner  Herren, 
Herr  Ot  Truogksüss. 

-  Friderich  Greyffenstainer. 

-  Friderich  von  Munstral. 

-  Virich  von  Stouf^'en. 

-  Wilhalm  vnd  Herr  (jötznian 
von  Stoutfen. 

-  Wilhelm  der  von  der  Endt  an 
der  Etzsch. 

-  Wernlein  Walfer**)  von  Hatstat. 

-  Wernlein  von  Hatstat  Herrn 
Aspern  ^)  sun. 


von  Seenhaym. 

-  Purgkhart  von  Maasmynster. 

Item  schilt  ig  ritter  vnd  knecht, 

Herr  Claus  v.  Weblhaym  v.  Kalmar. 

-  Hanman  von  Witteher  genannt 
Geibackl. 

-  Mert  dierer  von  Fridpurg.  ^) 

-  Hermann   Schurffannen    von 
Turcken. 

-  Virich  Achberger,  fürt  das 
paner  von  Österreich. 

-  Hainrich  Kel,  fürt  das  paner 
von  Tvrol. 

-  Fridrich  von  Greyffenstayn. 

-  Peter  Schlandersperger. 

-  Conrad  ImTurm  an  der  Etzsch. 

-  Hillprant  von  Weyssenpach. 

-  NiclasderGötzschvonPotzen. 

-  CristoffGötzsch  sein  prueder. 

-  Der  Torant,  Jörg  des  jungen 
herren  Kuchenmaister. 

/  'on  Pasc/  der  grossen  stat, 

H  err  Bernher  vonWernfels  und  zwcy 
Conrad  sein  prüder. 
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Herr  Bcrnlein    von    Rattberg   vnd 
Conrad  sein  prueder. 

-     Bernher  von  Flaschlanden. 
Hermann  zwm  Wighoss. 
Der  allt  Hurrus. 
Walther  Mayr  vn  sein  dienner. 
Conrad  von  Epptingen. 
Peterraan  sein  sun. 
Dreytzehen  hcrren  von  Waischen 

landen  vndter  dem  hertzogtuomb 

von  Burgundten. 

Item  die  von  obern  Elsass, 

Herr  Hennan  Waldner,  aber  Her- 

man  Waldncr. 
Craflll  Waldner. 
Claus  Waldner. 
Ain  Paschart. 
Wilhalm  vr^n  Ratpach. 
Drey  von  Andelo. 
Herr  KüentzGöthervon  Kmpfen.^) 
Haug  von  Weltseshaym. 
Wurgkher  von  Bergkhaym. 
Herr  Hanns  Bernhart  grafP)  von 

Sultz. 
Jörg  von  Kagenneckh  von  Stras- 

purgkh. 
Zwen  Klettern  von  Straspurgkh. 
Hanns  Rud.  von  Lobgass.  ^) 

lUm  7'on  Kr^a  dem  lanndt, 

Herr  Turing  von  Halbing.  ^®) 
Herr  Hanns  von  Hall)ing  sein  veter. 
Hannsel  von  1  lalbing,  herrn  Turings 

Paschart. 
Herr  Marckhart  von  Waldeckh.  *M 
Ruodulf  von  Ilimclberg.  **) 

-  Hartman  von  Secham. 

-  Götz  Mulncr  von  Zürg. 
(jötz  Mavr  von  ober  Pailen. 
Walter  von  Lufer.  ^^) 
Frantz  Vlrith  von  T<*gerfeld. 


Herr  Hain  rieh,  Virich,  Fridrich  von 

Runach.  ^*) 
Herr  Albrecht  von  Munichen.  ^*) 
Hanns  von  Posswil. 
Herr   Hartman  von  Winttikan,  ^^) 

Virich  sein  prueder. 
Hanman  von  Aschschenntz,^')  zwen 

sein  sun. 
Herr  Frantz  von  Kasteineff. 

liem  die  von  Arau\ 

Herr  Ronan  von  Konigstain. 
Der  Schultass  von  Arow  selb  xiij.*^) 
Herr  Gotzmann  von  Baden. 
Wetzel    von   Pemerspuren  ^*)   von 

Mosperg  selbfunfft. 
Hainrich  Stalder  von  Widen- 

mantrut.  *<^) 
Stucky  von  Walkylh. 
Kech  von  Kechenpach.*^) 
Herr  Eckloffvon  Emss  vonSwaben. 

-  VI  rieh  v<  )n  Emss  seins  prueder 
sun. 

-  Purgkhart  von  Fridburgkh  von 
jnner  Schäflingen. ") 

-  Virich*')  von  Wahingen. 

-  Hanns  v<m  Liechtenstain  von 
Franckhen. 

-  Hainrich  von  S<hellenberg. 

-  Albrecht  v.  Rey henbergkh.  **) 
Aberly  v.  Wendingen  sein  dienner. 
Purgkhart  Saltzfass. 

Hofman  vcm  Pybrach  Kuchen- 
maister  des  alten  fursten. 

Hayntz  (Jasser  des  fursten 
Schneider.  ^^) 

Hanns  von  Randeckh. 

Ainer  von  Grünnenbergkh. 

Felix  von  Raffenspurg. 

Mor*^)  von  Kussenbergkh. 

Herr  Hainrich  *')  von  Richenstain. 

Herman  von  Liechtenfels. 


kel. 


Meh 


WoU  von  Mettwaring  *•)  iTid 
Zwen  sein  veleren. 

Virich  von  Triembergkli, 

Der  lang  Purgkhart  von  Kingon,^") 

Hanns  der  Hulber. 

Hanns  Lusser. 

Harrasser  des  hertzogen  Itar- 

nascher. 
Fritz  \'on  Entzingen 
Schon  von  Hasenburg 
Conrad t  Dietrich 
Herr  Hanns  \on  Rdudwkli.  ^) 
Hanns  von  Ha.  hd.Tfi 
Herr  Bemharl  Sclienikh  von  I'ren- 
garten. 

-  Primi  Guss,  Hanns  sein  veler. 

-  HannsLehrer*')  v.  Fullingen. 
WilhalmvonGlerr,") 
Hanns  von  röhwill  von  Nider- 

acker. 
Zwen  von  Wiswil. 
Herr  Lucy  von  Miilhaym. 

/Um  <iit  mn  Friiihiir^. 
Herr  Hanns  Kufhily  selb  KÜij  man- 

haffi. 
Anthes  von  Tiernstain.**) 
Friz  von  Gosloth.") 
Diethelm  von  Munichen, 
Hainrich  von  Ertzingin.  **) 
Conrad  Starch maisler. 
Fritz  von  Prandiss  der  Poss- 

harter."«) 

CckIcx  Nr.  107  ilca  k.  U.  Hhiis-,  Hor^  u.  St;inlsarcliiv&  in  \r\fa  aus  dem  15.  |l6.r') 
faliibimaerl.  Die  AliKhiift  ^-erduike  ich  der  GenUligkett  des  Herm  Kranz  Xavn 
Woher.  Scriptor  der  k.  k.  Hofbibliolhek  in  Wien.  Vgl.  über  diesen  Codex:  Die  Hanil- 
M:hrifton  des  k.  und  k.  H»us-.  Hof-  unU  SUats-Archivg ,  beschriebeo  von  Const-iiilin 
Edlen  von  Böhm.  Wien,  1873,  S.  39 — 40-  —  Bwträge  iva  Kunde  »teicmi&rkjsilicr l!e- 
schieb  »quellen  X,  14G,  147.  —  Die  Hnndscbrift  Nr.  S4  dawibst  |BUhm  21— 2  j).  die 
Till.  137  b — 14 Ja  ein  Veneicbniss  der  bei  Seinpach  ersdilagcnen  Rjttei  liringl,  iit  nadi 
Mlttheilnag  von  Herrn  F.  X.  Wöber  eine  sehr  späte  AbGchriil  des  Codex  Nr.  107, 
Won  Dir  Wort  gleicblaulend,  duf  dass  der  Schreiber  bei  der  Copiator  sebr  V^vi  Lew- 
fehler  £Jch  zu  Schulden  kommen  litss.  So  schrieb  er  statt  ■  Herr  zu  Hostxch  >  •  Heri 
zu  Hasberg-,  stnit  (Miliner  von  ZUrj>>  •  Mülner  von  Zug>  tind  dei|^ichcn  mehr.  Die 


Item  die  von  SckaßkmvSfii. 
Herr  Hanns  von  Schandwkh.  ^' 
-     DieÜielm  der  Schuldiawss 
Eberhart  der  Lw. 
Hanns  Hateigi. 
Eberhart  Hunn. 
Wilhalm  im  Thurnn. 
Hanns 

Hanns  Vollach.  3«) 
Gerhart  Roclihart 
Hanns  Frunst.™) 
Hanns 
Albrecht  Pflneger. 
Hanns  Aminann. 

lern  XetLinburg  vom  Niin. 
Herr  Conrad!  von  W.  >ll>cnhayn].  ■"  ] 
Chunlz  Wagrshayni. 
Thoman  Saylcr. 

Ilfia  von  Lutzelhitrgkh,") 
BcrU-in  von  I.cv*')  pawmaister  selb 

Ih>-  von  RciufMa,. 
Gerldn  Haplz.") 
Dietrich  von  Pcrnn. 
Hanns  Beniher*")  ain  ninbstcr,  äwcu 

von  Pcmn. 
Vogt  Ccncy, 
Der  allt  Brendigkh.  «"'j 
Claus  Datth  .selb  xij, 
Ainer  von  Arburg. 
Von  hlain  Paul  i.\  man. 
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Wiener  Handschriften  Nr.  8065  und  II,  190  aus  dem  Ende  des  16.  und  dem  17.  Jahr- 
hundert enthahcn  die  gleichen  Verzeichnisse  der  Erschlagenen,  nicht  der  <-.  Entkomme- 
nen», wie  die  Beiträge  zur  Kunde  steicrmärkischer  Geschichtsquellen  X,  147,  173  und 
VI,  23  imd  33  berichten. 

Die  Vorlage  für  diese  Verlurstliste  ist  die  nur  in  schlechter  Copie  erhaltene  Liste 
in  der  Primisser'schen  Sammlung  im  Ferdinandeum  in  Innsbruck,  welche  ich  in  der 
Aktensammlung  zur  Geschichte  des  Sempacherkrieges  im  Archiv  für  schweizerische 
Geschichte  XVII,  1 26—  1 30  veröffentlicht  habe.  Sie  stammt  aus  dem  Archiv  von  Trient. 

^)  Tick.  —  ^)  Gerolzegg.  —  ')  Der  Verfasser,  ein  Südtyroler,  verwechselt  B  und 
W.  —  *)  Waffler.  —  ^)  Appen.  —  ^)  Bei  Pappenheim:  Max  Malterer  von  Freiburg. 
—  ')  Bei  P:  Contsster  v(m  Ensissheim.  —  *)  Grat.  —  ^)  P.  ergänzt:  Herr  Peter 
Dietrich  von  Ratsamhausen,  und  Heinrich  von  Ratsamhausen.  —  ^^)  Hallwyl.  — 
*')  Baldegg.  —  ^')  Hünenberg.  —  ^^)  P.:  Nuser.  —  **)  P.  ergänzt  Rutschmann:  statt 
Ulrich  nennt  er  Günther.  —  ^*)  Mülinen.  —  *•*)  Büttikon.  —  *')  Eschenz.   —    ^'*)  P. : 

vierzchend  >.  --  *^')  Bcrncsbewren.  -  -  *^)  Stocker  von  Pruntrutt.  —  *')  P. :  Egg  von 
Kappenbach  von  Frevberg.  —  **)  P. :  Frevberg  von  Neuwen-Steüsslingen.  —  •")  P. : 

Rudolf,.  —  ")  P.:  Rechperg.  ^  ^*)  P.:  Schmid.  —  ««)  P.:  Meyer.  —  ")  P.:  Conrad. 
-—  ^*)  Statt  Bettmaringen.  —  *^)  P. :  Ehingen.  —  ^^)  P. :  Chorherr  zue  Costentz.  — 
^*)  P. :  Lacher.  -  ^*)  P. :  Glor.  —  ^^)  P. :  \Iathis  von  Trymenstain,  des  von  Ochsenstain 
(licner.  —  ^*)  P. :  (lesselt.  —  **)  P. :  Crezenngen.  —  ^)  P. :  primus,  fuit  alius  rtlius 
abbatis  augie  majoris.  -  '^)  P. :  Schwandegg.  —  ^*)P. :  Fulach.  —  ^)  P. :  Bronns.  — 
*'^)  P. :  Irmensee.  —  *^)  Bolsenheim.  -  -  *^)  Lenzburg.  -  -  *^)  P. :  Lero.  —  *'•)  P. :  Wernli 
Hobati.     -  **)  P.:  Wemher.    -  **^)  P. :  Von  Zofmgen:  Claus  Thun. 


103.  Memoires  de  Philippe  de  Comines,  livre  V,  chapitre  XVIII. 

149«. 

Discours  sur  ce  que  les  guerres  et  divisions  sont  permises 

de  Dieu. 

La  inais«  )\\  d' Autriclio,  cn  particHilier,  les  Suisscs :  et  ne  fut  le  coininen- 
( einent  de  leur  divisiuii  quun  village,  appele  Suitz  (qiii  ne  sc^aurait  faire 
six  cens  hoinnics)  doiU  les  autres  portcnt  le  noni :  qui  sc  sont  tant  multi- 
pliez  quo  deiix  des  nieiileurs  villos,  qu'eust  la  dite  maison  (rAutridie,  en 
sont,  coninie  Ziirieli,  et  Fril)ourg:  et  ont  gagne  de  grandes  batailles, 
esquelles  ont  tue  des  Dues  (rAustriehe. 

Memoires  de  messire  Philipj)e  de  Comines,  Seigneur  d'Argenton,  conlenans 
niistoire  des  Rois  Louis  XL  et  Charles  Vlll.  depuis  Tan  1464  jusqu'en  1498.  Tom.  I 
(Bnisselle  17 14)  pag.  41b.  Comines  de  la  Clite,  gel)oren  1447,  gest<»rben  15 II,  18.  Oc- 
tober,  schrieb  diese  Memoires  nicht  vor  1498.  Auffällig  ist  hiebei,  dass  Comines  von 
mehreren  Herzogen  sjiricht,  die  von  den  Schweizern  sollen  getödtet  worden  sein  ;  kannte 
er  etwa  die  Chronik  von  Melchior  Kuss,  der  nicht  nur  den  Tod  Herzog  Leopolds, 
Nondorn  auch  lU'njcnigcn  K()nig  All)rechts,  des  ersten  Herzogs  von  Oesterreich,  auf  die 
Schweizer  (Ln/erner)  zurückführt.    Vgl.  Schweizerischer  tieschichl.sforscher  X,   71. 

In  der  von  j.  SIeidanus  (Basil.  1599.  l()5()  in  Amsterdam)  veröffentlichten  latei- 
nischen Ut*l)ersetzung  d«T  memoires  von  (.'onnnines  >  fehlt  diese  Stelle,  dagegen  l)ringt 
diesell)e  die  italienische  Uebersetzung  von  (iirolamo  Bordoni,  Milano  ibio,  320. 


104-  Chronik  von  Freiburg  im  Breisgau, 

1  (-rfiisM  v..n  Kajilan  Sslllcr  t,   i  ^oci. 

Wie  die  Herren  das  Landt  leiUen.  und  wenn  Herizog  Lupolt 
zu  lodl  ersehlagen  wardl  eu  Sempach. 
Als  nun  die  vorgenanlen  Fürsten  die  Landl  mit  einander  teilten, 
wardt  Hertzog  AJbrecht  von  OesLerreii'h  /ugeteilt  Wien  in  Oesterreicli 
mit  aller  seiner  »iugehordt,  und  Hertzog  Lupolt  das  Ergow,  Schwaben  und 
Breisgew  und  Sunckaw,  und  war  liic  aussen.  Balt  (laniach  auf  mondag 
nächst.  Margarethen  tag,  da  wardt  der  gemelt  Hertzog  Lupolt  von  Oester- 
reich  mit  mechtigen  grossen  Adell  aus  dem  Sungow,  Breisgew  und  Sciiwa- 
ben  zu  Sempach  in  dem  seinen,  umb  das  seine,  und  von  den  seinen 
jemmerlich  und  kleglich  erschlagen,  im  jar  von  der  geburt  Christi  138O 
und  wardt  darnach  gemelter  Fürst  zu  Kttnigsvelden  mit  grosser  klag  der 
seinen  begraben  in  das  selbig  Cluster  zu  etlichen  seinen  Altforderen. 

Originw  Civitatis  Fribtirgi  in  Brisgovia.  Chronik  iler  Staiit  Freybiirj;  im  Brisgaw 
(Aiihanu  n«  Sehitlrrs  Chronilt  von  Königshofen).  Fol.  34— 35.  Utbcr  den  Vcrfasw-T 
der  Chronik  vgl.  l.eichteln:  Die  Zähringer,  p.  4. 

105,  Joh.  Naudcri  Volumen  Secundum  Chronographiae. 

GeuGriilio  XLVI. 

DieM'  Clicrjnik  Je»  151(1  in  Tüliiogeil  verstcirbeneli  Jotnuin  V'er)^Mliunk  h\  gc- 
•chriebm  um  1501.  mit  Beniluung  der  Chronik  Eberhard  Mnllers  u.  a.  Aiugalw : 
Köln  1544,  fol.  8r)7  ;  Ausgab«  v.  15T6. 

-■^nno  domini  1385  ilerum  lis  oritur  inier  Lupolduin  ducem  Austriae 
et  Thuricenses,  eorumque  cunroederatos.  Praetendebal  dux  qiiod  suos 
homines  recepisaent  contra  prouiissa,  et  quod  aliquas  terras  sua.s  occu- 
passenl.  Contradiixbant  confoedcrati,  asscrentes  se  privilcgiatus,  ijuod 
possiint  quoslibet  homines  in  rives  recipere ;  conquerebanlur  autem, 
quod  ofticialcs  ducis  eos  multis  alfecissent  injuriis.  Duranlc  itaque  hello, 
confoedcrati  ceperunt  Zug,  Sempach,  Rotenburg,  Kntlibuch,  Glaris,  et 
iion  nulta  aha  lora,  vastaverunt  insuper  lerram  ducis  sine  cessatione. 
Qua  de  re  du-x  congregavit  exercituni  septingentorum  lancealArum,  euin- 
que  dujcit  adversus  (fol.  Ö08)  nppidum  SemjMich,  in  cuius  presidio  multi  ex 
confoederatis  expectabant.  Superveniemnl  eüam  illis  aliae  auxiatiares 
copiac,  ut  haberc:it  duo  millia  pugnatorum,  unde  sine  cunctatione  egrc- 
diunlur,  et  hostihus  copiam  sui  faciunt  His  visis,  descenderunl  nobiies  in 
cxercitu  ducis  de  equis,  et  sine  ordinc  aggressi  sunt  i>ccurrentes.  Erant 
in  parte  ducis  reiulti  adolescentes  inexperti,  quod  non  parvae  iucturae 
i';iuii,'Ltn  prnestitit.  Pugna  enim  facta,  calore  solis  et  armLs  faUgati  tmhiles, 
dum  ad  equos  redire  Icntabant,  frustra  tamen,  ferc  oinnes  occisi  sunt,  cl 
nemo  captus.  Dux  ctiiun  ipse  Lupitidus  inariepcriit,  et  cum  co  Johannes 
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(ic  Oclisenstein,  r)tho  mardiio  de  Hochberg,  Johannes  conies  de  Fiirsten- 
herg,  duo  coiniteh  de  Thierstain,  Johannes  et  Vdalricas  de  Hasenburg, 
Niger  conies  de  Zoilern,  Walterus  de  Geroltzeck,  Fridericus  de  Monstral, 
et  plures  alii  nobiles.  Ex  Suevia  Othinarus  Truchses  de  Waldpurg,  Albertus 
de  Rechberg,  Cunradus  vom  Stain,  et  nonnulii  alii  quorum  nomina  non 
constant. 


io6.  Anonyme  österreichische  Chronik  in  Stuttgart. 

Handschrift  des  1 6.  Jahrhunderts,  Cod.  hist.  fol.  179. 

(fol.  ()8,  a.)    Anno  Domini  MCCCLXXXVI  nona  die  Mensis  Julii 
«K-cisi  sunt  in  Sempach: 

Hertz(^g  Leupolt  von  ( )sterreich.    Ist  mitt  noch  viertzig  Hern  unnd 
Kdlen  Knechten  Im  Kloster  Köngsfeld  herrlich  begraben  worden. 

Margraf  Ott  v<m  Hochberg, 
(iraf  Hanns  von  Fürstenberg. 


Xcircuburg, 


Herr  Martin  Mallterer  Ritter. 
Walker  von  Geroltzegkh. 
Herr  C}ötz  von  Staufl'en. 
Ulrich  von  Stauft'en. 

-  Oswald t  zum  Weyer. 
Hagncr  von  RiUeln. 

Herr  Lüttoldt  von  Mülheim. 
Ein  (}raf  von  Zollern. 
Zwen  von  Klingen. 
Zwen  Waldncr. 

Zwen  genant  Gasender  von  Rech- 
berg. 
.Ainer  genannt  Stör. 
Morandt  von  I)ürmen>tein. 
Herr  Thoman  Berler  (Herlop?). 

p]u:n(»l(f  Kü(!chlin. 

LupIVid  Schusser. 

Egnolfl' von  Slülingen. 
(fol.  ()S,  b.)  Hamman  Rott. 
Burckhardt  (iessler. 

/  On   /Jnysiir/i. 

Herr  Peter  von  H<»lsenheim. 

-  Conradt  von  Holsenheim. 
Heinrich  V'aschlin. 


Der  Schultheis. 
Conradt  Fegesheim. 
Thoman  Sedler. 

lom  Elsas, 

Graf  Hanns  von  Ochsen.stehi. 
Herr  Wallter  von  der  Dickh,  Ritter. 

-  Peter  von  Rotzenhausen. 

-  Peter  von  Andlach. 
Der  L;inng  von  Hattstat. 
Hanns  Bernhart  von  Haus. 
Herr  Hanns  Bernhart  Grott. 

-  Hennan  Waldner. 

-  Hamman  Waldner. 
RuodolfTvon  Laubgass. 

I  lerrBurckhardt  vom  Massmünsler. 

Henzelin  (Heuglin?)  Klerkh. 

Frideri<  h  Klerkh. 

(fol.  ()(),  a.)  Conradt  von  Mülheim. 

Herr  Wernlin  von  Flachsland. 

Zwen  von  Fr(\vberg. 

Herr  Hamman  vtm  Wittenheim. 

-  Clas  von  Böblheim. 
Cüntzlin  von  E})tingen  (Ephngrn). 
Peterman  und  sein  Sohn  von  Ep- 

tingen  (Epfmgen). 
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Thüring  von  Eptiiigen  (Epfingen). 

Walltlicr  von  Mörspcrg. 

Wetzel  von  Mörspcrg. 

Diepoldt  von  Mörspcrg. 

Peter  von  Mörspcrg. 

Wemlin  von  Mörspcrg. 

Haman  Zcn  Wighaus. 

Heinrich  Starkher. 

Götz  von  Baden. 

Wilhelm  von  Ronbach. 

Herr  Friderich  von  Münstral. 

Peter  von  Kalwvlcr. 

Herr  Uhich  Diepolt  von  Hasenburg. 

-     Hanns  von  Hasenburg. 
Graf  Hans  von  Thierstein. 
Graf  Walraff  (Warasp  ?)  von  Thier- 
stein. 
Der  Jung  von  Grünenburg, 
(fol.  69,  b.)  Herr  Wernlin  v.  Benifells. 
Herr  Luitlolt  von  Benifells. 
Hegnower  von  Bernfells. 
Adelberg  (sie)  von  Bcrnfells. 
Herr  Wernlin  von  Rottberg. 
Ctintzlin  von  Rottberg. 
Hamman  Bruckher  von  Berckheini. 
Franntz  Ulrich  von  Tegerfeld. 
Sigmund  von  Tegerfeld. 
Herr  Rudi  von  Schönaw. 
Hugo  von  Schönaw. 
Der  Hurraus. 
Wallter  Maier. 
Herr  Thüring  von  Hallwylr. 

Hanns  von  Hallwvlr. 

Ruman  von  Küngstein. 

Hamman  v<)n  Kschentz, 
Heintzman  und 
Hamman  seine  Söhn. 
Ulrich  Russman  von  Rcvnach. 
Marcjuart  von  Baldegkh. 
Ulrich  von  Büttigkhcn. 
Herr  Albrecht  von  Mülingen. 


Herr  Götz  Mülner  von  Zirch. 
(fol.  70,  a.)   Wemlin  Schennckh. 
Herr  Ratzsch  von  Hynenberg. 

Von  Würtemberg  Diener, 

Hanns  von  Branndegkh. 

Herman  von  Liechternfelss. 

Der  Lanng  Burckhart  von  Ehingen. 

Haman  von  Schinow. 

N. 

der  vierer  Namen  man  nitt 
waist. 


N. 
N. 
N. 


Scha/husen. 
Herr  Dieterich  Schultheis. 

Hanns  von  Schwandegkh. 

Hanns  von  Randegkh. 

Viertzehen  deren  namen  man  nitt 

waist. 

Sehivaben, 

Herr  Ott  Truchsess. 

RudolfT  von  Embs. 

Egnolfl'  von  Embs. 

Hartman  von  Khem.  (?) 

I  lilleprand  v<  m  Weyssenbach. 

Braun  (iüssc. 
Hennan  Güsse. 

(fol.  70,  b.)  Kacholffvon  Wähingen. 
Herr  Albrecht  von  Rechberg  Ritter. 

-  Hanns  von  Schellenberg. 

-  Conradt  vom  Stein. 
Frannz  Lichtenstein  er. 
Herr  Y.ser  der  Hofman. 
Der  Küchenmeister. 

]\)n  BurgiuuL 
14  deren  Namen  man  nitt  waist. 

Ab  der  Et  seh, 
Herr  Peter  V(m  Arberg. 

Friderich  von  GreiffenNlcin. 

Wilhelm  von  Ennd. 
Herr  Peter  von  Lanndtsperg. 
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Rudolff  von  Lanndtsperg. 
Herr  H.  Kechle  (Kethle?). 

Nichas  Götzsch. 
Der  Tarannt. 
Il^nnsel  von  Sneilingen. 
Götz  Kuchinieister. 
Conradt  Im  Thum. 


Herr  Friderich  von  Krtzingen. 

Hanns  von  Pettmaringen. 

Mr)r  von  Küssenberg. 

(fol.  71,  a.)   Ulrich  von  Thierberg. 

Dieterich  von  Münchinga  (Münth- 

angu  ? ). 
Hiinnsl  von  Besswvler. 


(jütigc  Mittheihinj;  von  Herrn  Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Wilhelm 
von  Heyd  in  Stuttgart. 

107.   Balci:   Descriptio   Helvetiae. 

C.  1 501  —  1 504  in  Mailand  geschneiten. 

Simul  iidem  })opuH  quattuor  effrenis  animis  ac  viribus  maximis,  per- 
petuo  foedere  juncto,  in  Leopoldum  Austriae  ducem  arma  moverunt.  Is 
ingentem  exercitum  comparaverat  bellumque  facturus  ad  castellum,  cui 
Semphac  nomen  est,  miiites  eduxerunt.  Conjurati  pugnam  iniere,  atque 
hostibus  universis  ipsoque  etiam  duce  percus.so  atque  interfccto,  sibi  et 
posteris  suis  incomparabilem  victoriam  pepererunt. 

Ausgabe  von  Dr.  A.  Bemoulli  in  den  Quellen  zur  Schweizer.  Gesch.  VI,  82  (1881). 

108.  Albert  Krantz:  Saxonia. 

1504. 

Durch  Hasilium  Fabrum  Soranum  verdeutscht.  Leipzig  1563,  fol.  CCXX,  b. 

Schweitzer  werden  überzogen. 

Auch  vberzog  dieses  RICCCLXXXVI.  jar  Christi,  Lupoldus  der 
Hertzog  zu  Osterreich  die  Schweitzer,  darumb  das  sie  ihm  etliche 
Schlr)sser,  die  er  jhn  verpfendet  hatte,  nicht  weiten  widerumb  zu  lösen 
folgen  lassen.  Es  sein  die  Schweitzer  ein  Volck,  das  zu  kriegen  geboren 
ist:  Darumb  begegneten  sie  jhm,  wie  er  kam,  mit  drey  tausent  Mann. 
Dieselbigen  nam  der  Hertzog  an  im  ebenen  felde,  setzet  auff  sie  zu, 
schlug  jhr  viel  todt,  vnnd  trieb  die  andern  zu  rücke.  Es  hielten  jhr  aber 
zvvisc  hen  den  Bergen  andere  XXX.  tausent,  die  sich  aussstreckten,  vnd 
beschlossen  des  Hcrtzogen  Heer  rings  vmbher,  vnd  lieffen  es  an  von  allen 
Seiten,  also  das  der  Hertzog  erleget  wardt  mit  seinem  gantzen  Kriegss- 
uolck,  biss  auff  achtzehen  personen  hohes  Adels  (denn  viel  mehr  blieben 
jhr  nicht  lebendig)  die  gefangen  wurden.  Vnnd  also  wardt  zum  andern 
mal  hie  erleget  fast  der  gantze  Adel  in  Oesterreich,  denn  erstmals  schlugen 
jhn  die  Hungern  todt,  im  jar  Christi  MCClvj. 

Albert  Kranz,  vor  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  Hamburg  geboren,  starb  in 
seiner  Vaterstadt  15 17,  7.  Dec.  Vgl.  Allgemeine  deutsche  Biographie  XVII,  43 — 44. 


Lateinische  Auä^brn  der  Saxonia  riücliicnen  in  CiVln  [jjo,  tn  Fr.iiikrurl  J  ^'^^ 
.ind  .580. 

nie  Bpiinliunn  von  DMmar's  Chnmili  ist  auch  hier  sichtbar. 

log.  Joannis  StaindelÜ  Chronicon 

(geschrieben  1507  in  i'assau|. 

i^Slj.  Leripoldus  Dux  Austriae  interfidtur  in  Iwllo  (|iioil  gessit  contra 
Suitcnses,  et  in  Monasterio  Kuiiigfeld  scpelitur. 

Oefele  Rcr.  Boicar.  Scriplnn-s  1,  lil^.  Lieber  Staindri  vd  I-nreni:  DeiificMnn.K 
r.cschichLsqiicIien,  j.  Aufl.  I,   ii):;. 

HO.  Petermann  Etterlin's  Chronik, 

l).i=cl,  150;. 
Blau  XLVII— XLVIII. 

Von  dorn  Stritt  r.a  SemjJarh,  da  der  froni  Fürst,  liert^og  Lüpohl  niitt 
der  RitterschaHt,  von  Ej-dgnosseu  angriffen,  vnd  erschlagen,  da  selbs  mit 
im  gar  incnger  frommer  Edelman,  Ritter,  vnd  knecht,  vnd  suiist  erenlütt, 
clleiidklich  vnibliainent  viid  erschlagen  wurdent,  der  geschlechlten  liarinn 
cttlich  bestyinpt  sind. 

Als  Hert:!og  Lüpolt  so  m  echten  kl  i  che  n  widerumb  gesamlot  vnd  sich, 
milt  grossem  voick  gesterckt,  die  sich  in  dem  land  legerten.  (wurdeiitl  die 
von  Lutzem,  von  Ury,  Switz  vnd  Underwalden,  von  denen  von  Zürich  ge- 
raant,  das  sy  mitt  Sechtzechen  Huuctert  mannen  zu  ynen  da  mit  zugend; 
die  von  Zürych,  vnnd  die  Eidgenossen  in  der  herschafft  von  oesterich 
Ijind,  in  das  Turgiiuw,  wustent  vnd  brantentwassy  fanden.  Diegewunnent 
Pfeflingen  in  dem  Thurgiiuw,  das  des  von  Landenberg  wz,  vnd  wurdent 
\'ff  der  festy  erschlagen  zweintzig  vnd  Sechss  man.  do  die  eidtgenossen 
also  viertzechen  tag  da  geweseti  warcnt,  veraoment  die  Eydgeuosseii, 
das  hertzc^  Lupoid  von  rtsterich  als  er  dennocht  im  Ergow  lag,  wolt  für 
Sempach  ziechen.  Dess  battent  die  von  Lutzern  die  von  Zürich,  das  sy 
ynen  mit  sampl  den  drjen  Lenderen,  Ury,  Swytz,  vnd  Underwalden, 
gilndent  hcym  zc  ziechen.  Do  erlouplen  ynen  die  von  Zürich  das  sy  heim- 
lichen hynweg  zugent.  Als  sy  ouch  tattend  vnd  sumptent  sich  nit  lang  vfl 
der  Strassen,  kament  eben  zu  rechten  zytten.  Dann  vff  einem  mentag  was 
der  nun  lag  des  HeUw  Monat,  In  dem  iare,  do  man  zalt  Tusent  Drc- 
huiidert  Achtzig  Sechss  Jar,  doch  zoch  Hertzog  Lupoid  von  österich  mit 
grosser  herrschafft  vnd  macht,  für  Sempach,  in  meynung  die  ze  gewynneu '), 
vnd  fürt  mit  im  ettUch  karren  oder  wegen  mit  ytelichen  stricken,  ^'nd  ver- 
meint sy  alle  ze  henckcn,  wo  er  oberhand  gewunnen  nißchte.  (Blatt  XLII,b) 
Aber  der  almechtig  gott,  der  vor  die  sinen  nye  verlosstn  halt,  vcrlicss  sy 
d;i  aber  nit.  Dann  wie  vff  den  tage  do  der  Hertzog  für  Sempachzoch.  Also 


207 

zugent  die  vier  Waldslett,  Lutzern,  Ury,  Swytz  vnd  Underwalden,  ouch 
dahin  mit  *)  drytzechenhundert  gutter  Reyssbaren  mannen.  Unnd  do 
beyd  teyl  einanderen  ersachent  vielent  die  vier  Waldstett  nyder  vff  yre 
knüw,  als  noch  hüt  by  tag  der  Eydtgenossen  gewonheyt  ist,  vnd  ruff\en 
gott  den  almechtigen  an,  betten t  yegkl icher  Fünff  pater  noster  vnd  fünflf 
Ave  maria,  da  mit  ynen  gott  gelück  gebe,  ir  fygende  zu  überwynden.  Als 
aber  der  hertzog  vnd  sin  züge  so  gross  vnd  mec  htig  was,  sölichs  die  von 
der  herschafft,  das  der  eydgenossen  so  wenig  was,  ersachent,  da  wurden 
sy  frölich  vnd  mutlwillig,  rettent  under  ein  anderen  sy  woltten  sich  an 
sy  ergeben,  das  aber  der  vier  waldstetten  will  nit  was,  dann  so  bald  sy 
vss  bettent,  do  stundent  sy  vff  vnd  lüffent  strit  louffs  an  die  vygent,  dess- 
glichen  die  vygent  an  s\ ,  in  flachem  \  ekle,  vnd  fachten  da  mit  einanderen 
ritterlich  vnd  trostlich.  Also  in  s<')lichen  stritten  vnd  fechten  gab  gott  der 
almechtig  den  vier  waldstetten  das  gliU  k,  das  sy  erheben  oblagent  vnd 
das  velde  mit  grossen  Kren  behubenl,  \iul  ward  da  der  obgenant  hertzog 
Lupoid  von  Oesterich  seli)s  persönlich  erschlagen,  dem  der  almechtig  gott 
barmhertzig,  ouch  allen  Herren,  Graffen,  Fryen,  Ritteren,  vnd  knechten, 
so  all  da  vmb  komen  vndseligklich  verscheidenden)  on  das  gemein  volck, 
die  all  erschlagen  vnd  da  beliben  (sind)  vff 3)  Vierhundert  von  adel  vnd 
geburt,  der  Swilzer  wurdent  by  Zweyhundert  erschlagen,  vnd  warent  des 
hertzogen  lütt  ob^)  vier  Tusent  ze  Ross  vnd  ze  fuss,  dera  wenig  wyder- 
umb  heimkam,  vnd  ward  da  gewunnen  vil  büchsen  vnd  merklich  vil  gutz 
an  Hanlisch,  an  kleinotten,  vnd  anderen  dingen.  Da  verlurent  die  vier 
Waldstet,  Nämlichen  Lutzern,  Ury,  Schwitz,  vnd  Underwalden  yegklich 
Ort  Fünfftzig  man,  die  von  Lutzern  ein  vnd  Füntzig,  Und  furttent  die  von 
Lutzern  mit  ynen  heym  in  ir  statt  die  houptpanner  von  Tyrol,  vnd  des 
von  Ochssenstein  Paner,  des  v<)n  Hapspurg  Paner,  dera  von  Schaffhuscn 
Paner,  dera  von  Mellingen  paner,  vnd  ander  vil  venlinen,  dera  sy  nit  er- 
kanten,  vnd  wurdent  die  abschrifften  sölicher  Pannern  vnd  fenlinen  gc- 
henckt  zu  den  Barfussen  ze  Lutzern,  zu  einer  Ewigen  gedächtnüss.  Dann 
sy  die  ouch  Erlichen  vnd  Redlichen  gewunnen  hatten,  Da  hangent  sy 
noch  hütt  by  tag^)  vnder  ander  Paneren  vnnd  fenly,  ouch  ein  michel 
teyl,  so  sy  sydher  mit  gottes  hilf  erübriget  vnd  gewunnen  band  etc.  Und 
die  rechten  Houptpaneren  wurden  in  wasser  turn,  da  ligent  sy  noch 
hüt  bi  tage  wol  behalten  etc.  Und  sind  von  den  gcschlechten  des  adels 
an  diser  schlacht  beliben  vnd  vmb  komen:  Die  wolgebornen  Edlen, 
Strengen,  Fromen,  vesten  etc.  Herr  Johans  von  Ochssenstein,  des  hert- 
zogen Landtuogt,  Herr  Otto  von  Hochberg  marckgraff,  Graff  Hans  von 
Fürstenberg,  zwen  graffen  von  Tiersteyn,  herr  hans  von  Hassenburg, 
her  fridrich  von  Munstral,  her  Walther  von  Gerolzeck,  der  schwartz  graff 
von  Zollre,  herr  walther  von  Dick,  Ritter,  einer  von  Landeck,  herr  Martin 
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Maltener  ritter,  her  Ott  von  Waldpurg  ritter,  zwen  von  Griffenstein,  zwen 
von  Slauffen,  zwen  (Blatt  XLVIII)  von  Signow,  herr  Albrecht  von  Rech- 
berg, her  Ulrich  von  Tierberg,  ^*)  zwen  von  Klingen,  zwen  von  Andlow, 
dryg  von  Rotzenhusen,  dryg  von  Berenfelss,  dryg  von  Ratberg,  herr 
wernher  von  Flachssland,  zwen  von  Hattstat,  zwen  Schnewlin  von  Friburg, 
zwen  Waldner,  herr  hug  von  Schönow,  vnd  sin  tochterman  Rudolff  von 
L^mdspcrg,  her  wernher  von  Lüchtenfelss  ritter,  zwen  von  Wisswil,  her 
Hans  von  Huss  ritter,  herr  Heinrich  vom  Steyn  ritter,  her  Heinrich  von 
Schellenberg  ritter,  her  Bcchtold  Grat  von  grätz,  zwen  von  Hallwil,  Sig- 
mund von  Tegerfeld,  ein  Stör,  zwen  von  Empss,  vier  von  Eptingen,  vier 
von  Mörsperg,  vier  von  Rinacli,  einer  zum  Wiger,  zwen  Gussender  von 
Rechberg,  zwen  Kletten,  einer  von  Milheim,  her  Burekart  von  Massminster 
ritter,  zwen  von  Mülinen,  vnd  Morant  von  Durmenstein,  Alle  der  ge- 
schlechten diser  landen  der  Stammen  vnd  namen  domalen  in  wirden  vnd 
in  eren  stat  warent.  Darzu  hatt  der  selb  Hertzog,  von  wol  erbornen  edlen 
Rittern  vnd  knechten,  mit  im  vss  dem  Etzschland  bracht,  wölche  namen 
der  geschlechten  nit  all  wüssent.  Aber  es  sind,  Schroffensteiner,  Kron- 
burger,  Landecker,  Husenecker,  Schowenburger,  Wartenfelser,  Gr)*mmen- 
berger,  Florensteiner,  Gottenburger  etc.  Der  xxxv.  Ritter  vnd  knecht  von 
der  Etzsch,  vnd  vil  ander  Redlicher  lütten  dy  by  vnnd  mit  dem  Hertzogen 
erschlagen.  (Da  wurdent)  Ettlich  nämlich  by  Viertzigen  mit  dem  fürsten 
gen  Küngssvelden  in  das  Closter,  die  andern  herren  vnd  von  geschlechten 
in  ir  Landschafften  gefürt,  vergraben,  vnd  bestattett,  aber  by  vierthalb- 
hundert  in  ein  grub  vff  der  waldstatt  ze  samen  gelegt.  Da  sidhar  eyn 
schone  kilchen  mit  loblichen  gotzdienst  gestifft  vnd  erbuwen  ist.  Nach 
disem  Stritt  ward  hertzog  Lupoid,  des  erschlagnen  Hertzogen  sun,  regierer 
des  lands  vnd  hu^s  österichs.  Der  wolt  sin  vatter  rechen,  versamlot  ouch 
ein  mechtig  volck  wider  die  Eydtgenossen.  Do  sy  das  vemament,  brachten 
sy  zewegen  das  ein  fryd  ein  gantz  iar  beredt,  dar  zwischent  der  züg  zer- 
streüwet,  das  darnach  nitt  me  vss  dem  selben  krieg  ward. 

Des  luzerneri sehen  Gerichtsschreibers  Etterlin's  Bericht  hat  Diepold  Schilling;  von 
Luzern  fast  wörtlich  in  seine  1 5 1 2  geschriebene  Chronik  aufgenommen.  Vgl.  Diebold 
Schillings  des  Lucerners  Schweizer-Chronik.  Luzern  1862,  4**,  S.  10 — 12. 

Ebenso  verwendete  Etterlins  Bericht  Hieronymus  Brilinger  bei  der  Uebersctzung 
von  Heinrich's  von  Beinheim  Chronik  fol.  CXLVIII — CLVI;  doch  ergänzte  er  das 
Verzeichniss  der  Gefallenen  (Handschrift  in  Basel). 

Ueber  Etterlin's  Chronik,  die  1752  neu  gedruckt  wurde,  vgl.  besonders  Dr.  Aug. 
BernoulH.  Etterlin's  Chronik  der  Eidgenossenschaft.  Jahrbuch  fttr  Schweiz.  Gesch.  1876. 
I,  122 — 131. 

^)  Diepold  Schilling  von  Luzern  ergänzt  in  seiner  Chronik:  Sy  haltend  aber  des 
hertzogen  narren  nit  ratz  danimb  gefraget.  Der  meint,  sy  soltend  ze  rat  werden,  wie 
sy  wider  uss  dem  land  weiten  kommen.  —  ')  Seh.  «nit  me  dann».  —  •)  Seh.  «ob>.  — 
*)  Seh.  «by>.  —  *)  Seh.  «obgemclt*.  —  °)  Seh.  «Friberg». 


111.  Matthäus  von  Pappenheim.:  Chronik  der  Truchsessen  von 
Waldburg, 

Anno  Chr,  Tausent  drcwhundert  sechs  und  achUig,  erlmben  sirh 
Hertzog  Lewpollls  von  Oeslcrrciclis  Vnderthanen  jiii  Ergew  wider  jne, 
deren  sicli  die  ScliweitÄcr  annanien,  und  sonderlich  die  Waldstecl,  da- 
rumb  vcrsamellt  er  aiiien  treflennlicUen  raisigen  Zefig,  begerl  an  Herr 
Ollo  Truchsessen  jnie  etllich  Rcitter  aufizue bringen.  Vnnd  demnach  ge- 
mellter  Hertzog  mil  Gellt  nil  verfaasl,  bat  erjnc  das  Gellt  auf  die  Reiltet 
darzueleihen,  welches  jme  Herr  Otto  auf  gut  \-ertrawcn  seins  Vettern 
Herr  Hannsen,  das  der  selbig  jne  an  Gellt  nit  lassen  wurd,  xuesagt.  Dic- 
weyll  aber  Herr  Hannsen  Hauwfniu,  ain  Grüuin  vnn  Montfort,  mit  Herr 
Otto  nit  wol!  zuefriden,  verhindert  sy  bey  jrcm  Herren  Eegemahell  souil, 
das  er  jme  kain  Gellt  leihen  wollt,  welches  Herr  Otto,  mit  soundemi 
Verdries  hart  verschmähet,  Si^  die  weyll  er  jrac  solliclis  abgeschlagen, 
wollt  er  ain  Sach  fümcmen,  die  jne  Herr  Hannsen,  vnnd  allen  seinen 
Nachkomen  zue  merckhüclien  Schaden  raichcn  muest,  ziich  allso  wider 
anhayms  und  nani  von  denen  von  Ysni  acht  tausenut  Pfund  Heller, 
Costantzer  Werung  auf,  mit  ainem  solHchen  Pact,  wann  er  widerumb  an- 
haymskame,  und  er  oder  seine  mannliche  Leibserhenjnen  die  acht  tausent 
pfuiid,  Jnn ainer  benannten  Zeit  widergeben,  allssdann sollten sy  widerumb 
sein  unnd  seiner  Erben,  wie  vormalis,  aigen  sein;  k3m  aber  er  nil  mer, 
oder  wurd  das  Gellt  von  jrae  unnd  seinen  Leibserben  jnn  der  benannten 
Zeit  nit  erlegt,  so  sollten  syfrey  sein  und  ainen  Herren  nach  jremGeuallen 
nemen,  wo  sy  wollten.  Bracht  allso  damit  seinem  Herren  zue  unnder- 
thenigen  geuallen  ain  anzall  Raisiger  Pfert  auf,  zoch  demnach  sarabt  seinem 
Leib  unnd  Guett  mit  gemelltem  Hertzog  Lewpollten  an  seine  Veind,  die 
sy  dann  auff  Sanct  Margrethen  tag,  am  aubent  Sancti  Kiliani  zue  Sem- 
pach  jnn  treffenlicher  anzall  versamellt  funden.  GrilTen  die  Veind  an,  aber 
das  Glückh  wenndet  sich  von  Hertzog  Lewpollten  auf  der  Schweitzer 
scytteii,  unnd  wurden  erschlagen,  vjü  mun  tue  Tirotl,  und  jnn  iler  sMi'gtu 
Cannlzli  geschriben  findet  und  hemachfolgt. 

(Folgt  die  Lisic  Nr.  loi,  p.  igB — JOO.  mitdenilortvenekhneten  Vnriiiiilen.  Pnjiprn- 
lieira  erganit  nur  nach  dem  Grafen  von  Tierstan  «der  Schu-iirlzgrave  von  Zollern", 

AUä  nun  Herr  Otto  auch  vssblieb,  unnd,  tvie  man  siigl,  sollt  er  oben 
auff  Htrizug  Lewpolllen  erschlagen  sein,  wurden  derhalb  die  von  Vsni  frey ; 
dann  er  kainen  Son  veriiess,  unnd  entschlugen  sich  Herr  Hannsen  Truch- 
Sassen,  Herr  Otto  Vettern,  der  snnnst  sein  Erb  gewesen ;  gaben  sich  an 
das  Reich  zu  einer  Reichsstat,  Diser  Herr  Otto  hat  zu  Eelichem  Gemahell 
gehabt  Frow  Erentraut,  ain  Grüuin  zu  Druchperg. 

Dnickausgabe :  Menimingcn  l?"",  1.  ü2  -65. 
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113.   Aventin:   Annales  Boioruiji, 

lib.  VII,  g^schrieljen  1511. 
Luitpoldiis  Austriacus  a  Suitonibai  caesus  est. 
Ausgnbcn  1554.  1615,  iblj.  Lips.  1710,  fol.  76*. 

113,  Dicbold  Schilling's,  des  Luzemers,   Schweizer -Chronik. 

GeschriEben   1511-  -151;. 
Schilling's  Bericht  über  die  Sclilacht  ist  eiiie  fast  buchstäbliche  Copie 
vnn  Elterlin{Dnickausgal)e,  Luxem,  1862,4",  S.9 — li).  einzig  bemerke  ns- 
wertli  durch  das  grosse  Schlachtbild.  Vgl.  N.  1 10,  S.  2c6 — 208. 

Uebet  SchiUing's  Leben  ond  Schrilicn  vgl-  Dr.  Th.  von  Liebenau :  Un  Episiide 
de  l'Histoire  de  Mulhouae  preride  d'one  NolicE  Biographique  sut  le  Chroniqimir  Tli. 
Schilling.    BiiUelin  du  Mm^e  Hist(iri()uc  de  Mulhouse.   iSSi.  VII.  47. 

114.  Joh.  Tritthemii  Annales  Hirsaugienses. 

1514- 
Nfibiles  itaque  lanlum  conjuratorura  injuriam  diuiius  ferrc  non  va- 
lentes,  Lupoldi  Ducis  Austriae,  sub  cujiu  militabant  signis,  aiixilium  im- 
plorabant;  qui  tandem  victus  eorum  precibus  (etsi  admodum  inviliw) 
bellum,  quod  ann'j  praecedente  Suiicnsibus  indictum  aliquot  mensibus 
excompactoinlerraiserat,  denuo  fortius  instauraL  Conctraclisigiturcopiis, 
oppidum  Sempach  impriniis  obsidione  vallavit;  cnntra  quem  advetitantcs 
conjurati  Suitenses  commissum  est  bellum,  et  per  utriusque  partis  homiiies 
in  raullam  lioram  acriter  pugnatum.  Campum  tarnen  postremo  ]jugnalorcs 
oblinuere  Suitenses,  et  Ducis  Lupoldi  ejtercitus  fitsus  est,  Ceciderunt  in  eo 
liello  ex  jiarle  Ducis  memorati  plures  quam  Nobilium  quadringenti,  vul- 
garium  tria  millia,  ued  et  Dux  ipse  Lupoldus  in  acie  prima  fuit  occisus,  No- 
raina Comilum.  Baroniuu,  Mililum  atque  Nobüium,  qui  in  eodeni  prae- 
lio  ceciderunt,  quotquot  invenire  potuinius  principalium,  haec  fueruiit. ') 
Aliorum  acque  nobüium  virorum  nomina,  qui  in  hello  memoralo  cecide- 
runt, invenire  certo  nequivimus,  quorum  numerum  fuisse  quater  centum, 
supra  jam  diximus.  Corpus  autem  Ducis  Lupoldi  cum  alüs  ferme  quadra- 
ginta  ad  Monasterium  Koenigsfeld  cum  honore  delatura  sepultum  eüt, 
Post  mortem  vero  ducis  memorati,  Lupoldus  Gliusejua  in  Ducalu  Austriae, 
et  in  reliquo  principatu  successit,  qui  mortem  palris  viiidicare  cupiens,  se 
hostem  conjuratorumlitlerisdcclaravitapertis.  Coeperunt  adeumundiquc 

')  Folgt  doii  aus  EltGrlins  Chronik  eDtnommene  Veraeichoiss,  in  welchem  der  Herr 
von  Hasenburg  und  der  von  Münslrol  »Is  Comes,  jeder  Ritter  als  -equesv  nder  'inileä 
auratusi  genannt  wird. 
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convenirc  nobiles  armati,  alius  patrem,  alius  filium,  alius  fratrem  in  Sui- 
tcnses  optans  vindicare.  Quod  ubi  conjuratis  innotuit,  amicorum  mcdio 
facta  est  unius  anni  spatio  trciigarum  concessio  instantibus  ipsis,  et  sie 
fervor  animi  rcfriguit  commoti  .  .  .  Factum  est  autem  bellum  atrox  prae- 
notatum  anno  praenotato,  in  mense  Septembri,  juxta  oppidum  Sempach, 
amplis  in  campis,  ubi  et  Suitensium  plures  ceciderunt. 

Joannis  Trithemii :  Annalcs  Hirsaugicnsium  T.  II»  p.  283 — 284  (S.  Galli  1 690^  Fol.) 
Geschrieben  c.   15 14.   Trittheim  war  Abt  von  Spanhcira  und  von  St.  Jaki)b.  .in 
Würzburg.  —  Dr.  J.  Silbemagel :  J.  Trithemius,  Regensburj^  1885. 

»  •  * 

115.  Chronik  des  Sebastian  Seemann  von  Aarau,  Conventual 

von  St.Urban. 

1516. 

Tandem  commissa  i)ugna  contra  Helvetios  iuxta  oppidulum Sempac^h, 
Septimo  Idus  Julii,  Anno  domini  millesimo  trecentesimo  octogesimo  sexto, 
(lux  Austrie  Lupoldus  infoelici  pugna  occubuit;  cecidit  enim  i}>se  et  de 
eins  parte  ingens  nobilium  numerus  Helueciis  victoria  potitis. 

P.  Sebastiani  Seemann:  Chronicon  S.  Urbani,  script.  15 16.  Mss.  im  Staatsarchiv 
Luzem,  Nr.  496,  fol. 

116.  Chronik  der  Karthause  Gaming. 

Iste  Leopoldus  (dux  Austriae)  in  initio  principatus  sui  fortunatus  fuit, 
sed  postea  depravatus  })er  ccmsiliarios  pessimos  valde  gravavit  clenmi  et 
monasteria,  steuras  et  exactiones  eis  imponcndo:  ideo  nuUam  deinceps 
f(>rtunam  habuit.  Wvennae  quidem  natus,  tandem  a  Switensibus  anno  Do- 
mini MCCCixxxvi  occisus  fuit  in  Zuricbensi  bello  inter  Lucemam  etZuricli, 
et  sepultus  in  Kunigsfeld. 

Chronicon  ^Vlberti  Ducis  Austriae  IL,  authore  anonymo  Carthusiano  Gemnicensi 
(c.  15 19  scriptum).  Pez:  Scriptores  rerum  Austriacanim  II,  379. 

117.  Offenburgische  Chronik 

von  c.  1520. 

Diese  der  Familie  von  Offenburg  in  Basel  gehörige  Handschrift,  jetzt 
Cod.  N.  K.  Nr.  169  der  Stadtbibliothek  in  Augsburg,  enthalt  unter  den 
Zusätzen  zu  Königshofens  Elsässer  Chronik,  fol.  154  und  177 — 178  eine 
Aufzählung  der  bei  Sempach  «crastina  Kiliani»  erschlagenen  Oesterreichcr, 
die  wesentlich  mit  dem  Jahrzeitbuche  von  St.  Leonhard  in  Basel  überein- 
stimmt; sie  hebt  besonders  die  Freiburger  hervor  und  die  von  Neuenburg; 
statt  Dietrich  nennt  er  Diepold  von  Ratsamhusen;  bei  den  Elsässern  wird 
eingefügt  Peter  von  Mörsperg;  der  jung  von  Grünenberg;  Wemlin  von 


Rotpcrg  und  Cüniilia,  sin  sun;  Hermari  Brugger  \'ijn  Berglieim;  Waltlier 
Meyger  von  Hüningen;  unter  den  Aargaucm  wird  ergSnxt  her  Heinrich 
von  Rinacli;  i-Alberl  von  Mülinen  und  dry,  der  namenman  nit  weist;  her 
Ruffche  von  Htlnenberg,  des  Huris  Uichtcnnan».  Bei  den  Schaffliausem 
steht  «Johann  von  Randekund  darzu  14,  der  namenman  nit  weist».  Unter 
den  Schwaben  .  her  Haus  von  Scheilenljerg;  item  der  Hofman  und  ander 
vil.  Von  Burgundia  der  graff  von  Montpelgart,  der  do  blind  was,  und  14 
unerkannt."  Bei  den  Elsdiem  'der  Tarant.  Johann  von  SneKngeni. 

ir  Schlacht  bei  Sempncli,   An2ci(,rcr  Tür 

118.  Chronik  des  Wernher  Schodeler  von  Bremgarten 

circa  [520. 

Der  gross  Krieg  zwüscVien  der  Herrschan  von  Oesterrich 
und  allen  Kydtgnossen. 

Hievor  ist  beschriben ')  ein  grosser  hande!,  so  die  von  Zürich  und 
elücli  mit  ihnen  wider  die  fromme  lierrschaft  von  Oesterrich,  Raperschwil 
halb,  über  das  fründtliche  erbieten,  über  das  fründliche  abscheiden,  so 
herzog  Lüpoldt  von  Eydtgnossen,  und  sy  von  ihm  gethan  hatend,  filr- 
genommen  haben,  Daran  nit  genug  was,  sonder  findt  man  hernach  witer 
allen  bescheid,  wie  sich  die  ding  von  einem  an  das  ander,  und  biss  an 
den  Krieg  machten.  Und  welle  Gott,  das  man  woh!  von  mir  vor  gut  hali. 
Dann  das  tnuss  ich  aus  heischender  noturft  reden,  wie  wol  ich  Wernher 
Schodeler,  ein  gedorner  Eydtgnoss  bin,  der  dann  dis  buoch  und  Chroneck 
US  vil  alten  geschribnen  Chronecken  zuosammen  coUigirt  hab,  auch  vili 
Jahren  damit  umbgangen  bin,  \'illicht  weniger  lohns,  dann  Ungunst  em- 
pfachen;  bedunckt  mich  jedoch  ungesumpt  dis  alles,  das  ich  dis  Kriegs 
halb  hienach  volgende,  einer  Herrschaft  von  Oesterrich  kurtz  genug  ge- 
schechen  sy.  Doch  herinne  vorbehalten,  ob  die  in  ander  wegen  sömlich 
Straf  von  villtaltiges  mutswillen  wegen,  damit  sy  öftem  mals  und  nit  allein 
die  Herrschaft,  sonder  auch  ihr  amptlüie  umgangen  sind,  vor  Colt  dem 
allmechtigen,  welchem  ich  das  urteil  hiemit  heimsetze,  verdienet  hat;  also 
mercke  uf,  verstendiger  leser,  erwege  vor-  und  nachgeschriben  Verhand- 
lung, demnach  geb  urteil. 

Hierauf  folgt  die  Erzählung  der  Kricf^r^achen  fnsl  wQrtlicli  gleich  wie  bei  Russ. 


Das  die  vorgemelten  Eydtgnossen  vernamend,  das  der  Hertzog 
in  ihr  land  zoch,  euch  gewunnend  die  von  Claris  Windeek. 
Und  do  die  vorgenanlen  Eydtgnossen  von  Lulzem,  Url,  Schwitz  und 
Uiitcrwaldcn  vierzcchcn  tag  mit  denen  von  Zürich  gercisset  hatend,  und 
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by  (vns)  x\x  (Zarichl  gewesen  waren  zu  einem  trost,  da  vemamend  sy,  das 
der  Hertzog  von  Öslerrich  mit  grosser  macht  ziechen  *-olt  gen  Sempach, 
und  lag  der  zit  n(K"h  im  Ergöw,  des  baten  die  Ecdtgnossen  vorgenant  die 
von  Zürich,  das  sy  ihnen  erlauben  woltcn  heimziechen,  und  selten  ihnen, 
was  ihnen  fürltomen  was.  Also  erlaubtend  ihnen  die  von  Zürich  heimlich 
heim  zu  ziechen,  als  sy  ouch  datend.  Item  und  uf  Sanct  Ulrichs  tag,  alles 
vorgemelts  Jar,  gewunnenü  die  von  Glanis  die  vesle  Ober-Windeck  und 
untergrabend  dieselben  vestc  und  icrbracheud  sy. 

Das  der  durchlauchtig  hochgeborn  fürst  Herlzog  Lüpoldt  von 
Oesterrich  mit  gantzer  macht  gftn  Sempach  zoch. 
In  dem  vorgeraelten  Jar,  do  man  zalt  tusent  drühundcrt  achzig  und 
sechsy,  wie  dann  Hert^ng  Lflpuld  v^ya  Oesterrich  wider  zu  land  kumen 
wass,')  ritend  %■]!  vil  herren,  riteren  und  knechten  zu  ihm.  und  klagtend 
ihm  von  Eydtnossen,  wie  Sy  den  fryden  nit  an  ihm  gehalten  heten,  den 
er  mit  ihnen  gemacht  het,  auch  wie  sie  ihme  das  ihr  ingenommen,  gewüst 
und  verbrennt,  und  was  des  klagens  als  vill,  dass  er  auch  zornig  ward, 
imd  insonders  von  desswegen,  dass  sich  die  synen  also  schantlichen  und 
ungezwungen  von  ihm  abgebrochen  helend.  Das  meint  er  zu  rflchen. 
Man  seit  von  ihm  auch,  das  er  vor  und  ee  der  streit  beschache,  redte; 
das  mcrcke  ein  jegklicher  wol,  ich  muss  uff  dem  minen  und  umb  des 
minen  willen  sterben  etc.  Ja,  damit  die  sach  kürtzeret  werd,  was  die 
sach  dem  Fürsten  so  vill  zu  hertzen  gangen,  das  er  sich  mit  sinem  Adel 
erhuob.  Und  uf  den  nünten  tag  des  höwmonats  zoch  der  obgcnant 
Hertzog  mit  grosser  macht  für  Sempach,  welche  sich  auch  also  von  ihm 
abgebrochen  hatcnd,  und  wolt  da  dai  kom  und  das  feld  wüsten.  Also 
warend  die  vorgenanlcn  Eidlgnossen  des  innen  und  gewaniet  worden, 
als  <lavot  staht,  als  sy  denochl  nach  Zürich  warend  gewesen,  nämlich 
die  von  Lutzem,  Uri,  Schwytz  und  Unterwaiden,  und  uf  den  Tiünten  tag 
H<'>wmonat  im  vorgenanlcn  Jar,  das  was  uf  ein  montag,  zugen  dieselben 
sechzehnhundert  man  ouch  dar.  Nun  was  es  fast  heiss  uf  den  selben 
tag,  und  lag  Hertzog  Lüpoldt  mit  seinen  dienern  uf  dem  feldt.  Also 
zugend  die  Eydtgnossen  mit  ihren  pannem  dahar,  und  ergabend  sich 
den  Herren  vjist  voll  in  äugen,  und  meinleiit,  der  Eydtgnossen  were 
mehr  dann  der  Herren.  Dennocht  thel  ein  Iheil  gern  mit  ihnen  ge- 
fechten,  die  anderen  aber  meinten,  man  soll  me  hilf  warten.  Und  glichcr 
span  was  under  den  Eydtgnossen  auch.  Dero  meint  auch  ein  theile,  der 
Herren  were  zu  vill,  und  weiten  auch  ircr  oberen  hilf  und  slerckung  er- 
warten, Denocht  ward  das  mer  under  ihnen,  das  sy  die  herren  angriffen 
weiten,  und  wer  daim  unter  ihnen  wilr,  der  nil  slriten  wolt.  möcht  wol 
davon  stan;  es  sölt  ihm  auch  an  sinen  ehren  nil  schaden.  Also  stunden 
etlich  neben!  sich,  die  nit  striten  woltent.  Do  aber  die  anderen  den  angriff 


tliateud,  s|irachend  sj'  ze  sammen,  es  were  ihoen  SL-handlich,  das  sy  ihr 
fründ  not  leiden  lassend,  und  ihnen  nit  liilfli'ch  sin  sollend.  Und  auch 
datent  als  frum  iiandvestlich  lilt,  und  stritten  ritterlich,  das  auch  ihren 
mi^essUen  gür  wol  kam,  Die  herren  stunden  all  ab  von  ihren  rossen  und 
Wolt  auch  keiner  des  anderen  sag  Hin,  dann  es  die  mannlichsten  herren, 
ritter  und  knechte  waren,  die  der  Hertzog  in  diseren  landen  je  gehept  hat. 
Und  do  sy  atsp  hielten,  do  reten  sy  mit  ihrem  herren,  Hertzog  Lupoiden, 
er  sölt  nit  fachten,  sonder  da  halten  und  sehen,  wie  sich  jedermann  hielt, 
und  sölt  die  sinen  lassen  Richten.  Das  wolt  der  fürst  nit  thun  und  sprach : 
das  well  gott  nit;  sölt  ich  üch  hüt  lassen  sterben  und  ich  genesen;  ich  will 
hül  Übels  und  gulz,  wol  und  wee  by  üch  haben.  Ich  will  hüt  by  mincn 
herren,  ritteren  und  knechten  sterben  und  genesen  umb  das  min  und  uf 
dem  minen,  und  um  min  vilterlich  erb.  In  den  dingen  knüweteu  die  Eydt- 
gnossen  nider,  nach  ir  gewohnheit,  fünf  pater  noster  und  fünf  ave  Maria 
mit  zerthanen  armen  ze  beten,  das  ihnen  Gott  glück  gebe  ihr  viend  ^u 
überwinden,  und  do  das  der  HertKt'g  und  die  sinen  sachcnd,  da  meinten 
sy,  sy  weltind  sich  ergeben,  das  aber  nit  was,  simder  ward  gestritten. 

*)  Bremgariner  Cod.  -ila.. 

Die  grvass  schlaehl  zu  Senipach,  da  Hertzog  LCipolcl 
erschlagen  waiid, 

Do  sich  nun  beyd  theil  gerüst  baten  zu  striten,  da  .scharrten  sv  sich 
uf  den  Aarkeren  und  zugcnt  also  mit  bedachtem  mut  uf  witeni  vetd  an 
einanderen,  Die  herren  warend  fräliclicn,  doch  nit  wol  geordnet,  und 
was  ihnen  ze  gudi ')  an  die  Eydignossen.  Die  hetind  sich  zuosammen 
gesamlet*),  und  faclitend  mit  dem  spitit.  Und  des  aiigriffs  schluogend  die 
herren  die  Eydtgnossen  fast  hinder  .lich  utid  namend  also  die  Eydtgnossen 
;un  anfaiig  grossen  merklichen  schaden,  und  kamend  ihren  fast  vill  umb, 
das  ein  gros.scr  hufl' toter  iQten  vor  den  herren  lag.  Darnach  b;ild  liessend 
die  Eydtgnossen  \'on  dem  Spitz  und  lüffend  auch  ihnen  zuo,  als  vorstaht, 
die  Ej'dtgncjssen,  die  anfangs  sich  gespert  und  gemeint  hatten  nit  ze  striten, 
bis  ihr  Herren  und  oberen  zu  ilmen  kSmend,  und  schlugend  mit  ihr  hall- 
parten  also  grülicli  an  die  herren,  das.s  nit  vor  den  streichen  einer  sin 
eigen  wort  het  miigen  hören,  Also  warend  die  horten  gar  wohl  bezUget 
und  Uhcrzüget  mit  hämisch,  das  sy  das  striten  die  lengc  nit  mochtend  er- 
harren, wann  es  dess  selben  tags  uss  der  mass  heiss  was.  Und  hetend  ein 
theil  gern  ihren  hämisch  von  ihnen  gethan  ;  da  niochtend  sy  nit  so  vill 
wil  haben,  wann  sy  allwegen  zu  streng  mit  einanderen  striten  imil  fochten, 
das  vil  herren  zu  tod  ersticktend,  ee  dann  sy  wund  wurden.  Es  hielt  auch 
da  der  schwartz  Graf  von  Zollern  und  Herr  Hans  wn  Oberkildi  mit  vill 
voicks  hinweg,  das  Sy  nie  zu  dem  gefechte  kamend.    Do  das  die  selben, 
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die  Eydtgnossen,  Sachen,  da  schruwend  sy,  die  Herren  fliechent.  Do  luffen 
ihnen  etlich  zu,  die  vorhin  nit  striten  wolten  und  gewichen  warend.  Und 
also  nainend  Sy  erst  die  oberhand  und  gäbe  ihnen  Gott  den  sig,  das  Sy 
obgelagen,  und  das  feld  mit  grossen  ehren  und  auch  mit  grosser  not  be- 
huobent,  dann  ihr  vill  umkamend,  nämlich  by  zweyhundert  mannen.  Es 
warend  der  fynden  mehr  dann  vier  thusend  gewesen  zu  ross  und  fuss; 
von  denen  wurde  vill  gross  gut  gewunnen  an  hämisch,  rossen,  kleider, 
kleinoten  etc.  Nun  warend  ohne  all  gefert  von  den  obgemelten  vier  orten 
der  Eydtgnossen  von  jegklichem  ort  sunders  umbkomen  fünfzig  man,  und 
von  Lutzern  grad  ein  und  fünfzig,  auch  wurden  fast  vill  übel  wund,  desglich 
uf  der  herren  siten  auch  beschall.  Es  fürrten  die  Eydtgnossen  mit  ihnen 
ab  der  Walstat  die  Panner  von  Thiroll,  die  Panner  von  Ochsenstein,  des 
Marggrafen  Panner,  des  von  Habspurg  Panner,  der  von  Schaf husen  Pan- 
ner, dero  von  Mellingen  Panner,  und  vill  ander  venly,  die  sy  nit  bekannten. 
Und  wurden  uf  der  fienden  theil  erschlagen,  allein  herren  und  ander  Edel, 
als  harnach  stat,  ohne  ander  Herren  und  volck  von  frömdcn  landen. 

Ein  Spruch,  den  ich  funden  hab  geschrieben,  den  ich  acht,  einOester- 
richer  gemacht  hat. 

O  Sempach,  Sempach,  wie  schantlich  sich  die  thrüw  brach. 

Von  dem  dir  nie  leid  bcschach, 

hin  gott  gel)  dir  ungemach, 

das  sy  hin  für  din  bestes  dach, 

wann  dis  Übels  bistu  ein  ursach, 

und  ist  ihm  doch  cÜn  gestalt  ze  schwach; 

und  verflucht  syeslu. 

Ein  anderer  S])ruch. 

Wie  kann  man  das  Jammer  gnüegen  klagen, 

das  von  ilcn  puren  ist  erschlagen 

der  biderl)  uml  edle  fürst  hochgeboren, 

und  by  ihm  s(^  meng  from  Mann  hat  verloren, 

hin  ist  der  fürst,  darnidcr  gelegen, 

und  mit  ihm  so  meng  kühner  dilgen. 
Das  sind  der  Fürsten,  Herren,  Rittern  und  Knechten  nammen,  so 
uf  des  Hertzogen  sithen  zu  Sempach  erschlagen  sind. 

Hierauf  folgt  das  Verzeichniss,  abgesehen  von  kleinern  Abweichungen 
in  der  Schreibweise  einzelner  Namen  und  von  der  Reihenfolge,  wie  in  der 
Handschrift  C,52  des  historischen  Vereins  in  Luzern.  Oben  pag.  131  — 135. 
Diss  hicna(  h  genennt  sind  Pannerherr  und  Strabherrn,  diss  hienach  ge- 
schriben  sind  der  nuT  theil  Ritter  und  Knächt  uss  Schwabenland  . . .  Ritter 
und  Knecht  ab  der  Ktsch,  Herrn  uss  dem  Obern  Elsass . . .  Ritterund  Knächt 
uss  dem  Ergeuw . .  Ritter  und  Knächt  von  Fryburg.  Diss  warend  von  Schaff- 
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husen,  von  Rinfalden  und  andern  Stetten.  •  Bei  der  Aufeaiilung  der  Basler 
folgt  der  Zusatz  <und  kamen  auuh  uss  der  kleinen  stadt  nun  Maon.. 
Dann  folgt  zum  Schlüsse:  Mc  komend  unib. 


Der  von  Laiidtsperg. 

Wernher  von  Lichtenfels. 

Herr  Berchlold  Grat. 

Zwen  Güssen. 

Der  von  Bechburg. 

Zwen  Kletten. 

der  starck  von  Grimmenstein. 


Zwen  von  Griffenstein. 

Zwen  von  Stautfen. 

Herr  Marti  Maltrer. 

einer  von  Signflw, 

Herr  Albrecht  von  Rechperg, 

Zwen  von  Klingen. 

dry  von  Rothberg. 

Zwen  Sclinebly  von  Fryburg. 

Item  acht  und  xwentzig  Ritter  und  Knerht  von  t)eslereich. 

Item  fünf  und  dryssig  Ritler  von  der  Etsch,  und  vill  ander  Herren 
und  geraeins  voicks,  der  namen  hier  nit  geschriben  stant,  Gutl  der  Herr 
well  sich  über  Sy  und  uns  alle  erbarmen, 

')  Brfnigartiicr-Handschrift  -gecli'.  —  ')  B.  Cod.  --Gesumkt«  (geschmueltl  ?). 

Handschrift  der  Stiftsblbliolhek  St.&allen.  Nr.  lio6,  384—292.  —  Bremgartner 
Handschrift  ans  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  nffenhar  Cnpic  des  ersten  Eulwxirfs 
von  Schodelers  Chronik.'}  —  Handschrift  des  Klosters  Muri,  jetit  Kontonsbibliothck 
Aaniu,  Cod.  Mur.  tj,  I,  fut.  176^19:.  —  Bemer  Handschrift  des  Samuel  Gniner  vom 
Jnhre  15S5,  Cod.  V,  Nr.  21,  Toi.  U7  b  bis  :iS,  l^l  if.  bis  126,  mit  der  Bemerkung; 
•Von  der  Sempacher  Schlacht  fynndt  man  ein  Hüpach  Lied  im  Track».  —  Bemer 
Handschrift  V,  1;,  fol.  368  ff;  395—40«.  das  Lied  von  Sempach,  Handschrift  aus 
dem  18,  Jahrhundert.  Werner  Schodder  benutzte  für  seine  Chronik  hier  die  Tburgauer- 
Chronik  (vgl.  oben  Nr.  37)  die  nach  G.  v.  Wyss  In  Rapperswyl  entstanden  ist. 

Ueber  Werner  Sdiodeler  vergL  meine  Abhandtungen  im  Anzeiger  f.  sehweiicr. 
Gesch.  1885,  356  ff  u.  in  K.J.  Slocker's  Zeitschrift  vom  Jura  zum  Schwunrwald  1885. 
worin  Auskunll  über  die  Anschauungen  des  Sladtschreibers  und  die  Beschaßenheit 
dieser  Chronik  ertheilt  »ird,  die  man  nach  ihrem  Copisten  zuweilen  einem  Balthasar 
Schodeler  luschrieb.  —  G.  Scherer:  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek 
Sl.  Gallen  424. 

*)  Dieser  Entwurf  bat  folgende  Capitel: 
1.  «Der  gross  Krieg  iwüschent  der  herschafli  von  Oslerj'ch  vnd  ollen  liydgnosscn  •. 

Anfang;  In  dem  Jar, 
I.  (Dos  die  von  Lucem  Rottenburg  jnnament  vnd  gcwunnent-,  ^-  Diss  verttoss  die 

3.  «Wie  das  die  von  Enüibuch  vnd  di-e  von  Sempach  Bürger  wurdeiil  wider  Ihres 
herren  Willen  •.  —  Als  man  zalt  138G. 

4.  t  Das  die  von  ^leycnlwrg  v|id  von  Rycheuse  uuch  bu^r  wurdent  zu  Lucern  >.  — 
Als  in  denselben  tagen. 

5.  «Wie  Ediche  Knecht  von  Eydtgnossen  luo  Meyenherg  erstochen  vnd  wie  daniaili 
dnselb  Meyenbei^  vnd  Rychensee  verbrennt  worden  ».  —  Wie  deu  nun. 

(1.  1  Das  der  durchlüchtig  hi)ch)??boren  Fürs!  Herzog  Lupoid  von  tjsterricli  . . .  .  • 

119.  Chronik  der  Familie  Feer  von  Luzern. 


Anno  doiuiiii   M-CCCl.>:.'i.\vi,    Muiil:^    tia^li  Volrici,  dc-i.  1 
Hoeuwnal  ist  bescliechen  die  schlatht  by  dem  stettU  Sembach,  z- 


r'üsthen 
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vns  von  Lucem  vnd  vnser  zusammengeschwomen  vs  den  Lendem  allein 
eins,  so  dann  wyland  Lupoiden  Hertzog  von  Oestcrrich,  welcher  mit  sinem 
zug,  Margrafen,  Grafen,  Fryherm,  Rittern  vnd  Kriegsknechten  ist  er- 
schlagen worden,  vnd  wir  haben  ein  erlichen  Sig  erlangt,  das  sich  be- 
scheint by  den  venndlinen  by  den  barfussen  offenlich  vffgehenkt. 

Die  burger  wellent  vnd  hand  geordnet,  dz  diser  tag  ewigklich  gefyrrt 
werd  ze  Eren  vnsers  Herren  Jesu  Christi,  der  hl.  Junckfrawen  Maria,  dz 
ouch  vssgetheyllt  werd  ein  allmussen  jedem  Menschen  i  brod  bis  x  gl. 

Fcer'scher  Sammelband.  Mss.  im  Pfarrarchiv  in  Buttisholz  ( 1 6.  Jahrhundert)  pag.  25. 
Vgl.  oben  Chroniken  Nr.  i. 

120.  Jacques  Baillods,  chanoine  de  Neuchätel,  chronique 

de  Neuchätel. 

1520— 1555. 

La  C(jnitesse  Isabelle  (de  Neuchätel)  .  .  .  incontinent  apres  avoir  etc 
infonnee  de  la  dcconfiture  de  Leopold  (d'Autriche),  envoie  deux Chevaliers, 
Hugues  de  Wuillaufans  et  Vauthier  de  Colombier  pour  complimenter  les 
confederes  sur  cette  grande  victoire,  avec  charge  de  revenir  par  Berne,  a 
Celle  fin  d'y  parlementer  au  regard  de  la  combourgeoisie.  Nos  Chevaliers 
re(;oivent  force  courtoisics;  le  moment  d'ourdir  n'etait  pas  encore  venu. 

Georges  de  Montmollin  (1628 — 1703):  M6moires  sur  le  Corat6  de  Neuchätel  en 
Suissc.   Neuchätel  1831,  II,  221.   Ueber  Baillods  i,  4. 

Vgl.  hiezu  E.  Pcrrochet :  Histoire  militaire  des  Neuchatelois,  Musec  Neuchatelois 
1866,  III,  201.  Der  V^ater  des  Chronikschreibers  ist  der  l>erühnite  Vertheidiger  der 
Brücke  zu  Thiellc  gegen  die  Burgunder  (1476).  Jeanncrct  et  Bonhöte:  Biographic  Neu- 
chatcloise,  Loclc,  1863,  I,  20 — 21. 


121.  Johannes  Cuspinianus:  de  Caesaribus  atque 

Imperatoribus  Romanis. 

1521. 

< 

Quartus  autein  Alberti  filius  Leopoldus,  Militiae  decus  cognominatus : 
Dominium  Vcltkirch  Austriae  adiecit,  cum  comitatu  Hohenberg  inSuevia, 
et  cum  Tergesto  ac  Treuisana  Marchia:  ab  Heluetiis  propc  Sempach 
(>j)pidum  oc(isus,  in  monasterio  Kongsfeld  sepultus:  relictis  ex  uxore 
Virida  Barnabc^nis  Mediolanensis  Princii)is  filia,  quatuor  liberis. 

Rasil.  1561,  fol.  450. 

Cuspinian  oder  Johann  Spiesslianimcr  von  .Schwein fürt,  geb.  1473,  ein  bekannter 
Humanist,  sUirb  1529  in  Wien. 

Pierer:  Univcrsal-Lexikon  V,  571.  F.  X.  v.  Wegele:  Geschichte  der  deutschen 
Historiographie  1886. 
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122.  Willibald  Pirltheimer  von  Nürnberg:  Bellum  Helveticum, 

(jpschricben  nach  1525. 
Ann.,  demicm  incaniationis  Dominicac  MCCCLXXXVI  Leupoldiis 
seciindus  Dux  Auslriac  inagnis  contractis  copiis,  ac  ncibilibus  innumeris 
in  auxilium  vocatis  opidum  Sempach  obsidinnc  cingere  molitus  est.  Foe- 
derati  vero  quamprimum  lioslium  sensere  (■onatu.m,  urbem  praesidio  mu- 
nire  decreveninl.  Mille  igitur  et  quadringcntos  milites  electos  ad  urbis 
miaere  tutelam:  Conligitque  eadem  die  Ducem  Sempach  obsidere  et  Sui- 
tensiumadventarepraesidium.  At  Duxcumhostiumcognovisset  a<?cessuin, 
eorum  paucitatem  adeo  contempsit,  ut  omni  peditatu  in  castris  relicto, 
(■um  equitatu  tantum  congredi  statuerit.  existimans,  cqunrum  taiitum  nu- 
inero  adversarios  obrui  ]x>sse.  Et  erat  equitalus  iion  tarn  armis  ac  animis 
praestans,  quam  inultitudine  conspicuus,  aden  ut  in  duplum  hoslium  ex- 
rederet  peditatum.  Interim  foederatorum  praesidiuin  rainime  hostili  mul- 
titudine  perterritum  urbi  apprupinquare  enepit,  et  si  quis  proliiberet,  armis 
N'iara  parare,  vcl  si  minus  possei,  honesta  morte  nccumbere  paratura  est. 
Non  tarnen  vage  et  incompositc,  sed  atructa  inccdebat  acie,  siquidem  loiigu 
jam  belli  usu.  unusqiiisqiie  tegitime  militire,  imperium  pati,  et  inprimis 
ordines  observarc  didiccrat.  Equites  igitur,  ut  ]irimum  fuederatorum  con- 
spexere  agmcn,  laxatis  provulant  habcnis,  atque  infestis  ruspidibus  in 
medium  ruunl.  Suitenses  vero  objc(-tis  hastis  longioribus '),  ferociter  hnstes 
excipiunt.  Fit  atrox  proeliunt,  cum  illi  pemimpere  anniterentur,  alii  vero 
in  vestigiis  mori  potius,  quam  L'edcrc  mallent.  Interim  Dux  pugnantes  hor- 
tati,  nunc  precando,  nunc  castigando  acrendere,  nminmiquam  nmmissam 
pugnam  aliquot  in  locis  mtittiere,  et  egrcgii  Ducis  ac  strenui  inilitiM  Tun- 
gcbatur  officio:  nee  qunad  superstes  fuit,  equites  cessere:  tandctn  vero 
iinpigre  pugnans  interficitur,  ceridcreque  cum  eo  quadringenti  circiter, 
Comites,  Barones  et  Nobiles,  cum  turba  alia  innumcra.  Post  lantam  no- 
bilium  caedem,  equites,  qui  suiwreraiit,  sc  fugae  niandarunt,  quos  et  pe- 
dites  qui  in  castris  remimserant,  sequuti  sunt,  tonnen  ta  vero  bellica  et  signa 
milituria  quam  plurima  captiu  Direptis  iiide  castris,  praeda  opulenta  parta 
est.  Occubuere  ex  lictoribus  duccnti  circiter,  multi  sunt  vulnerati.  Verum 
quia  equitatu  cjirebant,  hostcs  tongius  perscqui  nequibant.  Dux  cum  ple- 
ristgue  alii-s  Princi|)ibus  in  monaslerio  Künigsfeldt  .sepultus  est.  Suitenses 
tanto  defuncti  praelio,  ad  propria  sunt  reversi;  ac  nova  inter  cos  inita  sunt 
fuedera;  in  quibus  multa  prioribus  addila,  pleraque  innovata,  ac  diserte 
cautum  est,  ut  quam  primum  hoslis  sociutum  tincs  incursarel,  omnes  pi>- 
pulariter  supetias  ferrenl,  siquidem  Leupoidus  defuncti  Ducis  filius,  repa- 
ratis  viribus  liellum  apparabat,  ac  ob  caesum  patrem  vindictam  exigcre 
nitebatur. 

'i  Diese  kaiiiPii  er.sl  niicli  c^Ji  ;mfl 


Bilibaldi  Piixldieimeri  Bellum  Helvericum.  — 
tum,  1607,  in.  45-  —  Goldasl;  B.  Pirlthdnipri  . 
Fnl.  —  Thesaunis  Hisloriae  Helveöcne,  p»g.  5. 

Deutsche  l'ebcrset/ung  von  Emsl  MUrich :  I-  Mrkheimeri  Schweiierkrieg.  Basel, 
1816,  83—85.  -  Ueber  PLrkhpimer  nU  (leschichls«-hnrib«  vrI.  F.  X.  von  WeffAe: 
Geschichte  der  ileutscheü  Historiographie  1  S»l\ 

123.  Anklag  vnd  ernstlichs  crmanen  Gott  des  Allmechtigen, 
zu  einer  Gemeinen  Eydgnoschafft,  dass  sy  sich  von  jren 
Sünden  zu  jm  kere. '| 

(Zurkh.  KcuscIuuLT  IJJ5.) 
(Fol.  A  iiij  b.)  Zu  Sempach  gab  ich  Ürh  vierhundert  gektömcr')  lielmcn, 
die  jr  vff  die  walstatl  leglend,  Vnd  iviewol  Ower  nit  mee  warenil  dann 
dryzelicnliuntlert.  üwerer  fycndcn  aber  ^y  den  vicrtusenden,  gondt  iuli 
üch  doch  der  ecrcn  vnd  drss  grossen  guntes  das  jlir  da  gwunnend, 

I)  Autor  ist  Heinrich  Bullbeer;  Nnuusgftbcn  rsaS.  if.48:  Pnroilie  von  1'.  Ijurcii« 
FoHCT  1647.  —  Gereimte  Aujgal»  von  Hau» Caspar  Kcyser,  Schuldiener  inAllstetteii. 
—  Haller  ni,  Nr.jofi.  Well«:  Annalcn  I,  Nr.  696.  Pestaloi«:  BuUiriKer  48.  Slrickler: 
Aktcnsaramlung  mr  schwejwt.  Kerormat.-Gesch.  V,  4S. 

•|  Ueliet  gskrflnle  Helme  vgl.  Lfiher;  Archiv.  ZeiLwhrift  X.  304. 

134.  Hieronymus  Gebwfyler:  Epitome  Regü  ac  Vetustissimi 
ortus  Sacrae  Caesareae  ac  Catholicae  Maiestatis  Seri- 
nissimi  quoque  Principis  et  Domini,  Dn.  Ferdinand],  Vn- 
gariae  ac  Bohemiac  Rcgis,  omniumque  Archiducum  Au- 
Striae,  ac  Habsburgensium  comitiim. 

i;iS.  Ari,fiU.:  15J0,  Hi4;.'ii(.nr  40. 

Lilicr  III..  Ca|..  III. 

Lei.puldiis  .  .  dufidttcnalc  foedti.s  i-uin  Helvctüs  tiniiiT  aniuiiu  Diii. 
1382  iniit,  utriusquc  partis  iurciurando,  iie  irritarctur  sancitum.  Sed  a 
discessu  Prindpis  in  Atistriain,  ]K)st  teinpnris  pusilluin,  ruipu  (nessio  uuiuä) 
umniiin  iiegleitain,  coiifcicdiinitis  Le'vpoldi  Ducis  populos  et  terras  igni  at: 
ferro  dcvaslantihus,  Austriacis  quoque  copiis  pro  virili  bis  resbtetitibus. 
Quam  obrem  I.^i)p<Jdus  suis  pracsidia  allaturus,  coacin  ingenti  undo- 
quaqiie  t^qtiiluni  et  peditum  exen'itu,  in  Helvctios  bellu  TRuturus,  Iiaiid 
proi.ul  ji Seinpachii  caslra  inctatur,  aii  prae  nimio  ultionis ardorc plus  equo 
in  pugnam  feslinanli,  Hclvctü,  quiSempadii  in  praesidiu  ct.'ngrcgali  fue- 
rani.  occurrunt,  pradia  iniluri.  Non  iletrcctavit  pugnain  forlis  ac  magua- 
niinus  Prinre])s,  elsi  inudiru  eqtiitum  excrcitu  uallatus  fucrit  (exierat  i;nim 
ad  linstein  speitanduni.  11011  ad  invEidrnduin,  rcliquo  excrdtu  ipsutn  in 
castris  maneiitc)  quem  si  sccum  habuisset,  liiru  ulltim  iwrituluin  aut  la- 
bfirem  ad  extrfmos  riaraniantes")  luislcin  rugassct.  Verum  genemsae  nobi- 

'1  Im  Innirn  Aftika'sl 


litatis,  ipsum  tunc  comitantis.  hortatu  ad  arma  calidior  redditus,  i 
lentc  festinandum  esse,  morae  impatiens,  hosti  congredilur.  Victoria  taii- 
dem  ad  Helvetios  inclinante,  Lcopoldo  Duce,  omnique  nobilitale  quam 
secum  habuerat,  ad  unum  oci-isis,  cuius  exangue  corpus  una  cum  quadra- 
ginta  aliis  praeclari  sanguinis  militibus,  in  saepedicta  Regti  Campi  coc- 
nobio,  circiler  annum  Domini  M.CCC.LXXXIX.  scpuUurae  traditur, 
caeterorura  ingenuorum  miUtum  cadaveribus,  quorum  plerique  ex  Alsatüs, 
Brisgoia,  Suntgaudia,  Hegovia,  Principem  comitali  fuerant,  ad  domcstica 
et  gentilitia  conditoria  abduftis.  Quam  lugubris  et  funesta  baec  clades 
equestri  ordini  fuerit,  si  ea  pugna  interemptoram  nomina  legeris,  faciUus 

Gebwilcr,  ßelioren  1473  in  Kaisersberg  im  Hsass,  f  1545  den  21.  Juni,  gab  »in 
Werk  1517  auch  deutsch  l>ei  Johann  Grienynger  lu  Slrassburg  heraus  unter  dem  Titel: 
Kciserlicher  und  Hispanischer  Mt.  auch  Farsüicher  durchlüchtigkeit,  und  aller  hievor 
Ertzherzi^n  und  herUi^D  von  OcsterrMch,  donu  der  fürstlichen  gmven  von  Habs- 
burg, alt  kflnglich  herkumen.  —  Churltra  Schmidt:  Histoire  Littiniire  de  l'Alsnce. 
Paris,  i87<),  Tome  11,  158—173,410—411. 

125.  Basiliensium  Antistttum  Catalogus. 

16.  Jahrhundert. 
pBg.  il.   Mas.  im  Stostsarcbir  Luzcm. 
His  lenipnribus,  vidclieet  Anno  M.CCC.lxxJcvi„  ix.  mensis  Julü.  Lu- 
puldiis  dux  Auslrie  cum  numeroso  nobilium  exercitu,  iaxta  npidum  Sein- 
pacli  ab  Helvetiis  prostemilur. 


126.  Chronik  von  Brieg  im  Wallis, 

geschrieben  um  15^9. 
Anno  1386,  die  Cirilli,  9.  Julii,  Schlacht  zu  Sempach. 
Stumprs  Copie  vom  Jahre  1544. —  Quellen  zur  Sthwei/.er^schidite  18K4,  VI,  248. 

127,  Dr,  Joachim  von  Watt  (Vadian):  Chronik  der  Aebte 
des  Klosters  St.  Gallen. 

Geschri-eben   1530. 
(W.ill  geb.  2g.  Decembcr  1484  lu  St.  GaUen,  i  1551.  (>.  April.) 

Baid  darnach  kam  herzog  HllpuU  von  Oesterridi  in  disi:  land,  z\i 
dem  sieb  der  adel  unser  landschaft  tat  und  im  Viagel,  wie  die  Aidgnossen 
den  gemacliien  fridcn  gewaltigot  wnd  broclien,  dabi  dera  land  grossen 
schaden  utiogfuegt,  stet  und  Schlösser  ingenomen  und  ainen  guten  tail  zer- 
brochen hettind  und  witer  innemen  und  brechen  wurdend,  wo  man  inen 


nit  widerslunil  und  si  sie  strafen  undemSiin?.  Ward  tlcr  herzog  erzürnt  und 
rust  sich  in  aiiier  il  mit  vil  lapfercr  ritter  und  knecht.  die  sincn.  so  von  im 
on  trang  und  ursach  abgfalteii  warcnd  und  mit  den  Schwitüer  verstand 
gmaehet,  als  Enllibuch.  Sempach  und  ander  nier  mit  der  haud  zc  strafen. 
Und  wie  er  demnach  uf  den  9  tag  des  heumonatz  im  I  ,l8ö  jar  mit  ainem 
wolgerüsten  zug  fUr  Sempach  sich  tun  halt  und  allda  die  umligend  land- 
schaft  ze  beschedigen  angefangen  hat,  begegentend  im  die  4  waldstett 
ouch  mit  ainem  g^^-altigen  hufen  und  grilfend  den  forsten  an,  welcher  in 
schlechter  ordnung  stund  und  zum  strit  nit  am  besten  verfasset  was.  Dabi 
woUend  etlich  uf  merer  hilf  verzogen  hau ;  etlich  aber  vermeintend,  straks 
ze  fechten ;  wclich  ouch  fürbrachend.  Und  ward  der  herzog  g'beten,  er 
solle  nit  an  den  vigend  keren,  sonder  halten  und  sechen,  wie  sich  jeder- 
man  schicken  weit.  Do  sail  er  vor  allen:  das  solte  Gut  nit  wellen,  dass 
er  nit  in  glichem  fal  tods  und  lebens  mit  sinen  rittem  und  knechten  stend 
solte ;  er  weite  uf  disen  tag  Übels  und  gulz,  wol  und  wee  mit  inen  tragen 
um  das  sin  und  uf  dem  sinen  und  mit  den  sinen ;  das  alles  sin  väterlich  erb 
wUre  (laudabilis  vox  Leopoldi  ducis).  Und  trat  also  frölich  und  unverzagt 
samt  den  sinen  den  Aidgnossen  endgegcn.  Des  ersten  angrifs  schlugcnd 
die  herrn  die  Aidgnossen  hindersich  und  hattend  iro  ouch  vil  libkiss  tun. 
Doch  so  warend  iro  der  mertail  von  den  pferden  gestanden  und  mit  har- 
nesch  und  waffen  s()  vil  und  vast  beschwärt,  dass  si  die  hitz  nit  lidcn 
mochtend;  dan  der  ganz  tag  gar  heiss  was,  und  hellend  gern  ain  taJI  ir 
hamesch  von  inen  geton.  Do  mocht  inen  nit  so  vil  wil  werden ;  dan  der 
strit  gar  streng  was.  Understiklendderherren  vil,  ecsiienenwund  warind. 
Es  hielt  ouch  da  der  schwarlz  graf  von  ZoUem  und  herr  Hans  von  Ober- 
kirch mit  vil  Volks,  das  sie  nie  zu  dem  gefechl  komen,  und  ritend  also 
oneerlich  ab  der  Schlacht  in  allem  strit  Do  das  die  Aidgnossen  ersachend, 
do  schruwend  si,  die  herren  fluchind  ;  und  luffind  inen  do  etlich  zu,  die 
vor  von  inen  (so  ruch  gieng  es  zu)  geflochen  warend.  Und  also  nomend 
si  erst  den  truk  und  erschlugend  die  herren  und  gewinnend  den  sig ;  wic- 
wolsi  ouch  grossen  schaden  nomend.  Und  ward  der  förstselbs  erschlagen 
sampt  ainem  merklichen  adel,  und  komend  vil  lüt  um  von  Basel,  Schaf- 
husen,  Arow,  Arburg,  Baden,  Zofingen,  Bremgarten  und  daharuni,  item 
uss  dem  Elsass  und  Etschland,  von  Schwaben  und  ab  dem  Schwarzwald. 
Wellchen  allen  übel  gelang.  Und  findt  man  iro  vil  mit  namen  verzaichnel 
in  den  alten  kroniken,  welich  hie  on  verdruss  nit  möchtind  gelesen  wer- 
den. Es  ward  ouch  ain  spnich  über  Sempach  gemachet  mit  wiss  und 
Worten,  wie  hamach  volgt : 

O  Sempach,  Sempach 

wie  schantlich  sich  die  trUw  brach, 

von  dem  dir  nie  laid  geschach. 


wnlhin,  Got  geb  dir  ungemach, 

das  si  hinfQr  am  bestes  lach. 

Wan  an  disem  übel  haal  ursacli 

und  ist  im  doch  die  gstalt  xv  schwarh. 

Wie  kan  man  das  gnug  ser  klagen, 

dass  er  von  den  sinen  ist  ersdilagcn. 

der  edel  fürst  gar  hoch  gebom, 

bi  dem  mang  frcim  man  hat  verlorn. 
Nun  tet  köng  Wentzeslaw  von  Beham  gar  gemarfi  zu  den  dingen, 
wie  wol  er  römischer  künig  was  und  billich  sich  darin  gelegt  hand  sölt, 
wie  sin  vater  kaiser  Karli  vormals  tun  hatt.  Darum  man  im  ouch  ain  spruch 
machet,  wie  er  hernach  stat; 

Ach  low,  wcss  schmuksiu  dinen  wadel 

und  last  vertriben  den  frommen  adel 

wider  recht  und  mit  gewalt? 

was  sol  dir  dan  din  grülich  gslall? 

wi1tu  nit  änderst  tun  darzu 

dich  frisst  der  tag  ain  Schwitzerku. 
Etnsl  Gfttüinger:  Joachim  von  Watt  (Vadian)  Deutsche  Hislorische  Schrinen, 
Kl,  GtiUcii  I  Sf  5,  40.  I,  S.  476 — 478.  In  nneiner  Copie  von  Vaüians  Chronik,  aus  ilem 
1 7.  Jahrijnnderl,  fllllt  dieser  Bcrichl  fol.  54 1  —547.  Eine  kurze  Nochrkhl  über  Hetmg 
Leopolds  Tod  bei  SemiMch  findet  sich  audi  in  der  kleinem  Chronik  der  Aeblc.  Götiinger 
I.  471.  Düss  Vadtoa  lür  den  Sempoeherkricg  den  s.  g.  Klingenbeis  benuUte,  erwähnt 
GOleinger  11,  XV.  —  Vgl,  Schercr:  KaliUog  der  Stifbbibliolhck  von  St.  Gallen  S.  431. 

128.  Conrad  Schnitt:  Wappenbuch  der  Baslerischen 
Geschlechter. 

Conrad  Schnitt,  Mahler  und  Burger  ku  Basel,')  fieng  dieses  Wapjicn- 
budi  an  zu  mahlen  den  i.  August  1530. 

(fol.  J,54.)  Anno  domini  1386  uff  den  g.  tag 
lieuwmonatz  zu  der  zit  kuning 
Wentzelaus  ist  hettzog  Lupoid  vonn 
üsterrich  mit  dissen  hernach  volgenden 
herren  vor  Settipach  in  dem  sinnen 
und  uff  dem  sinnen  und  von  dem 
sinnen  erschlagen  wordenn. 
Sempach  wie  .schamlich  sich  din  trilw  brach 
an  dem  dir  nie  laid  beschach. 
her  gott  geb  dir  ungemach 

s,  t  [54lvorOclobcr.  -  Vgl.Oths:  Gestb. 
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das  sy  hiefür  din  bestes  tach 

wan  an  dissem  übel  bistu  ein  ursach 

und  ist  im  doch  din  gestallt  ze  schwach 

wye  kan  man  das  ser  gnuog  klagen 

das  er  von  den  sinnen  ist  erschlagen 

der  edel  fürst  so  hochgeboren 

und  by  im  so  mennig  from  man  verloren. 

(fol.  255.  Auf  besonderem  eingeklebtem  Blatte,  aber  von  der  selben  Hand 
wie  das  übrige.) 

her  Gunthart  von  Rinach. 
her  Niclaus  von  Rotten. 
Cristoffel  von  Rotten  sin  bruoder. 
Davit  von  Inckenberg. 
her  Hermann  Schupffner. 
Bemhart  von  Lobgassen. 
Hanss  Gasser  von  Wintterthur. 
her  Ruodolff'von  Wechingen. 

-  Hans  von  Liechtenstanner  von 
Francken. 

Burchart  Saltzfass. 

Hanss  Luser. 

Tschan  von  Hassenburg. 

Felix  Ravenspurger. 

her  Cuonrat  Richensteiner. 

Hans  Hilwer. 

Wilhelm  von  Pfar.  (I) 

her  Burchart  von  Friburg. 

Eberly  von  Endinngen  der  iung. 

her  Uolrich  von  Auenberg  ab  der 

Etsch,    fürt    das   panner    von 

Osterrich. 

-  Niclaus  von  Bebelheim  von 
Colmar. 

-  Henman  von  Türeken. 
von  Kagenegg  von  Strassburg. 
her  Bemhart  Gent  (?)  von  Sultz. 

-  Walther  von  Nufren. 
Heinrich  Stocker  von  Brunnentrut. 
Stucky  von  W^altkilch. 
her  Götz  Mevcr  von  oberen  Baden, 

ward  ritten 


Hennan  sin  sun. 

her  Wernher  Schenck  von  Brem- 
gartten. 

-  Herman  ven  Wigkhuss. 

-  Cuonrat  Stotz. 
Heinrich  Böchlin. 
Anthony  von  Dunistein. 
Thoman  LupftVid  Schützen. 

(fol.  255  ortlentliche  Blattfolge.) 

Die  ritt  er  und  knechi  uss  dem 
Brtssgouw. 

hertzog  Lupoid  von  osterrich. 
Margraff  Ott  von  Hochberg. 
Graff  Hans  von  Furstenberg. 
her  Walther  von  Geroltzeck. 

-  Martin  Maltterer  von  Friburg. 

-  Götz  von  Stouffen. 

-  Uolrich  von  Stouffen. 
Hagner  von  Rottelenn. 
her  Hemman  Wisswiller. 

-  Hans  von  Wisswiller. 

-  Oschwald  zuom  Wyger. 

-  Henntz  Kuochlin. 

-  Egloff  Kuochly. 

-  Hummel  von  Keppenbach. 

-  Hemman  Meyer. 

-  Walther  Meyer. 
Burchartt  Gessler  von  Brisach. 
Hemman  Veschlv.  . 
Lüttoldt  von  Mülhcn. 
Engenolff  von  Stuollingen. 


Henman  Rott  von  Basel, 

Pelter  von  Bolsenlieim  vou  Niiweik- 

burg. 
Conrad  von  Bolsenhcim. 
Kwen  Schncuwiy   vm    Fribur«  im 

Brissgouw. 
Dif  riller  und  knedil  uss  dem  Els-ts. 
(irA.  355.)  her  CuTir.1t  Srliage. 
Hemaan  Berenlape. 
Thuman  Lupffrid  Srliuser. 
Thoman  Seider. 
Fogelhüi. 

Der  Schultheiss  von  Ni'iwenbiirg. 
her  Hans  von  Ochsenstein  thuom- 

prnbsl  zuo  Strassburg.  des  hert- 

wigcn  landvogt. 
graff  Hans  von  Tyerstein. 
hcrHansUolrichvonnHassenburg. 

-  vonderDycke  ritter  genanther 
Walther. 

-  Friderich  von  Münstral. 

-  Petter  von  Bebelheim. 

-  Hemman  von  Bebelheim. 

-  Petler  von  Bolwilr. 

-  Ruodolff  von  Landsperg. 

-  Hug  von  Schonouw  genajil 
Hürus. 

Pctterman  sin  sun. 
her  Ruodolff  von  Schonouw  ritter. 
Walther  von  Schonouw  sin  bruoder. 
her  Peltet  von  Rotzenhussen. 

-  Diettrich  von  Rotzenhussen. 

-  Heinrich  von  Rotzenhussen. 

-  Petter  von  Andlouw. 
Walther  von  Andlouw. 

her  Wemher  Waffler  von  Hadstat. 

-  Wemher  der  lang  von  Hadstatt. 

-  Bcrchtel  Grat  von  Gretz. 

-  CuontzStör. 

(fol.  256.)her  HennanWaldncrvon 
Sultz. 


Kraafft  Wlduer. 

Henman  Waldner. 

Hans  Ruodolff  von  Lobgassen  und 

Burchart  von  Lobgassen. 
Hans  von  WettelzheimzuoBcrckcn. 
her  Burhart  von  Massmün»t»'r. 
Hans  vom  Huss  ritter. 
her  Cuontzman  von  Mülheim. 

-  Weriy  von  Flachssland. 

-  Henman  von  Wittenheim  ge- 
nant Gigen, 

Cuüntzly  *'on  Eptuingen. 
Petter  im  hag  von  Eptiimgen. 
Petterroans  sun  von  Eptinngcn. 
Thurinng  von  Eptinngen. 
her  Diebold  von  Miirsperg, 
■    Wemlicr  von  Morsperg. 

-  Wallher  von  Morsperg. 

-  Hetzel  von  Morsperg. 

-  Petter  von  Morsperg. 
Götzman  von  Baden. 

der  AUt  von  Eschentz  mit  zweyeii 

sünnen. 
her  Herman  von  Eschentz. 
Heintzman  von  Eschentz  sin  sun. 
Wilhelm  von  Rottpach. 
Henman  von  Wigerssheiin. 
(fol.  256.)  Bemharlt  Klett, 
Hugly  lüett  von  Strassburg. 

Dieritter  unndknecklufdem  Htgüuw 
und  Ergouw  und  am  Blauwtnn. 

herHansderjungvonOrünnenbcrg. 

-  Werly  von  Berenfels. 

-  Lüttoldt  von  Berenfels. 
Adelberg  von  Berenfels. 
her  Werlin  von  Rotberg, 
Cuontzly  und  sin  bruoder  von  Rotl- 

perg. 
her  Lutzen  von  Rater^torlT. 
Henman  Burger  von  Bcrgheim. 
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Sigmund  von  Tegerfeld  und  Frantz 

Üolrich  von  Tegerfeld. 
des  Huruss  dochterman  von  Hal- 

wil,  genant  her  Hanss  von  Halwil. 
her  Türing  von  Halwil. 

-  Ruonman  von  Kungstein. 
Uolrich  von  Rinnach. 
Ruotschman  von  Rinnach. 
Friderich  von  Rinnach. 
Frantz  Uolrich  von  Rinnach. 
Marc^uart  von  Baldegg. 
Uolrich  von  Büttykon. 
Hartman  von  Büttvkon. 
Albrech  von  Mülhin. 

(fol.  257.)  her  Götz  Müller  von 
Zürich,  was  herzt(.)g  Lüpolds  hoff- 
meister. 

her  Wernher  Schencke. 

Ruotsch  von  Hünnenberg. 

Des  von   Wirttenhergs  diener, 
Hans  von  Brandeg. 
her  Werly  von  Liechtenfels. 
der  lang  Burchart  von  Eschingen, 
her  Herman  von  Signouw. 

-  Hans  von  Schwan ndeg. 

-  Hans  von  Randegg. 

-  Diethelm  schultheiss  zu  Schoff- 
hussen  und  andere  ritter  und 
knecht  die  man  nit  nennen  kond 
ob  200  oder  mer. 

Von  Schcvabenn, 
der  schwartz  grafT  von  Zollcr. 
her  Ott  truchsess  v(m  Waldpurg. 

-  Uolrich  von  Emj^s. 
Egolff  von  Emps. 

her  Hartman  von  Sechenn. 

-  Jörg  von  Warttcnouw. 

-  Hug  von  Schinen. 

-  Hilprand  von  Wissenbach. 

-  Brun  Guss. 

-  Henman  Guss. 


(fol.  257.)  Kalchhoflf  von  Echinngen. 
her  Albrecht  von  H och en rech berg. 

-  Hans  von  Hochenrechberg. 
einner  von  Landegg. 

zwen  von  Klingen. 
Morant  von  Dürmenstein. 
her  Heinrich  von  Schellenberg. 

-  Cuonrat  vom  Stein. 

-  Frantz  Liechtensteiner. 

-  Ott  Barisser  mit  40  personen. 
der  hoffmann,   der  kuochymcister 

und  andere  fil  der  geschlecht  man 
nit  nemen  kan. 

Uss  Burgund  sind  wol  300  die  man 
nit  nemen  kann. 

her  von  Yffan  uss  der  Etsch. 

-  Fetter  von  Arberg. 

-  P'riderich  von  Gryffenstein. 

-  Wilhelm  vom  End  ab  der  Etsch. 

-  Fetter  von  Schlandensperg. 

-  Heinrich  von  Gösskenn, 
her  herren  von  Bechburg. 

(fol.  258.)   her  Heinrich  Kall  fürt 

das  panner  von  Tyroll. 
her  Niclaus  Götsche  von  Botzen. 

-  Crvstoffel  Götsche  von  Botzen. 
drv  von  Vitzvthum. 

her  Hans  von  Krenckinngen. 
Hans  von  Krenckinngen. 
Henssly  Schnellinger. 
her  Hans  von  Wippinngen. 

-  Jost  trucksess  von  Klingenstein, 
drv  von  Falckenstein. 

her  Jörg  Kuochymcister. 

-  Friderich  von  Ertzingen. 

-  Jost  von  Küssen  bürg, 

dry  von  Hoedorffer,  Conrad,  Diet- 

terich,  Hans, 
her  Uolrich  von  Tierberg. 

-  Diethelm  von  Muomlingen  (?). 

-  Cuonrat  v.Thuring ab  derEtsch. 


Liehtmau,  Schlmcbt  bei  Sempmch. 
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her  Hans  von  Hungerstein. 

-  Heinrich  vtm  Bettmeringen. 

-  Wolffvon  Bettmaringen. 

-  Hans  Schaller  rilter. 
Hans  Hegitzy,  Eberhart  Htm,  Wü- 

iin  Wiockel.  Hans  Fuolach.  Hans  Brüns>-, 
*  Myle,  Dyeterich  ^-on  Bcmn,  Zyren  von 
.  Gerhardt  Rolih;irU 


her  Frantz  von  Kastelnoth. 

-  Friderich  Tarant. 
(fol.  258.J  her  Hans  von  Wiblingen 
her  Hans  von  Famergü. 
Viin  SchaflThussen  Eberhardl  Löu' 

heim  im  Thiimn,  Hi 

Gebhartt  Stopier,   H 

Bcmn,  AU  Brendly.  vogt  Haine/,  Hegni 

\'on  Üüenbii:^,  Gissbrecht  Gfügcr,  Hanss  Vrmense. 
von  Zofiingen  der  schiiltheiss  und  mit  im  iz  man. 
von  Arow  der  schultheiss  und  mit  im  14  man. 
von  Nuwenburg  der  schultheiss  und  mit  im  ,1  man. 

von  Lentzburg  Werly  von  L der  paniermeister  und  mit  im  7  man. 

von  Arburg  ward  nit  mer  dan  ein  man  verbrenn, 
von  der  cleinnen  stat  Basel  verlurend  sy  8  man. 
die  von  Rinfelden  verluren  6  mau. 

{fol.  68,)  Hie  nach  volgen  alle  die  so  mit  hertzog  Lupoid  von  Oster- 
rich  for  Sempach  erschlagen  sind  mit  irren  namen  und  stanien  und  mit 
hertzog  Lupoid  ZU"  Küngsfeldenn  begraben  ligen  geschach  anno  1386  jar 
uff  den  Q.  tag  heuwmonalz. 
her  Friderich  von  GTyffenstciii. 

-  Pelter  von  Arberg, 

-  Wilhelm  vom  Ende. 

Item  es  ist  zuo  wüsseii  das  dis 
einem  kastengen  Küngssfelden  knmi 
; wessen  sindl. 


her  Fetter  von  Schlandensperg. 
-    Hiltprand  von  Wissenbach, 


e  herren  allein  n 
sind  und  si 


hertzog  Lupoid  in 
le  rät  und  dienner 


gewes 


.  Thü- 


(fol.  68.)    her  Co 

ring, 
her  Heinrich  Kai. 

-  Friderich  Tarant. 

-  Nidaus  Götsche. 

-  FranU  von  Kastelnoi, 

(fol.  6q.)   her  Jilrg  Kuochymeistei 
her  Brun  Guss. 

-  Egolff  von  Emps. 

-  Hartman  von  Sechcnn. 

-  Uolrich  von  Emps, 

(fol.  69.)   her  Crystoffel  Götscli. 


her  Gottfrid  Müller  von  Zürich  was 

hertzog  LUpoltz  hofimeister. 
lier  Albrecht  v.d,  hochen  Rechberg. 

-  Albrecht  von  MtÜinemi, 

-  Heinrich  von  Schellenberg, 
{fol.  70.)    her  Henman  der  Guss. 
her  Ott  der  Barisser. 

-  Walther  von  Mörspurg. 

-  Diepoll  von  Mörspurg, 

-  Woniher  von  Mörspurg. 

(fiil.  70,)  her  Hetzet  von  Mörspurg. 
her  Pctter  von  Mörspurg. 


HiOIer;  Bibliothek  II,  Nr.  20SS1  Lvu:  I^xlkun  XVI,  410. 

Die  Original- Huidsch litt  lindei  «ich  im  SUntoarchiv  Basel;  die  Copip  diews  Vcr- 
leicluiisses  der  ErschlagenFii  wiink  mir  ilen  14.  Juli  11184  U^tlipl  von  Herrn  Dr.  Rudnlf 
Wackenugel  mitgethetll. 
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129.  Zusätze  zu  Petermann  Etterlins  Chronik, 

zus«immen}»estcllt  von  Magister  Heinrich  Berlinger  von  Basel  1531  — 1545. 

Do  meint  der  Herzog  von  Oesterridi,  die  Eidgnossen  hettent  im  die 
vorgenanten Stett  (Rottenburg  und  Wolhusen)  wider  recht  vnd  bescheiden- 
heit  abgezogen,  auch  \il  teler  vnd  Schloss,  vnd  empliengent  siner  eignen 
lütt  ze  vil  ze  Burgern  vnd  irrten  in  an  vil  rechten,  die  Im  zugehortent. 
Hiewider  meintent  die  Eidgnossen,  sy  hetten  sich  zu  den  selben  schlössen 
und  teleren  verbunden,  das  sy  In  müstend  beholfen  sin  wider  all  mengk- 
lich  vnd  bettend  ouch  solliche  fryheit  von  küngen  vnd  keysercn,  das  sy 
wol  möchten  burger  empfachen.  So  gescheche  in  vnd  den  selben  Iren 
Burgern  dick  so  gross  widcrdriess  vnd  schmachheit  von  des  hertzogen 
wegen  von  sinen  xögten  vnd  amptlüten,  dz  sy  es  nit  möchtend  erliden. 
Vnd  harumb  kriegten  die  Eidgnossen  vtf  den  Herzogen,  vnd  der  hertzog 
widerumb  vfl'sv,  dz  zu  beden  svtten  eros  schad  beschach  von  rouben  vnd 
brennen.  Darumb  vnd  in  disem  krieg  wurden  dem  Hertzogen  abgewun- 
nen:  Rotenburg,  Zug,  Sempach,  Glaris,  Entlibuch,  Wyl  (Willisau?)  vnd 
ander  Stett  vnd  Täler. 

Als  die  IUI  waldstett  gen  Sempach  kamen,  do  reyt  der  von  Hasen- 
burg spclhendc  in  der  ban  vnd  sach  by  einander  mcnch  klugen  Eid- 
gnossen stan.  Also  reyt  er  gar  bald  in  sin  lager  sprechend:  Ach  gnediger 
fürst  vnd  Herr,  hetten  Ir  hütüwer  gemach  allein  vff  diesen  tcig,  das  völcklin 
hab  ich  beschowet,  sy  sind  gar  vnuerzagt.  Do  redt  einer  von  Ochsen- 
stein :  Hasenburg,  hasenhertz.  Im  antwurt  der  von  Hasenburg :  Die  wort 
bringen  mir  schmertz ;  ich  sag  Dir  by  trüwen  min,  man  sol  noch  hütt  wol 
sehen,  wer  der  zeger  werd  sin. 

Sy  bunden  vff  Ir  helme  vnd  woltents  für  hin  tragen, 

von  schuchen  huwents  schnäbel,  man  hett  gefült  zwen  wägen. 

Der  Adel  wolt  vomen  dran. 

Die  armen  gmeinen  puren, 

nun  musten  dohinden  ston. 

Zusammen  sy  nun  sprachen, 

Das  v(')lcklin  ist  gar  klein, 

Solten  unser  puren  schlachen, 

Vnser  lob,  das  wurde  klein; 

Man  sprach :  die  puren  hands  gethan. 

Die  frommen  trüwen  Eydgnossen  rufften  got  von  himel  an: 

Ach  rvcher  Crist  von  himel 
Durch  dinen  herten  tod, 
hilff  hütt  vns  armen  sünder, 
vss  diser  angst  vnd  not, 


is  behend, 


vnd  thu  vns  by  gestan 

Vnd  vDser  land  vnd  lütte 

in  schirm  vnd  schützung  Uan. 

Ein  Winckelried  der  scyt: 

Trüwen  Heben  Eidgnossen 

wend  Irs  geniessen  l;ui. 

mine  arme  kind  *-n<l  frowcn, 

so  wil  ich  ein  freuel  bestan, 

min  leben  verlür  ich  mit, 

sy  hand  Ir  Ordnung  gstossen, 

wir  mögent  ins  brechen  nit. 

Ich  will  ein  ynbruch  han, 

Dess  wollen  ir  min  geschleclitc 

in  cwigkeic  geniessen  lan. 

Hiemit  do  ihet  er  fassen  ein  arm  vol  spies: 

den  sineii  macht  er  ein  gasseti, 

sin  leben  halt  ein  end ; 

er  hatt  eins  löwen  mut, 

sin  dapfer  manlich  sterben, 

was  dem  IUI  waldstelten  gut. 
Nota.  An  Sempacher  schlacht  ward  ouch  vnder  a 
Zofingen  vendrich  erschlagen.    Do  schob  ein  andrer  \ 
paner  inss  mul,  dann  es  klein  was,  vnd  brachts  also  wider  heim. 

Ein  Herlzog  von  Kle  kam  noch  der  schlacht  gen  Sempach  an  den 
see,  zu  eym  hiess  Hans  Rot,  sprach  zu  Im:  nun  ihuns  durch  gott  vnd 
gelte,  für  vns  \-ss  aller  not.  Fast  gern  sproch  Hans  \'on  Rot;  dess  Ions 
was  er  ouch  fro,  dz  er  in  solt  verdienen,  fürt  sy  über  see  also.  Do  er  gen 
Notwyl  kam,  do  winckt  der  herr  dem  knechte:  er  solt  den  funnan  er- 
stochen han.  Das  wolt  der  knecht  verbringen,  am  schiflmann  an  der  statt. 
Hans  Rot  merckt  an  den  dingen,  gar  bald  er  dz  schiff  vmmtrat,  er  warff 
sy  bed  in  see,  nun  drinkent.  lieben  Herren,  Ir  stechent  kein  schiffman 
mer,  Hans  Rot  ihat  sich  bald  zu  sinen  herrn,  seyt,  wie  es  gangen  was, 
zwen  fisch,  sprach  er,  han  ich  hütt  gefangen,  ich  bitl  üch  vmb  die  schupen. 
die  fisch  ich  üch  wil  lan. 

Von  diser  schlacht  lyss  w)tter  Im  Sempacher  lyed. 
Do  bede  hör  eynander  sichtig  wurdent,  do  was  der  Hertüog  vnd  ein 
teyl  sins  volcks  also  girig  ze  strittende,  das  sy  ze  stund  absassen  \'on  Iren 
heogsten  vnd  gabent  die  Iren  knechten  vnd  Renneren  zu  habende,  vnd 
ylle  ye  einer  für  den  andern  gegen  den  Schwitzem  \Tigeordnet.  Ouch 
warent  \"nder  des  Hertzogen  volck  vil  junger  Edellülen,  die  woltenl  ritter 
sin  worden  vnd  Ir  frombkeit  erzeygen,  vnd  yltcnt  ouch  für  die  andern; 


229 


schruwent:  Man  solte  die  buben  erstechen.  Hie  zwüschen  betten  die 
Schwitzer  Iren  spitz  gemacht  vnd  sich  wol  geordnet  zu  stritten  vnd  stal- 
tent  sich  ze  wer,  vnd  stritten  mit  eynander  vff  eim  ebnen  velde  vor  Sem- 
pach,  das  zu  beden  sytten  ritterlichen  gefochten  ward. 

Nun  was  es  dazemal  der  heissest  tag  des  gantzen  Jares,  \Tid  von  der 
hitze  vnd  ernst  vnd  arbeit  des  strits  wurdent  die  herm  ze  band  vermüdet, 
das  sy  in  Irem  Harnisch  ersticken  wolten.  Davon  ward  den  herren  zu 
band  der  Druck  abgewunnen,  vnd  gerieten  vast  vnderliegen.  Do  das  die 
andern  ettlich  des  hertzogen  gesinde,  die  noch  da  vff  iren  pferden  hubent, 
Sachen  wie  es  gienge  in  dem  stritt,  do  rannten  sy  daruon.  Do  dis  er- 
sachent  ettlich  herren  in  dem  stritt,  do  brachent  sy  sich  vss  dem  stritt, 
vnd  schlugent  nach  Iren  knechten :  hengst  her,  vnd  wolten  ouch  sin  dar- 
von  gerant,  mochten  aber  nit  zu  iren  hengsten  kommen,  vnd  wurden  also 
erschlagen. 

Am  dritten  tag  nach  Sempacher  strit  erloubten  die  Schwitzer  mengk- 
lichem  hin  zu  den  toten  ze  gon.  Do  warent  die  toten  lyb  also  ser  schmecken 
worden  (wann  es  gar  hcisse  zytt  was)  dz  man  mit  grossem  kuraer  vnd 
Jamer  den  hertzogen  vnd  andere  grosse  herrn  vss  den  andern  toten  ge- 
suchte. — 

Von  den  Randglossen  zu  Etterlins  Text  heben  wir  folgende  hervor: 

tWas  er  (Herzr)g  Leopold)  willens,  so  er  das  stetlin  (Sempach)  nit 
möchte  gewinnen,  so  wolt  er  aber,  als  man  seyt,  das  kom  vnd  die  frucht, 
da  vmb  verwüsten  vnd  ab  lassen  meygen,  mit  den  mederen,  die  er  ouch 
by  Im  hat.^ 

«Vnd  warent  die  von  Zürich  noch  die  von  Bern  noch  ander  lüt  nit 
by  Inen  ^^  (den  Eydgnosscn,  bei  Sempach). 

In  disem  strit  nam  man  zu  beden  sytten  nicman  gefangen.  350  ge- 
krönter heim  blibeii  vfl'  der  walstatt. 

Därn  von  Costantz  Baner  hangt  zu  Switz  in  der  kilchen.» 

Etterlins  V^erzeichniss  der  Gefallenen  ergänzt  unsere  Quellen  u.  a. 
mit  folgenden  Zusätzen :  Item  XXVIII  ritter  vnd  knecht  von  Osterrich. 

l  \ut  Herrn,  Rittern  vnd  kneehten  vss  Hcnman  Rotte. 

lüm  Brissi^o'ay  vnd  Elsass   7'nd  Item  Vögelin. 

Sehvoben.  Herr  Virich  vnd  Götzman  von 
Her  Heintz  Kürhlin.  Stoufl'en. 

-  Humbel  von  Keppenl)ach.  Burekart  Gesseler  von  Brysach. 

-  Hcnmann  Meyer.  Conradt  von  Bolsenhin. 

-  Conradt  Schatze.  Thoman  Seider. 

Henmann  Berenlope.  Henman  Veschelin  (Vescheler  bei 

Syfrid  Schuser.  Brillinger). 

Egenolff  von  Stülingen.  Peter  von  Bolsenhin. 


Der  Schultheiss  von  Nüwenburg. 
Der  Techan  von  Ochsenstein. 
GrafT  Hans  von  Tierstein. 

Walraff  von  Tierstein. 
Junckher  Peter  von  BebeJhin. 
Peter  von  Boliwiler. 
Peter  von  Mörsperg,  eherlins  sun. 
Götzman  von  Baden. 
Der  alt  von  Eschentz.    Item  zwen 

Wilhelm  von  Ratperg. 
Weriin  von  Ratperg. 
Cüntzlin  von  Ratperg. 
Henman  vom  Wighus. 
Item  Hegenower. 
Der  Jung  von  Grünenberg. 
Her  Werlin  von  Barenfels, 

-  Lütolt  von  Barenfels. 

-  Adelberg  von  Bärenfels. 
Heman  Bruger  von  Berckhin. 
Frantz  Virich  \'on  T.'lgerfeld. 
Walther  Meyger. 

Item  des  Hüruss  tochterman. 
Her  Tliüring  von  Hallwilr, 

-  Roman  von  Künigstein. 
Virich  von  Rynach, 
Rutsch  mann  von  Rynach, 
Fridrich  von  R)mach. 
Marquart  \on  Baldeck. 
Vlricli  von  Bültikon. 
Hartman  von  Büttikon. 
Albrecht  Mule. 

Her  Götz  Müller  von  Zürich. 

-  Wemher  Schenck. 
Rutsch  von  HOnenberg. 
Peter  von  Andlov. 
Waltlicr  von  Andlov. 

Her  Wemher  Wafler  von  Hadtstiil. 

-  Wemher  der  lange  v.  Hadtstal. 

-  Hans  Bernhart  Grat 

-  C'untz  Slftr. 


Kraffl  Waldncr. 
Henman  Waldner. 
Hans  RudolfF  von  Loubgass. 
Hans  von  Wettoltzbin, 
Bemhart  vcim  Huss. 
Hüglin  Klette. 
Henman  von  Wittenhin. 
Henman  von  Bcbelnhin. 
CiintzUu  von  Eptingen. 
Peter  von  Eptingen  im  Hage. 
Petermans  sun  von  Eptingen. 
Thüring  »'on  Eptingen. 
Theobai d  von  Morsf>erg. 
Walther  von  Mörsperg. 
Wetzel  von  Mörsperg. 
Wemlin  Nüsse  von  Mörsperg, 
Peter  von  Rotzenhusen. 
Herr  Dietrich  von  Rolzcuhusen. 

-  Heinrich  von  Rotzenhusen. 
Henmann  Wysswiler. 

-  Johans  von  Wysswil. 

-  Üswalt  zem  Wyger. 
Conradt  von  Mülhcm. 
Lütolt  von  Müliuen. 

I)ts  Württnhfrgers  liieiltr  : 
Hans  von  Brandeck. 
Heman  von  Liechtenfels. 
Der  lang  Burckhardt  von  E.<ichinge(i. 
Her  Herman  von  Signow  (Zusatz 
von  späterer  Hand:  vndt  sonst 
zwen  diss  gsdilechts,  freyherm). 
Her  Diethelm  der  Schultheiss  von 
Schaffhusen. 

-  Hans  von  Swandeck. 

-  Hans  von  Randeck,  vnd  andere 
wol  CC.  oder  mer. 

VoH  Schwaben: 
Herr  Ollo  der  Trucksüss. 

-  \^rich  von  Ems. 
EgenoliTvon  Ems 
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Herr  Hartman  von  Sechen. 

-  Je(")rg  von  Wartow. 
Hug  von  Schinen. 
Hiltbrant  von  Wissenbach. 
Brun  der  Güsse. 

Item  Heini  Tüsse. 
Kalchoflf  von  Wechingen. 
Her  Hans  von  Rechperg. 

-  Conradt  von  Stein. 
Franck  Liechtensteiner. 

Der  Hcrissher  mit  xl  pcrsonen. 

Der  Hoffman. 

Der  küchenmevster  vnd  ander  vil. 

Jl)n  Burgund, 

W(  )1  dryhundcrt  die  man  nit  nennen 

kan. 

Vss  der  Et  seh, 

Peter  von  Arberg. 

Friedrich  von  Grificnstcin. 

Herr  Wilhelm  v<m  Ende. 

Peter  Lossberger. 

Herr  Heinrich  von  Goüsskein. 


Item  4  von  Bechburg.  (Spätere 
Hand :  Hanss  von  Bechburg  vnd 
sonst  noch  3  dieses  geschlechts.) 

Her  Heinrich  Kele. 

-  Niclaus  Götschi. 
Item  3  Vitzlhum. 

Hensslin  Schnellinger. 
Herr  Hans  von  Wiblingen. 

Hans  von  Kränckingen. 

Hans  von  Wippingen. 

Heinrich  von  Famergü. 

-  Joss  Trucksäss  von  Clingen- 
stein. 

Item  3  von  Falckenstein. 
Her  Hans  von  Hungerstein. 
Hans  Kuchenmeister. 
Herr  Fridrich  von  Ertzingen. 

Heinrich  von  Botmaringen. 

-  Joss  von  Küssenberg. 
Diethelm  von  Münchingen. 

Item  3  von  Höwdorf. 


Universitätsbibliothek  Basel.  Etterlins  Chronik  von  150;,  fol.  XLVI  bis  XLVIII. 
Mit  Ausnahme  der  Stellen  aus  dem  Sempacherliede  stimmt  hicmit  wesentlich  überein 
Hieronymus  Brilingers  Uebersetzunj;  der  Basler-Chronik  Heinrichs  von  Beinheim  von 
1545.   Mss.  in  Basel. 


130.  Chronik  des  Christoph  Hegner  von  Winterthur, 

nach  1531;  Handschrift  in  Lausanne. 
F.  51,  p.  8(^   Die  Schlacht  von  Sempach. 

p.  8()''  Anno  1386.  Am  nünten  tag  höuwmonet,  zog  der  Hertzog  mit 
4000  den  synen  \x\<\  dem  Adell  an  dass  Volck  gegen  der  Statt.  Als  .sy  nmi 
einandern  sichtig  wurdend,  machtend  sy  Ihr  Ordnung;  daruff  theilt  der 
Hertzog  syn  volck,  vnd  wass  der  Schwartz  graff  von  Zollcr,  vnd  Herr  Hans 
von  Obcrkilch  dess  Fussvolcks  Houptlütt,  vnd  Her  Reinhart  Wahingen 
vnder  Landvogt  der  Schützen  houptman.  Als  man  nun  an  die  sach  wolt, 
wollend  die  Edlen  vornen  dran  syn,  schreiende  Gott  hatt  vnsdie  Puren  in 
die  Hand  geben,  es  wer  vns  schandtlich  so  wir  vns  selbs  rächen  mr)gend 
das  vns  jemands  hulffe.  Darzu  hand  wir  den  Vorteil  Bergshalben  und  sind 
woll  gerüst,  so  sind  die  Puren  bloss  vnd  nacket,  wollend  von  Pferden  stahn 
vnd  an  Sy  hingratten,  die  knecht  aber  vnd  die  fussschützen  sollend  sy  zu 
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dreyen  orten  inschliessen  vnd  vns  sy  enthalten.  Disser  anschlag  gefiell 
dem  Freyherren  von  Hassenburg  nit,  meint  die  Eidtgnossen  ob  Ihren  glich 
wenig  nicht  zu  verachten  syn,  sonder  zu  schicken  nach  Herr  Hanssen  von 
Bonstetten,  so  ein  mechtigen  züg  zu  Brugg  uss  dem  Turgöw,  Ergöw,  Sunt- 
göw,  Bryssgöw,  Elsass,  Schwaben,  Basell,  Kyburg  und  Rapperschwyl  by 
Im  hate.  Und  als  der  Jung  von  Ochsenstein,  Thumpropst  von  Strassburg, 
dass  horte,  sprach  er :  Hassenburg  du  Hässis  hertz,  unsser  ist  gnug  an  disse 
Puren,  und  sprach  zum  hertzogen :  Wir  wollend  dir  disse  handvoll  Puren 
vor  nacht  gesotten  \Tid  gebratten  geben  nach  dynem  >\'illen.  Also  begert 
der  Adell  die  Puren  allein  ze  straffen,  wolt  also  der  von  Hassenburg  auch 
nit  zag  syn,  that  sich  herfür  vnd  mit  Im  der  von  Ochsenstein,  lüff  also 
einer  dem  andern  nach  on  alle  Ordnung  den  Berg  nider,  woll  gerüst  an 
die  Eidtgnossen,  deren  woll  60  umbkamend  ehe  der  andern  einer.  Doch 
so  was  es  heiss,  und  wurdend  die  Herren  Im  hämisch  vast  gemüdet,  dass 
Ihren  vill  von  Hitz  ersticktend,  vnd  als  die  knecht  Ihre  Herren  gern  uff  die 
Ross  bracht  bettend,  gewunnend  die  Eidtgnossen  den  truck,  erschlugend 
der  machtlosen  Lütten  gar  vill,  als  das  dess  fussvolcks  houptlütt  ersachend, 
gabend  sy  die  flucht  mit  dem  gantzcn  züg,  liessend  also  den  hertzogen  mit 
synem  volk  erschlagen,  kam  also  dess  tags  der  Hcrtzog  umb  und  mit  Im 
ob  200  graffen,  freyherren  vnd  rittem  ohn  das  gmein  volk. 
Paner  alda  gavunnen  :  Dass  Paner  von  Tyroll  etc. ' ) 
(Fol.  92  a.)  Als  nun  die  Eidtgnossen  dass  veld  ehrlich  behalten,  fun- 
dend  sy  der  Ihren  200  todt,  die  fuhrtend  sy  hinweg.  Und  nach  dreyen 
tagen  als  den  Schaden  niemcnd  rechen  wolt,  erlaubtend  sy  die  find  ze 
begraben.  Alda  der  Hertzog  mit  viertzig  der  obersten  gQw  Küngsfelden 
gefürth,  die  andern  all  von  dess  gestanrks  weü^en  uff  der  wallstatt  begraben 
worden. 

(Fol.  90a.)  Dass  kain  Adell  uss  vnseni  landen  (Thurgau)  da  um- 
kommen, ist  che  vrsach  dass  dieselben  hy  dem  von  Bonstetten  zu  Brugg 
warend  >.  —  Es  werden  etwa  1 2  Aargauer  Herren  als  gefallen  crvvühnt,  2()  als 
Pannerherrn,  24  aus  dem  Etschland,  55  aus  dem  Elsass,  24  von  Freiburg 
aus  dem  Breisgau,  15  von  Schaff  hausen,  45  v«  )m  S(:hwal)is('hen  Adel.  <v  Item 
es  verlurend  14  Herrn  uss  Burgund  (h'.r  jeder  halt  ,^  Knecht  und  ain 
knaben,  kam  keiner  darvon. 

Vgl.  über  diese  \Ü2'J  copirte  (IhroniU  cl<'s  Sladt^ichroiberM  llej^iior  ( 1  53X    -IS^»5) 
Dr.  E.  von  Muralt  im  Anzeiger  für  >ch\voi/.er.  (leschichte  187*),  104  —  loS. 
Die  ('opie  verdanke  ich  Herrn  Dr.  K.  von  Miirall  in  Lausanne. 

^)  V};!.  den  Bericht  von  Hrennwald,  Xr.  132. 
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ißi.  Werner  Steiner  von  Zug: 
Historien  Zürich  vnd  Zug  beträffend. 

Geschrieben  1532. 

A"  1386  am  9.  July,  Montag,  geschach  die  Schlacht  vnd  Stryt  vor 
Sempach  von  den  4  Waldstätten  Lucem,  Vry,  Schwyz  vnd  Vnderwalden, 
vnd  ward  darvon  ein  Lied  gniacht. 

Copie  in  Aarau,  Zurlauhcn:  Stern matographia  Helvetiae  Tom.  XXXII,  97. 

132.  Chronik  des  Heinrich  Brennwald,  1517  — 1525  Propst  zu 

Embrach. 

Geschrieben  c.  1536. 

(fol.  195  a.)  Als  man  zalt  von  der  gehurt  Christi  MCCClxxxvi.  an 
dem  viiij  tag  Höwmonat,  zog  Herzog  Lupoid  von  Österich  mit  dem  adel 
vnd  Sinem  züg  ob  fier  tiisend  stark  ze  ross,  ane  das  fuss  volk  für  die  stat 
Sempach,  vnd  e  er  sich  gelegercn  mocht,  warend  die  Eignossen  von  den 
fier  wallsteten  och  da  mit  fün(f)  zehen  hundert  guter  redlicher  man,  vnd 
als  nun  bed  teil  ein  ander  ersahend,  machtcnd  si  ir  Ordnung.  Darvf  teilt 
der  Herzog  sin  volk,  vnd  waren  der  Schwarzgraf  von  Zoller  vnd  Her 
Hans  von  Oberkilrh  der  fuszugs  Hobtlüt,  vnd  Her  Reinhart  Wechinger, 
vnderlantv(^gt,  der  schüzen  Hobtman.  Also  fragt  Herzog  Lupoid,  wie  der 
sach  ze  tun  were.  Do  schrüwend  die  edlen  allgemein:  got  hat  vns  dise 
puren  in  vnser  hend  gen;  es  werschantlich,  das  wir  icmand  ze  hilf  nemind. 
Wir  wend  vns  selbs  an  inen  rechen  vnd  wend  die  sach  also  ansehen.  Wir 
sind  bergs  halb  vnd  alle  wol  bezügt,  so  sind  die  puren  nakend  Itit,  darvm 
sond  wir  von  vnseren  pferden  stan  vnd  mit  gewalt  in  si  lüfen;  so  sond 
vnsere  diener  mit  den  pferden  zu  einer  siten  vnd  der  fusszug  zu  der 
andern  vnd  die  schüzen  zu  der  triten  vtt*  vns  halten,  da  mit  so  mag  ir 
keiner  darvon  komen.  Diser  anschlag  gefiel  nun  dem  alten  fryheren  von 
Hasenburg  nüt;  der  sj)rach:  genediger  fürst,  dise  lüt  sind  nüt  ze  ferachten, 
wie  wol  der  lüz(^l  ist,  s<>  s(  bland  ir  die  an  merklichen  schaden  nüt.  Ich 
verhielti  aber  vnd  schikle  ilentz  nach  Her  Hansen  von  Bonstetten,  üwerem 
landvogt,  der  zu  Brugg  lit  (der  hat  nun  gar  ein  merklich  volk  bi  im,  nam- 
Vuh  Vi^s  dem  Erg(")W,  Turgr»w,  Sungöw,  Brisg(">w,  Elses,  von  Schwal)en,  Ki- 
burg,  Raperschwil  vnd  dem  (lastal).  Und  als  der  jung  von  Ochsenstein, 
was  der  zit  tumbrobst  zu  Strasburg,  dise  red  hört,  sprach  er:  Hasenburg, 
du  hcsis  luTZ,  vnser  ist  genug  an  dise  puren;  vnd  sprach  zu  dem  Her- 
zogen, wir  wend  dir  dise  handvol  lüt  vor  nacht  gen  gesoten  vncl  gel)raten 
nach  dinem  willen.  Also  wolt  vnder  dem  adel  keiner  zag  sin;  begertend 
keiner  hilf,  sunder  die  puren  allein  (zu)  strafen. 
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(ful.  njjb.)  Als  nun  dem  fryherren.  von  Hasenbu:^  nill  gefolgel  ward 
vfV  de*  von  Oclisensleins  red,  sprach  er:  ich  bin  all  raiu  tag  nie  keins 
tnans  zag  gesin.  Darum  icli  hüt  der  erst  die  figend  besudien_wil,  vnd  tet 
sich  hinfClr,  darnach  der  von  Ochsensiein  vnd  ic  einer  nach  dem  andren  ; 
lüffend  iiigeordnet  an  die  eignossen,  der  ietlicher  der  vorderst  begert  ze 
sin  vnd  sin  manheit  ze  erzogen,  wer  kein  zager  vnder  inen  was.  Als" 
hatend  die  Heren  gai'  ein  grossen  vorteil  des  halb,  das  si  vom  berg  nizich 
in  die  Eignossen  lüfTend  vnd  so  *ol  beüiigt  watend,  das  der  eignossen  ob 
sechzig  mannen  vmkamend,  c  die  Heren  ie  kein  man  verlurend.  Nun 
was  es  des  tages  vast  heiss  vnd  wurdend  die  Heren  so  vast  gcmüdel  im 
Harnisch,  das  iren  etwa  fil  nider  fielend  vnd  an  alle  wunden  erstiktend. 
Allso  fiirend  ire  diener  ku  vnd  hclind  inen  gern  vif  die  ross  gehulfen; 
indem,  als  ieder  sim  zu  si:hrey,  da  gewunnend  die  eignossen  den  Iruk,  er- 
schlugend  deren  gar  vil,  won  si  ganz,  machtlos  vnd  iez  zerstrüwt  warend. 
Und  als  das  der  schwarzgraf  von  Zollern,  Her  Hans  von  Oberkilch,  der 
Wechinger,  so  des  fns\'olks  hobllüt  warend,  ersachend,  da  gabend  si  die 
flucht  vnd  der  ganz  ziig  mit  inen ;  leissend  den  Herzogen  vnd  allen  adel 
erschlachen,  das  si  inen  nie  kein  hilf  bewistend;')  so  kamend  mit  dem 
Herzogen  vff  disen  tag  ob  zweyhundert  grafen,  fryen,  riter  \'nd  knecht 
\m,  anv  das  gemein  volk.  Es  ward  ouch  da  gewuniien  die  paner  von 
Tirol,  des  von  Ochsenstein  paner,  der  margrafen  von  Hochberg  paner, 
der  stat  Schafhusen  paner.  der  von  Mellingen  paner  vnd  sunst  fil  andre 
fenÜ,  die  zu  Lucern  im  barfusser  kloster  ze  gedechtnis  wurdent  vfgehenkt. 
(fol.  ifl(>.)  Nun  lagend  die  Heren  vss  keiner  andren  vrsach  so  schwar- 
lich  nider,  dann  das  si  die  eignossen  veraclUetenil ;  och  das  si  selbs  am 
angriff  zwitrechtig  warend,  vnd  die  sach  an  alle  ordnimg  angriffend,  nun, 
mJicIit  ein  wundren,  das  so  wenig  adels  vff  disen  landen  da  vmkomen 
ist  die  vrsach,  das  der  bi  dem  von  Bonstetten  in  dem  selben  züg  gsin  vnd 
keiner  bi  dem  Heraogen.  den  die  so  Hofgesind  %-nd  leglich  bi  im  warend 
an  dem  end  erschlagen  wurdend,  deren  namen  etwa  vil  hie  nachvolgend, 
so  vil  ich  deren  erkunl  vnd  fmiden  han. 

Wie  kan  man  das  iemer  genug  ser  klagen, 

das  von  den  sinen  ist  erschlagen 

der  edel  fürst  hochgebom 

vnd  bi  im  so  m«ng  frura  man  hei  verloren. 
Item  anno  138O  am  (j.  tag  Höwmanot  ward  erschlagen  vor  Scmpaeli 
der  Hochwirdig  fürst  Herzog  Lupoid  von  Oesterich,  vnd  vintst  die  jarzal 
in  diesem  vers: 
EXORTA  EST.  LVX.  MALIS.  ET.  INIVSTIS  CORDE  LETICIA. 
Item  des  ersten  ward  erschlagen  der  hochwirdig  fürst  Herzog  Liii>old 
von  Österich  vnd  wirt  shi  mantel  den  er  im  her  für!  zu  Rilii  in  dem 
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kloster  vnd  sin  seier  vnd  isenhut  zu  Lucern  behalten,  vnd  ward  mit  vil 
edler  zu  Küngsfelden  in  closter  bi  sinen  vordren  begraben. 

Item,  es  karaend  bi  im  vm  margraf  Ott  von  Hochberg,  der  graf  von 
Mümpelgart,  graf  Walraf  von  Tierstein,  vnd  sunst  zwen  grafen  von  Tier- 
stein, graf  Hans  von  Fürstenberg,  was  Her  zu  Haslach. 
Item  Her  Hans  von  Ochsenstein,      (fol.  IQ7.)    Dis  kantend  vm  7'ss  lieni 


fry,  was  landvogt  im  Ergöw. 
Hans  Vrich  von  Hasenburg,  fry. 
Her  Walther  von  der  Tik,  fry. 

-  Peter  von  Bollwil,  fry. 

-  Walther  von  Gerolzegg,  fr\-. 

-  Berchtold  Gradler  v.  Orez,  fry. 

-  Hagen  von  Rötlen,  fry. 
Der  von  Grünenberg,  fry. 
Götz  von  Steifen,  fry. 

Vrich  vnd  Ego If  von  Knd,  fry. 
Item  Her  Marti  Maltercr,  riter,  ward 
vffdem  Herzogen  erschlagen. 

(fol.  U)6,  b.)    litin  so  sind  dis  paner 
heren  fft'sin. 

Her  Ott  Truksj'ls  von  Walpurg. 

-  Peter  Ari)urgcr  fürt  die  paner 
von  (Jsterich. 

-  Heinrich  Kai  fürt   die   j^aner 
von  Thirol. 

-  Friderich  Grifensteiner. 

-  Vrich  vcm  der  Hohen  Sax. 

-  Friderich  von  Münstral. 

-  Vrich  von  Stuffen. 

-  Albrecht  von  Rechberg. 

-  Wilhelm  von  Knd. 

-  Wernli  Wafller  von  Hatstat. 

-  Apen  sun. 
Bernhart  vom  Hus. 

-  Burkhart  von  Masmünster. 

//em  s<>  sind  dis  <///  dt'r  Kisrh, 

(Aehnlich   wie   im    Kdlibachschen 
Codex.) 


Ergl'nv. 

Her  Türing,  H.  Hans  vnd  Hensli 
der  baschart,  alle  von  Hallwil. 

-  Markwart  von  Baldegg. 
Rudolf  v(m  Hünenberg. 

-  Henna  von  Küngstein. 

-  Hartman  von  Sehen. 

-  Götz  Müller  von  Frij^erg. 

-  (iötz  Meyer  vim  Baden. 
Franz  Vrich  vnd  Sigmund  von  Til- 
ge rfeld. 

Her  Heinrich,  Rutschman,  Gün- 
ther, Friderich,  alle  vonRinach, 
vnd  was  Rutsch  der  verrümb- 
tist  vnd  türist  kriegsman  vnder 
allem  adel. 

-  *  Albrecht  von  Mülheim. 

-  Wernher  Schenk  von  Brcm- 
garten. 

-  Hartman  vnd  Vrich  von  Büti- 
kon,  gebrüder. 

-  Hemman,  Heinzman  vnd  Her- 
man  sin  sün  von  Eschenz. 

-  Gözman  von  Baden  Hess  sich 
dis  mal  vor  allem  adel  zu  ritcr 
schlachen. 

Hug  vim  Scluuiow. 
Rudolf  von  Lantsperg. 
Zwen  Von  Signow. 
Zwen  vcm  Griffenstein.*) 
Zwen  von  Kletten.**) 
Albrech,  Markwart  vnd  sunst  /wen 
von  Mülinen. 


*)  Gehört  zu  den  TyroltTii.  —  • ')  (iehört  zu  den  Elsiissern. 


Dit  kamenil  vm  vss  dem  Elsa, 
(Wie  im  Codex  von  Edlibacli»)  bis 

Stocker  von  Bninlml;  dann  fahrt 

Brennwald  fort;) 
Stucki  \'on  Waltkilth. 
Her  Lienhart  von  Lichtenfels. 
Hans  von  Hegiiuw, 
Ainer  von  Hatstat. 
Her  Burkhan  vom  Hus. 
Hans  vnd  Burckhart  die  Rader. 
Her  Wemhcr  von  Flachland. 

-  Hama  von  Witenheim. 

-  Niciaus  von  Bubenheim. 

-  Curat  vnd  Türing  von  Eptin- 
gen,  Peler  vnd  Peterman  vnA 
Walther  sine  sün.*) 

-  Güz  Von  Baden. 

-  Herman  zum  Wighus. 
Wilhelm  von  Rietbach. 
Rudolf  von  Münstral. 
Peter  von  Boswil. 


(fot.  19;,  b.)    lUm  von  Basel  vnd 

(Wie  bei  Edlibach.) 

/lern  von  Friburg  vss  Brisgmr, 

(Wie  hei  Edlibach,  doch  ergänzt 
Rrennwald  noch  Heinrich  von 
Erzingen,  Cunrat  Starkmeister, 
zwen  Sdmewtin.) 

]km  von  Sckaffhusen. 

i  Wie  Edlibach,  docJi  ohne  Schidler. 
Ebenso  die  Stellen  über  Rhein- 
felden,  Kiein-Basel,  Zofingen, 
Aarau,  Neuenburg,  Lenzburg 
und  Arburg.) 

(fol.  iq8.)  lUm  so  sind  van  dtm  schwä- 
bischen adel  vmkomcn,  so  hienach 
stand. 

(Wie  im  Edlibach'schen  Codex. 
Ebenso  stimmt  der  Schluss  fast 
buchstäblich.) 


Handschrift  der  Stadtbibliothek  Zürich  A,  Nr.  56. 

'}  Folgende  Wortesinddurchgestfichen  -iiUnkam  daselbsvm  Herzog  Lupoid  vnd  wul 
CCCC  vom  sdel,  deren  merteil  vom  adel  wanrnd,  als  denn  etlicher  namen  hienach  stand, 
vnd  allein  vssdervrsadi.  vnd  in  dieser  schLkchtverlurend  dieei^^ossen  zweihundert  red- 
licher mann,  die  sie  demnach  mit  inen  wider  heim fflrlend,  vnd  in  iren  lendren  bestatotciid. 

■)  Von  späterer  Hand  ist  ergSoil: :  AJä  Türing  von  Eplingen  vor  der  Schlacht  sinen 
vier  sünen  die  spitz  an  den  stiHen  abhüw,  da  verwundet  er  den  Jüngsten,  da^  er  an  eim 
zehcn  Ulutmns  ward;  der  weinet,  also  ward  er  vnd  sine  brUder  (omig,  dai,  ersy  also  vor 
idicni  ndel  geschonte ;  schiktend  In  vor  dem  angrifTvon  inen ;  also  wurdend  sy  all  erschlagen, 
das  keiner  mer  woa  dann  diser  Jung,  der  demnach  das  gescWechl  wider  vfbrachl  hat. 

»)  Unten  Nr.  134. 

133.  Chronik  des  Hans  Füsslin  von  Zürich 

von  7^3^-1538. 

Von  dem  strängen,  nothveslen  stryi  vor  Sempach  A"  1386. 
Als  nun  Hertxog  Lupoid  vernam,  wie  die  von  Zürich  ^■nd  iJire  Bundt- 
gnossen  ihm  sein  Land,  auch  jetz  das  TurgOuw  verwüstend,  da  rust  Er 
seinen  züg,  den  Er  von  Edlen  vnd  Stätten  versamlet  hat  vor  dennen, 
vnd  zog  hinauf  gegen  Sempacli  zu.  Dess  kam  warnung  gen  Zürich,  wie 
der  Hertzog  hinden  auf  zuge,  vnd  erlaubtend  die  von  Zürich  ihren  Eidt- 
gnossen  auf  ihr  begehren,  dass  sie  heimlich  heim  zugend,  also  was  des 
Herzogen  meinung,  wie  sy  vernommen  hattend.  Darum  zugend  sy  auch 
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dahin.  Körnend  auf  den  9.  tag  höuwmonat  morgens  gen  Sämpach.  Da 
lag  der  Fürst  in  freyem  feldt,  wol  mit  4000  wolgerüster  man,  ven\'üstet 
das  kom,  vermeint  sich  für  Sämpach  zu  lagern  \'nd  zu  ge>\ainnen,  fürt 
etlich  wägen  mit  stricken  mit  ihm.  Also  wurdend  sv  einanderen  sichtig  mit 
allen  Panneren.  Nachdem  aber  der  Fürst  die  seinen  mit  einer  hüpschen 
red  von  fryheit  und  eigenschaft  vermahnet  hat,  vnd  also  daran  woltend, 
sprachend  sine  lüt,  Er  sr)lte  nit  fechten,  sonder  also  halten,  vnd  lugen, 
wie  sich  die  seinen  hieltend.  Da  sprach  Er:  das  wöll  Gott  nit,  Ich  wil 
hüt  mit  Euch  sterben  vnd  gnesen.  Da  rüstend  sich  die  Edlen  zu  fuss, 
huwend  die  spitz  an  den  schuhen  ab.  Aber  die  Eidtgnossen  fielcnd  nider 
auff  ihre  knie  ze  bäten.  Da  das  die  Edlen  sahend,  vermeintend  sy,  sy  be- 
gärtind  gnad.  Also  nach  verbrachtem  gebät  gryffend  sy  einanden  zu  beiden 
theilen  mannlich  an,  vnd  erschlug  der  Adel  anfangs  der  Eidtgnossen  vil. 
Dann  die  Edlen  warend  auss  der  massen  wol  bezüget.  Nun  was  es  gar 
ein  heisser  tag.  Desshalb  die  Edlen  von  hitz  vnd  schwäre  wägen  des 
hamists  den  streit  die  länge  nit  erharren  mochtend,  dann  dass  ihren  vil 
erstickten,  ee  dass  sy  wund  wurdend.  So  wäret  der  streit  also  lang,  dass 
auch  etlich  der  Eidtgnossen  anfiengend  fliehen.  So  hielt  der  Schwarz 
Graf  von  Zolr  und  Her  Hans  von  Oberkilch  mit  vil  voicks  nebent  halb, 
die  hübend  an  mit  den  ihren  hinwegreiten.  Als  da  die  Eidtgnossen  er- 
sahen, schruwend  sy:  Sy  fliehend,  die  Herren.  Das  machet  denen,  die 
abgeträten  warend,  wider  um  ein  hertz,  das  sy  wider  kartend  zu  den  ihren, 
also  namend  sy  den  truck,  und  erschlugend  der  Herrn  so  vil  dass  sy  den 
syg  gewunnend ;  doch  so  verluhrend  die  Eidtgnossen  fast  der  besten  by 
200  man.  Schier  grad  jeglichs  ort  50. 

«Wie  vil  vnd  weliche  von  der  Herschaft  an  der  Schlacht  verlohren 
band,  als  vil  man  der  namen  hat  mögen  ankommen.» 

Folgen  160  der  bekanntesten  Namen,  dann  die  Aufzählung  der  Städte 
(Fol.  60 — 64). 

Von  Lentzburg  Wemli  von  Low,  Pannermeister. 

Item  auss  Burgund  xiij  die  wapens  gnoss  warend  selb  VII. 

Item  sonst  noch  viel  mer  Rittern  vnd  Edlen,  dass  die  Zal  der  er- 
schlagenen sich  betrift  auff"  die  IIII^  krönter  heim,  ohne  die  anderen 
Edlen,  knecht,  Söldner,  Landtvolck  vnd  gesamlet  volk. 

So  sind  gwunnen  worden  die  Panner  von  Thirol,  die  von  Ochsen- 
stein, Tierstein,  Salmen,  Hochberg,  Schafhusen,  Meilingen,  Habspurg, 
vnd  andere  kleine  Paner  die  man  nit  kant,  vnd  sonst  ist  auch  vil  kriegs- 
züg  gewunnen,  hamist,  vnd  gross  gut. 

Handschrift  der  Stadtbibliothek  Zürich  A,  Nr.  62,  fol.  57 — 64.  Die  Original-Hand- 
schrift scheint  verloren  zu  sein ;  eine  Abschrift  besitzt  Herr  Hauptmann  von  Hettlingen 
in  Schwyz.  Die  Zürcher  Handschrift  wurde  1662  von  Jörg  Werdmüller  der  Stadt- 
bibliothek geschenkt. 


134-  Zürcher  Chronik  aus  der  I.  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts. 

Anhrmg  zu  Edliliach"*  Chronik. 
M.inviscripl  B,  fis,  fol,  370.1  der  SLidtbibliotlielt  Zürich 
Die  Sdiliichllicschrcibung  ist  der  Chronik  des  Heiniicfa  Brennwdd 


Dagegen  Rnilen  sich  Kublreicb«  Abwdchiingcn 
<ler  Gefallenen.  Wir  liissen  Iiicr  den  Theil  fnlge 
licjjnnen.  DerSchluss  rtps  Scblachtbmcbles  ist 


der  Reihenfolge  und   i 
wo  die  erheblichem  Abw     h     g 
Ischnf  n  (,1 


(fol.  ,i;2  a.)   //i-m  S'i  sind  iliis  iih  <Ur 

Euch. 
Herr  peter  SchlanndtTsperger. 

-  Cuoiinrai  jm  thurnn, 

-  vonn  Kalltcrenii.  was  Ilof- 
meister. 

vonn  wysßennbach. 

-  Christoffel  vonn  Bötzen.'j 

-  Nicklouss  von  BüUenn. 
Hamina  (Schupf) ')  von 
Türickon. 

Hammavonwyten  dergi'gen- 
nagel  genannt. 

Herr  Hannss  vonn  schwanniiegg. 
Diethelm  schutdiheyss. 

-  Fridrich  vonn  gn'ffennstein, 
Niclouss  vonn  Landegg, 

-  GorgiusdessjungennHerrenii 
kuchimeyster,  Friederich  iho- 
rannd, 

Herr  Hannss  schnallinnger. 

-  Cuoniiral  jm  thum. 
Fridcich  von  Eertzinngen, 

-  Heinrich  v.Beltsch  wann  gen.") 

-  mor  von  Kapffenbärg. 

-  Volrich  von  Thierbärg. 

-  Franntz  von  Castelnol. 

-  Diethelm  von  Münnchinngen. 
starch  von  Grinenslein.  (sie)*) 

lUta  es  kamend  vfiib  ViS  dem  ärgiiihc: 
Herr  Thürinng,  Herr  Hanns  (von 

Hallwyl)    vnd    Herr    Müller 

vonn  Fridspärg. 


wieder  in  beiden  Hi 

Herren  von  Hinwyl, 

Herr  Marquart  von  Balidegg. 

Ruodolffvon  HünnenbSi^. 
Hernnan  von  künngßstein, 
Hartioann  von  Seehen. 

-  gfilz  nieyer  von  Badenn. 

-  allbracht  von  Müllheim, 
wemhart  schenck  von  bram- 
garten. 

Hartmann  vnnd  sin  Bruder. 
Volrich  von  Buttikon. 
Hemman  Heit^man  vnnd 
Hernnann  vn»d  sin  sun  von 
EsclienntK. 

Diss  kiimennd  vinh  vss  dem  Elisas!. 

Herr  peter,  Herr  Dietrich  vnnd 
Herr  Nicklouss  vonn  ratzen- 
husenn. 

Herrmann,  Herr  Hammann 
(Graft),  vnnd  nicklouss')  (Cle- 
wi)  die  Waldner  von  Sultz, 
waltherr  vnnd  Welzel  v-nnd 
sonst  dryg  vonn  Meerspurg. 

-  peter,  HerrHannss  vnnd 
Wallther  von  Anndlouw. 
Kuontz  stör  von  äppenhcim 
(.\  penstein), 

Hannss  von  Wezelheim. 

-  Brugger  von  Berghe>ro. 
Hannss  Bcrnhart  thrul  (Grat) 
*'on    Sultz    nind    der    Herr 
Hannss  von  Kaageneck. 

-  Hannss  ruodolff  vnd  Burck- 
hart  von  Loupgasßenn. 
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Herr  (Hügli  vnd)  Fridrich  v.  Klntt. 
Walther  von  Nüfron. 
Kuonrat  von  Müllheini. 

*')  -  g*">tz  von  Baden  Hess  sich  diss- 
mal  vor  allem  adel  ziio  Ritterr 
schlachen. 

Hug  vonn  Schönouw. 
Heinrich  ruotschniann ,  die 
günnther  vnnd  Fridrich,  all 
V.  Rynach  vnnd  wass  Ruotsch- 
man  der  ferrümbttist  vnnd 
thürist  Kriegsman  vnnder  al- 
lem adell. 
Ruodolff  von  Landts})«irg. 

Zwen  Herren  von  Signouw. 

Zwen  Herren  von  griffennstein  Mind 
zwen  von  KlJltten. 

Allbrächt  Marquart  vnnd  sonnst 
zwen  von  Müllinen. 

(fol.  372  b).  Herr  Willhalm  von  Rat- 
bach. 

Herr  Heinrich  stocker  von  Brunn- 
thruth. 

Herr  adelberger  von  Berenfelss. 

-  Liennhart  von  Liechtennfelss. 

-  Hannss  von  Hagnouw. 

-  Hanns  vonn  Hattstatt. 

-  Burckhart  vom  Huss. 

-  Hannss  vnnd  Burckhart  die 
Rader,  Herr  Burckhart  von 
Massmünster,  Herr  Wernherr 
von  flachsslannd. 

-  Hamman  von  W^ittenhaim. 

-  Nicklouss  von  Bubenheim. 
Cuonnratt  vnnd  thürinng  vonn 
äpttinngen.  Herr  pcter  vnnd 
petermann  vnnd  waltherr  sine 
Sün. 

-  Herrmann  von  Wighuss. 

-  Willhelm  von  Rietbach. 

-  Ruodolff  von  Münnstral. 


Item  von  Basel  vnnd  daselhss  umh, 

Herr  Wemnlj,  Herr  Küntzlj,  Herr 
Lüthj  vnnd  Herr  allbn'lcht 
von  Bärennfelss. 

-  Wernnlj  ^)  Mind  Küntzlj  von 
Rottennburg,  Herr  rudolH* 
Hürruss  von  schöunouw. 

-  Herr  waltherr  Meyer  von  Hü- 
ningen, Herr  Herrman  vuger 
von  Bergheim,  Herr  franntz 
vnnd  volrich  von  thügennfelss. 

Item  so  sinnd  diss  von  Fryburg  vss 
dem  Bryssg;  vmhkommenn, 

Herr  Hunmel  von  Kopfennbach. 

-  Eggolff  Kuchj. 

-  Heinntzmann  (Küchli). 

-  C)sswald  zum  Wyger. 

-  Herrman  Meyer  Mind  zwen 
siner  Sün. 

-  Cuonnrat  schätz. 

-  Eggolff  von  stülinngen. 

-  Cuonnrat  vnnd  Herr  peter 
vonn  Baltzheun. 

-  Thommann  lütfrid. 

-  Hammann  Rot. 

-  Burckhart  gässler. 

-  Heinrich  Bächlinn. 

-  annthyss  von  timnastein  (sie). 

-  Fritz  von  götzfeldenn. 

-  Heinnrich  von  Ertzinngenn. 

-  Johanns  wysswyler. 

-  Cuonnrat  schätz. 

-  peter  von  Balsenheim. 

-  Cuonnrat  von  lohennheim. 

-  Heinnrich  von  fältheim. 

-  Cuonnrat  von  Wägissheim. 

-  lüthold  von  Müllheym. 

Item  von  Schaaffhussen  sinnd  vmh" 
komme  nn  : 

Äberhart  der  Löüw. 


240 


Hannss  Heggen  ntzerr, 
aberhan  Hunn. 
Willhelni  im  thumn. 
Hannss  im  Winnckel. 
Hegnouwer. 
Hann-ss  Bninnsser. 
Hannss  Ftilacii. 
gäbhart  vnnd  rochart  fnn 

NaIIennburg. 
{fol.37Ja.)  Hannss  Innennsee. 
all  bracht  pfluogerr. 
Hannss  Ammann, 
Cuci anrät  Brun. 
Heinnrich  lütfarer. 
Tliommann  schidlerr. 

Ilenßm  Rinfaldtm. 
fogt  jennta  selbachtennd. 
Item  vss  der  kleinen  statt  Basel  \'\ 

man. 
Item  der  scliuldthess  von  Zoffingen 

selb  xiiij. 
Item  der  schuldthess  von  Aromv 

selb  xiiij. 
Ilem  der  schuldthess  von  Nüi»enn~ 

bürg  selb  iij. 
Item  wemnlj   von  Löüw  panner- 

meister  vonn  Ltnntshurg  selb  vij. 
Item  von  Arhurg  ein  man. 
Item  10  sinnd  diss  vom  schwähhchttt 
Adel  vitibhommen  sohUnaach  slaand. 
Herr  Egolff  von  Empss  der 


Herr  Burtkhart  von  Frjburg. 
kuodolff  von  Wethiiingen. 

-  Hanss  von  Liechtenstein. 
Heinrich  von  Schßllenberg. 

-  Burckhart  Saltzfass. 

-  Hannss  von  Randegk. 

-  Thuomhcrr  fon  Costennl/. 
Der  von  grünnennbarg. 
Felix  Raffenspurg. 
Herr  Cuonrat  von  Rychenslein, 

-  Herrman  von  Liechtenfelss. 
2  wen  von  Bebtmaringen. 
Volrich  von  T hierher^. 
Wolff  von  Bebtmarinngenn. 
H.  Hermann  von  Liechlennfelss. 
Friderich  von  eert^iringen. 
Hannss  lusser. 
tschan  von  Hassennburg. 
Herr  Cuonnrat  von  stein. 
Cuonnrat  Dieihrich. 

vom  Dorff. 
Herr  Brun  vnnd  Hamma  die  Güs- 
sen von  Güssenriberg. 
Hamma  fon  Randegk.") 
Willhelm  von  glar. 
Herr  Hamman  vnnd  HerrHans  von 
Wisswiler. 

-  Lüthold  von  Müll  heim. 
Hannss  von  Bosswyl. 

aberlj  von  Madinngen. 
Herr  Hannss  von  Filiingen.  ^} 
r  türist      Hartman  von  stein. 

Hillbrannd  von  Wysssenbach. 
-  ■  vrich  SQXi  Empss.  Albrächt  von  Rechbärg. 

(fo!.  373b.}  Item  Herr  Hannss  vnnd  Franntz  von  Liechtemifelss. 
Item  dess  Herrtzogeim  Haronister.  Item  Hoffmaii  vonn  Biberach.  dess 
Fürstenn  Kuchjmeister.  Item  Heinrich  Gasßer  von  winnterthur  dess 
Fürsten  Hofschnyder. 

Item  ess  ward  erschlagenn  Frick  \'on  Braud3'ss  was  dess  aptss  Sun 
vss  der  rychenouw.  Er  wass  der  erst  mann,  so  dess  tags  vmbkam.  Er 
halt  ouch  formaalss  (gar)  fil  redlicher  sachenn  follbraacht  ™nd  den  Eidl- 
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gnosßen  von  Lutzern  mcr  vherthranngss  anthaan,  dann  kein  annder  man, 
jnnsonndcrss  denen  von  Lutzern  hatt  er  ettlich  vnnder  jren  thoorenn 
erstochen. 

Itcni  dcss  von   Wirttennbär^s  di cnner, 

Hannss  vonn  Branndegg,  Herrmann  von  Liechtennfelss,  der  Lanng 
Bure  khart  von  Kehinngenn,  Hcrrman  von  Signouw. 

Item  ess  verlurennd  xiiij  Herrenn  vss  Burgunnd  deren  jeder  hatt  iij 
KniU  ht  vnnd  ein  Knabenn,  kam  keinner  (nit  einner)  darfon  etc. 

Nach  dem  nun  die  Eidtgnosscn  die  not  erübriget  vnnd  dass  Fcild 
behaltenn,  ouch  die  iren  zuo  Sämpach  so  mit  grosser  not  entschütt  hat- 
tennd,  ward  das  ftild  ersuchtt  vnnd  thruogennd  der  Eydtgnossenn  200 
redHcher  mannen  zuosamraenn,  die  sv  an  dissem  strvt  verlorenn  hattend, 
schicktennd  die  hcym  jnn  jre  hmnd  zuobestattenn  vnd  alss  sy  jetz  dryg 
tag  noch  der  niderlag  vfT  der  Waldstatt  lageimd  vnnd  niemmannds  kam 
den  schadenn  zuo  rächen,  erlouptennd  sy  die  thodten  zuobegrabcnn  vnnd 
ward  Herrtzog  Lupoid  vrmd  bj  Ix  zig  derr  gröstenn  Herrcnn  zuosammen 
gethragen  derenn  bj  xxxx  zig  mitt  dem  Herrtzogenn  zuo  Künigsfäldcn 
begrabenn  liggend  vnnd  die  anndren  jnnn  jre  begrebtenn  gefürt  wurdennt, 
man  lietts  sy  ouch  gern  all  hinwüg  gefürt,  aber  sy  schmacktcnnd  so  starck, 
dassniemanndt  belibenn  moclit;  allso  ward  ein  gruob  gemachtt,  darin  man 
sy  leydt  vnnd  jst  siderhar  ein  Cai)pel  (fol.  374  a)  vff  die  Waldstatt  ge- 
buwenn  wordenn.  (iott  wöll  allenn  denen  gnedig  vnnd  barmhcrrtzig  sin, 
so  ann  dem  Ort  vnnd  anndren  fersclieidenn  sinnd. 

Ach  löüw,  wie  schmuckst  du  dinen  wadcll 

vnd  lost  vcrtriben  den  frommen  adel. 

wider  recht  vnd  mit  gewalt; 

was  sol  dir  die  grülich  gestalt 

Wiltu  nit  anders  tun  darzu, 

Dich  frist  der  tag  eins  ein  schwitzerku. 

Vjjl.  ül)cr  diese  (Chronik  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte,  1 88 1 ,  427.  Schon 
Bullinj^er  hat  diese  Chronik  ausgebeutet. 

*)  Bei  Brennwald :  <  Her  Niclaus  vnd  Cristofel  Götsch  von  Bozen,  Her  Claus  von 
Bahcnheim  <>.  —  *)  Fiei  Br.  —  *)  Br.:  Betmangen.  —  '•)Br.:  -Der  stark  von  Grinimen- 
stein.  ■  —  ^)  Das  Eingeklammerte  bei  Br.  —  **)  Die  folgenden  Namen  gehören  offenbar 
zu  den  Aargaucrn  bis  zu  W.  v.  Rothach.  —  ')  Die  folgenden  gehr>ren  zu  den  Aar- 
gauern.  --  **)  Br. :  y  Brandeck''.  —  ^)  Br. :  «Der  Lächlcr*. 

135.  Stadtbuch  von  Brugg  im  Aargau, 

gesell  riehen  1524  — 1537. 

I38().  Herzog  Lupoid  von  Oesterrich  versamlet  ein  mechtig  volk  zu 
ross  und  fuss,  und  die  wil  sich  der  zug  sainlet,  sas  er  selbs  persönlich  hie 
zu  Brugg,  und  als  der  zug  versamlet  was,  sas  er  hie  uf  der  hofstat,  da  iez 
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des  Etingers  lius  ist,  uf,  und  ;!iich  gen  Sempacli,  alda  ward  er  tnitsampl 
siiien  graft'en,  fryen  htrren,  rillem,  etlltn  und  knechten,  mit  dem  gemeinatfl 
Volk,  das  im  /e  liilf  i(iidi,  deren  gar  wenig  wieder  lieinikoinend.  erschlagen, 
ward  gen  Küngsfcldcn  gefürt,  da  Hl  er  l>cp:rahcn,  und  li.iiiend  wir  von 
Brugg  in  disseni  zug  28  Mann. 

Sladtbucli  von  Bnigf;  im  .\atgaii  Kr.  5.  fuL  J=;.  l'.l.^r  .h.'  -..  1/.  Kr.iliP,,  Biiulicr 
um  Bnigg  vgl.  Dr.  J.  J.  Babler  im  Anzeiger  fUrschmi,- 1   >  1— .  ;:,■  !■;■   ..i.l  Atll■^llul^l^■ 

künde  1S6;,  XI,  4— 8,  und  meine  Abhandliingiin  A '  1  ^ -.i'llM'lmd 

von  Znrich  1884,  8,  «.Als  Schreiber  halle  ich  Stadl-.hi  ~  1  ■     i.ii  Hmi;;;. 

11114  —  1536,  ula  Aulor  der  Chronik    den   Luicrnci-   !■■!    '1  .    W  "       I  ■  ii^ .v  in   Hrufai 
1528  —  1546.  n.ichKe«icM-n. 


136.  Crato  Mylius  Selestadiensis: 
Paraleipomena  rerum  niemorabiliLtm,  a  FHcieHco  II.  usque  ad 

Carolum  V ex  probaiioribus  qul  hataentur  acripioribus  in 

arctum  coaota,  ei  historiae  abbalis  Urspergensis  . .  antiexa. 
(ATteniorali  1537,  foLCCCLXXXIX  et  CCCXC.) 

Anno  mill.  CCCLXXXVI.  Austriae  dux  Lcopüldus  apud  Semi)ii<h 
cum  Turricensibus,  Bemalibus,  LucemaÜbus,  V'nteruualden,  Vre,  Suiten- 
sibus,  et  alüs  confligit,  qui  de  praefectis  ducis  admodum  querebantur,  ni- 
mium  gravibus  populo  ad  liliertatem  aspiranti :  sed  res  infoehciter  cecidit, 
nam  dux  ipse  cum  insigni  et  numerosa  nobihtate  fuit  interemptus,  et  con- 
ligit  Helvetiis  victoria,  sed  nun  incruenta. 

In  hoc  bello  nemo  capiebatiir  ex  utraque  parle,  sed  ned  dabantor 
vicü.  Ferlur  ducem  Austriae  in  exercitu  suo  habuisse  inessores  cc  cum 
falcibus  totidenii  ul  si  frustra  obsLderet  Sempach,  tarnen  abmetendo  re- 
giones  ad  messem  albas  (erat  enim  circa  festuni  Vlrirlii)  noceret,  hoc  fu- 
rorem  incussit  confoedcratis,  et  furor  arma  ministravit.  Inier  interfertos 
difßculter  inventus  du.\,  tertio  \>osi  die,  et  sepultus  cum  xl  nobilibus  in 
Kunigsfeldt, 

In  Seinpiich  contra  principem  Liipoldum  victoria  potiuniur  MCCC, 


137.  Florus  Helvcticus 

de  Helvetiae  origine,  suceessu,  incrememo.  gloria,  statu  prae- 

seriti,   quibus  cai^sis  e  statu  felicissimo  ad  miserrinium  per- 

venerit,  quibus  arlibus  cum  Deo  in  graiiam  redire  possii. 

Liliri  Ires  Rodolphi  Gualtherl  1538. 

Tunc  .  ,  lemporis  Leopoldus  Auslriae  dux  cnpiis  inagnis  et  exercita- 

tisMniis  collectis  in  nostros  impetum  facere  inslituit,  quo  vero  evcntu  hoc 

facluni  Sit,  paulo  post  declarabitur.  Omnes  enim  nobiles  suos  congrcgans 

cerlissimam  victoriac  spem  conceperat;  agrum  enim  Luccmensium  intrans 
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Helvetios  in  proj^ria  ii)s()ruin  terra  delerc  voluit.  AccideriHit  autcm  hoc 
bello  multa  praedara  facinora,  quae  latius  ex})licanda  vidcntur,  quo  no- 
bilium  ol^stinaciam  cognitam  habentes  Dei  beneficiuin  eo  darius  agno- 
scanius.  Hclvetii  enim  subitaneo  et  repeiitino  tumultu  exdtati  tanta  tem- 
poris  brevi  iniportiinitate  copias  suas  colligcre  vix  potuere,  tandem  cum 
mille  trecentis  viris  hosti  atrocissiiiio  obviari  conantnr.  Nobiles  vero  cum 
tam  parvum  nostrorum  esse  numerum  comperissent,  cquis  descendentes 
omnes  ignobiles  removebant,  indignum  putantes,  si  subditi  et  rustici  contra 
rusticos  i)roeIium  inirent,  sibi  vero  hanc  victoriam  splendidissimam  reser- 
vare  volebant.  Jam  enim  nullae  apud  hos  cladis  erat  mentio;  non  recor- 
dabantur  veterum  excidiorum,  non  Dei  aestimabant  potentiam,  qui  per 
parvum  numerum  maxima  ipsorum  turmas  delere  posset,  sed  securi  nil 
nisi  ipsissimam  exi)ectabant  victoriam,  jam  se  rusticorum  dominium  recu- 
peraturos  iactabant  et  tri[)udiabant,  ante  vic^toriam  triumphos  ducebant, 
et  ursinam  |)ellem  (ut  dici  s<>let)  ante  ursi  caedem  dividebant.  Inter  hos 
vero  quidam  Nobihs  a  Hasenburg,  vir  senex  et  circumspectus,  qui  avitam 
hujus  gentis  ferociam,  miram  audaciam,  fortitudinem  constantissimam 
cognitam  hai)ens  suon  dereUnquens  nostrorum  agmina  speculari  coepit. 
Quos  ubi  magna  cum  modestia,  prudentia,  gravitate  stantes  vidit,  territus 
adsuos  rediit,  rem  omnem  Duci  retuHt,  industriam  ab  eo  flagitavit,  monuit, 
ut  contra  hos  circumsj^ecte  et  prudenter  res  suas  institueret.  Ante  horum 
enim  oculos  patriam,  Hbertatcm,  uxores,  liberos  tum  majorum  fortia  facta 
et  admonitiones  paternas  constituta  esse,  quae  non  parvum  fortitudinis 
stimulura  ipsis  moveant,  denicjue  omnia  (juae  viderit  memorat.  Dux  vero 
Leopoldus  insipiens  stultusque  Principibus  stipatus  senis  consilia  nullo 
modo  recipere  voluit,  imo  junior  cjuidam  nobilium  timorem  huic  objecit, 
dicens  illum  non  immerito  a  lepore  nomen  deduxisse  (Germani  enim  Le- 
porem  Has  nominant)  sed  fatis  suis  nomen  prorsus  convenire,  ut  pote 
qui  pectore  suo  animum  lej)orinum  inclusum  habeat.  His  convitiis  affectus 
vir  prudens,  qui  summo  honore  erat  dignissimus,  irritatus  proelio  inito 
declaravit,  se  non  leporinum,  sed  leoninum  gestare  animum.  Primus  enim 
fuit,  qui  in  Helvetiorum  turmas  irruens  pro  principi  suo  mortem  obiit. 
Cum  vero  Principes  Helvetiorum  copias  adventare  cognovissent,  aciem 
suam  ita  instruxerunt,  ut  nostri  non  homines,  sed  ferreos  montes  ante 
oculos  habere  viderentur.  Atqui  hi  omnes  prioribus  ignominiis  incensi, 
damnis  irritati,  dolore  instigante  nescio  quid  tyrannicum  et  cruentum 
spirabant,  ita  ut  Helvetii  inde  colligere  poterant,  sibi  victis  nuUam  prorsus 
restare  salutem,  quam  etiam  majori  cum  impetu  et  fortitudinis  vehemen- 
tiori  irruebant,  atque  in  praelium  utrinque  summa  vi  et  odio  maximo 
commissum  est.  Cum  vero  aliquamdiu  pugnatum  esset,  ita  ut  utrinque 
nulla  spes  victoriae  nisi  Cadmiae  esset,  Helvetii  enim  mori  quam  ccdere 
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iiiallebant,  nee  tarnen  liostium  aciem  ob  iosignem  annaturatn  nimperc 
v;ilci>aut  (nnbilcs  enim  cgrepie  artnali  primam  ciccuparaiu  aciem)  atque 
sane  Helvctionini  res  funüitus  (ut  sie  dicam)  periisscnt,  nisi  de  rcpente 
emimissct  De(~iu»  quidiim  Codrusve,  qui  adrairandii  in  palriam  pJetate 
aciem  perrumpere  ausus  est.  Cum  enim  nostrorum  aciem  pene  ad  ititcii- 
tiim  inrliiiare  viderat,  dolebat  viro  tanto,  talem  gcnteni.  qua  hactciius 
cliani  supcrbissimorum  crislas  contudissct,  nuiic  ab  Austriac  nobilibus, 
h'jstibus  crudelissimis  vinri.  Tandem  inter  annonim  strepitus  pateniac 
pietatLs  nun  nblitus,  HelveÜos  partim  ad  fortitudinem,  niajomm  exempla 
ab  oculos  poncns.  adlicrtatus  est  partim  flagitavit  ul  parentibus  Hberisve 
suis  bene  prospiciant.  Sc  enim  rem  aubunim  qiie  non  modo  sibi  honestura 
mortis  geous,  sed  et  genti  asserat  Mctonain  Omnihusi  id  hder  actia 
tnantibus.  Deo  se  commcndans,  pnuum  super  hostium  arm  i  hastasque 
(se)  injecit,  ac  multis  liastis  prtelensis  tonfossus  quidem  penit  sed 
eos.  quonim  haslas  prehenderat  a  pugna  impedivit  Helvetii  Interim 
avitae  fortitudinis  non  immem<>r«it  in  impeditos  impetum  facientes  IIb 
DCtisis  in  hostium  irrumpunt  aciem  Cruenta  fuit  pugna  ad  modum  nei 
alia  fuit,  inquapluresceciderint  noLilmm  quadnngenli  cnim  clanssimie 
U'ibitititis  viri  una  cum  Leopmldo  Aubtnae  diice  ce  iderunt  \eMlla  m 
numera  cum  praeda  ingenli  capta  sunt,  atque  hact  mnu  unius  viri  fi  r 
timdo  pietale  mixta  clfererat;  neque  enmi  tarn  mhumam  erant  maj3re> 
nostri,  ut  agrestes  coqiore  animum  agre&tem  impiumque  habcrcnt,  imo 
in  corpore  agresli  et  rustii:ano  ammum  ferebant  generosisiimum  fortitu 
dine  et  pietateinsignem.  Quidverob  c  mirum  esset,  lum  etSc\thasapud 
majorum  mouumenta  pro  liberis  uxonbus  acercime  summa  cum  pietate 
pugnavisse  legamus.  Tanta  vero  nobiliiun  clade  iion  nullorum  animi  ne- 
quaquam  confracti  sunt,  sed  semper  vindictam  spirabant,  jam  tarn  vehe- 
menti  in  nos  laborabanl  odio,  ut  etiam  in  fuga,  cum  nostrorum  <^rent 
auxüio  adhuc  cacdes  machinarentur,  quod  ne  nimia  verbositatc  lectorem 
dctineam  unico  exemplo  derlarabo.  Ducum  quidam  cum  servo  unico  e 
praelio  elapsus  ad  Sempachionim  lacum  pervenit,  juxta  quem  portilorem 
inveniens,  rogavit  ut  justo  pretio  se  servumque  traduceret.  Portitor  s]« 
praemii  iilectus  hanc  provinciam  subire  inslituit;  cum  vero  jam  prope  ad 
ulteriorem  ripam  pervenissent,  dux  servum  signo  dato  ad  ijortitoris  neceni 
compellere  voluit.  Quod  cum  portitor  animadverlisset,  navi  impulsa  et  in- 
versa  eos  in  lacum  armatura  gravatos  dejecit,  ipse  incolumb  ad  littus  per- 
venit. Itaque  lii  egregii,  si  Düs  placet,  viri,  perfidiae  suae  et  atrocitalis  ju- 
ätum  debitumque  ceperunt  praemium;  hinc  quoquc  nobilium  vehemeu- 
tiam,  obslinaliam  et  plus  quam  novercale  odiiim  conjieere  litel;  qui  el- 
cnim  CO  tempore,  quo  maxime  nostrorum  indigebanl  opera  et  auxilio,  cum 
a  victorum  nutu  pcndcrent,  tarnen  hujusmodi  nicditari  au»i  sunt.  Tur- 


pissimum  sane  fuisset  victori  perimere  misenira  nautam,  qui  fidelem  liuic 
praestitisset  opcram,  inhonestum  erat,  nobilem  ex  nautae  vilissimi  hominis 
caede  totius  praelii  vindictam  sumere  velle,  nedum  quod  victus,  fugitivus 
fide  soluta  miserum  perimere  conatur,  sed  incidit  in  foveam,  quam  aliis 
ipse  paraverat,  et  condignas  ini([uitatis  suae  poenas  luit;  ostendit  quoque 
hoc  fa(  to  Dominus,  se  etiam  infimae  sortis  liominum  Deus  et  tutorem  ipse, 
ut  pote  qui  paulo  ante  superborum  nobilium  superciHa  demolitus  sit,  nunc 
quoque  per  nautam  durem  j^otentissimum  perdit.  Postproelium  veroHel- 
vetiorum  animi  pacati  permiserunt,  ut  nobihum  cadavera  abducta  honesto 
et  nobilium  more  sepehrentur.  Deducta  itaque  corpora  in  Monasterium 
Koenigsfelden  (quod  nunc  Bernensium  ditionis  subditum  est)  honorificc 
sepulti  sunt.  Ducis  ven^  Leop<  )ldi  monumentum  marmoreum  ipsemet  cum 
aliorum  sepulchris  magna  admiratione  contemplatus  sum.  Nil  enim  ibi  vi- 
dere  licet,  quod  aulicum  splendorem  luxumque,  qui  h(.>die  est,  repraesentct, 
quare  et  hoc  manifestum  est  indicium,  (juam  frugales  et  temperantes  no- 
i)ilcs  tum  fuerint,  cum  tam  potentis  ducis  monumentum,  hodie  non  equiti 
satis  facere  posset.  Discamus  autem  hinc,  quonam  Principes  deducant 
juvenilia  consilia.  .  .  . 

Mss.  der  Statltbibliothek  Zürich  B,  521,  47  ;  Copicn  in  Bern  (Sta<ltl)ibliothck)  und 
Aarau  (Zur  Lauben:  Stemmato^aphia  Helvetica  Tom.  LXII,  fol.  15).  —  Dr.  G.  von 
Wyss:  Ueber  eine  Zürcher-Chronik  aus  dem  fünfzehnton  Jahrhundert,  S.  28 — 29. 

Ueber  Rudolf  rniallher,  den  Schwiej^ersohn  des  Reformators  Ulrich  Zwingli,  geb. 
15 19,  t  I5^^>»  25.  Dec,  vgl.  Leu:  Helvet.  Lexikon  IX,  360—365.  —  Gödecke:  Grund- 
riss,  1885,  L  97,  138,  191. 

138.  Chronica  darinn  auff  das  kürtzest  begriffen  die  namhaff- 
tigsten  geschichten,  so  sich  von  der  geburt  Christi  vnder 
allen  Römischen  Kaisern,  sonderlich  inn  Teutscher  Nation, 
biss  auf  diss  gegenwärtig  M.  D.  vnd  XLII.  Jar  verlauffen 
haben. 

Augsburg,  Philipp  Vlhart,  4",  sign.  N. 

Anno  M.CCC.LXXXVI.  jar,  da  zoch  Hertzog  Leupoldt  von  Oster- 
reich an  die  Schweytzer  vnd  ward  erschlagen,  vnd  mit  jm  fünffhundert 
vnd  fünff  vnnd  sibcntzig  Grauen,  Freyen,  Ritter  vnd  knecht,  vnn  ander 
Etlelleut.  das  geschach  an  dem  Mcmtag  vor  ^)  Petri  vnd  Pauli. 

*)  2.  Montag  nach  Petri  und  Pauli. 

139.  Sebastian  Münster:  Cosmographia. 

Basel  1544,  fol.  cclxiiij. 
Schlacht  zu  Sempach. 

Vff  den  ix.  tag  Hewmonats  dis  jar  1386  zug  hertzog  Lupoid  von 
Oesterich  für  Sempach  mit  grosser  macht,  do  gegen  zugen  die  von  Lucern, 
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Vri,  St'hwytz  \iid  Vnderwalden,  gegen  dein  hertKogen,  die  vdh  ScraiJadi 
)EU  entschtitteii,  naiiien  ein  \cirtheil  yn  vnnd  zugen  gegen  des  herlzogen 
voick  an  fi'na»  siruh,  d"  drr  reisig  zeug  sie  nit  sihe.digtn  morhl,  deshalb 
die  herrn  zu  fuss  abstunden  vnd  /ugenl  gegen  den  Eidtgnossen,  Als  aber 
beid  partheyeti  zu  streiten  beging,  ward  zu  beiden  theilen  ritterlich  ge- 
fochten. Vnn  als  es  ein  fast  heisser  sommer  tag  was,  wurden  die  Herren 
von  der  hitz  \nd  jrem  hämisch  schwach  vnd  muchtloss,  des  halb  elwan 
vil, erlagen.  Als  sohths  des  hert/c)gen  \'olck  sache,  so  vfTden  hengsten 
Sassen,  ritten  sie  hinweg  Nach  dem  aber  die  herren  jren  knechten  ;5ii 
schruwen,  waren  sie  des  mehren  theils  liinweg.  Hertzog  LQpold  ward 
erschlagen  \-nd  mit  jm  Marggraue  Oth  von  Hochberg,  uwen  grauen  von 
Thierstein,  graue  Hans  von  Fürstenberg.  Tlmmprobst  von  Strassburg 
herr  Johann  von  Ochsenstein,  zweri  Herren  \'on  Hasenburg,  der  schwiirtz- 
graue  von  Zollern,  herr  Walther  von  Geroltzeck,  vil  andere  freyherrcn, 
ritter  und  edlen  vff  die  vierhundert.  Der  Eidtgnossen  wurden  erschlagen 
bcy  jpwey hundert.  Der  hertzog  ward  darnach  mit  to  edlen  in  das  Cluster 
zu  Künigsfelden  begraben.  Es  wurden  gewunnen  die  paner  \Tin  fenlin 
Tiri.)l,  Ochsenstein,  Habsspurg,  Tliierstein,  Scliafflmsen,  Mellingen. 


inMünstcrsTn|vigra[ihievj;l.SaU>ii 
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140.  Volfgangt  Lazii  Rerum  Viennensium  Itbri  III. 
'545 

Sccundum  bellum  gestum  a  Leopoldo,  Helueticum  fuit.  sul>  aimuni 
Dotnini  MCCCLXXXVI.  cum  a  parenle  quondani  deficientes  Tiguri- 
nenses  ac  Lucemenses,  potentbsimos  apud  Heluelios  populos,  in  ordinem 
redigere  conaretur,  auxiliaribus  in  hoc  manibus  adiutus  Caroli  quarli 
Caesaris  {!  —  t  1378),  ac  praecipuoruni  Germaniae  principum  subsidiis. 
Sed  dum  secus  quam  disciplina  mililaris  cxposlulat,  incaute  Heluelios, 
mulüs  in  locis  aditus  obsiüentes,  ac  ad  pugnam  praeter  spem  instructos 
adorlus  fuissel,  fusi.>  exercitu,  ipsc  ad  Sempach.  locum  ista  clade  nobi- 
tissimum  in  Helvetiis,  cum  niulta  in  pectore  vulnera  adversa  accepissct, 
fortiler  occubuit.  In  quo  desider;iti  ex  principibus  pariter  sunt,  Otto 
marchio  ab  Hochberg,  Joannes  comes  ab  Fürstenberg,  Joannes  et  Udal- 
ricus  comites  ab  Hasenberg,  Niger  comes  a  Zolem.  Waltherus  comes  a 
Gcroltzekh,  Albertus  dominus  a  Rechberg,  Joannes  ab  Oxenstayn,  Fride- 
riciis  a  Monstrall,  Otmaius  Drugsass  aWaldpurg.  Petrus  comes  aTierstayn, 
et  ex  Austria  Styriaque,  Doraini  ab  Arberg,  RelRenstain,  (ireifnstayr, 
Schlanders|>efg,  et  alii.  Porro  post  cladem  aiceplam,  ducis  caduver  in 
proximum  cocnobium.  et  praecipuum  Austriae  principum  conditnrium 
Künigsveld  transportalum  ex  ade,  honorifice  conclamatum  est,  cum  ex 


coinugc  Virida,  Barnahac  (Iuris  Mediolanensis  filia,  quatuor  filios  et  trcs 

natas  susccpisset. 

Vienna  Austriac.  Basilcac  1546,  fol.  103.  Ueher  Wolfßaiijj  I^izius,  Phil,  et  Med. 
Dr.,  kai.serlichen  Historio^aph,  ^eh.  1505,  gestorben  1555.  vjjl.  I*antalcon:  Deutscher 
Nation  Helden  III,  394 — 3()5. 

141.  Johann  Stumpfs  Chronik. 

Zürich  1548,  II,  240,  b. 

Darnach  als  man  zalt  1,^83,  wurdend  die  von  Sempach  Burger  zu 
Lucern.  Vnd  als  sich  der  krieg  erhub  zwüschend  h.  Lüjx^lden  von  (')ester- 
reycli  vnd  gemeinen  Eydgnossen,  do  legtend  die  Lucemer  ein  zusatz  inn 
Sempach.  Die  vier  Waldstett  aber  zugend  auff  1600  mann  starck  in  die 
statt  Zürych,  ze  besühen  wo  der  liertzog  auss  wölte.  Als  das  Leopoldus 
vernam,  eylet  er  von  Baden  auft' Sempach  mit  grossem  volck  zu  rossz  vnd 
fuss,  in  lioffnung  den  selben  zusatz  auf  ze  opfferen  ee  die  Waldstett  jnen 
möchtind  ze  hilff  kommen.  Wie  bald  aber  die  Waldstett,  zu  Zürych 
Hgende,  das  fürnemen  vermercktend,  batend  sy  (he  Züricher  jr  statt  selbs 
ze  bewaren,  vnd  eyltend  auch  auf]' Sempach  den  jren  ze  hilß".  Vnd  kamend 
hiemit  zu  einer  stund  für  Sempat  h,  hertzog  Lupoid  vnd  die  Waldstett, 
nämlich  auflfden  0.  tag  des  monats  July,  im  i,^H6.  jar. 

Wie  bald  h.  Lupoid  der  Eydgnossen  sichtig  ward,  vnd  sich  mit  dem 
Adel  befraget,  wie  die  sach  fürzeneramen  wrire,  schrüwend  die  lierren 
gemeinlich:  (jott  hat  vns  diese  paurcn  in  vnsere  hend  geben  ze  straaft'en, 
schantlich  w.'lre  es  vns,  so  vnser  so  vil,  vnn  wol  bewaapnet,  mer  hilft'söl- 
tind  begeren  dise  vnbewapnete  leüt  ze  schlahen.  Summa,  es  wolt  der 
Adel  allein  an  die  pauren,  vnd  sich  an  jnen  erkülen.  Das  ander  volck 
ward  gestelt  zuzelugen,  vnd  ze  weeren  dass  der  pauren  keiner  daruon 
keime  etc.  Söliche  vermiissenheit  missfiel  gar  übel  einem  alten  Freyherren 
vonn  ILisenburg,  der  ricdt  man  sr)lte  die  pauren  nit  verachten,  ob  jren 
gleych  wenig  wJlrind,  etc.  Dem  antwortet  einer  von  Ochsenstein,  spre- 
thende:  C)  Hasenburg  du  Hasenhertz,  vnser  sind  genug  an  diese  leüt. 
Hiemit  kart  er  sich  zum  Hertzogen,  sprechende:  Siehst  du?  Dise  handuoll 
leüten  wollend  wir  dir  no<  h  vor  nacht  ges<>tten  vnnd  gebraten  geben,  nach 
dinem  willen,  etc.  Hiemit  Hess  der  Adel  die  rossz  nebend  sich  füren,  vnnd 
stundend  ze  fuss  dar,  begirlichmit  den  Eydgnossen  ze  streyten.  Sy  warend 
wol  bewaapnet,  vnnd  entleibtend  ob  ()0  der  Eydgnossen,  ee  ye  keiner 
vom  Adel  vergienge.  Ze  letst  aber  wurden  die  herren  durch  schwüre  des 
hämisch  im  gefacht  also  bemüdet,  das  etlich  ohn  alle  wunden  hinfallende 
ersticktcnd.  Die  Eydgnossen  aber  in  der  arbeit  steyff  beharrende,  lagend 
der  herrschafll  ob.  Darmit  fluhend  die  diener  vnnd  das  ander  volck  dar- 
uon, liessend  die  herren  im  schweiss.  Dcsshalb  auff  disen  tag  hertzog 


Lupoid  vnd  mit  jm  ob  20cxi  Fürsten,  Grauen,  Freyen,  Ritter  vnd  Ritter- 
massig  ersclilagen  wurdend,  Vnd  dieser  verlurst  volget  auss  lauterer  Ver- 
achtung. Es  verlurcnd  auch  die  Waldstett  in  disem  streyt  bey  200  mann. 
Dise  Schlacht  geschach  am  9.  Julii,  Anno  ul  supra. 

Folio  4äob^42l  folgt  nochmals  dne  kurie  Beschreibung  derSchiachl  von  Seni- 
pach  mit  2  Bildern,  deren  eines  die  Absagi^  der  Edelleute  an  die  EidgenossEH  darstellt, 
das  andere  das  Brustbild  Herac«  Leopolds.  I^titeres  findet  sich  auch  in  dem  t552 
ßiHlnickten  Ausing  rus  Stumpft  Chronik,  pag.  CLXXXI— II. 

Ueber  Johann  Stumpf  von  BniduaJ,  geboren  1515,  Johanniter-Priesterin  Bubikon 
1522  —  1543,  dann  in  Stanimheim,  f  156^  m  Zürich,  vgl.  Leu:  Helvel.  Lexikon  XVII. 
;  1 7  f.    Neuj-ihrslilEitt  der  StadlbiblLothek  in  Zürich  1 836. 

142.  Beschreibung  der  namhaften  und  verrühmtcn  Schlacht  zu 
Sempach,  welche  die  Eidgnossen  Ihr  Fürstl.  Durchl,  Ertz- 
hertzogen  Leopold  von  Oestcrreych  im  M.CCC.LXXXVI. 
jähr,  den  IX.  tag  Häumonacs  aberhalten. 

(Hol/sthnitl  von  Rndctlf  Manuel  UcuLsch  1551.) 
DEmnach  Ihre  Fürst).  Durchicucht,  Hertziig  Lewpold  von  Oester- 
rcyili,  dess  an  den  Reichsstatten  im  Elsass,  im  jähr  1385  eroberten  Sigs 
halben,  wie  auch  auss  Vertröstung  ihres  vast  grossen  Kriegsvolks,  sehr 
erhebt  worden :  kam  er  des  folgenden  jahrs  mit  vilen  seiner  Rahten,  Ritter 
und  Adelspersonen  gen  Bnig  in  das  ErgSu:  dahin  sein  Heerzüg  zu  ross 
und  fuss  auch  kommen,  willens  den  Eidgnossischen  Hundt  gleichfalls  zu 
verhinderen.  Alss  nun  die  Oesterreychische  vernommen,  dass  eine  Be- 
satzung Eidgnossen  in  Sempach  gelegt,  und  die  vier  Ohrt  in  die  Statt 
Zürich  gezogen,  wurden  sie  rShtig :  es  sollte  der  Hertzog  in  eigner  person, 
mit  4000  bester  Männeren  eylend  auf  Sempach  tnicken,  dasselbig  eyn- 
nemmen  und  umkehren,  alssdann  in  die  Statt  Lucem  eynfallen,  under 
dessen  aber  sollte  der  ander  haufT,  der  nit  geringer  war,  under  dem 
Freyherten  von  Bonstelten  um  Bmg  und  Baden  ligend,  den  Züricheren 
und^äerWaldstiltten  under  die  äugen  ziehen,  iinddapferaufsieangreiffen, 
dass  weder  die  Sempacher  entsetzt,  noch  Lucem  entschüttet  wurde.  Alss 
nun  die  von  Zürich  des  Herlzogen  vorhaben  und  anzug  auf  Sempacli  ver- 
nommen, zeigten  sie  solches  ihren  Eidgnoscn  an :  dieselbigen  hegehrten, 
dass  Zürich  ihnen  auf  Sempach  zu  eylen  erlauben  wollte,  damit  es  ent- 
schöttet,  und  Lucem  vor  dem  Überfall  erhalten  wurde:  hier  zwüschcn 
sollten  die  Züricher  best  Vermögens  ihre  Slatl  wol  verwahren :  welches 
gut  gehetssen,  und  einhelliglich  erlaubt  worden:  derowegcn  dann  die 
Eidgnossen  rail  vier  Panneren  tag  und  nacht  auf  Sempach  zu  eylclen,  in 
masscn  ihrer  1300  redlicher  Maniieren  den  rj.  lag  Haumonata,  im  jähr 
1386,  alss  der  Hertzog  von  Sursee  auf  Sempach  zage,  für  .Sempach  in  den 
wald  kommen,  sich  zum  streit  gerüstet,  und  welche  mit  llamisdi  und 


Pantzer  nicht  wol  versehen,  Brügel  daselbst  genommen,  und  sie  auf  die 
arme  für  armschincn,  den  streich  damit  aufzuhalten,  gebunden  haben. 

Zum  Vorzug  aber  hat  der  Hertzog  1400  Männer  geordnet,  denen  er 
wegen  der  Eidgnossen  ankunft,  mit  aller  macht  nachgezogen,  und  war 
des  Fussvolks  Hauptmann  der  schwartz  Graffvon  Zolleren,  H.  Hans  von 
Oberkirch  genennt,  Schützenhaubtmann  aber  H.  Reinhart  Wächumer» 
Vnderlandvogt:  ab  deren  ankunft,  wer  auf  dem  feld  und  der  emd  war, 
straks  in  das  Stättlein  geflohen,  doch  sind  etliche  weiber  ergriffen,  die 
kleider  under  der  gürtel  ihnen  abgeschnidten,  und  sie  von  den  Soldaten 
also  nakend  hingeschikt  worden. 

Es  führten  die  Oesterreycher  Milder  Sägeysen,  Wagen  und  Füsser 
foll  striken  mit  ihnen,  willens  dem  armen  volk  das  körn  abzuschneiden. 
Alss  sie  nun  für  Scmpach  kommen,  stuhnd  einer  von  Reihnach  auf  einen 
wagen,  name  einen  strik,  strckte  ihn  der  Statt  zu  und  sprach :  Disen  wird 
mandcmSchultheissen  vonSempach  schenken,  und  eh  es  tag  wird,  müssen 
sie  in  der  Statt  all  erhenkt  werden.  Ein  anderer  schrev,  sie  sollten  den 
Mädcrn  nunmehr  das  morgenbrot  und  ihren  lohn  heraussbringen.  Darüber 
ihm  geantwortet  ward :  Es  gebe  kein  Eidgnoss  den  lohn,  eh  man  ihn  ver- 
dienet hette,  so  wurd  man  ihnen  zu  morgen  bringen,  ilass  mancher  seinen 
löffel  wurde  fallen  lassen  etc.  Sonderlich  aber  ist  zu  merken,  dass  des 
Hertzogcn  Narr,  Heiny  genennt,  und  von  Vry  gebürtig,  alss  der  Edel- 
leuhten  etliche  ihm  von  weitem  seine  Landsleühte  im  Wald  gewisen,  also 
bald  dem  Wald  zugeloflen,  und  alss  er  das  volk  gesehen  und  gehört,  wie 
die  vier  Panner  von  ncwem  zusamen  geschworen,  \'on  einanderen  nicht 
zu  weichen  biss  in  tod,  er  ungestümplich  dem  Hertzogen  widerum  zuge- 
loffen,  sprechende,  dass  er  bei  seinen  Landsleuhten  gewesen:  die  ihn, 
den  Hertzogen,  mit  aufgehebter  band  zu  erschlagen  sich  verbunden  etc. 
Es  hat  sich  auch  ein  alter  weyser  Held,  der  von  Hasen  bürg  genennt,  zum 
Wald  genahet,  vnd  so  vil  möglich  das  Eidgnössisch  veld  besichtiget.  Alss 
er  sie  nun  in  ziemlicher  anzal  vnd  guter  Ordnung  wol  gerüstet  befunden, 
zeigt  er  solches  dem  Herzogen  an,  beneben  dem,  dass  er  am  muhtwillen 
und  frechheit  der  jungen  Ritterschaft  ein  sehr  grosses  missfallen  hatte, 
venneinend,  dass  hoffart  und  Verachtung  des  feinds  nie  gut  getahn,  der 
wegen  er  fir  rahtsam  hielte,  dass  man  zu  H.  Johansen  von  BonstetteH 
naher  Bruk  schiken,  und  zum  anzug  au<h  mit  seinem  volk  ihn  vermahnen 
sollte.  Das  nun  dem  von  (Khsenstein  nicht  gefallen,  sonder  sagt  zu  dem 
Hertzogen,  der  \\m  Hasenburg  trüge  einen  hasen  in  seinem  hertzen  : 
und  weren  ihrer  gnug,  dise  handfoll  aufrühriger  Bauren  des  selbigen  tags 
zu  straffen,  sintemal  so  mancher  dapferer  Held  im  feld  verbanden,  die  eh 
es  nacht  jene  gesodten  oder  gebrahten,  wie  es  Ihre  Fürstl.  Durchl.  nur 
haben  wollten,  Ihro  in  die  band  lifferen  wollten. 


2  50 

AlfJis  nun  die  Eidgnosseii  auss  dem  walil  gegen  dem  weiten  feld,  darauf  11 
die  HtTschafl  und  Ritterschaft  gelegen,  herfür  gerukt:  vennahnet  iläj 
HerlKog  die  seinigen,  dass  sie  sich  dapfcr  zum  angriff  cüüteten,  dann  t 
bey  ihnen  sterben  und  genesen  wi'Jlle.  Vnddieweil  aber  die  Bauren  nakcnde 
leüht,  were  sein  raht,  con  pferden  abzustehen  und  üu  fuss  in  sie  hinab  zu 
lauiTen.  Derwegen  dann  die  Diener,  samt  den  j)ferden  auf  der  einen,  das 
Fussvolk  auf  der  anderen,  und  die  SchOtxcn  auf  der  drillen  selten  halten 
sollten,  auf  dass  der  Bauren  keiner  davon  küme:  dises  alles  gescliach, 
dann  der  Herl/og  samt  der  Ritterschaft  abgestigen.  und  den  Dieneren 
die  pferde  zu  verwahren  gegeben  wurden :  und  damit  sie  aber  im  feld 
etwas  fertiger  zu  fuss  streiten  kannten,  schnitten  sie  vor  allen  dingen  die 
langen  spitüe  an  den  schuhen  ab.  so  damals  gebriluchig;  und  machten 
demnach  ihre  Ordnung. 

Es  machten  aber  auch  die  Eidgnossen  die  ihrige,  vnd  vermahnet  je 
einer  ilen  anderen,  gelrew  und  redlich  Zu  scyn,  knyelen  nider  und  rttfnen 
(Jon,  nadi  altem  gebrauch,  emsllieh  um  hiltf  an:  hierüber  Iflffen  beydc 
Heer  Huf  weitem  feld  hilitig  und  diipfer  mit  grossem  geschrey  zusamen. 
Vnd  diewrit  des  Hcrtziigen  volk  sehr  vil,  die  Ritterschaft  wol  gebulzt, 
und  ihre  Ordnung  artig  gemachet  war.  umgaben  sie  die  Ordnung  der 
EidgnoBsen,  deren  vorher  wenig  gewesen,  dermassen,  dass  ihnen  zum 
hiifhslen  angst  und  bang  worden:  verluren  auch  6o  redlicher  Milnnercn, 
ch  die  Ritterschaft  einen  Mann  verlöre,  in  massen  der  Hertzog  allboreil 
<lie  Schlacht  gewonnen  zu  haben  vermeint:  und  wercn  auch  gewüsslich 
die  Eidgno.sseii  vasl  überwuniien,  aber  Gott  hat  ihnen  sonderlich  bcy- 
gestandeii,  dann  deren  von  Lucem  Panncr  gleichsam  schon  vndergetrukt, 
und  die  ehrliche  Leüht  übel  darbcygelidten  hatten:  dann  es  kamen  gleich 
anfangs  um  der  Haubtmann  und  Schultheiss  von  Lucern.  Petermann  von 
CfUndellingen,  Heinrich  von  Mooss,  und  Sleifan  von  Silinen,  samt  vÜcn 
anderen  :  welche  die  Ritterschaßt  mit  ihren  langen  Spiessen  Qberlangl  hat, 
weil  sie,  die  Eidgnossen.  mehrtheils  nur  mit  kurtzen  Wehren  verlä.sst  waren. 

Iti  disem  gefahrlichen  Streit  aber  waget  sich  einer  sonderlich,  der 
Winkelried  genennt,  von  Vndcrwalden  gebürtig,  der  liess,  ungeachtet  er 
(km  l-'i\  in  den  rächen  hincyn  sähe,  sein  Wehr  fallen,  fasset  beyseits  einen 
ann  foU  spiessen  des  Feinds,  fiel  darauf,  verhinderet  und  irukt  sie  nidcr, 
dass  die  Eidgnossen  eine  straass  in  die  RitterschatTl  ge*unncn.  und  nach 
zertrennter  Ordnung  mit  ihren  Wehren  in  sie  kommen,  und  sie  nidcr 
haweu  mochten.  Alss  nun  dieser  Streit  also  weret,  stiess,  auss  anschickung 
(joiles,  «fuh  etwas  nowcr  hüIfT  zu  den  Eidgnossen.  die  mit  grossem  eylcn 
und  m.lchtigem  geschrey  ihnen.  <li<  sie  in  eüsscrstcr  not  sahen,  zugcloffcn, 
vnd  ihr  bestes  bcy  ihnen  gelahn  hal)en. 

Es  wcretc  diser  Streit  sehr  lang,  dass  kein  Hauffdem  anderen  weichen 


wollte,  biss  endlich  die  Ritterschaft,  wegen  ihrer  schweren  Rüstung  und 
mächtigen  grossen  Hitz,  da  grössere  das  gantzjahr  nicht  gewesen,  ermüdet, 
hindersich  zu  weichen,  und  mit  grewlichem  geschrey  sich  in  die  lUicht  be- 
geben musste,  denen  liie  Kidgnossen  mannlich  nachgetruckt,  und  sie  in 
merklicher  anzal,  samt  dem  Ilertzogen  selbst,  erschlagen,  und  niemanti 
verschohnet  oder  gefangen  genommen  haben,  von  mittag  an,  da  che 
Schlacht  angangen,  biss  auf  den  abend.  Da  sonderli(  h  zu  mercken,  alss 
der  Hertzog  gefeilt,  dass  Herr  Martin  Malterer  Ritter  auf  ihn  gefallen, 
venneinend,  ihn  zu  deken,  und  also  bey  dem  leben  zu  erhalten,  ward  aber 
samt  dem  Hertzogen  umgebracht. 

Ab  welcher  der  Kidgnossen  grimmigkeit  sich  destoweniger  zu  ver- 
wunderen, weil  sie  zuvor  auss  allen  Orten  üb(*I  gelidten,  und  vil  fürnemmer 
ehrlicher  leuhten  verlohren  hatten,  darüber  ihre  gemühter  sehr  verbitteret 
worden,  vnd  der  Adel  sonderlich  vil  trotzes  und  muhtwillens  mit  ihnen 
getriben,  ja  sie  gantz  und  gar  hinzurichten,  und  mit  feür  und  rauch  zu 
verderben  gedr'iwet  hatte. 

Nach  erlangtem  Sig  dankten  die  EidgiK^ssen  vor  allen  dingen  (iolt, 
um  seinen  beystand;  suchten  demnach  die  ihrige  auf  der  Waklstatt,  so 
vervvundt  und  verletzt  worden,  versorgten  und  verbunden  dieselbige,  die 
umkommenen  aber  fertigten  sie  heim  zur  begr'ibnuss,  deren  auss  obbe- 
meldten  vier  Orten  in  die  200  redlicher  dapferer  Kidgnossen  gebliben, 
die  man  hr>chlich  beklagt  hatte. 

Was  dann  des  Hertzogen  und  seiner  Ritters<  haft  Lager  belanget,  alss 
Zelten,  Silbergeschirr,  (ich,  Kleinot,  Pferde,  Wägen  und  anders,  samt  den 
ül>erauss  schönen  und  kostlichen  Kriegsrüstungen,  Wehr  und  WaaHbn,  das 
alles  ward  den  4  Waldstätten  zur  peüt :  vnd  beneben  auch  nachfolgende 
Haubtpanner  gewunnen,  nämlich  das  Haubtpanner  der  (^raafschaft  Tyrol 
(ward  getragen  von  H.  Heinrich  Kallen,  der  darV)ey  erschlagen,  und  bey 
dem  Hertzogen  zu  Kr»nigsfelden  begraben  worden),  des  Herren  von 
( )chsenstein,  des  Marggraaflen  von  Hochberg,  das  Panner  des  H.  von 
Hasenburg,  des  (Iraaffen  von  Thierstein,  des  Graalfen  von  Sohns:  item 
die  Panner  der  Stätten  Costanz,  Schaf  hausen,  Freyburg  im  Brissgäu, 
Lentzburg,  Meilingen,  und  eins  der  (Gesellschaft  ab  der  Ktsch. 

Von  Niklauss  Thud  Schultheissen  und  Fähndrichen  vrm  Zofingen 
wird  vermeldet,  da  er  den  tod  vor  äugen  gesehen,  dass  er  sein  Panner 
zerrissen,  und  (larv(»n,  so  vil  ihm  müglich,  in  nmnd  ges<:hoben,  welches 
nach  seinem  tod,  alss  er  gen  Zotingen  geführt,  noch  bey  ihme  gefunden, 
und  also  sey  erhalten  worden. 

Sonst  sind  auf  des  Hertzogen  seiten  2(X>)umkonnnen,  darunder  ö^o 
von  der  Herrschaft  und  Adel  gewesen,  und  uiulcr  denselbigen  ^^50  ge- 
krönter Helmen. 


Am  folgenden  dritten  tag  sind  die  todte  cörpel  ein  jeder  an  sein  ohrt, 
des  Hertzogen  aber,  samt  etlicher  grosser  Herren  cörpel  gen  Königsfelden 
getragen  und  daselbst  begraben  worden.') 

■|  Id  Hanns  Sthyrenbrands  Veraeichnuss  des  Trucknieugs  findet  sich  folgende 
Stelle: 

■  1 1  Sempiicher  Schlucht,  tun  6  bUp-pert  oder  3  batxen  1  kr.  > 

Der  Heraiisgelrer  des  Invenlaire  inttlil  d'une  imprimerie  el  iraafieiie  pnpulaire  He 
Mulhousc  '557^1559,  Jos.  Cnudre,  schreibt  hierüber:  Quelle  Forme  revätait  celte 
(•lorilicatinn  du  palriotisme  suisse?  Celle  d'une  cbangon  £piqiie  ou  d'un  rixil  populnire 
cn  prosc?  A  en  juger  par  le  prii  (30  ccnlimes  l'exemplaire),  ce  devail  fttre  non  unc 
feuitle  voknte,  mais  une  plaquette  d'une  qirarantaine  de  pages. ') 

Ich  vermuthe,  Schyrenbrand  sei  der  Verleger  von  Manuels  HdUschnill,  den  er 
mit  dem  Texte  versah. 


■)  Bulletin  ih\  Mus6c  hiil 


;  <k-  Mtdh'iu^ic 


77.  If,  p.  5.,<,4,  R;. 


143.  Bernhart  Brandt,  Vogt  zu  Homburg:  Volkumner  Begriff 
aller  lobwürdigen  Geschichten  vnd  Thaten,  vorab  Gotts 
wunderwercken,  so  er  an  seim  volck  von  Anfang  der 
Welt  erzeigt,  demnach  aller  Bäpsten,  Keyscrn,  Künigen, 
Landen  vnd  Statten,  biss  auff  das  M.D.LIII.  jar,  mit 
schönen  figuren  erleüttert. 

Basel,  1553,  »'.  S.  CCCXI.  h. 
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Sehlacht. 
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Im  tliuäcnt,  drvhundert  vund  sechs  viind  achtzigsten  Jar,  als  sich 
der  krieg  erliub  üwüschen  Hert^og  Lupoiden  von  Oesterrych  vnd  ge- 
meinen Eydgnossen,  do  leglend  die  Lucerner  ein  zusatz  in  Sempach  das 
stelle.  Die  vier  waldstett  aber  /ugend  mit  sechszehen  hundert  man  .starck 
in  die  stal  Zürirh,  ze  besilhen  wo  der  Hertzog  auss  wölte.  In  dem  rucket 
Lüpoldus  in  ey!  für  Sempacii,  do  eyltend  die  Eydgnossen  auss  Zürich 
den  jren  ze  hilff,  vnnd  kamend  hierait  zu  einer  stund  für  Sempach. 

Als  der  Hertzog  der  Eydgnossen  sichtig  ward,  beschlossend  sy  d;is.s 
allein  der  Adel  diese  pauren  angreyffen,  sy  an  jnen  erkülen,  vnn  das 
ander  hertzogisch  volck  neben  sich  ston  solt. 

Der  Adel  stund  ab  von  rossen  gantz  begirlich  mit  den  Eydgnossen 
ze  slrey tten.  Die  Eydgnossen  hültcnd  manlich  fuss  wider  das  wulbewapnel 
i'ulck,  erscWugendl  Hertzog  Lupoid  selba,  vnnd  ob  zwcy  tliusent  Fürsten, 
grauen,  Freyen,  Ritter  vnn  rittermilssig.  Es  vcrlurend  die  Walilstctt  bcy 
Kweyhundert  mann  in  disem  streit  vnd  erlangtend  ein  lobwirdigen  sig. 
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144*  Johann  Jacob  Fugger:  wahrhaftige  Beschreibung  zweyer 
in  einem  der  alleredelsten  Geschlechten  der  Christenheit 
des  Habsburgischen  und  Oesterreichischen  Geblüts. 

Die  hier  enthaltenen  Naehric  liten  über  die  Schlacht  haben  Rhoo  und 
Sigmund  von  Birken  (vgl.  unten)  reproducirt.  Fuggers  Orig.  (in  Wien  und 
Dresden)  enthcllt  auch  eine  Abbildung  der  Gruft  in  Königsfelden. 

Vgl.  über  dieses  Werk  Maliers  Bibliothek  V,  Nr.  26;;  II,  Xr.  1895. 

145.   Conrad  Lycosthenes:  Wunderwerck 

(deutsch  von  Joh.  Herold,  Basel,  fol.  CCCX'XXXVIII.) 

I5S7. 

( I  ,^86)  Hertzog Lüp( >ld  v(  )n  Oesterreich  lag  ernider  gegen  den  Schwey- 
tzern,  ward  vmbbra(  ht  sam])t  vilen  vom  adel. 

146.  Chronik  des  Marx  Escher  vom  Luchs  von  Zürich 

von  c.  1 560. 
C*odex  4,  46,  fol.  71  der  Stadtbibliothek  Zürich. 

Escher  bringt  in  seiner  nicht  sehr  umfangreichen  Darstellung  der 
Schlacht  die  Mittheilung,  es  seien  4000  Oesterreicher,  wovon  350  <^ be- 
krönter Helme  s  und  «ob  200  >  Eidgnossen  gefallen.  Von  Winkelried  findet 
sich  hier  noch  keine  Spur. 

147.  Gilg  Tschudi  von  Glarus;  Chronicon  Helveticum 

circa  1564. 

Die  Schlacht  vor  Sempach,  da  Hertzog  Lüpolt  mit  vil  Herr- 
sehafft  erschlagen  ward  von  den  \A^aldstetten. 

Als  dero  zit  Hertzog  Lüpolt  von  Oesterrich  mit  sinem  hör  gen  Sursce 
kommen  was,  und  ein  mercklich  volck  bi  Im  hat  ze  rosse,  wann  er  IUI" 
gerüster  pferd  der  besten  Herren,  ritter  und  knechten  die  man  in  landen 
wusst,  in  sinem  dienst  allda  hat,  und  ouch  ein  michel  volck  ze  fuss,  da 
ward  er  ze  rat  für  Sempach  ze  ziechen,  und  meint  das  ze  erobern,  innert 
dem  zit  als  die  von  Lucern  und  die  Waltstett  ir  volck  zum  teil  bi  denen 
von  Zürich  imm  Thurgr»w  hettind,  und  die  von  Sempach  von  deswegen 
nit  entschüttung  gehaben  möchtind.  Wann  er  wusst  nit,  dass  dieselben 
vier  Waltstett  etwas  der  Sachen  halb  gemerckt  und  wider  herumb  von 
TurgOw  gezogen,  und  biss  in  Rotenburger  ampt  kommen  werind.  Also 
hat  Hertzog  Lüpolt  Im  endlich  fürgcsctzt  die  Statt  Sempach  zc  über- 
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üiclien,  und  jr  iingehorsumi  und  abfallä  wegen  zc  zerstören,  ob  crs  aber 
dot'h  nit  erobern  mfk-hl.  su  wdU  er  doch  schleiUen  was  da  was,  und  das 
knm  ubmayt^n  und  verbrennen  lassen.  Wann  er  etlicli  liundert  mäder  xe 
sulchem  \'erurdnen  liess.  Nun  was  das  Stettli  durch  die  von  Lucem  zlm- 
Ucb  wol  besetzt.  Also  brach  der  Hertzog  am  morgen  früj'  mit  sinem  hör  zc 
Sursee  ur,  und  zoch  fiirSempacli  am  nündtcn  tag  Hfiwmonatz  anSt.Cirillen- 
Iagdesi,i8(j.Jars,  an  welchem  tagdie  von  Bern  dieStatt  und  Burg  zeWillisow 
erobertcnd,  und  verbrantctid  als  ubsUit  In  mittler  wtl  haltend  sich  die  vier 
Waldstelt  Lucern,  Uri,  Switz  und  Unterwalden  ouch  etwas  bas  gen  Scm- 
pach  genHchert,  und  als  Inen  witer  wamung  kam ,  wit-  jct/  der  Hertzug 
mit  siner  macht  gen  Sempach  geruckt,  engend  sie  am  selben  tag  bi  guter 
zit  ouch  gen  Sempat'li  uff  das  veld.  Wie  aljcr  der  Hertzog  von  erst  fiSr 
Sempach  mit  sinem  voick  kommen  was,  begund  er  lassen  schleitzen  und 
wüsten  vor  der  Statt,  und  liess  das  kom  abniaycn  und  verilerben.  Do 
rannt  Rutsclimann  von  Rinach  mit  etÜch  mutwilligen  rDteni  an  die  Statt, 
ruft  7,un  Bürgern  spyender  wiss  hinein,  Sie  söltend  den  madeni  das 
morgenbrod  haruss  sclucken,  Do  antwurl  Im  der  Schultheiss  von  Sem- 
pach: Er  hoHli  sine  Herren  von  Lucem  mit  Im  Eidtgnossen  wurdind 
bald  kommen  mid  Inen  das  morgenbrod  bringen.  In  sölichein  so  zuchend 
die  vier  waldstett  ouch  daher.  Dero  wass  biss  XIIF  knechten,  nämlich 
von  Lucem  IIIF,  von  Uri  UV,  von  Schwitz  III",  von  Underwalden  II' 
und  dann  allerlei  Kugeloffener  knechten,  von  Zug  und  Gtarus,  von  Enlli- 
buch,  und  von  Rotenburg  bi  I"-'  knechten.  Und  alsbald  si  der  viend< 
hfjr  ansichtig  mochlend  werden,  Hclend  si  nider  uff  jre  knie,  und  betteten' 
mit  zertonen  armen,  wie  dann  jr  bmch  ist  Wie  das  die  vicnd  sahend, 
machiend  si  ein  gespöti  daruss,  sprachendi  die  zagen  Kit  fallend  nider 
uff  jr  knie,  wellend  uns  um  gnad  bitten.  Aber  die  Eidtgnossen  stundent 
uli',  und  rucktend  gegen  \'iend  uss  dem  wald,  dardurcii  si  gezogen,  uff  die 
wite  hinuss  in  das  veld.  Der  Hertzog,  als  er  der  Eidtgnossen  Zukunft  ver- 
nam,  mft  er  die  sinen  ouch  zum  Stritt.  Indem  so  rennt  Herr  Hanss  Ulrich 
von  Hasenburg,  Fry,  biss  an  die  Eidtgnossen  hinzu,  und  beschowet  jr 
Ordnung  gar  eigentlich,  kart  wider  urab  zu  sinem  h'ir,  und  zeigt  dem 
hertzogen  an,  wie  das  völckü  Itlein,  und  abergantz  unverzagt  daher  zugind, 
in  meinung  si  anzegryffen.  Darumb  riet  er  dem  Hertzogen,  das  er  für  sin 
person  uff  den  tag  an  sin  gewarsami  gen  Sursee  sölt  faren,  und  sin  volck 
lassen  fechten.  Du  fiel  Im  Herr  Hanss  von  Ochsenstein,  fty,  in  sine  red, 
und  sprach:  Hasenburg,  Hasenhertz!  Das  verdross  den  von  Hasenburg 
gar  sere,  und  sprach  zu  dem  von  Ochsenstein:  man  soll  noch  hütt  wol 
sehen,  ob  Du  oder  Ich  der  zUger  werde  sin.  Also  stund  der  Hertzog  und 
die  Herrschafft  ab  den  Rossen,  und  wollend  zu  fuss  stryten,  huwend  die 
sclmübel  ab  den  sthuhon,  (wie  dann  dnnialen  der  braclic  was,  langge- 
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schnäbelt  schuh  zu  tragen).  Si  machtend  jr  onhiung  gut  und  vast,  und 
stalt  sich  der  adel  aller  vornen  dran  an  die  Spitz,  die  gemeinen  knecht, 
und  das  gemein  volck  so  nit  vom  adel  was,  musst  alles  dahinden  stan. 
Dann  diewil  der  Eidtgnossen  so  wenig  was,  do  wolts  der  adel  ze  tod 
schlachen,  und  woltend  nit,  dass  man  sagte,  die  gmeinen  knecht  hättinds 
geton.  Wann  si  meintend,  si  hettind  den  sig  gewüss  in  hündcn  und  was 
der  adel  gantz  hegirig  ze  stritten,  wann  ouch  die  mannlichisten  Herren 
Ritter  und  Edelknecht  allda  warend,  so  man  in  landen  wusst.  Vil  junger 
Edellüten  liessend  sich  von  Hertzogen  ze  Ritter  schlachen,  die  uflT  dem 
tag  jr  ritterlich  tat  bewisen  woltend.  Also  redtend  die  Herren  abermaln 
mit  hertzog  Lüpolten,  er  sölte  nit  mit  j-nen  an  den  Strit  gon.  Er  sölte  da 
ze  ross  halten  und  sechen  wie  sich  Jedcrman  der  sinen  hielti,  und  sölt  die 
sinen  lassen  fechten.  Das  wolt  der  Fürst  nit  tun,  und  sprach:  das  welle 
Gott  nit,  sölt  ich  (ich  lassen  sterben,  und  Ich  genesen.  Ich  will  übels  und 
guts  mit  (ich  han;  Ich  will  bi  minen  Rittern  und  knechten  hüt  sterben 
oder  genesen,  ufl  dem  minen  und  umb  min  vätterlich  erbe.  Also  ward 
der  Swartz  Graf  von  Zolrn  und  Herr  Johans  von  ( )berkilch,  Ritter,  mit 
einer  anzal  volcks  ze  ross  und  ze  fuss  zu  einer  hinderhut  verordnet  an 
des  Hertzogen  teil.  Der  adel  was  mutig  und  freidig  von  Ir  grossen  macht 
wegen.  Gedachtcnd  nit  an  das  alt  sprüchwort,  das  Übermut  und  Ver- 
achtung des  viends  nit  wol  ussschlüeg.  Als  nun  beid  teil  jr  Ordnung  und 
spitzen  wol  gemacht  und  einandern  genahetend,  do  griffend  si  einander 
hertiglich  uff  fryen  veld  mit  grimmen  mut,  und  ward  da  ein  gut  wil  gar 
streng  gestritten.  Nun  was  des  adels  Ordnung  starck  und  gross,  und  ouch 
so  wol  gestossen,  und  mit  hämisch  angetan,  das  die  Eidtgnossen  die  nit 
wol  brechen  und  trennen  mochtend.  Nun  hattend  die  Herren  vil  grosser 
glenen,  die  warend  innen  hol.  Do  was  einer  von  Uri,  hiess  Anthoni  zer 
Port,  ein  edel  knecht  von  Meiland  pürtig,  und  sass  zu  Flülen  in  Uri,  der 
verstund  si(  h  wol  der  dingen ,  wann  er  vor  vil  die  krieg  gebrucht  hat. 
Diser  rufft  denen  so  halenbarten  hattend,  das  si  ufl'  die  glen  schlugend, 
als  si  ouch  tatend,  damit  begundend  die  glen  brechen,  und  hielt  sich 
derselb  Juncker  Anthoni  gar  wol  an  disem  stritt,  und  facht  dass  er  ge- 
brochen ward.  Also  was  einer  von  Unterwaiden,  ^)  Arnold  von  Winckel- 
ried  genant,  ein  redlicher  ritter,  der  sprang  für  die  Ordnung  uss,  und  um- 
schlug mit  sinen  armen  ein  teil  der  vienden  spiessen,  des  gab  er  sin  leben 
darumb.  Do  brachend  daselbst  die  Eidgnossen  den  Herren  in  jre  Ord- 
nung, und  begundend  die  mit  strits  not  trennen  und  brechen.  Nun  was 
es  als  ein  heisser  tag,  als  es  des  jars  je  gewesen,  und  leid  man  ze  beid 
siten  grosse  not  von  der  hitze.  Besonders  waren  die  Herren  gar  wol  be- 
zügt,  und  schwer  angelegt  mit  hamist  und  wurdent  der  hitz  und  des  strits 

*)  Ursprünglicher  Text:  von  geschlecht  ein  Winkelriet. 


SCI  inüd,  dass  jrn  cliirhe  in  ilcm  hamUten  ersliiktcnd,  die  ni 
dcnd.  Ellich  Uelthul  gi-m  jr  liamist  und  zftg  \on  jncn  Rcworffen  utid 
barrfiscli  gestritten.  Do  inoclit  jnen  nit  so  vil  wyl  werden,  also  not  tatind 
Inen  die  Eidtgnossen.  Wie  nun  -des  Hertzoften  Ordnung  getrennt  wai 
do  hettind  die  Herren  gern  dem  Herzogen  davon  gehulffen  mit  di 
Leben,  imd  notend  In  das,  wann  er  das  noch  wol  hett  nxlgen  tun,  w; 
er  gewellen  het.  Do  widert  er  sitli,  wolta  nit  tun,  und  siiracli:  das  verbot 
mir  Gott.  Es  ist  so  meng  fromm  bidermann,  Grafen,  Herren,  Ritter  und 
Unecht  mit  mir  in  (od  gegangen,  um  minent  willen,  das  icli  von  denen 
wichen  sült.  Ich  will  lieber  mit  eren  sterben,  dann  unerlich  uffertrich  leben. 
Indem  so  hört  und  sach  er,  das  sin  panner  von  Oesterrich  not  leid  und 
untcrgan  wolt.  Wann  die  selb  panner  gieng  zum  ersten  mal  ab  und  xc 
grund.  Und  wie  er  die  sach  so  ernstlich  Schwaben  und  not  Ivden,  ouch 
Herrn  Ulrich  Arberger,  Ritter,  der  die  panner  trug,  hört  schryen :  Retta 
Oesterrich,  retta!  do  ylt  und  trang  der  gehertzt,  mannlich  fürst  derselben 
siner  panner  ku,  wolt  die  cntBchütten,  vnd  manct  die  sincn  hanüich  ze 
strytcn.  Also  ward  er  am  selben  ort  erschlagen.  Wie  nun  der  Swartz  Graf 
von  Zolim,  und  Herr  Hanss  von  Oberkilcli  {die  mit  eim  zug  in  die  narh- 
Imt  geordnet  warend)  sachend,  dass  des  Hertzogen  Ordnung  getrennt 
was,  und  die  Eydgnossen  beguntend  obügen,  namend  si  die  ilucht.  Do 
begund  des  herzogen  hör  tlberal  ze  wj-chen,  und  bchubend  die  Eyd- 
gnossen das  veld  ritterlich.  Und  wie  die  flüchtigen  Herren  gern  wider 
zu  jren  gülen  würind  gsin,  do  was  das  trossvoick  von  schrecken  mit  den 
pfcrden  dahin  geflochen,  und  müstent  die  Herren  so  davon  kainend, 
ze  fuss  entrünnen.  Die  Eidtgnossen  aber,  als  si  das  veld  behept,  üengen 
si  angentz  an  ze  blündern,  und  jagtend  den  vienden  nit  nach.  Si 
hettind  sunst  noch  dero  vil  umbgebracht,  und  grossem  schaden  mögen 
tim.  Der  Grafen,  Fryherm,  Rittern  und  Edelknecht  kamend  um  ob 
vi"  nammhafter  personen,  des  andern  kriegs  vulcks  ob  Ill'/a"  knechten. 
Do  ward  gross  gut  und  72  hnuptpanner  gewunnen,  darunder  warend 
Oesterrich,  Tirol,  des  marggrafen  von  Hoclienberg,  der  Grafen  von  Habs- 
purg,  Montbelgart,  Salm.Tierslein,  deshcrren  vonOchsenstein,  derSletten 
Costantz,  Ueberlingen,  Schaf  husen,  Lentzburg,  Meilingen  und  sunst  noch 
zwo.  Die  panner  von  Ueberlingen  so  gen  Schwitz  kam,  ward  Tiemach 
durch  pitt  denen  von  Ueberlingen  von  getrüwcr  diensten  wegen  wider 
geben.  Die  Eydgnossen  verlurend  überal  I  [  6  ')  mann,  dero  allerjarzit  man 
beget  und  sind  die  namen,  wie  die  in  jren  jarzitbüchem  geschriben  stand. 

(«1«  Luetrn  kamind  umli : 
Junker  Petermann  von  Gundeltingcn.  dero  Zil  SclmUheiss  und  Hnuj)lman 
dero  von  Lurcrn. 
']  Liwcrnor  lJiirnl«lirifl. 
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Junker  Heinru  h  von  Moss,  alt  Srhulthciss  daselbs,  der  uuch  Landtmann 
ze  Uri  und  ze  Schwitz  was,  sass  aber  zu  Lucem. 

Juncker  St^fl'an  von  Silinen,  des  gcinelten  Schultheis  von  Moss  Schwager, 
was  ouch  Landtman  ze  Uri  und  ze  Schwitz,  wonet  aber  zu  Lucem,  hat 
ouch  ein  eigen  sitz  ze  Silinen  in  Uri,  und  das  Schloss  bi  Küssnacht 
im  Switzergebiet(?);  also  hat  ouch  der  Schultheiss  von  Moss  ein  Sitz 
in  Uri,  und  das  Bürgle  zu  Merlischachen  (?)  in  Switzergebiet. 

Ludwig  Schlierer.  Peter  Buchmann. 

Heinrich  von  Glarus.  Bertschy  von  Bonmatt. 

Jakob  Suter  im  Hof.  Valti  Bernhart. 

Heinrich  Späni.  Werni  von  Ybcrg, 

Heinrich  Ott.  Heinrich  Anthoni  und  sin  Bruder. 

Hartmann  Krilmer.  Rud<jlf  Gross. 

Walther  Lvrer.  Rudolf  Meyer  an  der  Müligassen. 

Ulrich  von  Matt. 

Ion  Cri^)  sind  umhkommen  : 

Cunrat  der  Frowen,  dero  Zit  Landtammen  und  Houptmann  des  Landes 

Uri,  ouch  Landtmann  ze  Switz. 

Johannes  Schuler,  Landtschriber  zu  Vri,  ouch  Landtmann  zu  Switz. 
Juncker  Cunrat  von  Utzingen. 
Dietrich  von  Maggingen,  der  Elter. 
Heinrich  von  Maggingen. 
Dietschi  von  Maggingen,  der  Jünger,  sin  Sun,  die  ouch  Landtlüt  ze  Switz 

warend. 
Wernher  im  Albenschit,  was  ouch  Landtmann  zu  Schwitz. 

Walther  im  Albenschit.  Kuni  in  der  Gass. 

Claus  Cluser.  Werner  im  Acher. 

Kuni  ze  Hof,  Hans  ze  Hof,  sin  Jost  sin  Tochtermann. 

Bruder.  Werni  Oyster. 

Wemherr  Moser.  Heini  Brisi. 

Hanss  Zwyer.  Jünni  am  Ebnet. 

Peter  Jutz  von  Sisikon.  Peter  Claus. 

Johanss  Wyss.  Walther  Frumm. 

Peter  Lutzi.  Jünni  Rani. 

Werni  ob  dem  Isental.  Rudolf  von  Bern. 

Cunrat  Burgli.  Wemherr  Kupfferschmidt. 

Cunrat  Huter.  Petermann  Fütlo. 

Toni  Schr)tz  von  Flülcn.  Peter  Schmidt. 

Heinrich  Aenii.  Rudi  Cuntz. 

*)  Im  Conccpt  A,  58,  fol.  347  sind  die  Namen  aus  dem  Jahrzeitbuch  von  Altdorf 
ohne  weitere  Zusätze  notirt. 
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Ouch  stond  in  Irwn  Jarzil-Buch  die  obgeinellen  Juncker  Heinricl 
vonMoss,  alt-SchultheisszuLucem;  und  sin  Schwager  StefJen  von^Üini 
beid  sässhafft  zu  Lucem,  desgiic-h  Amol!  bii  Werd,  und  Tfini  Grej)]« 
beid   von  Switz.   Auch  Juucker  Anloni  an  der  Spilmatlen  von  Stant^ 
undjilnni  Brandli,  beid  von  UnderwaUlen  nidt  dem  Wald,  die  all  Land^ 
RecJit  KU  Uri  hallend,  darum  si  ouch  allda  inngeschriben,  mid  aber  t 
-allda  slisshaift  gewesen. 

Arnold  im  Werd,  was  nuch  Lai 

mann  zu  Ure. 
Cläuss  Stoss. 
Hanss  Holtzach. 
Rudi  Brust  er. 
Hanss  uff  dem  Biil. 
Wcmi  Hag. 
Ludwig  Oberist. 
Heini  im  LüUili. 
Werni  Beize!. 
Wemi  im  Wyl. 
Anthcini  Bclzsrliart. 
Jacob  Helbling. 
Jost  Hess. 

Cunrat  der  Wirlinpn. 
Uli  Zubrieg. 
Hanss  Zinkli. 
Cunrat  Imsling. 
Hanss  an  der  Rüti. 
Heini  Vogt  von  Sternen. 

Ouch  stond  in  Ir  Jarzit-Bucli  ingeschriben  die  obgemelten  Juncker 
Heinrich  von  Moss  Alt  Schultheiss  zu  Lucem,  Juncker  Steffen  von  Silinen 
von  Lucem,  die  beidLandtlüt  zu  UriundzuSchwitzouch  warend.  Cunrat 
der  Frowen,  Landlammann  zu  Uri,  Johannss  Schuler,  Landtschriber  in 
Ure,  Wernher  in  Albcnschit,  Heinrich  von  Maggingen,  Dietrich  sin  sun, 
und  Wemher  in  Acher,  all  sesshafft  in  Uri,  Clauss  Rursch  von  Beckei 
riet,  desäglicii  Juncker  Anloni  Spilmatler  von  Stantz,  von  Underwalderi 
nidl  dem  Wald,  der  bald  hernach  bi  Sursec  umkam.  Die  obgenan 
all  haltend  oucli  Laiidtrechl  zu  Switz,  darumb  wurdents  ouch  in  Ir  JaT 
Buch  geschtibcn, 

Dessglich  ist  im  Jarzit-Buch  ouch  ingeschriben  Cunrat  GrQningt 
\on  Glarus,  der  ouch  zu  Sempach  umkam,  dess  Sun  darnach  gen  Swit^ 
zülIj,  und  ward  Im  Landlrechl  geschencki. 


Hans  Sigrist  vi.n  Goldau. 

Ulrich  Bisch oflliuscr. 

Rudolf  Hön  von  Art. 

Heini  Hartmann. 

Rachta  Heinli  von  Mulaclil;il. 

Der  Scherring  von  Mut;iibt:il. 

Hanss  Früler  von  MutaclH;il. 

Hanss  Sigrist  von  Guldau. 

Rudolf  Hön  von  An. 

Hanss  von  Bach. 

Hanss  Suter  ab  Mörschach. 

Cunrat  im  Hcrolts  von  Hicnicn- 

stalden. 
Rudi  M  et  Im  en  stellen. 
Peler  Jutzen  der  Jung. 
Hans,s  Bracher. 
Pcler  Huler,  sass  zu  Schwitz,  i 

was  ouch  Landtmann  zu  Undoi^ 

walden  nidt  dem  Wald. 
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J'o/t  Underwalden  Ob  dem  Wald  sind  umbkommen: 
Uss  der  Kilchhöri  Samen:  Wälti  Issner.  Heini  Infanger.  Erhart 
Ottenhuser.  Clauss  Sübenhass.  Jänni  Kiser.  Uss  der  Kilchhöri  Sachsien, 
Kerns,  Gysswil  und  Lungern:  Heini  Häntzen.  Heini  Wübfering.  Jenni 
von  Wenighusen.  Jenni  bim  Bach.  Heini  von  Breitenloo.  Walther  von 
Breitenloo.  Walther  Sigrist  von  Tiesselbach  von  Lungeren,  dero  Zit 
Landt-Ammann  und  Houptmann.  Walti  von  Eschholtz.  Heini  im  Xider- 
Wil.  Wälti  am  Stalden.  aber  Walther  Sigrist.  Clauss  Stcinibach. 

Nidt  dem  Wald,^) 
Herr  Am(^ld  von  Winckelriet,  Jenni  Blüssli. 

Ritter.  Rudi  Bertschi. 

Juncker  Wieldrich  von  Wolfen-  Jänni  Schweiger. 

schiessen.  Uli  Schmid  von  OberdorfK 

Aerni  Niderwiller.  Clauss  Wildrich. 

Clauss  Achermann  ab  Bürgen.  Jünni  von  Obstalden. 

Janni  BrJindli,  was  ouch  Landtmann      Amdreas  im  Boumgarten. 

zu  Uri  obgenant.  Heini  Schlierli. 

Clauss  Rursch  von  Beckenried,  was      Tflnni  zum  Nüwenhuss. 

ouch  Landtmann  ze  Schwitz  ob-      Jänni  Stein. 

genant.  Mörderli  der  Junger. 

Andreas  Andachers.  Heini  Ziesack  und  Heini  Obsee. 

Ouch  stat  in  Irem  Jarzit-Buch  Peter  Huber  der  zu  Schwitz  sass,  und 
ouch  Landtmann  zu  Underwalden  was. 

Von  Glarus  kam  umb  : 
Kuni  Grüninger  der  in  Schwitzer  Jarzit-Buch  ouch  genempt  wird  etc. 

Von  nachgemelten  Umbkommenen  wurdent  vil  vor  dem  Strit  ze 
Ritter  geschlagen. 

Hernach  stat  ein  teil  der  Fürsten,  Grafen,  Fryen,  Herren,  Rittern 
und  Edelknechten,  die  von  denen  Eidtgnossen  bi  Sempach  erschlagen 
sind.  ^) 
Der  durchlüchtig  Fürst  Hertzog  Graf  Hanss  von  Fürstenberg,  Herr 

Lüpolt  von  Osterrich.  ze  Hasslach. 

Der  Hochgeborn    Fürst    Marggraf      Graf  Ulrich  von  Mümpelgarten. 

Ott  von  Hochberg.  Herrjohanss  von  Ochsenstein,  Fry, 

Graf  Waldrach  von  Tierstein.  was  Thum-Probst  zu  Strassburir. 

Graf  Hanss  v.  Tierstein  sin  Bruder. 
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*)  Im  Conccpt  von  Tschudi  I.  Thcil,  A,  58,  fol.  366  steht:  An  der  Senibaclicr- 
schlacht  sind  vmbkommen  nid  dem  wald:  Arnold  Winckelriet,  Krni  Niderwvler  elc. 
—  im  Ganzen  22  Namen. 

*)  Dieser  Abschnitt  in  Tschudis  Chronik  ist  vcm  ülterer  Hand  dem  Concept  der 
Chronik  beigefügt. 


Herr  Hans  UIncli  v.Haseriburg.  Fr>'. 

-  Walrtior  vdii  der  Tick,  Fry. 

-  Waltlier  von  der  Imhen  ' 
Geriiltsegg,  Frv. 

DLse  nacligescliribetii'  Herren 
umkommen : 

Herr  Ott  der  Trudisass  von  Walt- 
purg,  Riller,  von  Schwaben. 

-  Friderirli  von  Gryflenstein , 
Ritter,  ab  der  F.tscli. 

-  Frideridi  von  Mirastral  Ritter, 
tiss  Elsass. 

-  Ulrich  von  Stouffen  Ritler,  iiss 
Brissgöw. 


Herr  Egen  ■ 
Der  Alt  von 
HcrrPelcrv 

Fry, 
Ond  i'ai 


on  Riiielcn,  Fr)-. 
Grüiienberg,  Fry. 
inBolwiler.derjQng« 


-Htr( 


1  gL-ww 


Her 


r  Albreclilvon  Rechberg  Ritler, 
iiss  Schwaben. 

Wilb.  v.End  Ritter,  ab  d.Etsd\._ 
Wemli  Wafller  von  Hatisto 
Ritter,  uss  Elsass. 
Ajiosuno  von  . . . .  R 
Burrkart   von    Massi 
iiss  Elsass. 


I'ca  Burgund. 
Es  kamen  um  von  Burgund  uss  Weltschland  \%  \ 
Von  Scfnt'iibfH  mertnIrUs: 
rr  EglofT  von  Empts,   was  der      Herr  Burckard  v 


ihürist  Ritter  den  man  doze- 

mals  fand. 

Ulrich  vonEmpts.sinsBruders 


1  Fryberg  der 


Hat 


Huss,  Ritter. 
Wahingen,  Ritter, 
on  Schell enbe Ig, 


Rudolf  VC 
Heinrich 
Sitter. 

Friedrich  von  Emtzingen, 
Ritter. 

Hammann  von  Wisswile, 
Ritter. 
Burkard  Saltzfass.  Hi 


Jung,  Ritter. 

Hanss  von  Liechtenstein  uss 

Franken,  Ritler. 

Cunrad  von  Richenstcin, 

Ritter. 

Bruno  der  Güss,  Ritter. 

Hanss  von  Wisswiler,  Ritler, 

Lütold  von  Mülheim,  Riltcr. 

Cunrad  von  Stein,  Ritter. 

Hanss  von  Randegg,  Chorherr 

zu  CosientK. 


1  GrQnenstein.  Felix  Ravens|)iirg. 
Hermann  von  Liechtenfelss.  Wolf  von  Bätmeringen.  Heinrich  von  Bat- 
meringen.  noch  einer  von  Bätmeringen.  Ulrich  von  Tierberg.  Hanss  Htl- 
wer.  Hanss  Lusse.  Stan  von  Hessleberg.  Cunrat  Dietrich.  Hans  von 
Hochdorff.  Hemmann  Hüss.  Hemmann  von  Brandegg.  Wilhelm  von 
Glilr.  Hanss  von  Bosswil  von  Nideracker.  Aeberlin  von  Madigen,  des  von 
Rechbergs  Diener.  Hänssli  Lilchler  von  Villingen.  Hartman  von  Stein. 
Albrecht  von  Rechberg.  Hanss  und  FranU  von  Liechtenfelss.  Frick  von 
Brandiss,  ein  Bastart,  was  Apt  Heinrichs  uss  der  Richenow  Sune.  und 
was  der  erste,  so  an  dem  Strit  umkam. 

Item,  des  Hertzogen  Haniister,  der  Hofmnnn  von  Bibrach,  was  der 
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alten  Fürstinnen  Kuchimeister,  Hanss  Haffer  von  Winterthur,  was  des 
Fürsten  Hof-Schnider. 

Ab  der  Et  seh  sind  diss  wer /ei/s: 
Herr  Ulrich  Arburger,  Ritter,  fürt      Herr  PetcrSchlandersperger,  Ritter, 
die  Panner  von  Oesterich.  -     CunratimThumabderEtsch. 

-  Heinrich  Kele  ab  der  Etsch,  -     Nicklauss  Götsch  von  Botzen, 
Ritter,   fürt  die   Panner  von  Ritter. 

Tyrol.  -     Christoffel  Götsch  sin  Bruder. 

Hiltbrand  von  Wissenbach,  J<")rg  des  jungen  Hertzogen  Kuchimeister. 
Johanss  Schnällinger.  Mor  von  Kappen berg.  Frantz  von  Castelnot.  Diet- 
helm  von  Münchingen.  der  Starck  von  Grimnienstcin.  Christoffel  Arburger 
von  Starenberg.  Herr  Wernher  von  Liechtenfelss ,  Ritter.  Einer  von 
Florenstein,  einer  von  Hottenburg.  einer  von  Husenegk.  einer  von 
Schrofenstein.   der  Morant. 

C  SS  ober  und  nider  E/sass, 

Ks  kaniend  um  uss  ober  und  nider  Elsass: 
Herr  Nicklauss  von  Bilbenheim,  Herr  Hermann  Waldner  von  Sultz 

Ritter,  von  Colmar.  Ritter. 

-  Hammann  von  Wittcnheim,  -     Peter  von  Andlow,  Ritter, 
genant  Gigelinagel,  Ritter.  -     Cunrat  Störr  von  Appenstcin, 

-  Hammann  Stuffner,  Ritter  von  Ritter. 

Turrickon.  -     Hanss  Bernhard  Grat  von 

-  Peter  von  Ratzenhusen,  Sultz,  Ritter. 

Ritter.  -     Hanss  Rudolf  von  Lobgassen, 

-  Dietrich  von  Ratzenhusen,  Ritter. 

Ritter.  -     Walther  von  Nüfem,  Ritter. 

-  Hammann  Waldner  von  Sultz,      Graft  Waldner  von  Sultz. 
Ritter.  Cl/lvi  Waldner,  ein  Bastart. 

Walther,  Wetzel  und  Peter,  all  dry  von  Mörsperg.  Jörg  von  And- 
low, Herr  Peters  Bruder.  Walther  von  Andlow.  Hanss  von  Wetzelheim. 
Brüggcr  von  Bergheim,  einer  \'on  Kagcnegg  von  Strassburg.  Hugli  von 
Kliitt,  Friderich  von  Kh'itt,  beid  vt)n  Strassburg.  Cuntz  von  Mülheim. 
Burekart  von  Lobgassen.  Adelberg  von  Bürenfelss.  Wilhelm  von  Root- 
bach.  Heinrich  Stocker  von  Bruntrutt.  Stucki  von  Waltkilch.  Rudolf  von 
I^ntsperg.  noch  zween  von  Mörsperg.  Hanss  von  Andlow.  Hanss  von 
Hagnow.  Rudolf  von  Münstral.  einer  von  Hattstatt.  Hanss  Roder.  Burkart 
Roder.  Herr  Hug  von  Scluniow,  Ritter. 

Ion  Fri/ntr^  im  Briss^o7i\  7'nd  uss  dem  Ih-iss^öu\ 
Herr  Hammann  von  Kapfenbach,  Ritter.  Herr  Marti  Maltrer,  Ritter, 
diser  trug  das  Panner  der  Statt  Friburg,  und  ward  uff  dem  Hertzogen 
erschlagen. 


T  Heinridi  v.Vellheim.  Riia-r. 
Lutfriil  Tischer,  Ritter. 
Tliomann  Stiiideler.  Ritler. 
Heintzmann  zum  Wv-ger, 
Ritler. 
<?schwalt  zum  Wyger,  Ritte( 


Hrrr  HcinWmanii  KUclili,  Kitter. 

-  Cunrat  Schatz,  Ritter. 

-  Egioff  V.  Schüsslingen,  Ritter. 

-  Cunrat  v.  Bessenhcim,  Ritter. 

-  Peter  von  ßessenheim,  Ritter, 
beid  von  Nu  wen  bürg. 

-  Cunrat  v,  Lochenlieim,  Ritter. 
Egioff  Küclih.  Hermann  Meyer  und  zween  sincr  Sün.  Thoman  LtU 

Ijfrid.  Hammann  Rat.   Burckhard  Gassler.  Heinrich  Bächli.  Antis  * 
Tirmenstein,  des  von  Ochsenstein  diener.  Frilsch  von  Gossolt.  Heinrieh'" 
von  Ertzingen.    Cunrat  StaR'kmeister.    Hanss  Snewli.    Dietrich  Snewh. 
Thoman  von  Berenlap.  Ltltold  von  Mülheim. 

Noch  kam  um  von  Nüwenburg  tiss  <lcr  Statt  der  Schultlieiss  selb  dritte. 
Ion  Rasfl  iiirs  ihr  i;iossni  Slall. 
Herr  Wernli  vnn  Rerenfelss,  Ritter.      Herr  Cuntzli  v.  Rotberg,  sin  Bruder. 


CunUli  von  Bcrenfelss,  sin 

Bruder,  Ritter. 

Lüli  (oder  Lütoldus)  von 

Berenfelss,  Ritter. 

Rudolf  von  Schrmott-,  den  man 

ncnnl  der  alt  Hllniss,  Ritter. 

Werner  von  Fliirhshmden. 

Ritler. 

Wernli  vnn  Ralherg.  Ritk-r. 
Von  liasfl  uss  lirr  kirituii  Slnll 
Von  Rhinfehlen  kamcnd  um  Wernli  H''iu| 


Hcnimann  zcm  Wygerhuss. 
Walihcr  Meyer  von  Hüningeii,  des 

vnn  Sch(lnow  diener. 
Cunnit  von  Eplingen. 
Thüring  von  Epiingcn. 
Peter  \'on  Eptingen  und  Peterniann 

von  Eptingen  sinn  Sunii. 
.\lhrerlit  von  Berenfeks. 


1  Beruhe 
alte  Bründli  imd  sunsl  noch  zwcy. 
Vm,  Ei-p-n,. 
U SS  (fem  Ergi'iw  k.'imend  umli : 
Marquart  von  Balilegg.  Ritter.  Hei 


1  8  Mann. 

i.  Dietrich  von  Beniheim. 
I  Armhruster.  Vogl  Jlintz.  der 


[errHeinricIl  von  Stein,  Riller.  Herr 
umann  von  Kfingslein,  Ritter.  Herr 
Tliflring  von  Hallwil,  Ritter.  Herr  Hniiss  von  H;ilUil,  Rilter,  sin  vetter. 
Herr  Thüring  (von  llallwil),  Ba.slart,  Ritter.  Herr  Rudolf  von  Hüiieberg, 
Ritler.  Her  Hartmann  von  Sehen,  Ritler.  Herr  Göl«  -Milllni-r  von  Frid- 
lierg  von  Zürich.  Rillcr.  Herr  Gölz  Meyer  von  obcrn  Baden,  Ritter.  Herr 
Heitiridi  von  Rinnch,  Ritler.  1  lerr  Werner Schenck  von Bremgarteii.  Ritter, 
Herr  Hammann  von  Ac.sclientis,  Ritter.  Herr  Albrecht  von  Mülincn,  Ritter. 
Herr  Hartmann  \'on  Bütlikon.  Ritter.  Herr  Gi'Stz  Liebermann  von  Baden, 
ward  da  zu  Ritter  geschlagen.  Hanssli  von  Hallwil.  Frau  tz,  Ulritb  und  Sig- 
mund, all  dry  von  Tllgcrf eklen.   Herr  Hannss  von  Srhwandegg.  Ritler. 


irad  V 


ich 


1  Rin 


eil,  Rutx- 


263 

der  ze  Sempach  das  Morgenbrod  geheischen  hat,  das  ward  Im.  Güntlier 
von  Rinach.  Friedrich  von  Rinach.  Diethehn  von  Mühnen.  Ulrich  von 
Büttickon.  Herr  Hartinanns  Bruder.  Heintzman  von  Aeschen tz.  Hartman 
von  Aeschentz,  ])eid  Herrn  Hammanns  Süno. 

Von  Zofingen  kam  um  der  Schultheiss  selb  zwcilffte. 

Von  Arhurg  kam  um  ein  Mann. 

Von  Arow  kam  um  der  Schultheiss  selb  vierzehende. 

Von  Len/zburg  kam  um  Wenili  von  Loro,  Pannermeister  selb  sibende. 

Von  Schaffhusen  kam  um  Herr  Dicthclm  der  Schultheiss,  Ritter. 
Eberhard  der  L()\ve.  Hanss  Heggetzi.  Eberhard  Hun.  Wilhelm  im  Thuni. 
Hannss  im  Winckel.  der  Hegnover.  Hanss  Fulach.  Hanss  Brümsi.  Geb- 
hard  Rochart  von  Vlenberg.  Hanss  Irmensee.  Albrecht  Pfluger.  Hannss 
Ammann.  Cuntz  Bnm.  Heinrich  Lutfarer. 

Von  Werdenherg  {^.)  und  Schwaben  sind  umbkommen:  Hanss  von 
Brandegg.  Herman  von  Licchtenfelss.  Lienhard  v<m  Liechtenfelss.  Her- 
man  von  Signow.  der  hing  Burekart  von  Ehingen. 

Conccpt  von  circa  1 564  in  der  Stadtbibliothek  Zürich  A,  38,  2.  Hand.  Abschrift 
der  Kantonsbibliothek  Luzern.  Dnickausgabe  von  Iselin,  Basel,  1734,  ^»  5^5 — 5^9; 
hieraus  Wackernagel:  Proben  der  deutschen  Prosa,  Basel,  1841.  Ueber  die  verschie- 
denen Handschriften  von  Tschudis  Chronik  vgl.  meine  Schrift  über  Morgarten  S.  65. 

Die  von  (ÜlgTschudi  (1505 — 1572)  mitgetheilten  Lieder  und  Sprüche  vergleiche 
unten  bei  den  Lie<lern.  (Juellen  Tschudis  ausser  dem  grossen  Lie<ie  die  Chroniken  20, 
22,  37.  52,  54'  i»0'  M2. 

148.  Heinricus  Pantaleon:  Prosographia  Heroum. 

N.  Winckelriedtus  Helvetius. 

Winrkelriedtus  ille  apud  Vnderwaldenscs  in  Helvetia  natus  et  edu- 
«atus  fuit.  Is  magna  fortitudine  animi  et  ( orporis  erat  praeditus,  atque  suis 
virtutibus  magnam  aut«>ritatem  nactus  erat.  Cumautem  eins  tempore  anno 
i.^H()  potens  Austriac  dux  Leojxddus  Helvetiorum  hr>stis  magno  exercitu 
Helvetioruni  ditionem  ingrcderctur,  atque  ])residiarios  eorum  milites  in 
oppido  Sem])a(h  tollere  studerct,  Helvetii  Luct^rnates,  Vranienses,  Sui- 
tense>,  et  Vnderwaldenscs,  ([ui  h.K  tenus  Tiguri  in  praesidio  fiierant,  aliis 
sibi  adiunc  tis,  magno  animo  ()  die  Julii  hosti  obviam  profecti  sunt.  Erat 
Leopojdi  acies,  quai!  (w  o|)tinia  eins  nobilitatc  constabat,  armorum  splen- 
dore  fonnidabilis,  attpie  arcta  coniunctione  firmissima.  N(»bilesenimequis 
remotis  pedes  pugnare  statuerant.  Itaque  prelio  acerrimo  inito  multi  Hel- 
vetioruni initio  cadebant,  atcjue  horrenda  clades  timebatur. 

Id  cum  Winckelriedtus  fortissimus  vir  observasset,  conununi<ato  cum 
du(  ibus  co])iarum  consilio,  magno  impetu  in  medium  hostium  ordinem 
irruit,  atque  ambabus  ulnis  eorum  hastas  fortiter  c<miprehendendo  pluri- 
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■ocul  a  se  \ 


mos  impedivit,  quominus  suis  lanceU  Helvetios  ferire,  atque  procul 
repeüere  posseiiL  Itaque  irati  hostes  ad  eum  conversi  ipsum 
lienint,  atque  pluribus  vulneribus  confossum  occiderunt.  Interca  Hclvetü 
huic  Win  ekel  riedto,  qui  se  pro  patria  devoverat,  subsequenies,  nobilium 
ordines  diviserunt,  ei  magno  animo  sese  cohortantes,  memorabilcm  %'ic- 
toriani  impetraruiit,  eo  cnim  prelio  dux  ipse  Leopoldus  cum  plurimis  co- 
niitibuä,  barumbusatnobUibusinterfecti,  alü cum castris partim capti,  partim 
fiigati  simt.  Ilaque  dux  cum  sexagintis  procerihus  ad  monasleriura  Kings- 
felden  perductus,  et  ibidetn  sejmltus  fuil.  Huius  Winckelriedli  memoria 
iib  preclanim  eius  facinus  ctiamuura  apud  Helvetios  receiis  existil,  atque 
cius  forlitudo  passim  cantu  celebratur.  {Monst,  SlunipfF.) 

Hciuricus  PanUleon,  Physicus  BaailieRsis.  Prusographioe  Herourn,  Basti.  1565. 
II,  34'». 

14g.  Zimmcrischc  Chronik 
verfiisEt  Kcm  Hans  Müllpr  v.m  Mösskitch   [56(1. 

Aiinu  domini  ijio  (1410?)  ilohabtn  herKog  Reinuld  vtm  Urslingeri 
und  lierr  Ulrich  freiherr  von  Hornberg  ein  kämpf  uf  S.  Matheustag  zu  .  . 
....  von  ellicher  reden  und  schmachworl  wegen  gethon  vor  herzog  Lu- 
poiden und  lierzogFriderrichen  von  Osterreich.  Wie  nundicbaid  kempfer 
ein  guete  weil  mit  ainaiidem  gefischten,  das  iiiemands  wol  wissen  oder 
urthailnmncht,  welcher  der  hösser,  da  warden  sie  mit  bewilligen  und  usser 
sonderm  bevelch  der  herzogen  durch  den  frommen  ritter  herr  Hainrich 
von  Merspurggeschaiden, auch  volgends  aller  irer  Spruch  und  vorderungen 
guetlichen  gericht  und  i-ertragen.  Diser  herr  Hainrich  von  MersjDurg  hnt 
sich  vor  Sempach  in  der  schlai-hl  g[inz  ritterlichen  erwiesen  und  kam  usscr 
der  Schlacht  darvon  mit  werhafter  handt  und  grossen  ehren. 

Dr.  K.  A-  Burack :  Zimmerische  Cbionik.  Bibliolhek  des  litteror.  Vereins  jn  Stull- 
gart.  Band  91. 1,  ^56,  S.  21 J  wird,  aolBsslich  einer  Pfiuidschnft  auf  Reblwi^en  in  Ueber- 
lingen,  Herzog  Leopolds  getlacht.  der  -vorSempuch  von  den  Schweizern  erKhlaeen 
wiiTiIen  ■.  Band  I.  1S5  —  iS;  erzühll,  die  Sage  von  Martin  Maitrer,  der  von  einem  reichen 
Mcliger  in  Breisaeh,  der  ihn  in  einem  Schifflein  als  kleines  Kind  daher  schwitnnien 
iah.  udoplin  wurde,  lu  einem  adelichen  Jüngling  empor  wuchs,  von  K5niE  Rupert  (!) 
nobililirtund  •seiner  thenrenlhattn  halb  zu  lilter  geschlagen  wurde . :  er  haue  J  Töchter, 
deren  rine  den  Hmth  von  Tengen  heiralhele,  eine  den  Herrn  vom  Creuti  in  Butgondia, 
die  drille  blieb  ledig.  •  Hernach  aoge  er  mit  \\tnog  Lupoiden  von  (tsleneich  an  die 
Schwciwr,  do  ward  er  mit  seinem  herren,  iiuch  anderen  fursten,  grofen,  herm.  rilter  und 
knechten  vor  Sempnch  anno  14..  pr'jchljiji^n  und  r.n  Kflnigsfcldcn  bcgrobrn   , 

150,  Adam  Reissncr:  Historia  Herrn  Georgen  vnnd  Herrn 
Casparn  von  Frundsberg, 

Frankfurt  1568.  Fol.,  pa^f.  24. 

151,5.  Kdscr  Maximilian  kehrt  aus  dcaii  Lager  vor  Mailand  plütuliih 
heim  weil  *jm  dieselb  Nacht  im  sclilofl'sciü  Uranherr,  Leopold  Ert^herxug 
zu  Österreich,  den  die  Schweitzer  /u  Seiiiprich  erschlagen,  dessgl  eich  eil 
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sein  Schwager  Hertzog  Carl  zu  Burgund,  den  die  Scliweytzer  zu  Nanse 
unihgehraclit,  beyde  in  blutigen  Kleidern  fürkommen,  das  sey  im  ein 
Warnung,  dass  er  sich  do  nicht  wöl  in  Gefahr  begeben.» 


151.  Heinrich  Pantaleon:  Teutscher  Nation  Helden. 

Basel  1568,  II,  433—434;  1578,  II,  433—434« 
Winckelriedt  ein  Eydgenoss. 

Winckelriedt  ist  zu  Vnderwalden  in  der  Eydgnossschafl't  erboren, 
vnd  rauch  aufferzogen,  er  was  mit  grosser  stercke  an  leib  vnd  gemüt 
begäbet,  vnd  hat  durch  sein  tuget  vnd  mannheit  bey  den  seinen  ein 
grossen  Nammen  bekommen.  Alss  aber  hi  dieser  zeit  Lüpoldt  der  gewaltig 
Ertzhertzog  zu  Oesterreich  der  Scliweytzer  feind,  mit  einem  gewaltig 
zeug,  in  die  F^ydgnossschafll  gezogen,  vnd  jhm  fürgenommen  jhr  volck 
so  zu  Sempach.  in  der  Besatzung  gelegen,  anzugreiffen,  haben  die  Eyd- 
gnnssen  von  Lucern,  Vry,  Schweytz,  vnd  Vnderwalden,  (welche  bisshar 
zu  Zürich  in  dem  zusatz  gelegen),  etliche  andere  mannlich  leuth  zu  sich 
genommen,  vimd  seind  dem  feindt  am  (;.  tag  Heümonat,  da  man  zellt  1.^86 
jähr,  frr>lich  entgegen  gezogen.  Es  was  Leopoldts  gezeug  so  auss  dem 
besten  adcl  gewesen,  durch  der  waffen  glantz  forchtsam,  vnd  stunden 
in  vester  Ordnung  starck  bey  einander.  Dann  der  Adel  hat  die  pferd 
hinweg  gethon,  vnd  jnen  fürgenommen,  zu  fuss  zu  fechten.  Wie  nun 
der  strcyt  ernstlich  angangen ,  und  z(*  anfang  etlich  Eydgnossen  zu 
grund  gangen,  musste  man  sich  einer  grossen  niderlag  besorgen.  Alss 
Winckelriedt  der  mannlich  Held  dieses  vermcrcket,  hat  er  sich  mit  den 
( )beristen  Hau|)tleüten  eylend  bcrahthen,  vnd  ist  vnverzagt  dem  feind 
mitten  in  die  Ordnung  gelauffen,  auch  mit  beyden  armen  viel  spiess 
dapffer  erwütschet,  vnnd  hart  zusammen  getrucket,  also  dass  diese  ihm 
vordersten  glid  mit  jhren  spiessen  die  Eydgnossen  weder  stechen  noch 
hinder  sich  treyben  können.  Desshalben  wurden  die  feind  sehr  zornig, 
stelteten  fürnemlich  jhm  zu,  gaben  jhm  viel  wunden  vnd  stich,  biss  er 
letstlich  vmbkonnn(Mi.  Hierzwischen  rucketen  die  Eydgnossen  diesem 
Winckelriedt,  so  zu  gutem  dem  vatterland  sein  leben  verloren,  mannlich 
nach,  trennetcn  des  adels  ordnung  v<m  einander,  schrauwen  einander 
mannlich  zu,  vnd  erlangten  einen  nammhafften  sieg.  Dann  in  dieser 
Schla(  lit  wurde  Hertzog  Lüpoldt  selbs,  mit  viel  grauen,  freyen  vnd  Edel- 
leütli  erschlagen,  ein  liieil  mit  sampt  dem  leger  gefangen,  vnnd  etliche 
in  die  llucht  gebracht.  Nach  diesem  warde  der  F'ürst  mit  scchtzig  todter 
Herren  ghen  KcMiigsfeiden  gefüret,  vnd  daselben  begraben.  Es  ist  dieses 
Win«  kelriedten  gedeehtiuiss,  dun  ii  sein  ehrliehe  tath,  noeh  auff  den 
heutigen  tag  bey  den  Eydgnossen  vorhanden,  vnd  wirt  sein  mannheit 
mit  dem  gesang  allenthalben  gepriesen.  (Meinst,  et  Stumpff.  in  Hei.) 


In  ilicücn  Iiciilen  de»l!>chcii  Ausgaben  feliU  ila«  Bilil  licr  lateinischen  EilUian,  dos 
rur  K-riq^slicMen  bei  Fantnlcoii  ([ewnhnlich  i;ehrnucht  wird. 

F«st  buchstäblich  nnchgsdnickl  —  ohne  QudlennngBbe  —  bei  Joh.  Jnk.  Gnsur: 
Scliwei/eriich  Hdilenlnich.   BiispI  1(174.  4"i  Seife  83 — 85, 


152.  Joannes  Horolanus,  Pfarrer  zu  Lucern,  gcdcchtnus- 
wirdig  gcschichtcn  von  allen  orten  und  zugewanten. 

c.  15M. 

Atino  domitii  1,^86  jar  den  cj.  ta^  July  ulTS.  Cirilli  liabent  von  4  wald- 
slftlcn  i(x)o  man  Hertzogen  Lupoid  von  t  Jestcricli  erschlagen,  8  grafeit, 
1 20  fryen  ritter  von  grnsem  adel,  40X)  strytparer  man.  Ufl"  der  4  wald- 
stetten  sylen  blibeiid  122  man.  Der  Hertzng  und  mit  im  3.1  edelkneclit, 
ritter  und  grafen  sind  gfln  Königsfelden  gfilrt,  dasetbs  begraben.  350  in 
ein  grub  ufl' der  waldatatt,  da  jetit  die  Capel  stat,  begraben. 

Die  Eidtgiiossen  gewonen  die  paner  von  Tyrol,  des  von  Ochseiisleiii, 
deren  von  Sdiaffliusen  paner,  fil  fcndli,  die  man  nit  bekant  hat. 

Kolgent  die  Fürsten,  grafen,  fryen,  ritter  un<l  edellinedit,  sc  /ii  Seui- 
|iach  erschlagen  wurden. 

HertÄog  Lflpoldt  vim  ÖslervL-h. 

i'fs  der  2f>rlHouv!  und  Brysgouw. 


Marggraff  von  Horbberg. 
Zwen  Grafen  von  Tierslciii. 
Graf  Hans  von  Ftlratenberg. 
Der  srhwarzgraf  von  Zollcr. 
Herr  Joann  von  Orli.senstein,  des 

licrtzi)gen  Landlvogt. 
JunckerJacobv.Geroltsecli,  frvhorr. 
Herr  Marti  Maltrer,  ein  fryherr. 
Hans  von  Hasenburg. 

-  Giitz  von  SUiuffen,  fryberr. 
Ulrich  von  Stouflen,  fryherr. 
Herman  von  Wyswj'ler,  fry- 
herr. 

Hagener  von  Rötel. 

-  Oswald  «um  Wyer, 
Heinrich  Klichün. 


Herr  Egolff  Kil.'lili. 

-      Humbert  von  Keppenbadi, 
Herten.') 

Joann  von  Wyswiler. 
Herman  Meyer. 
Conrad  St;itz. 
Thomaii  Bernlappel. 
Lüdlfrid  Geischer. 
Egolf  von  StüUngen. 
Herman  Rote. 
Burckart  Gessler. 
Peter  von  Bolssenlicinj, 
Heinrich  Vescli. 
Cunrad  von  Lochen  heim. 
.Schultheiss  von  NOwenburg. 
Lütold  von  MOnschrion. 


f '««  SSrassImr^  tmJ  u. 
■on  Thierkken.  Fryherr.        H( 


dm  Klhas. 


')  Viclleichi  Bertichmnnn  von  Ilcrtenlwrg,  Schultheiss  von  Rlieinrddcn,  ikr  nach 
uUIißcT  Millhcilutn;  vnn  Herrn  Stnillpfiirrer  C.  Schröter  wirklieh  [386  gestorben  ist. 
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Peter  von  Andlouw. 

Werni  Waffler. 

Weriii  der  lenger  von  Hattstatt. 

Hans  Bernhart  von  Huss. 

Hans  Bernhart  Rat. 

Joanns  Rudolph  von  Lol>gassen. 

Burekart  von  Masmünster. 

Hürli  Klette. 

Fridrich  Klette. 

Cunrad  Mülihenn. 

Wernli  von  Flarhslandt. 

Hennann  von  Wiettenheim. 

Cüntzli,  Türing,  Walchern  (Wal- 
ther?) und  Diei^old  von  Mers- 
p(Tg. 

(jcHzinann  von  Baden. 

Wilhelm  von  Rotbach. 

Peter  von  Busswyler,  Fryherr. 

Herman  zum  Wyerhus. 

Fridri(  h  von  Monstral,  Fryherr. 

Hans  Ulrieh  von  IIas(Mil)urg,  Fry- 
herr. 

Oraf  Walraf,  der  jung. 

(Jraf  Hans  von  Tierstein. 

Der  jung  (Irünhurger. 


Der  Hegnouwer. 
Wernher,  ein  fryherr. 
r.ütold  N. 

Fryherr  von  Berenfuss  (Bärenfels). 
Adelberg  von  Berenfuss. 
Wernli  von  Rottberg. 
Cünlin  svn  Bruder. 
Herman  Brücker  vtm  Bertheim. 
P^rantz  Ulrich  von  Tegerfelss. 
Rudolf  der  Hürruss. 
Walther  Meyer  von  Hünigen. 
Waltlier  von  (}eroItzeck. 
Walther  v(^n  Teck,  ritter. 
Einer  von  Land  eck. 
()tt  von  Walpurg,  ritter. 
Zwen  von  (jryffenstein. 
Ulrich  von  Tierberg. 
Zwen  von  Ulingen. 
Zwen  von  Andlouw. 
Dr(\v  von  Berenfels. 
Zwen  Schnewii  von  Fryburg. 
Zwen  Waldncr. 

Hug  von  Schönau  und  sin  Tochter- 
mann. 


Rudolf  von  Landtsperg. 

l  AW  Burgundt 
jren  14  ritter  mit  jren  edellüten  und  on  zal ;  jren  namen  die  man  nit  weys. 

Css  der  Krgihnc, 


Herr  Türinu:  von  Hallwvl. 

Hans  von  Hallwyl. 
Ruman  von  Küngstein. 
Herman  von  Kschentz  und  J  Sön. 
Rutschmaim  von  Rinach. 
Ulrich  von  Rinach. 
Friedrii  h  von  Rinach. 
Maniuard  v(»n  Rinach. 


Fier  von  Bütickon. 
Mathis  von  Trostberg. 
Albrecht  von  Mülinen  selb  ander. 
iji'Ay.  Müller  von  Zürich. 
Wernher  Schenck  von  Brcmgarten. 
Rutschman  von  Hünenberg, 
(jötz  Mever. 


Hans  vnn  Hrandegg. 
Herman  von  Licchtenfels. 
Bunkart  von  K(hin'jen. 

»1 


l'ss   \Vir/(n/)t'rg, 

Hermaini  von  Signi^iw. 
Fill  vom  Adel  unbekannt. 


In  liieseD  beiden  deutschen  Ausgaben  fehlt  das  Bild  der  lateinischen  Edilion,  i 
lur  Kricgshelilen  bei  Fontaleon  gewOhullcli  gebraucht  wird. 

Käst  buehsläblieh  nnchgcilrucki  —  ohne  QuellennnRabe  —  bei  Joh.  Jak.  Gras* 
Schwüiwriwh  HpldenUm-h.  Basel  1624,  4°,  Seite  Sj— Si;. 


152.  Joannes  Horolanus,  Pfarrer  zu  Lucern,  gedechtnus- 
wirdig  geschichten  von  allen  orten  und  zugewanten. 

c.  IS&3. 

Annn  domini  1386  jar  den  f).  tagjuly  ufTS.  Cirilli  liabent  von  4  wald- 
stetteii  i(k»  man  Hertzogen  Lupoid  von  Oeste rieh  erschlagen,  8  grafen, 
1 2tj  frycn  ritter  von  groscm  adcl,  ^noo  strytparer  man.  Uff  der  4  wald- 
sielten  sylen  blihend  m  man.  Der  Hertzog  und  mit  im  35  edelkneclit. 
ritter  und  grafen  sind  gSn  Königsreiden  gfürt,  daselbs  b^raben.  350  in 
ein  grub  uff  der  waldslalt,  da  jetzt  die  Capel  stat,  begraben. 

Die  Eidtgnossen  gewonen  die  pancr  von  Tyrol,  des  von  Ocbscnstein, 
deren  von  ScJiaffliusen  paner,  fil  fendü,  die  man  nil  bekant  liat. 

Folgen!  die  Fürsten,  grafen,  fryen,  ritter  und  edelkneclit,  so  ku  Sein- 
jiacli  erschlagen  wurden. 

HerlJtog  Lüpoldt  von  Österyrh. 

l'ss  ihr  MiTlticmv  und  Brvsgouii: 


Marggraff  von  Hocliberg, 
Zwcn  Grafen  von  Tierstciii. 
Graf  Hans  von  Filrstenberg. 
Der  scliwar/graf  von  Zoller. 
Herr  Joann  von  Oihsenstein,  di 

bertztigcn  LandtvogL 
Juncker  Jacob  v.Geroltseck.  frvlicr 
Herr  Marti  Maltrer,  ein  fryherr. 

-  Hans  von  Hasenburg. 

-  Gnt/  von  Stouffen,  fryherr. 

-  Ulrich  von  Stouffen,  frylien 
Herman  von  Wvs 


Hl 


Egolff  Kilr 
-  Humben  \ 
lerlen. ') 


cnbii 


frv- 


H;igencr  von  Röte!, 
(tswald  zum  Wvit. 
Heinrich  KtichHn, 


Herman  Meyer. 
Conrad  St  atz. 
Thoman  Bernlappel. 
Lödlfrid  Geischer. 
F,gnlf  von  SttUingen. 
Herman  Rote. 
Burekart  Gessler. 
Peter  von  Bolssenheim. 
Heinrich  Vesrb. 
Cunrad  von  I.ocheniieim. 
Schultheiss  von  Nilwenburg. 
Lfltold  von  Mfinschrinn. 


l'rtH  Sirasshiirg  und  ins  dem  £lhas. 
Walther  von  Thieriiken,  Fryherr        Heinrich  von  Rot/enlni 
Peter  von  Thierieken.  Nikiaus. 


Peter  \<m\  Andlou«'. 
Wenii  WaffltT. 
Wemi  der  lenger  vun  H;iil>t 
Hans  Beriiharl  von  Huss, 
Hans  Bemhart  Ral. 
Joanns  Rudolph  von  I.obgasi 
Burtrkart  vim  MasmÜnster. 
Hürli  Kletti;- 
Fridrifh  KIptlr. 
Cunrad  MOliheim. 
Wcmli  von  Flachslandt, 
Hennann  von  Wictlenlieini. 
Cüiiuli,  Taring.    Wakhi 

ther?l  und  Diepold  ' 

perg. 
CiütKmann  von  Baden. 
Williehn  \on  Roibatli. 
Peter  von  Busswyler,  K 
Herman  zum  Wyerlius. 
Fridrirh  von  Monslrai,  Frvtierr. 
Hans  Ulridi  von  Has^nhurg.  F 

horr. 
Graf  Walraf,  der  jung. 
Graf  Han.i  von  Tierslcin. 


(Wal- 


Wernher,  e 
I,üt..ld  N. 
Frj'heri  vo 
AdctbcTg  V 


fi  frvli 


De 


jung 


irftnl 


.iirgrr. 


1  Berenfuss  |  BiLrcnfcIs), 
:'i\  Berenfuss, 

1  Rolibef^. 
C'ünlin  syn  Bruder. 
Hcrmati  Brücker  von  Bcrthcim. 
FranU  flricli  von  Tcge^fcl^s. 
Rudolf  der  Hümis». 
Waltl.er  Meyer  von  HünigtT.i. 
Wiillher  von  Gerolt/eck. 
Walther  von  Teck,  rittcr. 
Einer  von  I.aiidei-'k. 
Ott  von  Waljjurg,  ritltr. 
Zwen  von  (Jryffenstein. 
Ulrirh  von  Tierberg. 
Zwen  von  CUngen. 
Zwcn  v..n  Andlouw. 
Drcy  von  Bcrenfels. 
Zwen  Schnewii  von  Frylmrg. 
Zwcn  Waldner. 
Hugv..nSclL.v,iuuundsinTodil(.-r- 

Rudolfvon  Uindtsiirrg. 


Herman  voi 
Rubchmanu 


Uan^  om  Brandegg, 
HenniUi  v..»  Liedilrnlfls. 
Burrkurt  v.m  Erhingen. 


/:,.r   IIV,/,/,/.rrc. 
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Otto  der  Trucksclss. 

Wilhelm  von  Embd. 

Ulrich  von  Emz,  Fryherr. 

Egolff,  (sin)  bruder. 

Hartmann  von  Stein  selb  ander. 

Hildtprand  von  Wyssbach. 

Albrecht  von  Rechberg. 

Heinrich  von  Schellenberg,  fryherr. 

Frantz  von  Liechtenfels. 


Schroffensteiner. 

Kronburger. 

Landecker. 

Hussnecker. 

Schouwenburger. 

Wartenfelser. 

Grimmenbergcr. 

Helmstein. 

Kronburger. 

Bottenburger. 

Hofmeister  von  Kalier. 

Friedrich  von  Grvffenstein. 


Css  Schwaben. 

Keysser,  ein  hoffmeister. 

Götz,  der  Kuchimeister. 

Berthold  Graff  von  Gretz. 

Sigmund  von  Tegenfeld. 

Ein  Stör. 

Zwen  von  Empss. 

Einer  zum  Wyer. 

Zwen  Güssen. 

Morant  von  Turanenstein. 

Css  EttschlanJl, 

Peter  von  Landsperg. 
Heinrich  Köli. 
Niclaus  Gr>tscht. 
Der  Torandt. 
Hans  Schmellinger. 
Ulrich  von  Tierburg. 
Herr  Cunrat  in  Tüene. 
Friedrich  von  Etzingen. 
Mor  von  Kussenberg. 
Heinrich  von  Batwaringen. 
Wolf  von  Batwaringen, 
üietli  von  IMürchigcn. 

Von  Zoffin^tii. 

Hans  Jentziner. 
Bentz  Schmid. 
Albrecht. 
Jacob  Hüniger. 
Heine  Muss. 
Heine  Bertrosa. 


Niclaus  Tluit,  Schulthess. 
Hans  Teschler. 
Petermann  Seh ny der. 
Bürgi  Albrecht. 
Hans  Geltcrchinger. 
Hans  Magelsperg. 

Was  umkomen  ist  von  den  4  waldstetten  lug  an  jedes  ( )rtslx"schribung 
jrer  geschichten  am  endt. 

L  ^niirivaldtn, 

Ludwig  ()brister.  Hans  uf  dem  Bül.  Rudi  Mcttmcislcr.  Jung  Peter 
Jutz.  Heini  im  Lugli.  Hans  Holtzach.  Hanj>  Lä(  hier  (bis).  Rudolf  Tropf. 
Erni  Winckelricd.  Flrni  Niderwvlcr.  Claus  Achermann  ab  Bünden.  Icnni 
Brendli.  Claus  Wurst  h  von  Beckenried.  HansVogli.  Andreas  Amdacher. 
W'elti  Vsner.  Uli  Schriber.  Rudi  Springer.  Jacob  Blustlin  mitsineni  bruder. 
Jenni  Fanger.  Erhart  Ottenhuser.  Claus  Sibenhüs.  Hartmann  Eigel.  An- 
toni  Spillmatter  blyb  zu  Sursee. 
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Unter  der  Rubrik  «  Nüwenkilch  -  steht :  i  ,^86 1  lertzog  Lüpoldts  wapen- 

n>ck  ward  nach  der  sdihuht  in  das  gotshuss  zu  einem  messach  geben. 

Handschrift  von  1626,  im  Besitz  des  historischen  Vereins  der  V  Orte  in  I.u/eni. 

153.  Heinrich  BuUinger,  Antistes  von  Zürich:  Von  den  Tigu- 

rinern  und  der  Statt  Zürich 

'572. 

Von  villfaltiger  Absag  vnd  wie  Hertzog  Lupoid  selbs  mit 
seinen  Herren  und  Adel  zu  Sempach  geschlagen,  und  der 
Herzog  selbs  mit  vilen  Herren  und  Adels  erschlagen  ward. 

Cap.  XVIII. 
Dt'ss  Herzogen  Raihschlag  uff  Sempach  und  Lucern, 

Und  als  der  Hertzog  Lupoid  selbs  eigner  person  gen  Brugg  kommen, 
ward  er  räthig  ein  guten  theil  siner  Herren,  Adels,  sampt  dem  Ärgöuw 
zemmen,  und  in  vi  uff  Sempach  ze  züchen,  das  umkehren,  und  dann  in 
Lucern  ze  fallen;  der  ander  theil  sines  Heerzuges  under  dem  Freyherren 
von  Bonstetten  sölte  denen  von  Zürich  under  die  äugen  ziehen  oder  ligen, 
dass  sie  mit  Ihren  Eydgnosscn  uffzehalten,  denen  zu  Sempach  nit  möch- 
tend  ze  hilff  kommen.  Also  zugend  mit  dem  Herzogen  in  vierthusend 
wolgerüster  mannen  und  begirlich,  vast  vil  von  Adel. 

Die  von  Zürich  aber  hattend  ihrspäch,  und  dadurch  vernommen  dess 
Herzogen  zug  uff"  Sempach.  Das  wölkend  sie  ihren  Eydtgnossen  nit  ver- 
halten. Die  batend  Zürich,  diewyl  sie  ein  gute  veste  Statt  und  redlich 
burger  hattend,  sülltind  sie  ihnen  erlauben  uff  Sempach  ze  ylen,  und  sie 
zu  entschütten.  Das  ward  ihnen  gutwillig  erlaubt.  Dess  zugend  sie  in  yl 
uff  Sempach,  der  schucille,  dass  sie  uff  Cyrilli,  was  der  9.  July,  in  den  wald 
gen  Sempach  kamend,  eben  als  jetzund  der  Hertzog  uff  Sursee,  ouch  uff 
Sempach  zog.  Und  warend  by  den  4  pannern  Luzcm,  Ury,  Schwytz  und 
Underwalden  etwas  by  \}fiO  mann. 

Der  Herzog  hatt  in  vorzug  geordnet  und  gerüst  1400  mann;  die 
rucktend  uff'  Sempach,  und  begiengend  vill  mutwillens,  ouch  mit  armen 
purswy bereu  uff  dem  ftlld,  denen  sie  die  kleider  under  dem  gürtel  ab- 
schnittend, und  also  nackend  gähn  liessend.  Dess  die  v^yber  umb  raach  zu 
Gott  wider  sie  anruftend.  Sie  zeigtend  ouch  strick  (da  sonderlich  einer  von 
Rynach  trotzlich  und  übermütig  was)  denen  in  der  Statt  Sempach,  an 
denen  sie  noch  vor  nacht  erhangen  und  erworgen  müesstind,  und  ward  vill 
Übermuts  gebrucht. 

Wie  vor  Sempach  geschlagen  worden. 
Als  aber  beid  Schlachtordnungen  gägen  ein  anderen  gemacht,  warcud 
die  Herren  und  der  Adel  gar  wol  bezügt,  dargegen  die  Eydgnosscn  nit  so 


wol.  Es  was  ouch  der  Evtl tgnussen,  als  vor  erzellt,  wenig  gt^eii  dergrusseji 
nincht  dess  Hertzogen.  Der  selb  verachtet  gar  die  Eydlgiiosseii,  und  was 
der  Adel  von  pferdeu  abgestanden,  wollend  zu  fuss  von  frpycr  hand  mit 
den  puren  sclilaelien.  Es  was  oucU  der  Her/og  selbs  /e  fuss,  und  in  der 
sclilachltirdnung,  und  die  Herrschafl  tiiel  den  anlauffmit  grosacm  praclit 
und  grimnicn,  liallend  ein  breyte  Ordnung,  und  umsclilachend  der  Eyelt- 
gnnssen  schmale  Ordnung,  unil  erschlugend  ihren  gar  vill,  eh  dann  sie 
et*ass  Schadens  erlitlend.  Es  was  aber  gar  ein  heysser  tag,  und  was  der 
angriff  umb  den  mitten  tag  besehechen,  und  ward  der  adel  von  den  har- 
nischcn  überlestiget,  und  von  der  liitz  entkrefftiget.  Ihren  \il  ersticktcnd 
In  den  hämischen  ohne  stich  und  wunden,  und  mochlend  der  Eydtgnosscii 
starckc  Cöqjel,  so  der  arbeit  gewon  t,  arbeit  und  hitz  bas^  erleiden,  warend 
auch  mit  hämisch  nil  überladen.  Als  sie  nun  mit  ihren  liallparten  und 
kurlzen  weeren  in  und  under  den  adel  kamend,  was  es  ein  grusanies  nidcr- 
sclilachen  und  niderstecheii.  Es  warend  gar  lang  beide  ordiimigen  gegen 
ein  andren  gestanden,  ehcdas  eiulwedere  hinderlich  wichen  wollt,  Endtlifh 
gewunnend  die  Eydtgnossen  den  truck,  und  hub  an  der  adel  weichen.  Die 
schrouwend  wol  lieflig  ihren  dieneren  zu  umb  ihre  hängst.  Wie  die  diener 
aber  gesehen,  wie  die  Eydtgnossen  so  grob  und  grimmig  da  ru  ff  seh  lugend. 
namend  sie  zeitlich  die  Hucht,  und  luocht  der  adel  nit  entrQnnen,  Da  ward 
im  nachjagen  niemand  verschont;  dann  beidersyts  Iiatt  der  znm  und  be- 
gird  der  raach  in  ihren  hertzen  heftig  gesotten,  und  lüff  jetz  dann  über. 

Da  ward  der  Hertzog  Lupoid  selbs  erschlagen  mit  seinen  allerliebsten 
Fürsten,  Herren  und  dem  besten  adel,  deren  ein  thcil  mit  dem  Herren 
gen  KüngsfSlden  gefülirt  und  da  vergraben  ward. 

Dise  histori  hab  ich  kurtz  mit  wenig  Worten  verzeichnet,  darumb  dasa 
sie  gantz  vollkommen  in  der  Eydgnössischen  Histori  beschriben  ist,  mit 
eigentlicher  beschrybung  der  schlacht,  auch  mit  den  namcn  deren,  die  an 
der  Schlacht  urabkummen  sind,  ouch  was  gewunuen  wurden. 

Der  Eydtgnossen  bübend  uflf  tler  watlstatt  zweyhundert  redlicher 
mannen;  uff  des  Hertzogen  syten  aber  blibend  2000  mann;  darunder  sind 
gsyn  von  der  herrschaffl  vom  Adel  und  fürnämmen  lüthen  ö/ti  mann,  und 
derselben  krönter  hälmen  350.  Und  wirl  nit  bald  ein  »chlacht  funden,  in 
deren  so  vil!  grosser  Herren  und  Adels  erlegt  und  erschlagen  worden 
seyge.  Doclor  Hemmerli  schreibt  in  vorerzclltem  buch  und  Capitel  (de 
nobilitate  cap.  2t>)  das  zu  Jahr  umb  uff  der  Wallstatt,  da  der  Herzog  um- 
kommen was,  ein  wuuderschnne  grosse  blumcn,  dergleichen  uil  mehr  ge- 
sellen worden,  gewachsen  seyge,  ab  deren  sich  manigklich  verwundert  Iiab6- 

Hiirr  nach  der  Hwiibchrifl  im  Besiu  von  Dt.  Th.  v,  Lielxuiau,  fol.  411  R. 


IS4-  CoUectanea  Helvetica  in  Wien. 

Vormuls  Ol.  l:  .Itr  k.  k.  Hi.lbibliolhck,  jpUI  Cud.  739  d«  k.  k.  SlaaUjitchivs, 
Diesf  Handschrift  des  1  (1. Jahrhunderts  (vgl.  Brihin,  Hiindsdiriftcn 
S,  33^ — 237)  enthüll  ausser  Her  Mitlhcihing  über  den  Tod  I^<i|«ild's 
nidits  iH>er  Scmparh.  wie  mir  Herr  Script.ir  Fr.  X.  Wr.btrr  in  Wien  tnil- 
tlicillf-. 


.  Heinrich  Bullinger:  Von  den  edetn  Grafen  von  Habs- 
purg,  Hertzogen  ze  Oesterrcich  und  Schwaben,  und  der 
StifTtung  des  Pürsttichen  Klosters  Königsrelden  im  Er- 
gcw,  auch  etwas  von  der  Sempacher  Schlacht,  in  welcher 
Hertzog  Lupoid  von  Oesterrcich  durch  die  Eydgenossen 
erschlagen,  und  zu  Königsfelden  begraben  ist  (1571), 
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-[60.  (Vgl.  Haller:  Bibljollick  IJ.  Nt.  18921. 
Linghaiis  sich  dm  Werk  lugnchrieben.  Nach  der  Wiulerthun*r  Handschrift  nis  Neii- 
jahiiblatl  der  Stadtbibliolliek  WinterÜiur  [865  publicin  von  G.  Geilfus. 

In  seinen  Epbemeriilen  schreib!  Bullinger:  .  1571.  Idi  verbessere  die  xv/ey  Bücher, 
so  ich  hirvor  geM:hrieben,  lu  Ge&llen  Herrn  Samaelcn  Tylmonn,  Hofmeislem  c.ii 
Kanigifelden,  von  Herzogen  2U  Schwaben  und  Oesterreich,  und  den  Grafen  von  Hnb;.- 
pvr)f,  auch  von  der  SliClang  KOnigafelden,  und  von  dem  Sempacher  Krieg,  macht»  iHf, 
im  7'"*.>  HaUer  II,  .S.  161.  Diese  altere  Bcarbeiiiing  liegt  vor  in  der  Hondüchrift  von 
157a  in  Donaueschingen.  Baradt;  Katalog  471-  —  Spüter  wurde  das  Werk  oft  — 
meitt  ohne  Nennung  des  Verfassers  —  copirl. 

Zwei  Handschriften  besitit  die  SladÜjiblinlbck  Bern,  eiue  die  in  Anriiu,  Einsiedlen 
Cod.  Nr.  J97  von  1721,  in  Gotha.  Anzeiger  (.  schwciier.  Geschichte  1872,  260,  u.  s.  w. 

Viele  Handschriften  in  ZQrich,  z,  B.  jn  der  Simmler'tchcn  Sammlung  Nr.  56. 

Den  1 1.  September  1573  Iheilt  Heinrich  Bullinger,  <  ])farrcr  der  kylchen  Zürych 
lu  dem  grossen  wOnslet'  dem  Rathsherrn  Holdermcyer  in  Luicrn  seine  Beschreibung 
der  Schlnthi  von  Sempach  mit  und  bat  ihn  «die  namen  der  eoren  redlichen  lüiheu.  die 
an  der  Schlacht  lu  Sempoch  um  des  vatlerlands  willen  umkommen,  deren  namen  ewtger 
Kedicblnuss  wUrdig  sind*  au  ergangen.  «Das  ir  ouch  die  history  an  iren  selbs  besRhind, 
*o  mangel  wiVre  oder  ir  mer  und  eigentlicher  hetlcnd,  da  bitte  ich,  da«  ir  mir  dasselb 
millej'lind. I  Er  bittet  auch  um  MitlheÜung  -der  history.  so  ich  nu  lange  lyt  zusamen 
gesamlei  hnU  ;iii  <  lieren  Seckelmnster  aur  Oylgen,  von  dem  ich  hCren,  das  er  der 
hi'iiTiil'- '  .i.iTii'.i  L'  i>  II  Molbcrichtscyc,  ob  er  mir  hiezu  etwas  roittheilenkOnnle>.') 

!>■■  ■■    \  ■    i  1    ■  :  ■  .1.  i  i.ith  jetit  in  Rcnnwnrd  Cysat's  Collectaiieu  Q.  fol.  31 — 57. 

'1-  I    I  .-^  l<  —  52  das  Vtraeichniss  der  Gefallenen.  Er  fügt  fol.  54  noch 

die  Sii'll  '  .11-.  fi  i.i  si  iililiudi«  b«i.  Fnsl  ganz  umgearbeitet  ist  das  Veiaeidiniu  der 
Scliwyier.  V^^^.  (j.  51,  liringi  Cysal  die  Verlurstlisie  von  Lii»em  aus  dem  VerkUnd- 
buehe.  Bei  den  Unterwalilnem  et](llnit  et  u.  a.  •Amnlil  vun  Winkelrird-  und  stellt 
fi^.  S7— 6t  das  eigftnfte  Verzeichnis«  nochmals  zusammen. 

Wir  Uäsen  hier  die  vnn  Bullinger  an  Haldermcycr  mitgetbeilte  Copie  -~  ohne 
die  Zusätze  von  Cysal  —  folgen,  mit  Bcisdlel&isung  der  Einleitung,  welche  über  die 
Kriegmraachen  und  die  Anftngp  des  Krieges  handelt,  da  der  von  Geilfuss  vernffcnt- 
lichte  Text  namentlich  im  Verzeichnist  der  Uefiilleiieii  sehr  ungetau  iot,  indem  t.  B.  dii; 
Schwyzcr  fol,  18  in's  Verzeichniss  der  ObwaJdner  hinein  geschoben  wurden.  \\'ir 
lassen  anch  den  Schlusi,  der  den  Krieg  nicht  berührt,  bei  Seile. 

')  GUIi|;c  Miltlieiluug  von  Herrn  Slaalsarchivur  Dr.  Paul  Sch»eilcr  in  Zürich. 


Herzog  lupoid  züchl  mit  sinem  heer  vnd  dem  Adel,  ouch  die 
4  ortider  Eidgnoscliafn,  niil  Iren  4  paneren  vff  Sempach, 

Her/rjg  lupoid  der  j.  jii  eigner  person  eriiept  durch  den  sig,  den  er 
verschines  jar  an  den  Rinstetten,  in  Elsass  erlanget  hall  vnd  vs  vertrösten 
sines  fürtreffenlichen  viilchs  von  herren  und  vom  Adel,  kam  mit  vil  sincr 
herrea  Ritter  nid  rülhen,  ouch  wnl  grüstem  volch  gen  Brugg  in  das  Ergi'Sw, 
dohin  sin  herzüg  slark  als  hie  oben  gmeldet  worden,  schon  zun  ross  viid 
Kuo  fuos  wol  \'ersamlet  was,  vnd  als  sy  vernamend,  das  ein  zusatz  gen 
Sempach  gleit  vnd  die  vier  ort  mit  iren  |)annern  gen  aOrich  in  die  Stall 
Kugen  warent,  du  in  vinds  zuo  varten,  wurdend  sy  räthig,  das  er,  tier 
herzog,  selbs  in  eigner  pcrson  mit  einem  theti  sins  zUgs,  mit  den  besten 
siner  herreu  vnd  aines  Adels,  mit  etlichen  der  Ergöwischen  stellen  vnd 
in  summa  mit  -jooo  wolgerHster  in  yl,  vff  Sempach  zu  weitend  ziechen  das- 
selbig  flux  umli  keercn  vnd  dan  in  Lucern  fallen,  darzwüschet  solle  der 
Oberig  iheil  dess  hetitügs  der  minder  was,  dan  der  mit  dem  fürslen  zog, 
under  dem  fr>'herTen  von  Bonätellen  üu  Bnigg  vnnd  Baden,  ovch  da 
lierumb  lagend,  den  Züricheren  vnd  den  vier  [laneren  der  waldslelten, 
jn  der  gsirht  sich  erzeigen,  vff  sy  riten  vnd  angriffen,  <lomil  sy  zuo  Zürich 
behalten  vnd  vff  gehalten,  weder  den  Sempacliem  zu  hilfl"  kämen,  noch 
Lucem  entschütten  mögen,  welcher  Ratschlag  svnst  nit  böss,  so  er  wol 
grathen  were. 

Wie  bald  aber  Zürich  durchjrspach  vernaram,  dess  Fürsten  rath  vnd 
anschlag  vnd  das  der  herzog  schon  vorrückte  vnd  vff  Sempach  zoch,  wol- 
lend sy  iren  Eidlgenossen  von  den  «er  orten  sfimlicht  nit  \'erhahen.  vnd 
zeigtend  jnen  alles  was  sy  durch  ir  kundlschafft  vernomen  haltend,  die 
begcrttend,  das  Zürich  inen  ouch  vff  Sempach  zu  ylen  erloubtend  domil 
Sempach  entschütten  vnd  die  Stadt  Lucern  von  dem  überfal  verholen 
mochlind  vnd  das  darzwüschen  Zürich  sich  Gott  befehlen  vnd  selbs  ver- 
hüten vnd  sich  der  vienden  erweren  weitend;  diewil  sy  ein  gut  siaii  bet- 
tend; srtmlichs  ward  inen  gulwilig  bewilget. 

Also  warend  sy  vff  mil  iren  vier  paneren,  \-nd  zugend  in  grosser  yl 
tag  vnd  nacht  ouch  vff  Sempach  zu.  das  sy  vff  den  Cj,  tagjulii,  was  der  tag 
Cyrüli,  wie  der  herzc^  uff  Sursee,  vff  Sempach  zoch,  si'  ouch  für  Sem- 
pach in  den  wald  kommend,  sych  do  entliielicnd  vnd  zum  stryt  rüstend, 
yrer  aller  was  nit  über  1300.  Doch  redtichs  starks  vnd  lusligs  volch.  Von 
alten  hab  ich  etwan  ghörl,  das  etliche  der  Eidgenosen,  die  nit  wol  mit 
pantzeren  vnd  mit  harnist  versorget  domeis  im  wald  desselben  morgens 
pcngd  grüst  v-nd  vff  die  arm  für  amischinen  mit  ncslen  gebunden  haltend 
vnd  gehefftet  domil  inen  sömichs  die  streich  vffhübe. 
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Was  vor  dem  Angriff  von  beden  parthyen  bschechen,  geredt, 

vnd  thon. 

Im  anzug  für  das  Stettli  Sempach  hat  der  herzog  in  vorzug  verordnet 
1400,  dem  selben  zoch  er  nach  mit  aller  macht,  dann  er  ouch  zitlich  innen 
worden,  dass  die  Eidgnossen  mit  iren  4  paneren  ouch  vorhanden  vnd  was 
der  Schwarzgraf  von  Zoleren  sampt  herm  Hansen  von  Oberkilch,  des 
fussvolchs  houptlüth,  herr  Reinhard  Wähinger.  vnder  landvogt,  was  der 
schützen  houptman.  Alles,  was  im  veld  waz  wie  es  dan  in  der  ernd  was, 
floch  dem  Stettli  zuo.  Etliche  wyber  wurdend  ergriffen  von  kriegslüten, 
die  furend  übel  vnnd  schantlich  an  inen,  dann  sie  inen  Ire  kleider  under 
dem  gürtel  abschnittend  vnd  sy  also  nackend  vnd  schantlich  von  Inen 
liesend.  Welche  arme  purswyber  von  sömlicher  vnerhörten  schmach  vnd 
schand  wegen  inen  mutwilig  wider  alle  zucht  vnd  er  bewissen,  Gott  den 
allmechtigen  vmb  räch  über  die  vnverschamptcn  hünd  anruofftend. 

Die  österricher  furtend  mit  inen  etliche  wügen  vnd  fasser  die  vol 
helsingen  vnd  stricken,  ouch  gar  vil  milder  mit  s«lgissen,  in  willen,  dem 
armen  landtvolch  das  körn  abzuschnyden  vnd  abzemeyen  vnd  vnderzc- 
trucken,  vnd  als  die  luui  für  die  stat  Sempach  kummen,  stund  einer  von 
Rynach  vff  dem  wagen,  nam  ein  strick,  zeigt  in  gegen  der  statt  vnd  schrey : 
den  schankte  man  dem  Schulthesen  zu  Sempach  vnd  ee  es  nacht  wurde, 
müstend  sy  in  der  statt  all  erhenkt  werden.  Ein  anderer  Edelman  schrey, 
sy  soltend  nun  fürhin  den  müderen  das  morgenbrott  vnd  den  meder  Ion 
hervs  bringen.  Daruff  ward  us  der  statt  geantwortet,  kein  Eidgnoss  gebe 
km,  erwere  dan  verdienet;  so  werde  man  inen  bald  zu  morgen  bringen, 
vnd  anrichten,  das  manchem  der  hiffel  werde  entpfallen.  Der  tratzreden 
vergiengend  beider  sits  no(  h  wol  mee,  nitt  nott  zu  verzeichnen,  vnd  wüs- 
tend die  in  Sempach,  das  ire  gute  fründ  nit  wyt  do  danen  warend,  mit 
den  4  paneren,  dess  sy  sich  in  dem  überfal  tröstend. 

Der  Herzog  aber  hat  einen  Narren,  der  hies  Ileinj  vnd  was  von  Vri 
pürtig  vnd  im  vast  lieb,  zum  selben  seitend  etlich  hoff  junckeren:  Schow 
Heinj  dine  landslüt  sind  grad  dert  vor  in  dem  wald,  warum  gast  nit  zu 
Inen  vnd  grüzisch  sy  ?  tribend  also  fatzwerch ;  der  Narr  aber,  als  man 
sinen  nit  achtet,  lüff  er  dem  wald  zu  vnd  kam  in  die  wachten,  die  fiengend 
vnd  fragtend  in  so  vil  vnd  lang,  bis  sy  marcktend,  was  er  für  ein  gsell  was, 
liesend  in  gon  vnd  hiesend  in  wider  zuo  sinem  herren  louffen.  Wie  er 
aber  by  Inen  vffenthalten  ward,  schickt  es  sich,  dass  die  vier  paner  von 
nüwen  zu  samen  schwurend,  vnd  das  sv  von  einanderen  nit  wichen  wol- 
tend  bis  in  tod  hinin,  das  hat  der  Narr  gsechen ;  darumb  als  er  wider  zu 
des  fürsten  herzüg  kam,  lüff  er  ungestüm  dem  fürstcn  zu,  seit  wie  er  im 
wald  by  sinen  landtlüthen  were  gsin,  die  habend  all  ir  hend  vffghept  vnd 
gschworen  In,  den  fürsten,  zu  tod  schlachen.   Er  seit :  sy  werdent  dich  by 
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golt,  by  gotl,  KU  totl  sclilaclicii,  desalialbeii  solle  er  do  nienen  bliben,  soiidcE 
(lux  hinder  sich  riechen  viid  iiit  da  stritten.  Das  macht  et  so  mechüg  v 
so  grtlwenlicli,  das  sich  der  fürst  darab  entsalzt  viid  die  iierren  den  Narret^ 
vff  Sursee  fertigetcnd,  nur  das  er  schwige. 

Es  halt  sich  oiich  der  herr  von  Hasenburg,  ein  aller  wiser  vnd  dapfcr 
held  vnd  kriegsman,  dem  wald  in  stille  genechcrt,  das  veld  beritten  vnd 
die  Eidgnossen,  den  liend,  sii  vil  inügiich  bsichtigct  vnd  beschetz,  das  die 
Eidgiiossen  in  zimlicher  anaal,  ein  stark,  redlich  voich  vnd  in  gueter  Ord- 
nung fiist  wol  grüst  vnd  uniuraagt  verbanden,  vTid  grad  zunechst  vor  dess 
fürslen  volch  im  wald,  /um  angrifT  sich  schicktend.  Sömliclis  altes,  wie 
vnd  was  er  funden,  zeigt  er  trülich  *'nd  eigentlich  mit  allem  flyas  vnd 
ernst  dem  forsten  selbs  an,  vnd  sinen  rllthen  vnd  was  gar  vndultig,  das 
er  sach,  wie  sich  der  Adel  vnd  die  jmig  herachatR  früch  gar  mutwilig  stell, 
den  fiend  verachtet,  vnd  seit  wir  dörffend,  dz  wir  sorg  habend  dann  ich 
dermasen  unsere  fiend  gsachcn  hab  das  wir  gwüsiich  hiittigs  tags  mer 
dann  gniig  mit  Inen  werdenl  zu  schaffen  haben.  Ich  hab  min  tag  nie  gc- 
hrtrtt,  das  hoffart  vnd  der  fiendcn  Verachtung  ic  guet  gelhan  habe.  Dorum 
were  wnl  zu  thuu,  das  gen  Brugg  zu  herrcn  Hansen  frihcrrcn  von  Bon- 
stetten  gsanl  vnd  im  erbotten  wurde,  das  er  ohne  Verzug  herulT  mit 
sinem  \-r)lch  ;<uo  vns  zuge,  dann  er  ein  gross  stark  volch  by  im  half  vss 
dem  Ergflw,  Turgi'iw,  Suntgtiw.  Brisgiiw,  Elsas,  Schwaben,  Kyburg,  Rap- 
]>erschwyl  vndusdemGasLill.  Dise  red  enpfieng  im  einer  von  Ochsenstein, 
derby  demfürsten  am  brilt  zu  oberist  was,  gar  tibel  vnd  seit  vordem  fürslen 
zu  dem  von  Hasenburg,  der  by  dem  fürslen  ouch  in  hocher  achtung  waz: 
mich  will  schier  bedunkeri  du  weliist  vfT  den  hütligen  tag  sin,  wie  du 
gnempl  wirst,  du  heisset  Hasenburg  vnd  will  ein  haseri  in  dinem  hertzen 
tragen.  Dorvffredt  in  zom  der  von  Hasscriburg:  weder  du,  noch  andere 
werdend  hüttigs  tags  kein  zagen  an  mir  finden:  das  wil  ich  noch  hüttigs 
tag  mitt  gotls  liilfTmit  der  ihat  erzeigen  vnd  din  zagnilsin;  darvfdcr  von 
Ochsenstein  nül  wjtters  antworten;  sunder  karl  sich  zum  fürsten  vnd 
sprach :  unser  ist  diser  tags  gnug,  dise  vfTrurigen  puren  zu  straffen  vnd  zu 
schlachen.  Es  Lst  so  raenger  dapffer  held  hie  im  fcld  das  wir  noch  vor 
nacht  dise  hand  vol  böser  puren  gsolten  \'nd  bratten,  wie  du  es  haben 
wilt,  dir  geben  wellend,  vnnd  was  also  by  dem  von  Ochsenstein,  anderen 
herren  vnd  edel  lüten  grosse  Verachtung  irer  \-ienden  vnd  gros  ilbermuot. 
Von  dem  angriff  vnd  blutigen  strengen  slpyt  des  Herzogen 
von  Österrich  vnd  der-  Eidgnossen  vor  Sempach. 
Wie  nun  der  Adel  sach  das  sich  die  Eidtgnosaen  im  wald  liarfür 
gegem  witen  veldl,  darin  die  herschaft  \iid  adel  lag,  liessend,  vermanet 
tier  herzog,  das  sich  die  sinen  dapfer  zum  angriff  rüstend  vnd  den  \  icnd 
cnpfiengend,  vnd  do  ellich  \'crmeintend,  er  sölte  nit  zum  slrytt  gan,  ant- 
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wertet  er,  hie  welle  er  trostlich  by  den  sinen  ston  euch  tod  vnd  lübendig 
hüben.  Etliche  Chroniken  sagen  von  des  fürsten  Ordnung  also,  der  Adel 
riedt  dem  herzogen  der  gefraget,  wie  nun  die  sach  anzugriffen  were.  Seit 
der  Adel :  Gott  hat  vns  die  schandtlichen  puren  ein  mal  in  die  hend  geben 
vnd  were  ia  schantlich,  das  wir  vom  Adel  iezund  mer  hilff  zu  vns  nemind, 
wir  sind  reins  halb  vnd  all  wol  bezüget  vnd  sind  die  puren  nackend  lüt, 
dorumb  welend  wir  von  unseren  pferden  stan,  vnd  zu  fuosz  nitzich  in  sy 
mit  gwalt  louffen  vnd  söltend  unsere  diener  mit  den  pferden  zuo  einer  sitten 
vnd  der  fuoszüg  by  der  anderen  vnd  die  schüzen  zu  der  dritten  vff  vns 
halten,  hiemit  wird  der  puren  keiner  darvon  komen.  Vnd  zwaren  hatt  der 
Adel  ein  grossen  vorteil,  das  er  gar  gwaltig  mit  grosser  macht  nidt  sich  in 
die  Eidgnossen  lüff.  Des  stundend  die  herren  ab  von  iren  hengsten.  Dann 
ouch  der  fürst  selbs  zu  fuosz  was  vnd  zu  fuss  an  stryt  gan  wolt.  Die  Herren 
gabend  Ire  Hengst  iren  dienern,  sy  zu  bewaren,  vnd  vff  die  Herren  ze 
warten,  vnd  woltend  auch  nit  zu  Ross,  sonder  ze  fuss  vnd  von  fryger  band 
mit  den  puren  die  ouch  zu  fuos  warend,  strytten  vnd  sich  also  gegen  alles 
vortheils  beschämen.  Sic  woltend  ouch  nit,  das  iemand  dess  gmeinen 
volchs  herfür  zum  angriff  zu  inen  stünde,  die  selben  mustend  hinder  die 
paner  vnd  zeichen  stan.  In  summa  sy  warend  gar  ergrimmet  vnd  der- 
massen  vnd  woltend  es  als  allein  an  den  puren  thun. 

Nun  was  domalen  der  bruch,  das  man  an  den  schuven  und  stifiien 
zu  forderst  lang  spitz  trug,  die  hüwend  die  herren  in  veld  an  dem  ort,  do 
sy  von  den  hengsten  abgstanden  warend,  ab,  domit  sy  zu  fus  ze  fechten 
dest  gschickter  werend ;  als  iren  4  von  Rjnach  pürtig,  ouch  ire  schnebel  ab- 
hüwend  vnd  sich  der  jüngst  in  den  zechen  hüw,  grein  er.  Also  bschalch- 
tend  in  die  bruder,  schicktend  in  zum  tross;  der  kam  dorvon,  sonst  wer 
das  gschlecht  z  grund  gangen.  Hiemit  bundend  sy  vff  ire  heim,  stalten 
sich  dar  in  iren  schwären  harnisten  vnd  ward  die  schlacht  Ordnung  von 
herren  bereidt  vnd  vcNt  gemacht  vnd  sonst  ouch  das  volch  gar  wol  ge- 
ordnett,  gegen  den  Eidgnossen  gfürt. 

Es  hattend  ouch  die  Eidgnossen  ir  Ordnung  gemacht,  vermanetend 
ouch  ein  anderen  trüw  vnd  redlich  zu  sin,  knüwetend  nider  vnd  ruftend 
gott  an,  noch  irem  alten  bruch.  Welchs  Halb  Suter  von  Lucern,  der  an 
diser  schlacht  gewesen,  in  sinem  lied  also  beschriben  hat. 

Die  fromen  trüwen  Eidgnossen 
Rufftend  Gott  von  himmel  an : 
Ach  rjcher  Christ  vcm  himmel, 
Durch  dinen  herten  todt 
Hilff  hütt  uns  armen  sünderen 
Vss  angst  vnd  not. 
He!  Vnd  thu  vns  bine  stan 


Und  unser  land  vnd  lUt 

In  scliut?.  vnil  scliirm  behan. 

Da  sie  ir  bet  volhractitenci 

Coli  zuo  lob  VTid  Eer 

Und  Gottes  liden  gedachiend 

Sandt  inen  gott  der  herr 

He!  streng  herz  vnd  manes  krafft 

Und  (las  sy  tapfer  tmcktind 

Wt)I  gegen  der  Rittersdialft. 
Vff  das  gebett  liifiend  beide  lier  im  witen  feld,  gar  durstig  mit  grosem 
gschrey  vnd  brastlen  au  vnd  die  wil  dess  forsten  volchs  vil  was,  der  Eid- 
gnossen  Iiargegen  wenig  vnd  die  Herren  wol  belüget  warend  vnd  ire  Ord- 
nung breit  gmacht  bettend,  umgabend  \Tid  lunschlugend  sy  die  schmal 
der  Eidgnossen  vorhar,  vnd  hetten  sy  zum  anfang  streng  yn,  ersclilugend 
inen  ob  Oo  redlicher  man;  ee  dann  die  herschaft  iemands  verlor,  das  der 
herzog  nit  änderst  \'ermeint,  dann  die  schiacht  were  schon  eroberet.  Es 
iiat  ouch  den  Eidgnossen  gwüsslich  gnuog  gfJllt,  w<i  nit  gott  bsunders  sin 
gnedige  vnd  slarcke  hilffgethon. 

Dann  do  deren  von  I.ucem  paner  ein  gute  wil  so  vil  als  vndertruckt 
was  vnd  littend  die  eeren  IQth  darby  gar  übel;  do  kam  grad  im  anfang 
vmb  deren  von  Lucem  hauptman  vnd  schulthess,  herr  petter  von  Gundel- 
dingen  Ritter  vnd  mit  ihm  Heincridi  von  Mass,  vnd  Slepiian  von  Silenen, 
sampt  vilen  Eeren  vnd  tapferen  lülhen,  dann  die  Herrn  mit  Iren  langen 
spiesscn  überlangeten  vnd  trangtend  gar  hefflig  die  Eidgnossen  die  mer- 
teils  gefasset  warend  mit  iren  kurzen  weren.  In  disem  gfahrlichen  gefacht 
waget  sich  ein  Winckelrieth  von  Vnderwaldcn,  der  liess  sin  weer  fallen 
vnd  ergab  sich  in  wüssenhaften  tod  (wie  er  dann  ouch  da  für  das  vatter- 
land  vff  der  statt  tod  bleib)  vnd  fasset  bisitü  der  fienden  spies 
vol,  fiel  daruff,  \'erhinderet  vnd  trackt  sy  so  vU  nider,  dass  die  Eidgnosse 
die  herren  gwunnend,  in  sy  kamend  vnd  mit  iren  kiu'zen  weren  (ab  si 
pacher  hällenparlen)  inen  ir  Ordnung  bracliend  vnd  die  herren  dapfer  und 
die  heim  knütschtend  vnd  gar  heHtig  dar  nider  schlugenil. 

Vnd  in  disem  glicht  kam  \'ss  gottes  gnediger  Schickung  den  Eid- 
gnossen noch  vss  dem  wald  etwas  nQwen  zuUivfls  vnd  hütf,  von  welchem 
zulauff  die  Cronicken  vnd  alten  nit  glich  sagend.  Alle  zwaren  sagend 
glich  vnd  einhellig  von  diser  hillf  vnd  ziiloufT,  das  der  beschechen  syc. 
Etlich  aber  melden,  diser  zululf  sy  von  denen  bschechen,  die  im  anzug 
der  paner  in  dem  wald  hüben,  von  groser  furcht,  dorum  auch  die  by  den 
paneren  iren  nit  gewell,  die  selben  aber  als  sy  die  iren  in  höchster  nol 
vnd  letzter  gfar  gsehnn  band,  sy  vs  gott  wider  ein  liertz  gefassei  vnd 
sigend  den  iren  in  nfiten  dapfer  mit  grossem  gschrey  zuglauflen  vnd  ir 
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bests  gctlion  dorab  der  Adel  vast  übe!  erschrocken,  als  der  vermeint,  es 
wcre  nochgröserehilffin  dem  wald.  Die  anderen  aber  meldcnt  das  sonst 
ein  völchli  den  Eidgnossen  zustendig  sich  besamtet,  den  4  paneren  nach 
jsogcn,  zum  angriff  aber  nit  kometi  mögen,  doch  iezund  zu  allen  stalten 
disen  guten  nachtruck  vnd  infall  gethon  habend,  vnd  nie  rechter  bettend 
kcinunen  mögen. 

Wie  nun  demselben,  so  hat  nun  mer  der  stryt  lang  gewflrt,  das 
entweder  theil,  ioch  vmb  ein  wenig  hinder  sich  wichen  wolt,  aber  die 
herschafft  halt  sich,  wie  ob  vermeldt,  mit  schwärem  züg  oder  hamislen 
überlestiget,  das  sy  anhubend  fast  müd  werden.  So  warend  ouch  etliche 
zarte  Jünckerli,  die  der  Arbeil  wenig  gwon  die  arbeit  nit  erliden  raochtend 
vnd  zu  ross  vil  besser  gsin  werend.  Darum  wurdent  hernach  etliche  Herren 
vff  der  waldstalt  funden,  die  weder  würff,  stich,  noch  wunden  hattend, 
sonder  vorhit?.  in  haniisl  erstickt  warend.  Also  wurdent  hernach  in  liül- 
zeren  etliche  erstickte  funden  vnd  was  ein  grose  [ilag  gotls  über  den  über- 
mütigen stol/en  Adel,  das  sy  sich  von  Rossen  vnder  das  stark  puren  volcli 
gelassen  hattend.  Dan  die  Eidgnossen  die  mcrtheils  grösser  vnd  schwerer 
arbeil  gwon.  auch  mit  hamisl  \-nd  gweer  nit  überladen,  grösser,  grader 
starker,  vnd  kreRliger  korplen  warend,  truckiend  hin  durch  im  stritt, 
stacheiid  vnd  hüwcnd  ^■nd  knutschtend  gar  pwaltig  vfl'  die  herren,  das  sy 
anfiengend  hinder  sich  wichen  vnd  sirli  in  ein  grUliche  flucht  begeben, 
min  grossem  gsclirey. 

Wie  srimlirhs  das  ander  volch  vnd  insondcrs  die  diencr,  di  by  den 
l>ferden  hütend,  sahenji,  «-ulschtend  sy  flux  vfl'  die  hcngst  vnd  ranten 
darvon,  die  herren  aber,  die  sich  in  ir  flucht  der  hengslen  tröstet,  schrüwend 
wol  vast;  die  beugst  har,  die  hengst  h;tr;  di''  warend  aber  die  alle  trüwe 
dienst  vs,  vnd  warend  die  hciigsl  darvon,  vnd  da  gieng  es  erst  an  ein  not 
knutschen  vnd  tod  schlachcn  dann  die  herm  ermüdet  vnd  zum  theil  wund, 
mochtend  nienen  hin  körnen,  wurden«!  erylt  vnd  one  gnad  grimig  vnd 
jämcrlich  nidergesch lagen,  vit  wurdend  in  der  flucht  elendikglich  erlretten. 
Der  fürst  seibs,  Herzog  Lüiwld,  ein  sdiöncr  fürst,  vnd  sin  besten  und 
liebsten  lüth  wurdent  dsi  erschlagen  ;  vnd  wie  der  filrsl  gfelt  ward,  fiel  her 
Marthin  Matterer  \im  Fryburg  vfl'  doik  fürstcn,  der  mcinung,  in  also  xu 
decken  vnd  sin  iäbeii  zu  schirmen,  aui-h  mit  sincni  selbs  todl,  wie  er  ouch 
dim  vfl"  dem  fürslen  erschlagen  ward,  doch  grose  trüw  vnd  ein  redlich 
nianlich  stuck  an  sinein  fürsten  vnA  herren  begieng,  das  zwaren  ewigs  lobs 
wert  ist.  Niemand  ward  in  diseni  stryt  vnd  nachjagen  verschiinetl,  wer 
er  iotli  wer,  niemand  ward  gfangcn  vnd  weret  das  grOwenlich  mezge  bis 
vfl'den  abent,  als  die  srlilaclit  angangcn  ufTden  mittag,  dann  diewyl  die 
Eidgnossen  uss  allen  4  orlten  gar  übel  vnd  gar  eerlich  gltdien  vnd  ver- 
loren hattend,  dorKUo  die  gmütter  (vfl"beden  sylen)  jar  vnd  lag  gegen  ein 
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anderen  gar  verbitteret  vnd  der  Adel  grossen  tratz  \iid  mutwillen  geiribcn, 
vil  lüthen  an  vilen  orten  umbracht,  vnd  den  tüd  gelrttwet  hattend, 
alle  gnad  die  Eidgnossen  in  für  vnd  b!ut  hin  zu  richten  vnd  in  grund  zu  1 
vertilgken ;  so  was  ietz  by  den  sighaften  Eidgnossen  kein  gnad,  sonder  nyl 
überig,  dann  ein  grimiger  zom  vnd  lang  gwüntschte  räch.  Es  ward  auch 
domalen  gmeinklich  geredt;  Gott  were  v^Tdisen  tag  ze  gricht  gsessen  vnd 
hette  durch  dise  racti  recht  gricht  über  die  lierschafft  vnd  muotwiligen 
Adel  gan  lassen. 

Was  nach  der  schlecht  beschechen  vnd  von  grosei-  fpöid  der 
Eidtgnossen,  vnd  grossem  leidklagen  der  Österricheren. 
Nach  erlangtem  sig  daucktend  die  Eydtgnossen  Gott  gemeinlich 
veld  mit  grosem  emsi.    Demnach  suchtend  sy  uff  der  waldstatt  die  Iren, 
die  wundten  vnd  verlezten,  versorgtends  (vnd  verbundends). 
komnen  oder  todten  fertigends  heim  zur  begreptnus  vnd  warend  der 
vmkomnen  vss  den  vier  orten  an  disem  stryt  etwas  ob  200  redlicher  Eidt- 
gnosseii,  die  wurdend  gar  Übel  geklagt;  dann  es  eeren  lüt  warend.  Deren 
namen  hernach  verzeichnet  sind,  -wie  volgeL 

Ich  hab  nach  flisiger  nachfrag  disse  anzal  der  umbkomnen  eidgnossen 
funden,  aber  die  von  Schwyz  noch  nit  überkomen  mögen ;  weis  nit  ob 
deren  ctlich  undcr  den  Vnderwaldneren  bnamset  vnd  ob  nur  ctlicli  vnd 
nit  al  das  vilicht  ist  verzeichnet  worden. 

Petennann  v.  Gundelingen,  Kitter, 

alt  Schultheis, 
J.  Heinrich  von  Mooss. 
J.  Steffan  von  Sileuen. 
Heinrich  von  Glanis. 
Jakob  Suter  vor  dem  Hoff, 
Heinrich  Späni  v.  Lamprec Illingen. 
Heinrich  Otto. 
Hartman  Brunner. 
Walther  Lyrer. 
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Volricli  von  Math. 
Peter  Buchman. 
Bertschi  von  Bomat. 
Wälti  Bernhard. 
Wemi  ab  yberg. 
Heinrich  ab  yberg. 
Anlhoni  ab  yberg. 
Rudi  Grotz. 

Ruf  Meier  in  der  Müligas 
Ludi  Schlierer. 


<  IV, 


Cunrad  der  Frowcn,  vogt,  Ammunn 

vnd  houptman. 
Johannes  Schuler,  Landsohrj'bcr. 
J.  Hemmann  von  Muoss. 
J.  Cunrat  von  Vltzingen  vnd  sin  Sun. 
Diethrich  von  Magigeii. 


Die 


vnd  I, 


Wernher  im  AlbenschyL 
Claus  Chiser. 
Anthoni  Spillm aller. 
Cuni  ze  Hoff. 
Hans  ze  Hoff. 
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Wernher  Moser. 

Hans  Zwyer. 

Thoman  Greber. 

Peter  Jütz  von  Fussicken. 

Johans  Wyss. 

Peter  Lugli  von  Schattorff. 

Wemli  ab  dem  ysenthal. 

Cunrath  Bürgli. 

Cunrad  Suter. 

Thöngi  Schötz  von  Flülen. 

Heinrich  Emi  von  Gronen. 

Cuni  ab  der  Gass  ab  Sewlisperg. 

Wernher  im  Acher. 


Jost  Wemhers  dochtennan. 

Werni  öuster. 

Heini  Byssi. 

Jenni  ab  Ebeth. 

Peter  Claus. 

Walther  Fnim. 

Jenni  Khämi. 

Peterman  FuUo. 

Peter  Schmid. 

Jenni  Brendli. 

Rudolf  von  Bern. 

Wernher  Kupferschmid. 

Rudi  Cuntz. 


Anthoni  Betschart. 
Jost  Hess. 
Hans  Zinckli. 
Werni  im  Wyl. 
Hans  Holtzach. 
Rochus  Helmli. 
Heini  Hartman. 
Cunrad  Insling. 
Hans  Suter  ab  Morsach. 
Rudolf  Hön  von  Art. 
Volrich  Bischofliuser. 
Voli  Bosshart. 


Von  Schwyiz, 

Jacob  Helbling. 

Voli  zum  Brig. 

Heini  Vogt  von  Steinen. 

Clous  Stoss. 

Werni  Hagg. 

Scharing  von  Mutenthai. 

Hans  Sigrist  von  Goldaw. 

Werni  Bäzer. 

Hans  an  der  Rüti. 

Heini  im  Lützlv. 


Jost  Hess. 

Cunrad  im  Gretz  im  Riemerstalden. 

WfH  Vnderwalden  ob  dem  Wald, 

Emi  Winckelrieth. 

Hans  Bächler. 

Thoma  Grepper. 

Rudolf  Tropf. 

Antoni  Spilmatter,  verlor  sin  Ulben 

vor  Surse. 
Hartman  Engel. 
Rudi  Springer. 
Vli  Schryber. 

Von  Vnderwalden  nidt  dem  wald, 

Erni  Niderwiler.  Claus  Würsch  von  Begkenricth. 

Claus  Acherman  ab  Bürgen.  Andres  Adacher. 

Jenni  Brendli.  Jenni  Blutschli  vnd  sin  bruder. 


Arnold  am  Werd. 

Rudi  Bruster. 

Hans  vff  dem  Bül. 

Ludwig  Oberist. 

Wernli  im  Wvl. 

Cunrat  der  Wirtinnen. 

Cunrad  Grüninger  von  Glarus. 

Rudi  Mattnieister. 

Peter  Yutz  der  Jung. 


J 
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Welti  Issner.  Erhard  Otienliuser. 

Jenni  Fanger.  Claus  Sibcnhas. 

Und  nach  dess  selben  abends  schickt  mau  botscliafft  ab  der  waldstatt 
gen  Zürich,  Bern,  Glanis  vnd  Zug  zu  verkünden  den  grosen  sig  von  Gott 
erlangt ;  darab  mencklich  gross  fr«ud  in  der  Eidtgncpßjchaft  entpfieng,  die 
Widerpart  ein  gar  grosen  schrecken,  leid  vnd  jamcr  ab  der  unvcrsechnen 
unerhörten  niderlagdes  fürsten  selbs,  vndsovü  fürnemer  hetm  vnd  grosen 
Adels,  vnd  ward  Wl  geklagt,  wie  der  fürst  umbihch  were  umbracht,  in  dem 
sineri,  von  den  sinen  vnd  vmb  das  sin,  vnd  ist  diser  spruch  vun  alterher 
vorhanden. 

Sempach  wie  schanütch  sich  din  trüw  brach 

An  dem,  von  dem  dir  nie  kein  leid  geschach. 

He,  Gott  gebe  dir  vngemach. 

Das  sy  fürhin  din  bestes  lach 

Dann  an  disem  übel  bist  ein  vrsach 

Und  ist  im  doch  din  gstalt  bu  schwach. 

Wie  kan  man  das  seer  gnug  klagen, 

Das  er  von  den  sinen  ist  erschlagen, 

Der  edel  fürst  so  hoch  geboren, 

Vnd  by  im  so  meng  bidemian  verloren. 

Ach  loüw  wie  schmuckst  du  dinen  wadci. 

Vnd  last  erschlachen  so  vil  herlichen  Adel 

Wider  rächt  vnd  mit  gewalt. 

Was  sol  dir  din  grusame  gstall, 

Wilt  du  nit  anders  thun  darzu. 

Dich  frist  der  tagen  eins  ein  Schwyzer  ku. 
Nun  ist  es  aber  grundllich  war,  das  die  i  lender  Vry,  Schwytz  vnd 
Vnderwalden  fryge  richslender  gsin  vnd  nie  vnderworffen  wederdem  huss 
Habspurg  noch  der  herrschaflt  Österrich,  dann  das  Rodolphus  vnd  Al- 
bertus beide  Römisclie  künig  \'ögt  geben  in  vertnelte  dry  lendcr,  habend 
sy  das  gethon  als  Römische  König  vnd  uil  als  gralen  kuo  Habsjmrg,  oder 
Heringen  ^u  Österrich,  dann  es  fry  rych»  vögt  gsin,  do  sy  in  lenderen  do- 
mals  nit  sllshaft  gsin,  sonder  sind  eUan  des  jars  einst  oder  wann  sy  be- 
schriben  wurdent,  in  die  lendcr  komcn.  Darum  die  vögt  in  ennellen  landen 
nit  landvögt,  sonder  richsvögt,  nit  ir  halsherren  oder  oherherren,  sonder 
nur  Regenten  oder  richter  vun  alter  bar  gcsin.  Vilen  Stetten  vnd  Richs- 
stclten  werdend  noch  gehen  Richsvflgl,  allein  Über  das  blut  üu  richten, 
wie  es  dann  auch  ctwnn  die  fry  vad  rieh  stal  Zürich  gbepl,  die  sich  sonst 
anderer  regierung  nit  annamcnd,  noch  vi!  mimler  sich  hcrren  vnd  oberen 
zu  sin  der  orten  sich  anmasscnd,  do  sy  aicin  rychsvilgt  sind,  dient  auch 
vil  gcdachts  bcingicn  nit  il"hin.  ilas  sie,  <lcncn  die  vögt  geben,  eigen  lül 
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siend,  sonder  allein  des  rychs  vnd  irer  fryheit  smisl  wol  gebruclien  mögend. 
Vnd  also  vnd  nit  anders  hat  es  ein  gslalt  gliepl  mit  den  viigten  in  den  dryen 
richslenderen  vnd  helte  Albreeht  lierzog  »u  Üstcrrich  keine  dohin  geben, 
wo  er  nit  ovch  Römischer  künig  gesin ;  do  aber  sine  richsvfigt  vnd  anwült 
(Flieh  woltenl  sin  landvilgl  vnd  wider  gott  md  der  lenderen  frj'heit,  biderb 
lüt  trucken  vnd  trengen  vnd  *y  von  irer  fryheit  zwingen  vnd  tribcn  vnder- 
stundend,  als  der  landvogt  Grissler  thet  zu  Vri  vnd  Schwyz;  haben  sich 
die  frumen  landlüt  mit  golt  \nd  eer  für  jr  fryheit,  wider  öffentliche  Ty- 
rannen gesetzt  vnd  sy  von  ine-n  giagl  vnd  das  wol  mögen  thun.  Ja  mit 
besseren  fugen,  dann  die  Öslerrichischen  ovch  ire  laadvögt  vnd  halsherren 
sin  weitend,  darum  ist  grundtlich  war,  das  die  lender  dem  hus  Dsterricli 
nie  zu  gehört  habend  als  eigen  10t  vnd  vnderthanen.  Deshalben  sy  herzog 
Lupoiden  erschlagen,  vnd  nit  als  Iren  lierren  vmb  das  sin  sonder  als  iren 
viend,  zu  dem  sy  gut  kriegsrecht  in  otftiem  abgsaglem  krieg  hellend.  So 
\il  dann  Lucern  blanget,  ist  die  auch  anfangs  kein  öslerrichische  statt  gesin, 
sonderhat  gliörtt  an  das  gottshuss  Murhach  glich  wie  Glarus  an  dasGotts- 
hus  Seckingen,  sind  gwllsen  fry  Gotthusslüt  vnd  nit  Üsterrichisthe  vnder- 
thanen, wie  aber  König  Albenu»{?)  mit  listen  hinter  das  Land  Glarus,  als 
obgemell  konien,  also  halt  er  ouch  duvcli  ein  dusrh  und  zum  llieil  durch 
ein  erzwungncn  kauf  Luccm  an  das  hus  C.)sterr_\'cli  gebracht,  doch  sin  zu- 
sagen das  er  gethan.  nit  gliallen.  Ja  die  (islericlicr  haben  sych  also  gegen 
inen,  wie  die  hisloricn  zügen,  gehalten,  das  sy  sich  mit  fugen  vnd  usz  ver- 
raideliclicr  nol  mit  den  3  lenderen  \-nd  demnach  mit  der  statt  Zürich  ver- 
bunden halt,  dazu  warend  sv  iez  auch  mit  den  herzogen  in  offnem  dIi- 
gsagtem  krieg,  in  dem  sy  sich  weeren  mustend  als  die  gwaltigklichen  über- 
zogen wurdend;  darum  !u tauch  nit  das  ^'Jstcrrichisch schryen  umb  das  sin 
vnd  in  dem  sinen  vnd  von  dem  sine»  ward  der  edel  füral  erschlagen.  Vnd 
Ober  das  alles  halt  ob  gemelter  Halb  Sutter  von  Lucem  sömliche  vnhe- 
gründle  red,  nit  vngebörlich,  in  sinem  licd  also  verantworten ;  In  vnd  umb 
vnd  vfT  dem  sinen  sige  der  herr  erschlagen,  das  thuond  die  nit  berichtctt 
sind  von  Eldgnosscn  frafenhch  sagen.  He  ich  sei*  aber  ein  anders  dran, 
wer  er  dalieimcn  blihen,  im  helle  niemand  nCil  vnfugs  than,  hell  er  kein 
unfuog  getriben  vnd  sölichen  nbermuot,  vnd  wcrend  die  Herrn  blihen 
iclcrlicher  by  sinetn  galt,  He,  sy  tribends  aber  zuvil,  dcss  ist  inen  drus  er- 
wachsen ein  sömlich  blutig  spil. 

Von  Irerfenlicham  grosen  Verlust  herzog  Lupoiden 

vnd  der  sinen- 

Das  ganz  Iflgcr  Herzog  Lupoiden  das  do  was  gross  voll  aller  dingen, 

zelten,  wflgen,  ross,  gold  vnd  gellt,  sübergschir  vnd  kleinoler,  vnd  alles  was 

er  sampl  siner  hcrschafli  \tk\  Adel  dargebrachl :  ins<inders  harnisl.  gwecr 

vnd  kriegsrihtung  vnd  dess  vil  vnd  suhOn,  ward  den  ^  waldslutlL-n  zur 


[lüUi,  welches  man  als  Ihür  vnd  hoch  schätzt,  da  wurden  i>uch  gewuneii 
XV  havptpaiier,  deren  ich  noch  vulgende  naraen  üherkonimcn 

Die  havptpaner  der  GraffsdialiFt  Tjrol,  die  lialt  gelragen  her  Heinrich 
Köl,  ward  darby  erschlagen  vnd  liy  dem  herzogen,  nie  hernach  \olgen 
wirdt,  zuo  Küngsfeiden  begraben. 

Die  liavptpaner  dess  herren  von  Ochsenstein. 

Die  havptpaner  dess  MargrafTcn  von  Hocltberg. 

Die  paner  dess  herren  von  Hasenburg. 

Die  paner  dess  graffen  von  Thierstein, 

Die  paner  des  grafen  von  Salnis, 

Die  paner  der  sletten  Costanlz.  Schafhusen,  Fryburg  im  Bryspjw, 
Lenüburg,  Meüngen  vnd  ein  panerdergsellsdiaftabderEtsch,  der  anderen 
vier  namen  hah  ich  nodi  nie  erfaren,  Niciaus  Thut,  Schulthess  zu  Zotingen 
und  fendricli.  als  ersach,  das  er  mit  dem  laben  nir  iner  moclit  darvon 
komen,  zerreis  er  die  paner,  die  er  truog.  und  schob  sy  der  merlheil  in 
mund.dassy  also  erhalten  widervnib  gen  Zoffingen  kam,  dann  als  man  in  ab 
der  waldstatt  gen  Znffingeti  fürt,  fand  man  das  stuck  vnd  raeitheils  by  im 
in  sinem  Hund,  das  auch  ein  wunder  ist.  Der  umkomendcn  vnd  erschlagen 
vffdes  Herzogen  sylten,  werdend  mertheüs  erzelt  einhelig  verzelt  2000 
man,  dariinder  sind  gsin  \'on  der  herschafft  fürnenien  lütlien  vnd  von  dem 
Adel  676  man  vnd  vnder  denselben  350  kri'inter  helmen. 
Begrebtnus  dess  rürslen  sampi  etlicher  herren,  ovch  erzelung 
vnd  benamsung  etlicher  so  zwo  Sempach  erschlagen  wurden. 

Am  drillen  tag  vfT  hs.herhne  Mhlacht  gab  man  inengkliHiem,  der 
rio  wolt,  gleit!,  die  toten  hin  weg  äuo  füren  vnd  zuo  bslalten,  vnd  die  wil 
es  gar  öberschwencklich  heiss  was,  warend  die  toten  cörpel  fast  schmückend 
worden,  das  es  gros  mfly,  arbeit  \Tid  vnlust  was,  die  herren  zuo  suoclien 
vnd  vs  anderen  lodtnen  zuo  erlesen.  Man  hat  von  vilen  orten  har  wägen 
vnd  kästen  grüst  vnd  vff  die  waldstatt  gftlrt,  der  gross  kästen  Stadt  noch 
zuo  Küngsfeiden,  darin  leit  man  den  fürsten  vnd  eüich  grosz  herren  zuo 
im,  ovch  andere  der  besten  vnd  fuort  sy  mit  ein  anderen  gen  Küngsfeiden 
zuo  begraben,  auch  andere  mer  anderschwo  hin  an  ire  ort  vnd  end  ku 
bestatten.  Mit  den  überigen  todten,  die  nit  hinweg  duri-h  die  iren  gcRirt, 
wurdend  vffüer  waldstatt  begraben,  dann  man  macht  grusze  gnioben,  vnd 
leit  die  cörpel  darin.  Man  konl  im  onch  vor  hitz  vnd  gschmack  nit  anderist 
thuon.  Hernach  ward  ein  kapdli  dahin  gebuwen,  das  man  diser  zytt  noch 
sieht. 

Vss  dem  iarzytt  buoch  tiess  klostcrs  Küngsfeiden  hah  ich  diese  nach 
volgende  gschrifl  vss  gschriben. 

Anno  Domini  I38f>  Nona  die  Mensis  Jnlij  ucrisus  cit  ütustrissimus 
jirinceps  cl  Dominus  D.  I.eopoHus  Dux  Anstriae  in  lerra  propria,  jiro  re 
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propria,  genteque  de  propria,  scilicet  a  Luceraensibus  et  Suitensibus  in 
campo  prope  oppidum  Sempach  versus  Luceriam.  Hie  ille  sepultus  est 
cum  Dotnlnis  infra  scriptis  qui  de  loco  occisionis  cum  eo  ad  locum  Campi- 
regis  fuerunt  adducti.  Quorum  primus  est  Dominus  Johannes  de  Ochsen- 
stein, prepositus  cathedralis  Ecclesiae  in  Argentina,  Dominus  Otho  Da- 
pifer  de  Waltburg. 

Das  ist  zu  Tütsch :  im  iar  desz  herren  1 386,  vff  den  9.  tag  des  Monats 
July  ist  erschlagen  worden  der  durchlüchtig  fürst  vnd  herr,  herr  Lupoid 
herzog  zuoösterrich  vffsinem  eignen  erdterich,  vmb  sin  eigen thumb;  vnd 
von  sinen  eignen  lüthen.  Nämlich  von  Lucemeren  vnd  Schwyzeren  im 
frygen  veld  noch  bv  der  Statt  Sempach  gegen  Lucem.  Derselb  ist  hie 
vergraben  mit  hienach  verschriebenen  herren,  welche  ab  der  waldstatt 
mit  im  hie  har  gen  Küngsfelden  gfürt  worden  sind,  vnder  welchen  der 
erst  ist  Herr  Johann  von  Ochsenstein,  propst  der  thuomstifft  Strasburg. 
Her  Otho  Trugsiss  von  Waltburg.      Her  Ruodolph  von  Hünenberg. 

-  Albrecht  von  der  hohen  Rech-  -    Albrecht  von  Liechtenstein, 
bcrg.  -    Heinrich  von  Schellenberg. 

-  Bruno  der  Güss.  -    Herrman  Güss. 

-  Gotfrid  Müller  von  Zürich  dcss  -    Johany  von  Branndegger. 
herzogen  hofmeyster.                         -    Volrich  der  Tierberger. 

-  Albrecht  von  Mülincn.  -    Johann  Hulwer. 

Jcz  volgemi  die  namen  der  erschiagncn  ah  der  Etsch^  welche  auch  alhie 

begraben  sind. 
Her  Johann  Rauenspurg.  Her  Heinrich  Khall  panerherr  zuo 

-  Fridrich  von  Griffenstein.  Tyrol. 

-  Wilhelm  von  Endt.  -    Fridrich  Tarant. 

-  Peter  von  Arberg.  -    Cuonrat  Hoffraan  des  fürsten 

-  Peter  von  Schlandcrsperg.  kuchuneyster. 

-  Hiltibrand  von  Wysenburg.  -    Jörg  Hussman. 

-  Niclaus  Götzsch.  -    Oto  Parysser  oder  Haryser. 

-  Christoffel  sin  brudcr. 

So  vil  sind  verzeichnet  im  jarzytbuch  zuo  Küngsfelden. 

Volgend  andere,  die,  auch  vor  Sempach  erschlagen,  deren  sami)t 
denen  im  Jarzitbuch  verzeichnet  sind  vngefar  in  die  630  personen. 

Marggraf  Otto  von  Hochberg.  IL  Henmann  von  Wysswiler. 
G.  Hans  von  Fürstenberg.  -  Hans  von  Wysswiler. 

H.  Walthcr  von  Geroldzeck.  -   Hagner  von  Rötelen. 

-  Martin  Malterer  von  Fryburg,  -  Osswald  zum  Wyger. 
der  vff  dem  fürsten  erschlagen.         -   Hehitz  Kuchli. 

-  Götz  von  Stauffen.  -  Egolff  Kuchli. 

-  Vrich  von  Stauffen.  -  Humel  von  Keppenbach. 
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H.  Heniman  Meyer, 

-  Walther  Meyer. 
Burekart  Gessner  von  Brysacli. 
Heinan  Veschli. 

Lüihold  von  Mülheim, 
Egenolf  von  Stüllmgen. 
Hemm  an  Rodt  von  Basel. 
Peter  von  Belssheim, 
Cunrad  von  Belssheim. 
Zweii  Schnewli  von  Friburg  im 

Brissgöw, 
Her  Cunrad  Schlag. 
Heinan  Bflrenlapp, 
Thoman  Lüpfrid  Scliüsser, 
Thoman  Gelder  (von  Vogelheitti). 
GraffHans  von  Thierstciu, 
H.  Hans  Volrich  von  Hasenburg. 

-  Walther  von  der  Tick, 

-  Friderich  von  Munstral. 

-  Peter  von  Babelnheim. 

-  Hemaii  von  B;ibi:inheini. 

-  Peter  von  Bollwyler. 

■  Rudolti'  von  Landsperg. 

-  Hug  von  SchOnow, 

■  Petennann  von  Sth6no«', 

-  Walthart.  H.Rudolff  von  Seh  Ö- 
iiow,  gebrüderen, 

-  Heinrich,  H.  Peter.  H.  Diethricli, 
all  drv  von  Ratzenhusen. 


IL  Hans  von  Giüncnberg. 

-  Wemli  von  Bärenfeb. 

-  Lütold  von  Barenfels. 

-  Ailelberl  von  Byrenfels, 
Heniann  von  Berckheim. 

H.  Wemh  vnd  Cttnt/li  sin  brudcr, 
beid  von  Rotbetj. 

-  Hanss  von  Hallwil,  H.  Thfiriiig 
von  Hallvsil,  H,  Marquart  von 


H.  Peter  von  Andlow. 

-  Walther  von  Andlow, 

Her  Wemher  Warter,  vnd  Wcmlier 

der  Lang,  bcid  von  Hattstal. 
H,  Berchtold  Gradler  von  Gratz. 

-  Cuntz  Stör, 

-  Herman,  Graft  vnd  Hemmann, 
al  ciry  von  Waldner  von  Sultz. 

1-Ians  Rudolf  vnd  Burckhardt  von 

Lobgass. 
Hans  von  Wattelsheira, 
H,  Burckhart  von  Massmünster. 

-  Hans  vom  Huss, 

-  Cuntzman  von  Mülheim. 

-  Wemli  von  Flachsland. 

■   lleman  von  Wytenheim. 

CttnlKli,  Peter  im  Hag,  Peter,  Peler- 
manns  Sun  und  Thüring,  all  vier 
\ijn  Eptingen. 

Her  Diebolt.  H.  Wemherr,  H.  Wal- 
ther, H.Wetzel,  H.Peter. all  jvon 
Mörsperg, 

Der  alt  vnd  sine  sün  Herr  Her- 
man vnd  Heinizinan,  all  dry  von 
Esdientz. 

Wilhelm  von  Rotbach. 

Heraann  von  Wygersheini, 

Bernhard  vnd  Hügli  die  Klosen  von 
Stnissburg. 

'VmlKrgm'. 

Baldegk,  sind  zu  Capel  all  dry 

bestattet. 
Henssli  Hallwyler  der  Baschart. 
Sigmund  von  Tagerfeldcn. 
Franz  von  Tagerfelden, 
Vrich  von  Tügerfelden. 
H,  Roman  von  Kungsteiii, 

-  Rulschman  von  Rinach,  der 
liiürist  kriegsmatin  im  .\del. 
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Virich  von  Rinach.  H.  Virich,  H.  Hartman  von  Bütti- 

Friderich  von  Rinach.  ken,  gebrüderen. 

Frantz  von  Rinach.  -  Wernher  Schenck  von  Brem- 

Vlrich  von  Rinach,  der  iünger  kam  garten. 

darv'on  wie  hievor  stoth.  -  Götzmanv.BadenvssdemErgöw. 

Vss  dem  Ergr)w  sind  darum  so  wenig  vmkommen,  dass  der  Mertheil 
da  niden  zu  Brugg  by  vnd  vnder  dem  von  Bonstetten  sind  gsin,  allein 
warend  die  fürnempsten  vnd  liebsten  bim  Fürsten. 

Wirienhergisch. 
H.  Wemli  von  Liechtenfels.  H.  Hans  von  Schwandegk. 

Der  lang  Burckhart  von  Eschingen.        -  Hans  von  Randegk,  auch  andere 
H.  Herman  von  Signow.  by  200. 

Schaff htisen. 
H.  Diethelm  Schulths  zu  Schaf-  Hans  Fulach. 

husen.  Hans  Yrmisee. 

Eberhart  Lr)w.  Bernhard  Strapler. 

Eberhart  Hun.  Wilhelm  im  Thurn. 

Hans  Heggizi.  Hans  im  Winckel. 

Hans  Brümsy.  Vvo  von  Bern. 

Hans  Myle.  Vogt  Heintz. 

Diethrich  von  Bern.  Gerhard  Rothart  vnd 

Der  alt  Brendli.  Gisprech  Gfinger  *)  (Giffinger). 

Der  Hegnower. 

Niclaus  Thut,  Schultheis  zu  Zo/fingen,  vnd  1 2  burger  mit  im. 

Der  Schultheis  von  Aroiv,  vnd  14  burger,  redliche  lüth. 

Schultheis  von  Lenizburg  Fendrich,  18  burger  mit  im. 

Schenck  von  Bremgarten  vnd  mertheils  der  Burgeren  kamend  vmb, 
die  hattend  gstritten,  dz  ire  arm  rot  von  Blut  warend,  dohar  sy  noch  Ir 
stat  farw  füren,  ein  wvssen  rock  mit  zweven  roten  Ermlen,  vnd  die  hosen 
Innen  wyss  vnd  ussen  rot,  welche  farw  Inen  von  Eren  wegen,  vnd  zur 
gedechtnus  Irer  trüw  vnd  redlichkeit  von  dem  fürsten  zu  Österrich  her- 
nach vergäbet  vnd  gschenckt  ist. 

So  ist  in  disem  stryt  bliben  der  Schultheis  von  Nüivenhurg  vnd  dry 

burger  mit  im. 

Von  Basel  uss  der  kleinen  stat  sind  erschlagen  8  man,  von  Rhinfelden 
8  Man,  vnd  sonst  noch  gar  vil  von  Osterrichischen  Stetten,  alls  von  Winter- 
ihur,  Diessenho/en,  Meilingen,  Surse  vnd  anderen  mer. 

*)  Später  wird  hiefür  ein  Effmger  genannt,  so  von  Buzelin  Stemmatograph.  II,  lor, 
in  Fischs  Wappenbuch  von  1672,  bei  Giel  von  Gielsberg,  Leu  Lexikon,  und  im  Stamm- 
buch der  Familie  Effinger  von  Wildegg,  Seite  29,  nach  gütiger  Mittheilung  von  Fräulein 
Juliette  von  Effinger. 
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I«  Sekwaien  imd  Franrkm: 
Der  sdiwarlz  Graff  von  Zoleren 
Her  Volrich  von  Enibs. 
H,  Egolf  von  Embs. 
H.  Hartman  von  Sehen. 
H.Jörg  von  Warthow. 
H.  Hugo  von  Schinen. 
Der  Kalchof  von  Ehingen. 
einer  von  Landeck. 


2  von  Klingen. 

H.  Hans  von  Hodien  (Klingen?). 

Morand  von  Tinnenslain. 

H.  Cunrad  von  Stein. 

H.  Frantz  von  Liechtensteiner  vnil 
andere  noch  gar  vil  vssSchwaben, 
deren  namen  nit  verhandcn. 


verborgen. 


;  Burgu^ 


■  dann  .500,  deren  nar 


H.  von  Yfen  ab  der  Etsch. 

H.  Heinricli  von  Gössken. 

4  herm  von  Bechburg. 

3  Fitztlium. 

H.  Hans  von  Wippingen. 

H.JossTrucksassvonKhngenstei 

3  von  Falckenslein. 

H.  Fridrich  von  Ertzingen. 

Cunrad  von  Hflwdorf. 

Dietlirich  von  Höwdorf. 

Hans  von  Hrtwdorf. 

H.  Diethelm  von  Münchingen. 

H.  Frantz  von  Casteinöff. 

Frick  von  Brandis  (was  dess  Apts 
der  erst  man,  so  vff  dess  hertzogen  syii 
denen  von  Lucem  etliche  bui^ergrad  an irenihorcn  erstochen;  mit  diseni 
Fricken  kam  auch  umh  der  lang  Friesshart,  ein  tratzücher  frafner  man, 
der  alles  allein  tod  haben  woli. 


H.  Hans  von  Famergkü. 

H.  Christoffel  GfiLschi  von  Botz- 

H.Hugvnd  Hans  von  Krencliingen, 

H.  Hanss  Schnelliger, 

H.  J.irg  Kuchimeister. 

H.  Jfirg  von  Küssenberg. 

H.  Thüring  von  Thüringen. 

Hans  von  Wiblingen. 

H.  Hanss  von  Hungerstein. 

H.  Heinrich  %Tid  Wolff  von  Bech- 
maring. 

H.  Hans  Schnaller. 

iS  der  Richenow  lediger  sun)  \'nd 
umb  komcn,  ein  Träfen  man,  hat 


156.  Chronik  des  C.  H.  RoUenbutz  von  Zürich, 

Handschrift  in  der  Aar^aiiiicliPii  Kuntonsbibliolhek,  Mss.  Bibl.  nov.  j[. 

Diese  Handschrift,  ein  eigcalüchor  Sam:nelband,  enthält  fol.  56—92 
denjenigen  Theil  von  Bullingers  Schrift  vom  Herkommen  der  Herzoge 
von  Ocstcrreich,  der  Rieh  auf  die  Srhiaoht  von  Scmpach  bezieht,  nämlich 
•  von  crtzhcrlzog  Lctlpoldcn  dem  J.  zw  Oslerrich,  \'on  sinem  geschlacht 
und  harltomroon.  ouch  von  ursnrlicn  d«  tf-llHchen  Scmpacher  kriegs  und 
desselbigcn  bcschribung.  ■ 
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157.  Johannis  Latomi,  CoUegii  S.  Bartholomaei  apud  Franco- 
fordiam  decani,  Catalogus  Archiepiscoporum  Moguntinensium. 

Anno  sequenti  1385  Lupoldus  Dux  Austriae  a  seditiosis  Helvetiis 
extinguitur. 

Mcnken:  Scriptores  rerum  Germanic.  III,  541  (1730).  —  Vgl.  dazu  Dr.  R.  Fro- 
ning:  Die  beiden  Frankfurter  Chroniken  des  Joh.  I^itomus.  Archiv  f.  Frankfurts  Ge- 
schichte, 1882,  VIII,  238. 

158.  Josias  Simler  von  Zürich:  Von  dem  Regiment  loblicher 

Eidgenossenschaft. 

Aber  Hcrtzog  Leopold,  alss  er  solches  vernara  (dass  i  ^xx)  Eidgnosscn 
in  Zürich  liegen),  zog  er  mit  aller  macht  auff  die  WaldsUitt.  Dessgleichen 
baten  die  vier  Ort,  alss  sie  jhr  kundtschafft  hatten,  wo  der  Hertzog  hin- 
zöge, die  Burger  von  Zürich,  dass  sie  jhre  Statt  mit  trewen  ven^'ahrten, 
vnd  eylten  sie  tag  vnd  nacht  mit  guter  Ordnung  auff  Sempach,  dahin  sie 
vnd  der  Hertzog  autf  einen  tag  kamen,  welches  do  war  der  9.  tag  Höw- 
monats,  vnd  gleich  dcsselbigen  tags  stritten  sie  mit  einandern,  vnd  ward 
da  erschlagen  Hertzog  Leopold  von  Oesterreych,  Hertzog  Albrechten 
söhn,  vnd  König  Albrechten  enckel,  vnd  mit  jhm  676  mann  vom  Adel, 
vnder  denen  350  gekrönter  helmen  waren.  Alss  nun  die  Eidgnossen 
einen  solchen  herrlichen  sig  erlanget  hatten,  brauchten  sie  denselbigen 
angends  vnd  bekriegten  die,  so  jhnen  vor  in  jhr  Land  gefallen,  vnd  ihre 
Burger  beraubet  hatten,  brachen  vil  Schlösser,  vnd  gewonnen  etliche  Statt. 

Ausgabe  von  1645,  S.  153  —  154;  S.  462  findet  sich  ein  zweiter  Bericht,  laut 
welchem  zu  Sempach  mit  dem  Herzog  erschlagen  wurden  «  16  Graafen  vnd  Freyen, 
vnd  sonst  vil  Ritter  vnd  knecht,  vnd  gross  volck  ward  da  erschlagen  vnd  nidergelegt  *. 

Lateinische  Ausgabe  der  Respubl.  Helvet.  Tiguri  1608,  56. 

159.  Vita  Rodolphi  Collini, 

scripta  1576. 

Gundelium  (Gundenlingen)  vicus  est,  in  agro  Lucemensi  sub  comi- 
tatu  Rottenburgensi,  in  medio  itineris,  inter  Lucemam  et  Beronam.  In 
ditionem  Lucernensium  venit,  una  cum  arce  Rotenburgo,  quae  cepta  est 
a  Lucernensibus,  Anno  1385,  festo  die  Innocentium  puerorum.  Cum  ipse 
Comes  Rottenburgensis,  in  parrochia  sua,  quae  extra  arcem  et  oppidulum, 
in  propinquo  sita  est,  rebus  divinis  interesset,  et  arcem  suam  incendio 
flagrantem  respiciens,  fugam  caj^ere  cogeretur  ex  ipso  templo,  rebus  om- 
nibus  omissis  et  amissis. 


Mos  anno  ante  pugnam  ad  Sempach  commissam,  Gusdeltum ')  ttb 
Ausiriacis  incendio  funditus  ^a&tatum  est.  Ibi  ejus  incolae  ad  Sylvam 
proximam,  Lucernaiii  versus,  confugerunt,  ibique  cum  jumentis  et  homini- 
bus  consederunt,  Atque  in  tolle,  qui  adhuc  dicitur  Z'Huben  (id  est,  zum 
Büt)  speculam  liabebaiit,  unde  prospectantes,  hostium  turnias  advenire, 
signo  cornu  dato,  ex  agris,  quns  armati  tolere  cogebantur,  oticurrebaiit, 
hostesque  profligebant. 

Miscellanca  TigiirinR;  Zürich  i;:2,  I.  3, 

')  Da  Gundolingen,  w(i  Amiiülil  (CiiUirms)  H'i')  yclioren  wurde,  unter  •!«  Viiytin 
des  Herrn  von  Grüuenberj;  sl.uid.  ■m  Ul  die  Angidie  iiljer  ilit  Zfil  der  Verlirenminj; 
jeden  fnlls  ungennu. 

t6o.  Chronik  des  Christoph  Silberiscn,  Abt  zu  Wettingen, 

voikndei  15?6. 

Die  Original-Handschrift  dieser  Chronik  fiudcl  sich  in  der  Aar- 
gauischen Kantonsbiblitithek;  Bibiiothek  Wctlingcn,  Manusrript  ifi,  Fol. 
407 — ^4  enthält  die  Beschreibung  der  Schlacht,  die  sich  als  würllJcUe 
Reproduclion  jener  Zür<-hcrchroiiik  erweist,  die  den  Anhang  zu  Edli- 
bachs  Chronik  bildet  (Manuscript  B,  6,i,  Fol.  370,  a  der  Stadtbibliothek 
Zürich).  Vgl.  oben  S.  ^38,  233—256. 

Was  der  Chronik  Silberisens  dagegen  besondem  Werlh  verleiht,  ist 
die  Ausstattung  mit  schrinen  Bildern,  so  Ful.  407  das  Bild  der  Schlacht 
von  Sempach  1410  das  Bild  Herzog  Leopolds. 

161.  Johannes  Schnider,  Bürger  und   alter   Schulmeister  im 
Hof  zu   Luzcrn;   Die  dryzehen  Ort   der  loblichen  Eyd- 

gnosschafft. 


(Fol.  115).  1386  zugend  die  vier  waldstett  mit  iboo  man  für  Sempach 
vff  Hertzog  Lupoiden,  der  da  40,000  starck  do  lag.  Also  gab  gotl  glück 
den  Eidignossen,  das  sy  sigtend  und  erlegtend  Hertzog  Lupoiden  selber 
mit  300  krünter  Helmen  vnd  verloren  die  F.idtgnossen  122  man.  und 
sind  das  die,  so  von  Lucern  umbkommen  wie  volgl.  (Folgen  ii>  Namen; 
fol,  138  —  139  die  Namen  der  Urner,  38  an  der  Zahl;  fol.  158  die  25 
Schwyzer;  fol.  171  die  Unterwaldner,  worunter  als  der  fünfte  von  'Emi 
Winckelried»  unter  18;  der  zehnte  dagegen  ist  «Erm  Nidwiler».) 

Im  Anhang:  «Kurtzer  begriff  aller  Eid  tgn  oasischen  schlachten,  striten, 
TOordtnachten  und  veldzügen  •  wird  fol.  308 — 309  die  Ursache  des  Krieges 
also  erzählt:  1385  verkauft  Hertzog  Lupoid  Wolhusen  das  stetii  einem 
vrm  Torberg,  und  Rotenburg  einem  von  Grüningen  ;  die  hieltend  sich  so 
unmilt  gegen  iren  underthanen,  dass  sy  gen  Lucem  wurbend  ums  bürg- 
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recht.  Das  verdross  die  selben  herti,  Itessend  etlich  hencken.  Es  wurden 
die  von  Lucern  auch  ungütig  ghalten  mit  dem  zol  zu  Rutenburg;.  Dess- 
halb  die  von  Lucern  Kolenburg  überfielcnd  und  slünnptend.  Ess  w-urdent 
auch  die  von  Seinpach  burger  zu  Liwem.  Do  samlet  Herlzog  Lupoid 
ein  grosse  vile  voick,  überfielend  Richensce,  das  Luccm  mit  knechten 
bsetzt  hatt.  Das  ward  anzündt  und  200  inan  darin  erschlagen;  was  uss- 
kam,  ward  ertrenkt.  Dess  zogend  gmeiD  Eidtgnossen  filr  Meye.nberg,  das 
stettle,  gwanends  und  verbran lentis.  Du  verloren  die  Eidtgnossen  81 
man.  Darnach  zeretortend  sy  Wolhusen,  Kapfenberg;  vertribend  den 
von  Torberg,  verbrantend  das  Ärgftw.  Es  haltend  die  von  Lucem  auch 
ein  Zusatz  gen  Sempach  gleidL  Darnach  mantend  die  Zürcher  die  vier 
waldstett  ins  Turgdw  mit  1  (»00  mannen ;  gwanend  Pfefficken,  erschlugend 
36  man.  Als  herzog  LOl>old  das  vemam,  zog  er  gen  Sempach.  Also  na- 
mend  die  vier  waldstett  urloub  von  denen  von  Zürich,  zugendt  ulT  Sem- 
pach, die  ireu  zu  entschöttcn,  Also  greiffend  sy  die  herschaft  an.  Also 
gab  Gott  gnad.  das  die  Eidtgnossen  sigten,  erlegli^n  ein  unzalich  volck. 

163.  Johann  Schnyder,  Schullehrer  und  Notar  in  Luxem; 

"Verzelchnuss  EidignOssischer  Geda c h in uss würdiger 

Geschichten,    und    aller   Eidtgnössischen   Reysen,    Feldzügen, 

Stritten  und  Mordnöchlen. 
c.  IS7-. 

Handschrift  Nr.  i8  der  SUdtbibliolhek  Luiero,  fnl.  loi  — 168  nimmt  EulUngers 
BfM:hreibung  des  ScmpacherkiiegeK  ein;  docli  wird  der  Name  des  Autors  übungs- 
gemSss  vetsdiniegen. 

163.  Wehrhafte  und  wonderwirdige  Hjatori  dess  namhaffien 
Streits  und  herlichon  Sigs  zwiischen  den  vier  waldstatten 
Lucern,  Ury,  Schwytz  und  Underwalden  an  einem,  und  dem 
osterichischen  Hertzog  Liipoldten.  sambt  dem  adel  am  andern 
theil,  zu  eren,  dienst  und  woliigfallen  den  edlen,  strengen, 
ehren-  und  nothvesten,  hochgeachten,  fursichtigen,  ehrsamen 
und  wysen  Herren  Herrn  Schultheisen  und  Rhet  einer  alten 
caUioIischen  Statt  Lucern,  us  angeben  dess  erwirdigen,  geist- 
lichen und  gelehrten  Herren  Heinrich  Ulrichss,  Pfarherren 
SU  Sentpach,  in  disen  zwo  taflen  verfasst  und  zusammen  ge- 
schriben  durch  Mathiam  Dettikoffer,  domalen  unwürdigen 
Leutpriesteren  zu  Sursee'). 

Im  Jahr  Christi   15?;. 


Hie  wii'd  begriffen  die  echlachl  zwüschen  hertzog  Lüpolt  von 
Österich  am  einen  und  den  Eydlgnossen  von  Lucern,  Ury, 
Schwitz  und  Underwaldeii  am  anderen,  us  angaben  herpen 
Heinrich  Uiriclis,  domalen  pfarher  zu  Sempach,  also  geordnet 
Im  Jaiir  von  der  gelaurt  Chrisii  gezalt  1877. 

iiii  wüssen  und  kund  scy  riller  mtnckÜLlien,  dass  nach  der  geburi 
Christi  1386  sich  ein  vast  bluuligcr  und  grosser  krieg  erimob  zwüschend 
der  herschiift  Österich  und  den  Evdtgniissen  und  was  des  Kriegs  ursach ; 
Die  Eydtgnossen  hatten  Kyhurg  bekriegt,  darinnen  der  lierlzog  von 
Österich  den  Eydtgnüssen  verheisen,  sich  der  herschaft  Kyburg  nüt  an- 
zenehmeii,  und  wider  sy  (die  Eydtgnossen)  nül  haiidlen  noch  fUrneltraen, 
welchs  er  aber  nit  gleistet,  sunder  der  Herschaft  Kyburg  mit  sineni  volck 
heimliche  und  öffentliche  hilf  wider  sin  zusag  than  hat.  Darab  die  Eydt- 
gnossen ein  groscn  Widerwillen  empfiengend.  Hergegen  verlross  den  Her- 
zogen von  Osterich  samt  vilen  anderen  Herren,  grafen,  ft'ciherren,  rilter 
und  knechten  nit  wenig,  dass  die  Herrn  von  Kyhurg  also  von  den  Eydt- 
gnossen sollend  vertriben  werden.    Das  wäre  dis  kriegs  erste  ursach. 

Die  ander  ureach  war  die,  das  glich  in  selbigen  zy\cn  der  herr  von 
Torenberg  mit  etlichen  lülcn  von  Wohlhusen  und  Rotenburg  so  vil  muot- 
willen,  schänden  und  tyrannei  trib,  das  es  die  armen  lüt  nit  mer  erliden 
mochten.  Zogend  dcrhalben  gen  Lucern,  begertend  und  erlanglend  da 
das  burgrecht  (?).  Do  das  der  vi>n  Torenberg  vemam,  fieng  er  derselben 
etiich  und  lianckt  si.  Daran  hatcnd  die  von  Lucem  ein  gross  missfallen 
zu  sampt  dem.  das  die  ihren  an  dero  zobl  m  Rotlienburg  übel  ghalten  und 
beschwert  wurdend.  Und  stuond  das  Stetli  und  schloss  Rothenburg  doz- 
mohl  in  Her  Hermans  von  Grünenberg  banden. 

Nun  möchtend  die  von  Lucem  sölüche  tyranni  und  unbüüchheit  nit 
mehr  erliden,  namend  uf  der  hl.  unschuldigen  kindlenen  tag  Rotenburg  in, 
vertreibend  ouch  den  von  Grünenberg  und  den  von  Ti:irberg,  namend 
Wohlhusen  zu  iliten  iianden,  und  die  von  Sempach  samt  denen  von  Entli- 
buoch  namend  sy  KU  bürgeren  ;  sy  gwunnend  ouch  {aber  nit  ohn  merck- 
lichen  schaden  der  herschafft)  das  stetli  Meyenberg,  welches  sy  zerstör- 
tend  und  verbrannlend.  Ouch  gwunnend  ss'  Baldegg,  Ltel  und  Umach, 
welche  sy  ouch  zerstört  und  verbrent  hanl,  Richensee  und  ander  stett, 
Schlösser,  dörfer  und  flScken,  die  herinnen  um  kQrze  »illen  nit  gemeldet 
werdend. 

Under  dem  nun  die  Eydtgnossen  vil  herlicher  striten  thon,  mid  ruom- 
würdig  sig  am  hus  Oesterich,  am  Morgarten  und  zu  Louppen,  mit  sighafter 


L 


157S  ein  Honorar  von  6  Kronen  etbiell  (Ralhsprolokoll  3b,  Toi.  3S5)  fintlel  sich  auch 
in  det  Biblioth.  coyale  (jetrl  nationale)  in  Paris;  eine  Abschrift  der  Pariwt-Copie  ver- 
fertigte läStJProspetGady  von  Freiburg.  Berclitold:  Hist.ducanton  dcFribui|>ttl,  451. 
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hand  erlangt,  hat  sich  Hertzog  Lüpolt  von  Oesterrich  mercklichen  mit 
grossem  volk  vom  adel,  grafen,  ritteren  und  knechten  us  allen  landen 
versamlet  wider  die  Eydtgnosseii  gstcrcki.  Bracht  die  erstlich  in  das  Er- 
geüw,  dess  vorhahens,  das  gantz  Land  zu  bezwingen  und  zu  eroberen. 
In  dem  wurden  die  von  Lucern,  Ury,  Schwitx  und  Underwalden  von 
denen  von  Züricli  gmalinet,  mit  i6  hundert  stritbarer  Menneren  lu  ihnen 
(den  Züttheni)  zu  ziehen,  welches  als  es  nun  geschach,  zugend  sy,  die 
von  Zürich,  samt  den  Eydtgnossen  in  der  heractialR  von  Österich  land 
in  das  Turgeüw,  wuustend,  verhergtcnd,  und  vcrbrantend  was  sy  fundend. 
Gw^nend  ouch  PföfHngen  im  Turgeüw,  so  dess  von  Landenberg  war, 
und  wurdend  20  maain  uf  der  veste  erschlagen. 

In  dem  sich  nun  die  Eydtgnossen  14  tag  da  sumptend,  wirt  ihnen 
kund  ihon,  wie  das  herzog  Lupoid  von  Österich  für  Sempach  zu  ziehen 
fürnehmens  were.  Darum  ballend  die  von  Lucern  die  von  Zürich,  ihnen 
sambt  den  drien  Lünderen  Ur)-,  Schwitz  und  Underwalden  zu  vergünstigen, 
heim  ze  zien.  Welchen,  als  es  ihnen  von  denen  von  Zürich  zuoglon  ward, 
sumptend  sy  siclinit  lang,  kamend  eben  zuo  rechter  zit,  aU  uf  einen  nientag, 
war  der  9.  tag  heumonats  in  dem  jähr,  als  man  zait  1386,  Da  zog  ouch 
bertiogLüpoldmitgrosser  Macht  und  herschafft  für  Sempach,  in  meinung 
die  le  gwünnen,  und  als  einer,  der  des  sigs  gwüss  were.  fürt  er  mit  ihm 
etlich  wagen  mit  striken,  der  meinung,  wo  er  den  sig  erhille,  die  Eydt- 
gnossen all  zu  erbenken. 

Als  nun  uf  den  obgenampten  lag  der  hertzog  für  Sempach  zog,  da 
zogend  die  4  waldstütt  Lucern.  Ury,  Schwitz  und  Underwalden  ouch  dahin 
mit  16  hundert  reisbarer  Mannen.  Indem  nun  beide  theil  einanderen  an- 
sichtig werdend,  sprachend  die  Eydtgnossen  einanderen  mit  disen  Worten 
an :  Welcher  vermeint,  dass  er  eines  nnans  ntt  wohl  wart  sey  und  zehen 
man  pslon  mOg,  der  stand  in  den  wald  hinder  sich ;  dann  wirs  ihm  zu 
ewigen  ziten  in  keinem  argen  fürhalten  noch  ufrupfen  wellend.  Da  stuon- 
dend  by  300  mann  in  ein  wald,  genempt  dess  Meyers  holtz.  Die  überigen 
dreizehenhundert  rüstend  sich  zum  StriL  Einer  aber  us  ihnen,  genannt 
Emi  Winckelrieth  von  Underwalden,  starckt  die  sinigen  mit  disen  Worten 
und  sprach ;  Si,  der  adel,  hand  ihre  ord  nung  beschlossen,  das  wir  schwar- 
lich  ein  ynbruch  mUgend  hau.  Dorum,  so  ihrs  mich,  min  wib  und  kind, 
ouch  min  gantz  gschlecht  in  ebigkeit  wellend  gnüssen  Ion,  so  wil  ich  einen 
fravel  bslon.  Das  gloptend  Im  die  Eydtgnossen.  Damach  ficlend  sy  nach 
loblichem  brach  der  Eydtgnossen  nider  uf  ihre  knüe,  opfertend  ein  yeder 
Christo  in  sine  beige  fünf  wunden  V  pater  noster,  V  avc  mari.i  imd  ein 
glauben. 

Nun  nach  gethonem  gebett  stuouden  sy  off,  rantend  die  feind  mit 
manlichem  hertzen  an.    Do  bettest  wunder  gsflhen.    Dann  der  obgemelt 


Emi*  Winrkelrietli  siner  zuosag  unvergessen  lufT  mit  gwalt  in  die  spies, 
fasset  deren  ein  arm  voll  und  luffsy  Oberen  Kwerch,  also  dass  er  ein  gassen 
und  inbruch  in  des  adels  ganze  Ordnung  macht;  da  gscharh  ein  hcrtes 
slriten  vnn  beiden  t heilen. 

Als  aber  die  300  in  dem  wald  versteckt  sollichs  sahend,  sprachend 
s)'  einanderen  uf  solche  meinung  an:  gesigcnd  die  unseren,  so  ist'a  uns 
ein  ewige  schand,  ligend  sy  dann.unden.  so  kompt  ouch  unsers  keins  nit 
dan*on.  Wurdcnd  rUtig.  fielend  mit  grossem  gschrei  us  dem  wald,  den 
iliren  ze  helfen.  Als  das  deradel  sach,  vermein  tend  s_v,  der  recht  schwärm 
were  noch  daliinden,  kartend  derhalljen  den  ru^en  und  namend  die 
flucht  Vil  aber  der  feinden  heü.wend  die  schnebel  von  den  schuochen, 
damit  sy  also  in  die  flucht  dcster  bass  gstafiert  werend. 

Also  in  söllichem  striten  und  vächten  gab  Gott  den  4  waldsttttten 
einen  unerhörten  herlichen  sig  und  ilass  sv  mit  grossen  eren  das  feld 
bhieltend,  und  ward  do  der  obgenampt  hertzog  Lilpolt  von  Osterich  selbs 
erschlagen  und  mit  ihm  vierhundert  vom  adel,  bekrßnter  helmen,  Der 
Eydtgnossen  wurdend  by  200  erschlagen  und  warend  der  hertxogen  lüt 
by  viertusent  zu  rnss  und  ze  fuoss,  deren  wenig  darvon  kam.  Und  ward 
da  ein  gross  gut  von  hämisch,  gweer,  kleinotcn  und  anderen  dingen 
gwunnen.  Die  von  Lucem  verlorend  ,51  man,  die  von  Ury,  Schwitz  und 
Underwalden  jedes  ohrt  50.  Und  fuortend  die  von  Lucem  mit  ihnen  heim 
diss  nachgende  panier;  nämlich  die  haubtpannier  vnn  Tirol,  dessen  von 
Ochsenstein,  dessen  von  Hapspurg,  deren  von  Schafhusen,  deren  von 
Mellingen  samt  \illen  anderen  unbekanten  fänienen.  Die  wurdend  alle 
sampt  zu  Lucem  zu  den  barfuossen  (do  sy  dan  nocli  uf  den  billigen  tag 
by  anderen  fUnlenen  und  panneren,  die  sy  vor  und  nach  diser  schlecht 
riterlich  gwunen  und  erstritten  band)  zu  ewiger  gedechtnuss  ufghenckt. 
Die  rechten  houptpanier  aber  wurdend  in  den  wasserthurn  (do  sy  dan 
noch  uf  den  hOtigen  tag  wohl  ghalten  sind)  gelegt.  Der  barmhertzig  Gott 
welle  ein  loblich  EidgnosehafTt  zu  allen  ziten  v()r  solÜLhen  und  dcrglichen 
kriegen  und  vor  allem  übel  gnedigklich  bewaren. 

Alhiehar  sind  \'erzeLchnet  die  namen  der  fürsten,  grafen,  freiherren, 
ritterundknecht,  soinobgenampterSempacher  schl  acht  uff  beiden  theilen 
umkommen  sind. 
Herzog  Lüpolt  von  Oesterrich, 

C'nd  US  der  Mortnomv  und  Brissgeüti). 
Der  Margraf  von  Hochberg.  Zwen  grafen  von  Tierstein. 

Graf  Hans  von  Fürsteiiberg.  Junker  Jacob  von  Gerollsegg.  frei- 

Der  schwartzgraf  von  Zolleren.  herr, 

Herr  Johannes  von  Ochsenstetn,  Her  Marti  Maltrer,  ein  freiherr. 

de.«  hertzogen  Landvngt.  -    J-ihann  v.  Hasenburg,  freiherr. 
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Her 


Götz  von  Stouffen,  freiherr. 
Ulrich  von  Stouffen,  freiherr. 
Herman  von  Wiswil,  freiherr. 
Hagner  von  Röteln,  freiherr. 
Osswald  zum  Weyer. 
Heinrich  Küechli. 
Egolf  Küechli. 
Humel  von  Kappenbach. 
Johann  von  Wiswiler. 
Hemman  Mever. 


Her  Tommann  Bemlapell. 

-  Lütfrid  Trischer. 

-  Egolf  von  Stüelingen. 

-  Herman  Rotte. 

-  Burekart  Gesler. 

-  Peter  von  Bolsenheim. 

-  Heinrich  Vesch. 

-  Conradt  von  Lochenheira. 

-  Schultheis  von  Neüwenburg. 

-  Lütold  von  Mülsheim. 


Conrat  Statz. 

Diss  luarenJ  von  S/rassdursr  und  us  dem  Elsas, 


Her  Peter  von  Rotzenhusen. 

-  Heinrich  von  Rotzenhusen. 

-  Niclaus  von  Rotzenhusen. 

-  Peter  von  Andlach. 

-  Wemi  Wafller  von  Hatstat. 

-  Werni  der  lang  von  Hatstat. 

-  Hans  Bernhart  von  Huss. 

-  Hans  Benihart  Rat. 

-  Rudolf  von  Lobgassen. 

-  Burkart  von  Massmünster. 

-  Hügli  Klette. 

-  FridH  Klette. 

-  Curat  Mülihcim. 

-  Werni  von  Klachsland. 

-  Herman  von  Wittenheim. 

-  Cuonrat  Düring  von  Eptingen. 

-  Peter,  aber  Peter,  bcid  sinesün, 
von  Flptingen. 

-  Walther  Wet/el  und  Diebold, 
beid  von  Mer.si)erg. 

-  Wilhelm  von  Rotbacli. 

-  Herman  zum  Wcverhu^». 

-  Fridrich  Monstral,  ein  freiherr. 

-  Peter  von  Buswiler,  ein  freiherr. 

-  Hans  Ulrich  von  Hasenburg, 
freiher. 

-  (jraf  Walraf,  der  jung,  von 
Tierstein. 

-  Graf  Hans  von  Tierslein. 


Her  Grünenberg,  der  jung. 

-  Hagnauwer. 

-  Werner,  ein  freiherr,  Lütold 
ein  freiherr,  Adelberg,  ein  frei- 
herr, all  von  Berenfels. 

-  Werni  von  Rattberg  und  Cun- 
rat  sin  bruder. 

-  Hermann  Brugger  von  Beit- 
heim. 

-  Frantz  und  Ulrich  von  Täger- 
feld. 

-  Ruodolf  der  Hürus. 

-  Walther  Meyer  von  Hüningen. 

-  Walter  von  Geroltzegg. 

-  Walther  der  Dick,  Ritter  von 
I^mdeg. 

-  Dtto  von  WaljHirg,  ritter. 
Zwen  von  Griffenstein. 

H<'r  Ulrii  h  von  Dierberg. 
zwen  von  Klingen, 
zwen  von  Andlouw. 
(Irev  von  R(»tzenhusen. 
drey  von  Bärenfels, 
zwen  Schnöuwli  von  Friburg. 
zwen  Waldner. 

Her  Hug  v(m  Schönouw,  und  sein 
dochtermann. 

-  Ruodolf  von  Landsperg." 


i 


Diu  UKirtnd  u. 
Her  Türig  von  Halwil. 

-  Hans  von  Halwil, 

-  Conrat  von  Küngstein. 

-  Herman  von  Eschcntz. 

■    Heinrich  und  Hermann  sin  sun 
(von  Es  dien  tz). 

-  Heinrich  von  Rinach. 

-  Rudolf  von  Rinach. 

-  Ulrich  von  Rinach. 

-  Friderich  von  Rinach. 


■  dtm  Erg!)un<. 
Her  Marquart  von  Rinach. 
Vier  von  BQtiken. 
Her  Mathias  von  Trr.stberg. 

-  Albrecht  von  Mülinen. 

-  Götz  Müller  von  Zürich. 

-  WemiSchenlivonBremgartcn. 

-  Rudolf  von  Hünenberg. 

-  GAtz  Meyer. 
Zwen  von  Mülenen. 


Her  Hans  von  Brandegg. 

-  Herman  von  Liechtenfels. 

-  Burkart  von  Ehingen. 

Di  SS  wiireml 
Her  Otto  der  Trugsass. 

-  Wilhelm  von  End,  Freyher. 

-  Ulrich  von  End,  Freyher. 

-  Egolf  von  End,  Freyher. 

-  Hartman  von  Stein. 

-  Hiltbrand  von  Wisbach. 

-  Albrecht  von  Rechberg,  em 
frciher. 
Überblibne  Namen,  so  in  obgemelter  Semparhersi;hlarlii 


i   WirUnherg. 

Her  Herman  von  Signouw 
sambt  Wien  EdelKilen  raeer,  den 
namen  man  nit  kennen  könnt. 
<n  SckuH.iben. 

Her  Heinrich  vonSchelleiilierg,  e 
freiher. 

-  Cuourat  vi)n  Stein. 

-  Frantz  Liechtenfels. 

-  Reister,  ein  hofiiieister. 

-  Gfitz  der  Kuchimeister. 

-  Berchtoid  Gral  von  Greiz. 


Her  Sigmund  von  Tägerßlcl. 

Ein  Stör. 

zwen  von  Eins  (Ems). 

Diss  -.vanml  u 

Schrofensleincr,  Kronburger,  Land- 
egger,  Husenegger,  Scliouwen- 
burger,  Wartenfelser,  Grüncii- 
b erger,  Florensteiner. 

Battenberg  Hofmeister  \'on  Haler. 

Her  Peter  vun  Ouw. 

-  Friderich  von  Grifenstcin. 

-  Peter  \'un  Landsjierg. 

-  Heinrich  Keli. 


Einer  zum  Weytr. 
zwen  von  Güssen. 
Her  Morand  von  Dürmenslein. 
t  <km  Elschlanii. 
Her  Niclaus  Gdtsch. 

-  Hans  Schnellinger. 

-  Cuonrat  im  Timm. 

-  Friderich  von  Erl7.ingen. 

-  Heinrich  von  Betwartingen. 

■  Wolf  von  Betwarlingen. 

-  Mor  von  Küssenberg. 

■  Ulrich  von  Tierburg. 

-  nietrich  von  Münchigen. 
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Dt'ss  warend  von  Zofingen, 

Her  Niclaus  Tuclier,  Schulthes.  Her  Bernhart  Schmid  von  Ravcns- 

-  Peter  Schnidcr.  P^^g- 

-  Johann  Täschler.  -  Albrecht  Schmid. 

-  Johann  Selcrhinger.  -  Jakob  Hüniger. 

-  Burkart  Albrecht.  -  Heinrich  Muos. 

-  Johann  Magelsperg.  -  Heinrich  Bertwig. 

-  Hans  Lenzinger. 

Uss  Burgund  warend  14  ritter  mit  ihren  edellüten  und  vil  ander  vom 
adel  allenthalben  har,  deren  Namen  man  nit  wüssen  mocht,  und  darum 
hie  nit  beschriben  sind. 

Volgend  jetz  die  namen  deren,  S(^  \'on  den  Eydtgnossen  der  4  wald- 
steten umkomen  sind. 

Von  Lucern, 

19  Namen  (wie  bei  Tschudi,  doch  Hartmann  Krämer  statt  <^  Brunner»). 

Von  Un\ 

37  Namen,  w(^von  34  bei  Tschudi,  dazu  Rudolf  von  Bern,  Rudolf 
Cutz,  Werni  Kupferschmid  (statt  Futlo  —  Fullo;  statt  Brisi  —  Bisi;  Peter 
Fritz  —  statt  Jütz;  dagegen  fehlt  Heinrich  von  Maggingen  und  der  jün- 
gere Dietschi  von  Maggingen). 

]'on  Schii'iiz, 

41  Namen,  wovon  34  bei  Tschudi  (Hingli  ztatt  Zinkli,  Cunrat  im 
Stig  statt  Imsling,  Rudolf  Metmünster  statt  Mettmenstetter,  Conrad  im 
Geroldsseg  statt  im  Herolts,  Hans  Bär  statt  Brächer,  Hans  Bächler  statt 
von  Bach),  dazu  Antoni  Cireppen,  Hartmann  Eygel,  Ulrich  Schriber, 
Ruodi  Springer,  Ulric  h  Bctzliart,  Hans  Vogli,  Rudolf  Tropf. 

\'on  Untenvalden, 

\2  Namen,  worunter  ^  Arnold  Wuikelrieth»;  die  übrigen  wie  bei 
Bullinger,  doch  Iff  statt  Issner. 

Scripta  et  pi^racta  per  Mathiam  Dettikoverum  plebanum  in  fortunae 
ludibrium  in  Surse  anno  virginei  partus  millesimo  (juingentesimo  septua- 
gesimo  septimo. 

Nach  der  Copic  im  Staatsarchiv  f-iizcrn.  Dieses  Vcrzcichniss  dor  j^efallencn  Ki«l- 
«^cnosscn  wurde  einigen  späten  Copien  von  Diehold  Schillinge,  des  Luzerners,  Eid- 
genössischer Chronik  beigefügt,  so  der  Handschrift,  die  i()93  Josef  an  der  Allnieml, 
Leutpriester /u  Ilegglingen.  besass.  Codex  C,  19,  a,  fol.  17.  Handschrift  des  hislor. 
Vereins  in  Liizern.  —  Ungenau  bei  Jos.  Husinger:  Schweizerische  Bilder -Ciallerie, 
T.u/ern  1826,  H,  4 — 23  un<l  bei  Eghn:  Abschildenmg  und  Abschrift  aller  der  Figuren, 
Wappen  und  (remälde  in  der  Schlacht-Ca|x*lle  bcy  Scmpach,  Lu/ern  1826,  l—  2"]. 


\ 


i64*  Verzeichnias  Lobwürdiger  gcschichten  vnd  Feldt- 
schlachtcn, 

so  die  Eydignossen  gethoii  liabendi,  sambt  ihren' Reyssz eigen 
vsserthalb  der  HydlgnoschaR,. 
Diese  Arbeit  eines  unbekannten  Verfassers  bringt  den  Sempadier- 
krieg  fast  buchstäblich  nach  BuUingers  Darstellung  von  1571. 

Vgl.  die  Handschrill  v.  1633  in  der  Zur Luubea' sehen  Bibliothek  in  Aarjti,  Nr.  n8, 
fol.  69  ff.,  und  eine  allere  Handschrift  ohne  Titel  in  der  Sladtbibliotheh  Lu:jern.  Jcilen- 
falls  ist  die  Vorlage  nach  1577  entstanden. 

165.  Anton  Haffner's,  Gerichtsschreiber  zu  Solothurn,  Chronika. 

Die  Statt  Solothurn  schickht  den    vier  Waldsletten   ii-  Hyirf 
gen  Sempach. 

Als  man  zalt  nach  Cristi  gepun  1 386  Jare,  schickht  die  Statt  Solotliurn 
den  Vierwaldsteten  ir  HillT  wider  Hertzog  Lupoid  von  Österreich  ilinen 
helfen  die  Schlacht  thun,  in  welicher  der  Herizog  selbs  personlich  mit 
Villen  sinem  Adell  erschlagen,  mit  wenig  Verlust  der  Eidgnossen.  Gott  sye 
inen  allen  gnädig  vnd  barmherzig,  Amen, 

Chtonikn  von  Anton  Haffncr,  Siilothuni,  184g,  21  —  22. 

166.  Wahrhaftige  und  wunderwürdige  history 

des  manhaften  Feldstrltls  und  herrliclien  Sigs,  zwischen  den 
löblichen  vir  Waldsteiten  und  Oi'ten  der  Eidgnoßschaft,  Lucern, 
Ure,  Schwitz  und  Underwalden,  sodan  auch  Leopolden  Erz- 
herzogen zu  Oesterrich,  des  Namens  der  Ander,  sampt  siner 
Herrschaft  und  Adels,  welcher  sich  begeben  und  zugetragen 
d.  0.  dag  Jully  im  Jar  1386, 

Ab  damals  vi]  Krieg,  Zwietracht  und  unruwzwischendenobernannleii 
vir  Waldstetten,  ouch  etlichen  (irafen,  so  als  fögt  von  der  herrschaft  Oestrich 
in  diesen  Landen  gesetzt,  sich  täglichen  begeben  und  zutragen,  zog  ge- 
dachter Herzog  in  eigener  Person  mit  vilen  Grafen,  Herren,  Rittern  und 
Kneclileii,  desgleichen  ouch  von  Stettcn,  zu  Ross  und  Fuss,  mit  grossem 
Volk,  in  meinung,Lucem  mit  den  drei  lenderenzu  besiegen  und  undersinen 
Gewalt  zu  bringen,  fümembliclien  und  ersllichen  für  die  Statt  Sempach. 

Wiebald  nun  diese  4  waldstett,  die  dann  damals  zu  Zürich  lagen,  diss 
vernahmen,  sumpten  sie  sich  uit,  die  Ihrigen  zu  erretten,  sondern  machten 
ihren  Abschied,  zogen  mit  1300  Mann  geslrackten  wegs  dem  Herzogen 
zegegen  uuch  dorthin,  und  legcrten  sich  in  den  waki  oder  lioltz,  so  nians 
nempt  des   Mevers  Hollz:    sie   schwuren   i:in;iTuircn   den   langf;eüblen 
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Drangsal  des  Adels,  ihrer  Finden,  dermalen  aufzuheben,  oder  denn  darüber 
zu  sterben,  beysammen,  fest  und  unverzagt  untz  an  den  letzten  Mann. 
Äussert  alles  des  grossen  volks,  das  zugegen  war,  hatten's  noch  under 
dem  Freyherren  v.  Bonstetten  zu  Baden  in  der  Nachhut  ligen  5000  Mann. 
Und  diewil  denn  das  dem  v.  Hasenburg,  über  dem  erstgefassten  Wyder- 
stand  der  4  Waldstetten  aufgcwutscht.  Alles  bewusst  war,  rieth  er  Ett- 
liehen,  dermalen  kein  Angriff'  zu  thun,  sonder  er,  der  Hertzog,  solle  die 
obernannten  50(X)  Mann  zu  ihme  berufen  und  abfordern  lassen,  auch 
sich  dem  ungewissen  Ausgang  des  Strits,  one  die  so  unerwegen  (unter- 
wegen)  seien  (nämlich  die  ^ocx)),  selbst  etwen  zum  Reywen  (vielleicht 
ihm  selbst  zur  Reue),  dem  Glück  zuvil  nit  trouwen.  Diejenigen  aber, 
deren  dann  vil  waren,  welche  inen  fürgenomen,  diese  4  Waldstet  dem 
Hertzogen  gesotten  oder  braten,  wie  er's  nur  begerte,  mit  strick  und  schwert 
zur  Gehorsam  zu  bringen,  hatten  sines  rats  kein  Gefallens;  sonderlich 
herr  hanns  v.  Ochsenstein  sagt:  er,  Hasenburg,  ein  alter  Kriegsmann, 
hette  des  tags,  welches  er  sich  nit  versechen,  ein  hasenhertz,  focht  also, 
sines  ratts  halber,  mit  dieser  Hand  voll  Buren,  dem  Hertzogen  zu  nach- 
theil, gleichsam  mit  dem  Schatten. 

Das  Fussvolk  wurd  bald  umb  der  Red,  weil  er  des  Hertzogen  Land- 
vc^gt  was,  zusamen  in  die  Ordnung  gebracht,  dero  ein  Theil  der  schwartz 
Graff  von  Zollern  (von  dem  —  v.  Z.)  der  Ander  aber  (von)  Herr  Rutsch- 
man  v.  Reinach,  der  dann  damals  under  allem  Adel  der  berümtest  Kriegs- 
mann was,  gefürt  ward.  Kr,  Herr  Rutschmann,  umbiegt  ouch  die  Stadt 
Sempach  mit  I4(X)  Mann.  In  wahrendem  Stritt  die  Ritterschaft,  vor  zu 
Ross,  stunden  ab  und  namcn  ein  mit  sampt  dem  Herzogen,  welcher  sich 
gestelt  in  einen  Wall,  der  (die)  Mitte;  ergab  inen  Herr  Ullrich  von  Kron- 
berg aus  Etschland  und  Herr  Hansen  von  Oberkirch  zu  hauptleuten. 
Das  Fussvolk  hat  zu  den  seiten  seine  schützen,  deren  hauptleut  waren  der 
V.  Wächingen,  des  Hertzogs  Underlandvogt  und  Herr  Petter  v.  Schlanks- 
perg  aus  Etscliland,  also  dass  alle  drey  ornungen  ganz  fest  und  glichsam  in 
eine  geschlossen  wurden,  und  das  über  demmassen  dick  und  breit.  Dem 
übrigen  volk  war  ihrUlger  und  der  tross  zu  bewaren  anl^folchen,  ouch,  das 
von  den  4  waldstetten  iiicinants  etwa  durch  die  flucht  —  so  für  gewiss 
hielten  sie  den  Sieg  --   entrinnen  möcht,  Achtung  zu  geben. 

Auf  das  zog  Lucern  sampt  ihren  Eidgenossen  von  Ury,  Schwitz  und 
Undcrwalden  auch  in  ihr  ornung,  die  si  gemacht,  manlich  auf  den  Feind 
aus  dem  wald,  kncuwten  nider  und  mit  ausgerechten  henden  batens,  das 
Gott  ihnen  beisten  welle  zu  eren  seines  heil,  leidens  in  semlicher  Not  auf 
(lisen  tag,  stunden  auf,  und  mit  begier  lufTon  si  also  das  grosse  her  samt 
dem  läger  an  im  weiten  fehl.  Aber  es  erleite  hien  der  Adel  mit  samt  dem 
panner  von  Lucern  zu  dem  ersten  Anfang  60  redlicher  Mann,  darunder 


ihr  Haiiplinan  Jkr.  Peterman  v.  Gundeiilingen,  Jkr.  Heinr.  v.  Mos,  Jki. 
Stefen  v.  Sijilana  und  ander  fromlie  Eidgenoss  mer  waren.  Dann  bcede 
omungen  des  Adels  fussvolk,  so  zu  den  Seilen  sampl  den  Schützen  sich 
liielten.  die  lüffen  hinab  und  uinbsclilugen  die  kleine  omung  der  4  wald- 
stellen  mit  überlengung  der  spiessen,  so  das  si,  unangesechen  übel  ge- 
litten, keineswegs  ein  einbruch  haben  mochten.  Einer  aber  unter  inen 
mit  Namen  Arnold  Winkelried,  von  Underwalden  gebürtig,  als  er  die 
Gefar  ersach,  bedurl  es  ihn,  und  mit  beiden  armen  überschlug  er  so  vil 
spiess,  die  dann  zu  begriffen  waren,  Inf  mit  besits  und  legt  sich  daruf. 
Also  trennt  er  des  Adels  orung  u.  macht  ein  gewissen  Anfang  durch  disen 
Einbruch  zurgassen,  den  Seinigen  zum  Sieg:  die  sich  dann  nil  sumpten, 
sondern  mit  schlagen  und  sterheii  durchdrangen  sie  die  omung  mit  \'iler 
grimmer  niderlag  untz  an  den  wall.  Discr  Ort  war  vesl,  stunden  in  dem 
dämm  mit  einem  laufgraben  breit  umbgeben,  und  weil  si  Sachen,  das  inen 
an  dem,  sich  mit  ernst  zu  weren,  stachens  wild  in  gantzcr  rüslung  angends 
von  nüwcn  auf  hertigist  mit  acht  umb  sich.  Zu  dem  ouch  hattens  einen 
harten  widerstand  zu  beiden  siten  mit  dem  Fussvolk;  die  Edlen,  sonder- 
lichen herr  hans  v.  Hasen  bürg,  h.  Schenk  v.  Bremgarten,  der  Götz  v.  Baden, 
der  lang  Frieshart  und  Andere  fochten  so  heftiglichen,  das  sie  mit  Finden- 
und  Fründcn  Blut  übergössen  wurden,  gleich  wanns  si  rote  ermel  hetten. 

Also  und  indem  dieweil  tier  strit  beden  iheilcn  zuglich  stund  als  uff 
der  wag,  kam  aus  anschickung  Gottes  den  4  waldstetten  ein  ncuwe  hilf 
zu;  denn  (n'lmlich)  ,100  Mann,  welche  ihre  lieben  burger  und  landlüt  in 
höchster  Not,  mit  finden  atlecküchen  umgeben,  beherziget  ansachen; 
derow^en  fielen  si  aus  dem  wald,  bcwisen  inen  einen  redlichen  beystand, 
richteten  erstlich  wiedrumb  auf  ihr  Panner  von  Lucem,  und  stritten  mit  so 
grosser  Kühnheit  zusameiihafl,  lias  si  entliehen  durch  sovil  bestendiges 
anlaufen  eroberten  den  wall,  durl.irachen  den  und  erlegten  den  Hertzogen 
eigner'  Person  samt  aller  Ritterschaft,  Rathcn  u.  Adels,  den  er  im  dämm 
umb  und  bey  sich  hatt. 

Wiebald  das  Fussvolk  zu  den  Seiten  und  die  nachlml  hinler  silier 
nniung  ersach  den- wall  erstritten,  den  Hertzog  mit  so  vilen  Herren  er- 
legt, ir  omung  zertrent,  auch  das  Alles  darin  voll  blulvergiesscns  u.  Nider- 
schlachens  was,  dessgeüchen  die  neuwe  hilf  der  Eidgenossen,  erschraken 
sie  und  namen  die  Üucht  aus  erholler  Scham  (aus  der  Schmach,  die  sie 
geholt  hallen)  mit  grossem  Geschrey,  sy  eilten  inen  nach  und  namen  nie- 
inants  gefangen,  sonder  erschlugen  was  (si)  begrifen.  Die  diener  sassen 
auf  die  ross,  verliessen  ihre  Heren  und  ritten  davon.  Also  das  auf  diser 
Waldslatt  an  diesem  Stryt  zu  beider  Seyts,  under  denen  so  manclier  Held, 
fümSmblich  aber  des  Adels,  deren  an  der  Zal  28  grafen,  46  frejherren. 
t)00  hoche  Adelspersonen,  480   Edelknecht,  zwen  Fürsten  sampl  dem 
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HerKogcn  eigner  Person,  one  des  gemeinen  Volks,  dessen  nit  ein  wenig, 
alles  ritterlichcD  crleyl  geblieben  ist.  Hientit  gewannen  auch  die  4  Wald- 
siettdasgantze  Lager,  Silber,  Gold,  Harnisch  und  Wer,  alle  Kriegsmunilion. 
und  was  darinnen  zu  finden  was,  18  Hauptpanncr(iro  ein  Theil  die  wurden 
verrissen,  viel  aber  entrannen  durch  die  Flucht),  welche  Panner  —  wem 
sie  Zustanden  und  wohin  sie  kommen,  alda  mit  sampl  derjenigen  Heren 
wapen,  die  man  aus  aller  Anzal  kanüich  gebliben  findt,  aldo  gemalt  ter- 
xeii/hncl  stand. 

Und  durch  disen  Stritt,  welcher  gewert  hat  von  mittem  tag  an  in 
grosser  Hitz  untz  auf  den  Abent,  schlugen  und  verjagten  die  4  Waldstett 
mit  viler  Not  und  surem  Schweiss  letsdich  ihren  Find  xu  grund  hinw^ 
guntz  aus  fiem  Feld,  erlösten  die  Ihrigen  z»  Sempach,  und  wider  ir  Vcr- 
hoffen  des  Adels  erlangten  vilemampte  4  Waldstett  als  Lucem,  Ury, 
Schwyla  und  Underwaldcu  nit  allein  einen  schönen  und  herrlichen  Syg, 
sondern  si  schätzten  (setzten)  sich  seihst  —  also  Jedoch  d(lt  gnug  durdi 
Gottes  Hilf  und  Bystand  —  unangesechcn  ihr  kleines  HeulTele  Volkes, 
sampt  anderen  ihren  hernach  vcrpUndlen  Eidgenossen,  in  dise  jetzmals 
inhabende  Freyheit  auf  disen  Tag:  kneuwlen  nider  und  sagten  Gott  Dank, 
verbanden  die  Verletzten  mit  Fliss  und  surhten  ihre  Todten  zusamen, 
deren  si  dann  als  von  Lucern  52  Mann,  von  Ury  .^o,  von  Schwytz  50,  und 
von  Untcrwalden  50  (fanden);  das  also  202  Mann  innen  geblieben  und 
umbkommen  sind:  di  fertigentcti  si  heim  zur  bcstettnusa.  zogen  denen 
Finden  nach  und  zerslürlen  alle  Schlösser,  di  si  funden,  nanieii  tetzticlien 
ihren  Raub,  zogen  also  mit  sondcrem  Frideii  und  grossen  Ehren  wider  heim. 

Der  HcrlÄiDgabcr  ist  mit  vilensiner  Herren  in  denen  kästen  unddruken, 
in  denen  er  hcl»igund  strick,  di  Eidgenossen  der  4  Waldstetten  zu  erhcnken, 
gan  KOnigsfelden  gefürt  und  aldo  begraben ;  vil  Herren,  cinerhie  der  Ander 
dort  auf  die  gestift  und  Klöster  und  in  ihre  Herschaficti ;  Deren  sich  aber 
Niemands  beladen,  aldo  in  4  grosse  gruben,  deren  eine  vor  dem  Koraltar, 
di  ander  ausscrthalb  der  Kapellen,  aldo  di  Krütz  stand,  begraben,  andere, 
die  in  der  Flucht,  alda  si  sind  gebliben,  da  doch  die  gebein  nachwcrts 
zusammen,  wo  man 's  gfundcn,  in  di  kleiner  Kapellen  glegt  worden. 

Hiemll  endet  sich  dise  wahrhaftige  Gsehieht.  Der  aihnechlige  Gott 
wellederwegcnilise4Waldstetl,  insonderheit  aber  ein  löbliche  Stillt  Luceni, 
vor  somlichen  grimmigen  Liden  und  schweren  Bl utvergi es.su ngen  gnedik- 
lirhcn  behüten  und  bewaren,  auch  allen  denen  die  aldo  geblieben  zu  bei- 
den Theilcn  ir  sünd  verzeichen  und  nachlassen.  Und  das  umh  sines  all- 
heüigesten  Verdienst,  Lebens,  Lidens  und  Sterbens,  und  umb  der  Fürbit 
seiner  lieben  Mutter,  auch  Aller  lieben  Heiligen,  Gottes  Auserwelten, 
willen,  sonderlichen  aber  umb  das  Fürbitt  des  heil.  Bischofs  und  Marlirers 
Cer)'llen,  auf  welches  Tag  denn  dise  Schlacht  bescliechcn  ist.  Amen. 
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Also  folget  erstiicli  und  fümemlich  der  Herzog  mit  sampl  denjeiügeo 
hcrren  aus  Etschland,  dero,  sn  vil  inans  wissen  mag,  die  an  dieser  Schlacht 
gebhben  und  umbkumen  sind,  dero  an  der  ZaI  125.  (Fehlen  einige 
Blailer.) 

Hans  Scherer  v.  Spirigen.  Hns.  Zuwycr,  Wemei  Ku|)forsiliiniil  ge- 
nampt  Hard. 

Zu  disen  sind  noch  16  Man  gebliben  oder  umbkomen  vou^rj'.  deren 
Namen  sind  unbewist,  also  das  von  Ure  in  Allem  sind  .50  Man  umbkomen. 

Das  sind  die  Namen  deren  von  Schivyls,  so  an  diser  Schlacht  umb- 
komen sindi 

Vogt  Jkr.  Hrch.  v.  Steina,  Anth.  Betschart,  Ulrich  Beltschart,  Ulr. 
Zieberrig,  Cunrad  der  Wirdlemati,  Claus  Stüssi,  Hans  Holmach,  Hns.  in 
der  Rütti,  Wemi  Feger,  Ludwig  Oberist.  Emi  im  Inwil,  Heini  ira  Lützlei, 
Jac.  Helblig,  Werai  im  Hag.  Hans  Züngli.  Con.  Grüniger  v.  Glarus.  Hns. 
uf  dem  Büel.  Heinr.  Inihaus.  Wemi  Betzel,  Cunr.  im  Grotts  am  Riemen- 
stalslalen,  Recha  Helmli,  Hns.  Schfin  v,  Art,  Cunr,  im  Stig,  Ulr.  Bossart, 
Ulr,  Bisch ofhauser,  Knecht  Hörü  aus  Muotterthal,  Scharring  aus  Muotler- 
thal,  Hans  Bar  aus  Muotterthal,  Rud.  Küen,  Hns.  Frutter,  Rdlf.  Heim, 
Hans  Studer  ab  Morsach,  Pet.  Jütz  der  Jünger,  Cimr.  im  Schling.  —  Zu 
disen  sind  noch  16  Mann  gebliben  oder  umbkomen,  die  mans  mit  Namen 
nit  wissen  mag.  Also  sind  in  Allem  von  Schwitz  umbkomen  in  diser 
Schlacht  50  Mann. 

Dise  sind  unibkomen  von  i'nderwalJen  <ib  deni  Wald  an  diser 
Schlacht : 

Arnold  Amwortt,  Kuedi  Brilsler,  Rudi  Tropf,  Hartin.  Engel,  Rud. 
Wertmeister,  Hns.  Blichler,  Hns.  Vögeli,  Andi.  Fflger,  Anth.  Brändli, 
Walth.  Isoner,  Kunr.  Fresling,  Rudi  KutK,  Hns.  Siegrist  v.  Goldau. 

AniBglich  /ucrsi  verdffenllicht  von  Dr.  H.  von  Liebennu  in  «Arnold  Winkelried» 


167.  Christian  Wurstiscn,  Freyer  Mathematischer  Künsten 
Lehrer,  bcy  der  Löblichen  Hohen  Schul  zu  Basel,  Bassler 
Chronik. 

Bü^el.  i;8o,  W.  CXCIlIf— VI. 

Feindtschafft  vnd  stoss  der  Herrscham  Oesterreich  wider  die 

Eydlgnossen  Anno  1386. 

Obwol  nun  durch  den  grossen  Pundt  der  Reichsletten,  in  welchen 

sich  verschienens  jars  ku  Costentn  die  F.ydtgnossen  auch  begeben,  von 

Mathie  biss  Ffingsten,  zwischen  den  Pariheien  cm  Fricdsland  beredt  war : 
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mochte  doch  kein  bestendiger  Friede  gefunden  noch  angerichtet  werden, 
dann  das  jhnen  Hertzog  Lupolt,  nach  Ablauffung  des  termins,  mit  zweien 
Marggrauen  von  Hochberg,  acht  Grauen,  fünff  vnn  zwentzig  Freien,  127 
Adelspersonen  ernstHch  widersaget,  vnd  den  nechsten  für  Sempach  zohe, 
Vorhabens  die  Eydtgnossen,  so  daselbst  in  besatzung  lagen,  auss  zunem- 
men.  Hierauff  säumet  sich  auch  das  Gegentheil  nicht,  die  ihren  zu  er- 
retten, kamen  iCxx>  starck  den  Herren  \Tid  Edlen  entgegen,  welche  auss 
Vertröstung  jhrcr  Macht  von  Pferden  abgestanden,  der  meinung,  dise 
geringe  anzal  Bauren  leichtlich  zu  vertilgen. 

Es  gieng  aber  ein  anderen  weg.  Dann  als  den  9.  tag  Juli  in  aller 
Sommerhitz,  von  der  Herrschafft  gleich  wol  ein  ernstlicher  angriff  be- 
schehen,  vnnd  vil  der  Eydtgnossen  erlegt  worden,  ehe  dann  einer  von 
dem  wol  bewaffneten  Adel  vmbkommen,  wendet  sich  doch  endtlich  das 
Glück,  das  die  Edlen  nach  Mannlichem  gefecht,  in  jhren  Helmen  vnd 
Rüstungen  vor  hitz  vnd  strenger  arbeit  abgemattet,  in  die  flucht  getrieben, 
vnd  als  sich  die  Diener  mit  den  Pferdten  aus  dem  Staub  gemacht,  leicht- 
lich ereilet,  vnd  in  grosser  anzal  erschlagen  wurden.  Hertzog  Lupolt  er- 
läge daselbst  eigner  Person  mit  etlich  hundert  vom  Adel,  deren  bey 
viertzigen  mit  dem  P'ürsten  zu  Königsfelden  in  der  Kirchen  begraben 
wurden. 

( Abhildunj»  des  «  Fürstlich  Grab  zu  Königsfelden  ».) 

Es  vergiengen  da :  Marggraue  Oth  von  Hochberg,  Graue  Hans  vTid 
Walraf  von  Thierstein,  Graue  Hans  von  Fürstenberg,  der  Schwartz  Graue 
von  Zollem,  Johans  von  Ochsenstein,  Waltherr  von  Geroldtseck,  Virich 
von  Hasenburg,  zwen  von  Stauffen,  zwen  von  Signow  etc.  Von  Edlen 
auss  dem  Suntgow,  Elsass  vnd  der  Statt  Basel  nachbaurschafft  blieben 
auff  der  Wallstatt :  Hans  Schaler,  Wilhelm,  Wemher  vnd  Cüntzlin  von 
Rotperg,  Wemher,  Lutold  vnd  Adelberg  von  Berenfelss,  Cüntzlin,  Peter 
vnd  Thüring  von  Eptingen,  Virich,  Rutschman  vnd  Friderich  von  Rhei- 
nach, Diebolt,  Wetzel,  Waltherr  vnd  Wemher  von  Mersperg,  Peter  vnd 
Walther  von  Andlo,  Wemher  von  Flachslandt,  Peter,  Dietrich  vnnd  Hen- 
rich von  Rahtsamhausen,  Götzman  von  Baden,  vnd  sonst  auss  dem  Elsass, 
Ergow,  Breissgow,  Schwaben,  Wirtenberg,  Etschlandt,  Oesterreich  etc.  ein 
grosse  anzal.  Daher  dieses  so  ein  nammhaffle  NiderLig  gewesen  ist,  als 
vor  oder  nach  diser  Zeit  kein  andere.  Bey  diesem  Heer  hat  Hertzog 
Lupolt  auss  seiner  Pfandtschafft  der  Minderen  Statt  Basel  etliche  Kriegs- 
Icüte  gehept,  welche  auch  mit  verlurst  acht  Mannen  widcrumb  heim- 
kamen. 

Neue  Ausj;abc.  Basel  17^)5  und  1884. 


i68.  Rennward  Cysat,  Stattschreiber  der  Statt  Lucem: 
Warhafle  und  wiinderwüfdige  Hislot'^  dess  namiiarien  Stria 
und  herriichsien  Sigs  zwQschen  den  löblichen  vier  Wald- 
sielten  und  Oi-lten  der  Eydlgnoßschafl,  und  Herizog  Lüpoll 
von  Oeslerreich  und  sinem  Heerzog  am  anderen  Theile.  In 
wölchem  der  gedacht  Herzog  grosslich  samt  sinem  Adel  und 
grossem  Volk  von  gedachten  vier  Waldstetien  vor  Sempaeh 
erschlagen  und  ritterlich  überwunden  worden  den  9""  Tag 
Höwnnonath  Anno  1386. 
(Zusammengelogen  durch  R.  C.  1580.! 

Cysat  liess  durch  einen  uabekatinten  Wappenmalcr  das  Bild  der 
Schlacht  nach  dem  Manuel'&chen  Holzschnitt,  das  Bild  des  Herzogs,  die 
Abbildungen  der  eroberten  Paniier  und  die  Wappen  der  Erschlagenen 
malen.  Die  Ritter  knien  neben  den  Schilden.  Abweichend  ist  nur  von  dem 
nachfolgenden  Werke  Müllers  (Nr.  1 80}  die  Reihenfolge  der  Ritter  und  die 
Beigabe  einiger  Insignien  von  Ritteigesellschaften  spaterer  Zeil.  Ein  eigent- 
licher Text,  d.h.  eine  Schlachtbeschreibungfehlt,  dagegen  hat  Cysat  seinem 
268  Folio-Blältcr  zählenden  Buche  {Manuscript  M.  I  -M  der  Stadtbibliothek 
Luzern)  einige  historische  Notizen  über  die  erschlagnen  Ritter  beige- 
schrieben, so  z.  B.  fol.  5;  :  Hans  Fryherr  von  Grüueuberg,  der  Jung,  diese 
Fryen  sind  Burggrafen  gsin  zn  Rynfelden  vnd  band  jnngehept  den  Stein 
daselbs,  den  die  von  Basell  hernach  zerstört  band. 

fol.  51} :  Heman  Brun  von  Güssenberg  von  Schwaben,  dess  Herzogen 
Rhaat.    Etlerlin  nerapts  den  Güsen  von  Reechberg. 

fol.  7 1 :  Peter  von  Meersperg,  genannt  Brechter,  Ritter,  dess  Herzogen 
Rhaat,  und  dess  Bischolfs  von  Basel  Lähenmann. 

foi.  126:  VssBurgimdsindob^jOmanvmbkommen,  deren  geschlecht 
vnd  namen  vnbewüsst. 

£01.153:  Hüme!  von  Heppenbach.    fol.  HO,  Meyer  von  Sigen. 

fol,  i8q:  Heinmann  von  Eschenz  der  Jung.  Basler.  Diser  Adel  ist 
vor  dem  Erdbibem  zu  Basel  in  dem  Dorf  Epüngen  gesessen  ;  da  band  s\' 
ein  Schloss  ghan,  wöUichs  der  Erdbibem  zerworffen,  davon  man  noch  ett- 
liche  Thüm  \-nd  Muren  sieht,  halt  den  Namen  Eschentz  behalten. 

fol,  20;  :  Martin  Malterer . . .  by  dem  Herzogen  tod  funden. 

fol.  2 1 5  fügt  Cysat  eine  Notiz  über  das  Schloss  Batdegg  bei :  ahnliche 
iiusütze  bei  Wyer. 

i'atidtc  Werke  vgl.  iinleii  ¥. 


t6g.    Züricher-Chronik   des   Zacharias    SchÖrli, 
Pfarrer  in  Turbenthal, 

J  i.'ini! Schrift  in  LiiusaiiDe  F,  Nt.  474,  I.  pag.  54. 
Von  dem  Siryt  vor  Sempach. 
Als  nun  herUog  Lüpoldt  vernain,  wie  die  Züricher  und  Ire  Pundt- 
gnossen  Im  syn  Land  verwüstend,  rüst  er  synen  zug  und  zog  gaaü  Sem- 
pach. Dess  kam  wamung  gan  Zürich  unil  erlauptend  alsti  die  Zürcher 
Iren  Eydgnossen,  dass  sy  heimlich  heimzugend,  kamend  also  uff  den 
<)  tag  höuwTuonat  gan  Sempacli  in  wald.  Da  lag  der  Füret  im  frygen  väld 
mit  4000  woll  gerüsteu  mannen.  Als  sy  aber  einander  sichtig  wurden, 
ermannt  der  Herzog  die  Synen.  Die  Eydgnossen  ballend  Gott  um  Hilff, 
und  da  bescliach  der  Stryt  und  ward  erschlagen  Hertzog  Lupoid  mit 
sitmpt  IIII*^  bekrönter  Helmen,  ohne  die  anderen  Edeliüt.  So  sind  gu'un- 
nen  worden  die  Paner  von  Thirol.  Ocjisenstein,  Tierstein,  Salmun,  Hoch- 
bet;g,  SchalTimsefi,  Meilingen,  Hapspurg  und  viel  kleine  Paner  die  man 
nit  bekandt.  Der  Adcll  war  secr  woil  belüget.  Darum  trieb  er  die  Eyd- 
gnossen zum  ersten  hinder  sich,  und  die  Eydgnossen  verloren  ob  200  man. 

Vgl.  über  die!,e  Chronik  Dr.  Eil.  von  Miuall  im  An/eiK^r  tili  scbwei/erische  (ie- 
schilpte  1S79,  Toft — ito. 

170.  Johann  Schnydcr,  Schullehrer  in  Luzem: 

EidlgnösischegedechLniia  wirdigergeschichten  vnd  allen  Eidt- 
gnosischen  Reisen  veldzüg,  stpyten  vnd  mordneehlen. 

i58(>. 

Orieinal-Handschrift  im  Besitze  von  Herrn  Rudolf GHldlin  vonTieftcnnu  in  Liiwiii. 
Fol.  47 — 65.  Vrsach  des  Sembacher  bluügeo  Kriegs. 
AuGEUg  avi  BuUi^gers  Werk. 
Im  Veiteichniss  der  Obwaldncr;  AmoU  von  Wcrd  genanipl  WindtelriedL 

171.  Ein  gnind  und  eigentlicher  Bericht  des  tödtlichen 

Sempach  er  Kriegs, 

auch  vvas  vor  und  nach  demselben  zugetragen,  und  von  dem 

Tod  Alberil,  so  zu  Küngsfelden  begraben,  auch  wohar  das 

Clostep  Küngsfelden  seinen   anfang  und  Ursprung   hab  ge- 
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Autor  csl  Joannci  Inrisor  vulgo  Schnyricr,  Lucefnensis  Ludi  moderator. 

HaodKhrift  der  Leii'icheii  Sammlung  auf  licr  Swdtbibliothek  Zürich.  Mss.  4, 
90— ga. 

Dieses  Werk  ist  nur  eine  Copie  von  Bullingc^rs  Arbeit  t 

Etienso  ßcdet  sidi  dieser  Bericht  als  Anhang  zu  einer  1 C195  in  Schwyz  ai^leglen 
Sammlung  ridgen.  Bundl.riofp.  Hnndwhrifl  dm  hiM"r.  VciHns  in  Luwm.  C,  Nr.  8. 
-■  37t>-47<'. 


172.  Gerardus  de  Roo:  Annales  Rerum  Belli  Domique  ab  Au- 
striacis  Habspurgicae   Gentis  Principibus  .  .  gestarum. 

iiCHilhiiiii,   15.J3.  U.  131  — .j4. 

Exacto  tempore  induciamni,  Lureniates  suis  et  sodorum  copiis  in- 
structi,  Wolhusiuni  oppidum  una  cum  arce  expugnanL  Capfeubergo  capto, 
Torbergicum  inde  pellunt,  perque  omnem  Ergoviam,  pagorum  villarumque 
incendia  exdtant.  Tigurini  quoque,  situ  loci,  AustriacU  proximi,  ex  cua- 
federatis  civitatibus,  müle  sexceiitos  milites  evocant,  Seinpachium  oppi- 
dulutn  presidio  muniunt,  quo  evasurus  sit  hostium  conattis,  intentiori  cura 
observant.  Leopoldua  üiterim  cum  suis  Sempachium  oropere  dudt,  loa 
presidium,  aiitequam  ei  auxilia  a  Tigurinis  adferantur,  aggressum-s.  Qui 
Tiguri  erant,  itinere  eius  exploraln,  arrepiis  et  ipse  armis,  eo  advolaniiit, 
facturaque  est,  uü  eodem  fere  tempore,  utique  ad  euiidem  pprvenerinl 
Ificum,  Atthidux  cnnspccto  preter  opinionem  hostium  agniine,  suorum 
consilia  exquirit.  Ibi  nobiles  plerique  pugnae  avidi,  in  hec  verba  pniinini- 
punt.  Hos  nobis  rustkos  Deus  male  raultandus  in  manus  dedit.  Arripieuda 
igitur  rei  bene  gerendae  occasio,  neque  ex  nostra  dignitate  est.  tot  artnati 
cum  simus,  alias  operiricopias.  Haecr  cum  insolentiusitetitidemjactilarent, 
unus  intet  ipsos  Joannes  Hasejibergicus,  temerarium  sociorum  consüium, 
nimiamque  virium  (iduciam,  rcpraehendens,  non  contemnendos  esse  ni- 
sticos,  quantumvis  paucos,  contendebal,  dubiam  esse  belli  aleam,  et  saepe 
a  contempto  hoste  cruentam  edi  pi^nam.  Haec  prudens  viri  aetale  pro- 
vecti  oratio,  iuvenibus  a  timore  proficisci  visa,  quos  inter  Joannes  Ochsen- 
steinius:  Hasenbergi,  inquit,  satis  jam  apparet  te  non  agnomen  solum.  sed 
et  cor  leporis  habere,  sat  nobjs  contra  hos  paucos  semiermes  virium  est. 
Inde  ad  principem  se  vertens:  hunc  inquit  nisticonim  manipulum,  hodie 
tibi  ad  vesperam,  ut  volueris,  velassum  vel  elixum  exhibebimus.  Hoc  diclo, 
equos  suis  quisque  famulis  tradunt,  et  propter  loa  naturam,  equiti  minus 
idoneam,  pedites  in  hostem  ire  pergunt,  famulos  adstare  spectatores  Jubent, 
et  rusticis  fugam  inituris,  effugü  vias  intercluderc.  Neque  HelvetÜ  pugne 
moram  faciunt,  magnis  utrique  aniraia  concurrunt.  Nobiles  egregie  se  primo 
ConHictu  gerere,  hostium  ad  sexa^nta,  antequam  quisquam  eorum  vulne- 
raius  esset,  dcijcerc.  Mox  vero  |iijgna  gravescente  Helvetiis  acritet  se  de- 
fendentibus,  cum  diulius  teneret  pugiia,  sub  pondere  armorum  depressi, 
aestu  et  lassiludiuc  dcfectis  viribus,  cedere  paulalim  hosti  expedito,  et  la- 
boribus  assuelo,  coacti  sunt,  raultique  passim  cecidere,  inter  quos  nonnulli 
eliam  absque  vulnere  invenli  sunt.  Principem  ipsum,  sunt  qui  asscrant,  a 
suis  monitum,  uti  ex  tuto  loco  pugnam  spectaret,  id  facerc  noluisse,  alü 
viso  suortuu  pcriculo  equo  disilüsse,  suamque  cum  reliquis  fortunam  cod- 
iunxisse,  neque  tot  viros  cgregios  descrcre  voluisse  prodidere.    Id  vero 
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ronslal,  strcnue  inter  primos  pugnantem  esse  occisum.  Inclinata  nobilium 
atie,  multi  ex  Tainulis  Tugere,  dcsertis  heris,  Ita  victoria  penes  Helvetios 
futt,  occisorum  praeiipui  nominis,  catalogum,  es  variis  tnanustriptis  ool- 
lecluin,  ex  amicorum  auclorilate,- insercre  volui.  (Folgen  195  Namen.) 

Numerantur  cl  Burgundi  sedecim,  quorum  sex  crant  equestri  dig- 
nitate,  reiiqui  nobiles.  Praelores  item  Rhinfeldensis  et  Neoburgicus,  cum 
binis  utcrquc  commilitonibua.  Caesi  cum  iis  dicuntur  duo  hominum  millia : 
ex  Hdvctiis  ducenti.  Incidit  haec  pugna  in  septimum  Id.  Julii.  Principrs 
corpus  una  cum  optünatibus  Campi  r^i  monasterii  lumulatum  est. 

S.  von  Birken,  der  HeiausgEbervon  J.J.  Fugger's  Spiej^l  der  Ehren  desErihauses 
Oeslerreich  (NQraberg  1668)  hiit  fol.  Jfi8  f.  den  Bericht  von  Rh™  wörtlich  überselEt 
und  dazu  den  Bericht  von  Crusiiis  über  Leopolds  Tod  angeiii);^.  —  Khoo,  Bibliothekar 
des  Er/heraogs  Ferdinand  von  ^»eslerrcich,  ist  t  1590.  Sein  Wpik  gab  Conrad  Diel?, 
von  Wcidenbsch  heraus. 


173.  Annales  Novesienses, 


1376(1).  Subbaec  impora  Helvetica  foeder 
mus  dux  Austriac  LuiH^ldiis,  ab  HelvcUis  vielus 


Marlene  ci  Dtirand :  Ampliss 


174.  Bernhart  Hertzog,  Hanau-Liechtenbergischer  Amtmann 
zu  Wördt.  Chronicon  Alsatiac,  Edelsasser  Cronik. 

SliHssburg.  159a,  fo!.;  V.  Buch  fo!.  5;. 

Dieser  Johann  (von  Ochsenstein)  ist  hernach  Thumprobst  vnd  Land- 
vogt im  Elsass  worden,  wurde  anno  1 386  vnder  Keyscr  Friederichs  Bruders 
Son,  Hertzog  Lupoiden  vtiti  Ocsterreich,  neben  andern  Graffen,  Herrn 
vnd  vom  adel,  durch  die  von  Lucem,  Vri,  Schwitz  vnd  Vnderwalden,  vor 
Sempach  crsclilagen,  die  in  dem  Kloster  Königsfelden  begraben  ligen, 
deren  Rüstung  vnd  Panern  so  hochermelter  Hertzog  Lupoldt  von  Oeater- 
reich,  sampt  desselbigen  Rhaten,  inn  der  Sempacher  Schlacht  gebraucht 
worden,  neben  einer  verzeichnus  etlicher  Graffen,  Herrn,  Ritter  vnd 
vom  Adel  Wappen,  deren  Namen  von  Sebastiano  Münslero  \-nd  andern 
Historienschreibera  gemelt,  so  in  gedachter  Schlacht  mit  dem  Hertzogen 
vmbkoramcn,  vnd  zum  theil  auch  in  dem  Closler  Königsfelden  ordenlich 
\-nd  mit  fleiss  verzeichnet,  auch  zuuor  in  offnem  truck  sein,  hab  ich  auch 
hie  bei  setzen  wollen. 

(Hierauf  folgt  der  Auszug  aus  Münster,  doch  mit  einigen  Fehlem, 
z.  B.  zogen  gegen  des  Hertzogen  Volck  in  einen  streit  [statt  strich],  das 
der  Reisig  Zeug  sie  nicht  be.sthcdiBen  mi'icblc  - . .) 
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Alda  norli  die  bcgrJibiius.  Es  wurdeu  genommen  die  Fanliu  vnd 
Paner  Tyrol,  Salm,  (^chsenstein,  Habspurg,  Tliierstcin,  Hasenbiug  vnd 
andere,  von  grösserer  Niderliig  der  Rillersdiafll  in  einer  Sciilacht,  wflrl 
nit  Wül  von  solcher  zeit  an  gefunden,  deren  Namen,  xnnaraen  vnd  Wiippcii. 
so  viel  man  zusameii  pringeii  mrigen,  seind  hiebei  verzeichnet : 

A  bcon  trafevung 
der  Rüstung  vnd  panem  so  Keyser  Friedrichs  Bruders  Sohn  HertKog 
Leüpolt  von  Oesterreich,  sampC  desselbigen  Rathen,  in  der  Seinpacher 
Schlacht  Anno  138g  (sic!J  gebraucht.  Neben  einer  Ver/cichnus  etlicher 
Graffen,  Herren,  Ritter,  vnd  vom  Adell  Wappen,  deren  Namen  von 
Sebasljano  Munstero  vnd  andern  Histurischriebem  gemeklet  vnd  inn 
gedachter  achlacliE  mit  dem  Hertzogen  vmbkommen  sindt. 

(Folgt  das  Bild  Leopulds,  <  )thsonstein  und  H<jchbcrg.  tler  Pnnnerern, 
und  77  Wappen.) 

175.  Liber  vitae  Collegii  Beronensis  novus. 

Nomina  et  insignia,  quolquol  inveuiri  poluerunt  irileremptoruni  in 
meinorabili  illa  pugna  aule  oppidum  Sempach,  VII.  Nonas  Julii  die  D. 
Cvrillo  aacro  anno  po3t  Chrislum  natum  MCCCLXXXVI, 

In  quo  proelio  Leopoldus  huius  nominis  secundus  Dus  Austriae  vicius 
et  cum  sua  nobilitate  ad  internecioneni  prostratus  est,  inter  occisos  a  parle 
Aiwtriacorum,  praeter  praedictum  Duccm.  reperti  sunt  Comites  octo,  Ba- 
rnnes  centum  viginti,  milites  sive  equites  aurali  qu  ad  ringend 'praeter  tni- 
lites  gregarios  etc. 

Praedicti  ducis  corpus  cum  triginla  praecipuis  ex  suis  in  monasterium 
Campi  Regii,  vulgo  Küngsfelden,  translatum,  ac  ibidem  honorilice  sepul- 
lum  est.  Caeteri  autem  in  loco  pugnae,  ubi  nunc  sacellum  erectum  est, 
humati  sunt.  Victoria  mansil  penes  quatuor  Cantones  antiquiores.  Lucema, 
Uri,  Schwytz  et  Underwalden,  quorum  numero  fuere  itKo,  ex  quibus  in 
proelio  penermil  et  122  et  qui  etiam  ibidem  sepulli  sunt. 

Ecciesia  Beronensis  celebrat  Anniversarium  lllustrissimi  et  Serenis- 
simi Doraini  Leopoldi.  Ducis  Auslriae,  et  oranium  interemptorum  ante 
cippidum  Sempach,  ut  patel  ex  libro  Anniversariorum  ad  octavam  dicm 
Julii,  ubi  nolandum:  Anno  1575  in  pleno  capitulo  decretum  esse,  hoc  anni- 
versarium  soiemnissime  a  canonicis  in  almutiis  esse  celebrandum. 

Praeterea  A"  1592  ex  senatus  consullo  Lucernensi  cautum  est,  Ut 
Collegium  Beronense  lam  ex  Canonicis  quam  ex  Capellanis,  singulis  annls 
in  die  anniversarii,  qui  sempcr  est  die  lunae  post  festum  S.  Cyrilli,  aliquos 
mittat  ad  Sacellum  et  tocum  pugnae,  ut  praedictum  aiiniversarium  «nlem- 
nius  cclcbrctur. 
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Im  Vcrzeiclmiss  der  erschlagenen  Eidgenossen  erscheint  fol.  719  «Er- 
nestus  Winckelrieder,  qui  arrepto  longarum  hastarum  manipulo,  hostium 
(uneos  j)enetravit,  et  aciem  aHoquin  ordinatissimam  confregit>^. 

Die  (lern  Liber  vitae  beigefugten  Wappen  sind  von  Meister  Hans  Jakob  Kriisi, 
Maler  zu  Münster,  gemalt.  Das  Verzeichniss  der  gefallenen  Oesterreicher  —  ohne  sy- 
stematische Ordnung  angelegt  —  weist  294  Namen  und  schliesst  mit  den  Worten :  Ex 
Arrow  praetor  cum  14  aliis;  Ex  Basilca  minore  8,  Ex  Rheinfelden  6,  ex  Neuwenburg 
ad  Rhenum  praetor  cum  3  aliis.  Eigen  sind  diesem  Verzeichniss  nur  wenige  Namen, 
z.  B.  Werner  de  Lerow,  I^barifer  de  Lenzburg,  N.  Täschlin  ex  S.  Urbano  in  Argowia. 

Dieses  Verzeichniss  findet  sich  auch  als  Anhang  zu  der  1692  von  Josef  an  der  AU- 
mend,  Leutpriester  von  Hegglingen,  verfertigten  Copie  von  Die|X)ld  Schillings  Chronik. 
Handschrift  des  histor.  Vereins  der  V  Orte  in  Luzern. 

176.  Felix  Oggenfuss  von  Zürich:    Verzeichniss  der  Bürger- 
meister von  Zürich. 

'594- 
Hierin  findet  sich  eine  kurze  Erwähnung  der  Schlacht  bei  Sempiuh. 

Handschrift  in  Simmler's  Sammlung  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zürich. 


177.  Chronica  Annalium, 

colligiert  durch  [ohannem  Schnydcr,  Burger  vnd  .Schulmeister  zu  Lucern  1 595, 
fol.  193,  Mss.  im  Besitze  von  Dr.  Th.  v.  Liebenau. 

1386  do  geschach  der  blutig  stryt  zu  Sempach  in  Lucerner  gepiet 
zwüschen  Hertzog  Lupoiden  von  Österich  vnd  den  vier  waldstetten  Lu- 
cern, Vri,  Schwitz,  Vnderwalden,  die  den  hertzogen  selbst  und  der  sinen 
by  2000  alda  erschlagen,  deren  gsin  vom  Adel  676  vnd  vnder  den  selben 
363  krönter  helmen,  vnd  verlorend  die  Eidtgnossen  nit  mer  dann  200  man. 

178.  Schwäbische  Chronik  von  Martin  Crusius 

vom  Jahre  1595. 
(Aus  dem  Lateinischen  übersetzt  von  Joh.  Jakob  Moser,  1733,  I,  961 — 962.) 

Der  Bericht  beginnt  mit  einem  Auszuge  aus  Felix  Malleolus  über 
die  Predigt  des  Minoriten  in  Zürich  (Moser  übersetzt  «Türckheim»). 
Dann  fährt  er  fort:  «Leopold  beklagte  sich,  dass  ihm  die  Schlösser  und 
Thäler  von  den  Schweitzern  weggenommen,  und  denjenigen,  welche  von 
ihm  flohen,  Aufenthalt  gegeben  würde.  Die  Schweitzer  hingegen  ant- 
worteten, sie  hätten  einen  Bund  mit  selbigen  Schlössern  und  Thälern, 
und  von  Königen  und  Kaysern  Erlaubniss,  die  flüchtigen  Bürger  auf- 
zunehmen, weil  ihnen  von  den  Herzoglichen  Land- Vögten  viel  Unrecht 
geschehe.  Weil  nun  die  Schweitzer  in  dem  ohnweit  der  Stadt  Lucern, 
(da  die  beede  Flüsse  Urs  und  Emme  zwischen  hin  fliessen)  am  Sempacher 
See  gelegenen  Städtlein  Sempach,  welches  in  vorigen  Zeiten  von  Oester- 


reich  an  die  Schweiz  abg^efallen,  ihre  Besetzung  hatten,  su  zog  Leopold 
den  9.  Juii  mit  einem  grussen  Heer  wider  dieses  SUldllein  aus,  um  die 
alldasige  Besatzung  zu  \mterdnirken.  Als  aber  die  Wald-Sliidle,  Liiceni, 
Uli,  Schweitz  und  Unterwaldcn  dieses  Dessein  Leopoldi  innen  wurden, 
Kc^en  auch  sie  zur  Defension  dieses  Städtleins  aus,  und  lagerten  sich  an 
einem  bequemen  und  sichern  Ort,  wo  ihnen  die  feindliche  CavalJeric 
nicht  schaden  konnte.  Feindlicher  Seits  war  man  so  vermessen  und  tnitüig, 
dass  der  Adel  ku  dem  Hert/og  sagte;  Gelobet  sey  Gott,  dass  er  diese 
Bauren  in  unsere  Hände  gegeben,  dass  wir  sie  züchtigen  können  etc 
(Folgt  der  Dialog  zwischen  Hasenburg  und  Ochsenstein.) 

•  Alsbald  stiegen  alle  Edelleule  und  andere  Vornehme  samt  dem 
Hertxog  selbst  von  ihren  Pferden,  Hessen  selbige  durch  ihre  Bediente 
halten,  griffen  den  Feind  hertzhaSt  und  tapfer  an,  und  erlegten  gleich 
anßlnglicli  gegen  60  Schweitzer,  eli  und  denn  ein  einiger  vom  Adel  um- 
gekommen. Dessen  ungeachtet  hielten  sicli  die  Bauren  sehr  standhaft, 
und  wichen  auf  keinerley  Weise  zurück.  Die  Edellcute  hingegen  {wor- 
unter auch  einige  Schwaben  waren),  wurden  durch  die  allzugrosse  Sonnen- 
Hitze,  und  allzuvide  Strappazen,  wie  auch  durch  die  Last  der  Waffen 
dergestalten  abgemattet,  dass  sie  anfiengen  zu  weichen,  und  sich  wieder- 
um zu  ihren  Pferden  begeben  wollten.  Weilen  aber  ihre  ungetreue  Be- 
diente auf  den  selbigen  ailbcreit  enlritten,  so  lidten  sie  eine  erbünnliche 
Niederlage,  und  wurden  ilirer  nicht  wenig  gefangen.  Doch  kamen  auch 
Schweitzeri scher  Seits  gegen  200  um.  Die  Gelegenheit  zu  diesem  Sieg 
war  einer  von  Unterwaiden,  Namens  Winckehiel,  welcher  sich  und  seän 
Leben  vor  die  gemeine  Freyheit  aufgeopffert,  und  nachdem  er  zuvor  dieses 
sein  Vorhaben  seinen  HauptleiJten  entdecket,  mit  dem  Begehren,  (wann 
ich  mich  recht  erinnere),  dass  nach  seinem  Tod  seine  Frau  und  Kinder 
von  den  Siegern  ernähret  werden  solhen,  ganlzhertzhafft  unter  die  Feinde 
hinein  gedrungen,  ihre  Lantzen  mit  beeden  Armen  gefassl,  und  sie  also 
gehindert.  Worauf  zwar  er  selbst,  weil  alsdann  alles  auf  ihn  allein  loss- 
stürmte,  mit  vielen  Wunden  erstochen  worden;  die  Schweitzer  aber  in- 
zwischen die  Gelegenheit  ergriffen,  den  Adel  in  eine  Desordre  gebracht, 
und  also  einen  herrlichen  Sieg  erhalten.  (Folgt  die  Inschrift  in  Konigs- 
felden:  Diss  ist  die  alt  Cuntrafactur  Herren  Leupokl  von  Oeslerrcich,  der 
zu  Sempach  mit  dieser  seiner  Ritterschafft  erschlagen  ward;  AUFF  dem 
seinen,  VON  den  seinen,  MIT  den  seinen,  und  VMB  das  sein;  auf 
Sl.  Cyrillen  Tag,  im  drevzehen  hundersten  und  sechs  und  achtzigsten 
Jahr.. 

Crusius  theiit  ausser  den  Namen  der  in  Königsfelden  begrabenen 
Oesterreicher  noch  jene  der  Schwaben  mit;  »Summa  67O  EdcIleüle,  wor- 
unter .1,^0  Vornehmere  waren,  welche  gekrfmte  Helme  führeteii.  Mehr 
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gemeldter  Hertzog  Leopold  ist  biss  daher  durch  die  Krafft  des  Balsams 
gantz  und  unversehrt  erhalten,  und  ehedessen  jedermann  gezeiget  worden. 
Als  aber  einige  seinen  Leib  oder  vielmehr  seine  Aschen  durch  den  An- 
griff Versehrten,  vcr\vahrte  man  ihn  mit  einem  grossen  Stein.  Die  Baar, 
worauf  er  und  andere  gebracht  wurden,  war  ziemlich  lang,  und  mit  seinem 
Blut  besprützt,  so  noch  daran  zu  sehen. » 

•  Dann  folgt  aus  Frater  Felix  Fabri  die  Erzählung  über  die  Ermordung 
des  Herzogs  durch  einen  <  kropfligten  Schweizer»,  der  in  Bern  später 
<^  durch  eine  erschröckliche  Todes-Straffe  büssen  müssen ;  folgenden  Jahres 
seye  an  demjenigen  Ort,  wo  dieses  Fürsten- Blut  vergossen  w<")rden,  an 
einem  langen  Stengel  eine  grosse  und  schöne  Blume  einer  Lilien  gleich 
hervor  gewachsen.  >  ^) 

*)  Als  sonstij^e  Quellen  führt  Crusius  an :  Münster,  Stumpf,  Simler  und  Lazius. 

179.  Johann  Conrad  Mecker  von  Balgheim:  Chronicka. 

1579.  —  Constanz,  fol.  340. 

Im  1386  jähr  Christi  den  neundten  Tag  Julii,  ist  Herzog  Alberti  dess 
lahmen  Sohn,  mit  vilen  stattlichen  Personen  von  Fürsten,  Graffen,  Frey- 
herren, Rittern  vnd  Burgern,  vor  Sempach,  ui  einer  Schlacht  mit  den 
Schweytzern  gehalten,  vmbkommcn,  sein  Lcil>  gehn  Königsfelden  geführt 
und  daselbst  begraben  worden. 

180.  Beschreibung  dess  Tödtlichen  Kriegs  vnd  blutigen  Streits 

zu  Sempach. 

Ouch  von  Vrsach  desselben  vnnd  Erstlichen  von  Herkommen 
vnnd  Geschlecht  Ertzhertzog  Leopolds . . .  wie  derselbige  mit 
Villen  Herren,  Rittern  vnnd  Knechten  von  den  vier  \A/^ald- 
stetten  vohr  Sempach  erschlagen  vnnd  zu  Küngsfelden  be- 
graben worden.  Auss  alten  glaubwürdigen  Historien  vnd 
Jahrzythbüchern  mit  flyss  zusammen  gezogen  sampt  etlichen 

derselben  schilt  vnd  helmen. 

(Mainij»cri})t  der  SUultbil)lir>lhck  Zürich,  Leu  t>4,  llallcr's  Bibliothek  \\  Nr.  135.) 

Diese  mit  Waj)pen  und  Bildern  gezierte,  illustrirte  Ausgabe  von 
Heinrich  Bullingers  Werk  enthält  in  ihrem  ersten  Theile  nur  wenige 
Aenderungen  des  Bullinger'schen  Textes;  so  wird  die  Zahl  des  öster- 
reichischen Heeres  ver(ioj)i)elt  (8000  statt  4000  Mann);  dann  wird  das 
Verzeichniss  der  ( jefallenen,  das  Bullinger  dem  Jahrzeitbuche  von  Königs- 
felden entnommen  hatte,  beseitigt.  Hierauf  beginnt  ein  selbständiges 
Werk:  die  Beschreibung  der  Gruft  vim  Königsfelden  und  die  Abbildung 
der  Wappen  der  Erschlagenen. 


Dieser  2,  Theil  ilcr  Schrift  wurde  von  Kalilreii  lien  Wapiienmalcm 
des  l').  und  17,  Jahrhunderts  cupirt.  Es  lassen  süh  liier  3  Dar^tcllungs- 
arlen  unterscheiden.  Diejenige,  die  nur  die  Wappen  inittheilt  (Schnitt 
von  Hasel),  diejenige,  wo  die  Ritter  ««/"lien  Schihlen  knien  und  endlidi 
jene,  wo  die  Ritter  urben  den  Schilden  knien  (Cysal,  Müller), 

Dieses  Wappenbiii^h,  das  man  einem  Hans  Jörg  Mülier  von  Zürich 
zuschreibt,  geliArle  1O28  der  Familie  Zoller  von  Zürich.  Es  bringt  212 
Namen  und  Wappen  der  Erschlagenen.  Diesem  Buche  wurden  ver- 
schiedene Zusätze  eitn'crleibt,  stj  die  •  treuwhertzige  Vernianung  an  ein 
löbliche  Eidtgnossschaft  >  aus  dem  1 7.  Jahrhundert  und  der  Auszug  aus 
dem  Jahrzeitbuch  von  Uster  (von  Leu). 

Die  Wappen  sind  hier  noch  frei  von  spätem  willkürlichen  Bei- 
m  ahm  gen  von  Ritterbunds  ins  ignien. 


181.  Pontus  Hcuterusi  De  Habspurgicorum  atque  Austria- 
corum  Principum  origine  ac  successione.  Deducta  ab 
anno  Christi  417  ad  usque  eiusdem  annum   1599- 

Le.ipoldus  Archiducis  Alberti  filius  tertius  dictus  Hrobus,  feliciler 
contra  Venetos  gesto  hello,  dura  ingenles  vir  bellicusus  ei  acer  e  Iota 
Germania  copias,  auxilüs  etiam  Caesarts  Caroli  quarti  adiutus(!),  contra 
defectores  ac  rebelles  Hclvelios  ducit,  inexploratos  raontium  aufractus, 
angustasque  fauces  ingressus,  unilJque  ab  Helvetiis  conclusus,  cum  Omni- 
bus fere  copiis,  mullisque  Wris  nobilibus  nomen  suum  secutis,  haud  procul 
Sempacho  lo.Juniianno  1386  interficitur.. . 


1S2.  Kurtzc  Ver^eichnuss  uss  einem  uralten  Document 
dess  herlzog  Leopoliz  von  Ösierrieli  sampi  desen  anzal  er- 
schlagenen   gralTeii,    herrn    und    adel   \vie   zu   Sempacli    be- 
aeheheti,  mit  namen  vermeldt,  und  würi  nachvolgendes  nriit 

sampi  der  abconieiTetung  im  rechten  original  gerunden. 

iMo.  ;.  P>lmi:ir. 
Uiv-^e  Arliril  biUlcl  ein  Foliu-Hfn  von  14  BintlErri,  wpkhe),  Mnllcr  in  dci  Uibliatbek 


Die  Abbildungen    fehlen.     Die  Arbeil  l)eginnt  mit  der  Sliftungs- 
.liichlc  von  Kimigsfeldcn,  dem  Todo  Albrechts,  Erinncning  :ili  Her- 
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zog  Leopolds  Niederlage  zu  Morgarten,  und  endet  mit  dem  Verzeichniss 
der  bei  Sempach  Gefallenen.  Am  Schlüsse  steht :  Hie  endet  sich  so  vil 
ich  uss  dem  uralten  Do(  ument  abzuschribcn  gefunden  hab,  adi  7.  Fe- 
bruar lOio. 

Die  ganze  Arbeit  ist  also  eine  Combinati<m  des  Werkes  von  Bullinger 
und  des  bekannten  Wappenbuches  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Nach  diesem 
Buche  betrug  die  Zahl  der  bei  Sempach  kampfenden  Eidgenossen  1300 
Mann,  von  welchen  116  umgekommen  sind. 

Im  Verzeichniss  der  gefallenen  Oesterreicher  wird  zuweilen  auf 
Etterlin  verwiesen.  Uebcr  einzelne  Ritter,  deren  219  aufgeführt  werden, 
sind  historisch-genealogische  Nachrichten  beigefügt,  so  über  die  Klingen, 
Eschenz  etc. 

183.  Matthias  Burgklechner,   beider  Rechten  Doctor,   öster- 
reichischer Regimentsrath,  Tyrolischer  Adler. 

1608. 

Als  Er  (Herzog  Leopold)  imn  mit  dem  Krieg  in  Italien  Vil  Zeit  Vn- 
cösten,  Mie  vnd  Arbait  obgehortermassen  zuepracht,  haben  Entzwischen 
seine  Landt  Vogt,  Rilthe  vnd  Bcambten,  so  Er  in  Schweizer-Landt  ge- 
habt, grose  C  lefahr  vnd  vnruehr  ausstehen  müesen,  damit  aber  diserStrith 
zu  kainen  oflhen  Khrieg  Krwathsc,  ist  solcher  im  Jar  Christi  1374  in  der 
Güete  hingelegt,  vnnd  zwischen  den  Partheyen  (ausserhalb  deren  von 
Schweiz,  so  nit  darein  vcrwilligen  wollen)  auf  zwölf  Jahr  lanng  ain  An- 
staut gemacht,  aber  schlcchtlich  gehalten  worden.  Dann  die  V(m  Lu- 
zeeren  haben  in  WcTcndten  anstaatt  zu  aussganng  des  1382'"**"  Jahrs 
(1380)  an  der  Vnschuldigen-Kindlen-Tag  das  Schlosß  vm]  Statt  Rotten- 
burg vberfallen  vnd  Eingenomben,  zu  der  zeith  als  Herman  von  Grienen- 
berg,  ( )sterreichischer  Lan(ltU(^gt  daselbsten,  sambt  der  (jmain  bei  dem 
Gottsdienst  in  der  Pfarrkhirchen,  s(»  ausserhalb  der  Statt  gelegen,  gewösen 
ist.  Zu  dem  haben  Sie  auch  die  Osterreichische  Statt  Sempach,  vnd 
anndere  orth  mer,  in  Iren  Schuz  angemmiben,  Inen  Burger- Recht göben, 
vnd  im  Ergau  den  ( )sterroichischen  VnterthniK*n  mit  Schwertt  vnd  Brantt 
grusen  Schaden  zuegefiegt. 

Na(*h  solchen  haben  auch  die  ( )sterreichischen  nit  gefeirt,  dann  Syie 
auch  zu  Eingang  des  Jahrs  Christi  1380  die  Statt  Reichensee,  so  diser 
Zeith  dern  von  Luzeren  gewösen,  mit  (}ewalt  Eingenomben,  Im  Ersten 
Einfall  bei  zwayhundert  Persohnen  Erschlagen,  hernach  die  Statt  zu 
Äschen  verprennt,  vnd  das  übrige  Volkh  darinnen  vcni  Mann  Weib  vnd 
Khindern  ainss  Thaills,  anders  Thaills  ohne  alle  gnad  in  dem  dabej  ge- 
legen Baldegger  See  (jetriel>en  vnd  darinnen  Ertrenckht  haben.  Gleich 
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darauf  haben  in  dem  Monnath  Jünuarj  den  Aydtgenrisse»  allgesagt,  An- 
fangs von  wr'iögcn  des  hochlöblkhen  Hauss  Ösierreicli,  die  Gcfiersstcten 
Grafen  von  Wirtenberg,  dann  mit  Iiien  «ween  Grafen,  Söx  Frcyhcrrcn, 
vnd  Zwaiundfünfftzig  Nanihaflle  vml  Ritterraessige  %on  Adel.  Dise  alle 
yberschicklen  Inen  vier  Absag-Brief,  in  Jedem  Aiii  Rotl  mit  Namen  ver- 
zaichnet  Die  3  Briefwaren  Datiert  den  andern  FebruIiriaufLiechtmÖsseo, 
der  viert  aber  auf  Montag  vor  Valentini. 

Aiss  nun  vil  ansöchenliche  Persohiien  Insonderheit  aber  die  Reichs 
Statt  desGrosen  Pundt  in  Schwaben  vnd  am  Rhcin-Stromb  wargenomben 
den  ausgang  diser  Hanndlung,  haben  Sie  sich  .Slarckh  bemiehel  ob  Sye 
solchen  Streitl  hinlagen,  vertragen  vnd  auf  ewig  vergleichen  mächten.  Es 
hat  aber  Kainem  Thatll  annemblicli  cider  verfenckhlidi  sein  wollen,  auch 
Änderst  nicht  erlangen  Kinnen,  Alsainen  blosen  Anstant,  von  Sl.  Martini - 
Tag  biss  Pfingsten.  Sobaldt  solcher  auss  war,  zugendt  die  Eidtgeoosscn 
denen  von  Luzeren  zu  hilf,  fir  das  StältUn  Wolhusen  nit  weit  vou  Luzeni 
im  Aargau  gelegen,  so  Österreichisch  war.  Discs  Erobtrlen  vnd  Namben 
Sie  ain,  Sambt  dem  Schlosß  dascibstcn,  verbrennen  auch  gar  nache  das 
gan/.e  Aargau.  DraufT absagen  abcrmallen  denen  Aydigenosscn,  übcrob- 
bemeldtc  Peraohnen,  Kween  Marggraflen  vnnd  lir*tcn  von  Hochburg,  vnd 
mit  Inen  vier  ansrtchenliche  Gr.ifen ,  Neinxftchen  freylierren,  vnd  Ain- 
huudert  Ncinzfichen  Rittermessige  \nm  adl,  darunter  auch  vÜe  Ritter 
waren.  Die  alle  überschickhcn  iSabsag  bricf,  darinnen  jeden  ain  Rott 
mit  Nüraen  verzaiclinet  wit-s.  Deren  Brief  werden  /öchen  auf  Sanct  Jo- 
hannes Tag  den  24.  Junj,  Zwen.  am  Zinsstag  nach  Jciliannis,  Vier  am 
Miiwoch  hernach,  vnd  Zwen  auf  Pelry  vnd  Pnuly  aussganngcn  vnd  übcr- 
antwortt. 

Auf  .solch  Ernstliches  fimeinben  ziehen  die  Vier  Wald  l-Statt,  Luxeren, 
Vri,  Schweiz  vndt  Viidterwalden  mit  Serhtztthenhunderl  Mannen  in  die 
Statt  Zirich,  bleiben  dascibss  14  Tag  mit  Verwartten.  wo  der  hertzog  sampt 
dem  Adl  den  Angrifl'  thuen  wollen.  Deinöbeiis  haben  Sic  auch  ainen  xuc- 
salz  in  das  Stättlc  Scmiiach  gelegt.  Enlgügen  hat  offt-  vnd  liochged achter 
her:;og  Leopoldt  ain  grose  An/atil  Voldchs  in  dem  Elsass,  Hegaue  \-nd 
Tyrol  angenomben,  darniit  in  das  Krgnuc  kommen,  des  Willens  fir  Scm- 
pach  zuxiehen. 

Da  nun  solches  die  Aydigenosscn  vcrnombcn,  Sytf  alsspald  wieder 
auss  der  Statt  Zirich  gezochen  vnnd  billen  die  Ziricher,  Sie  sollen  Ihre 
Statt  Selbsten  bewahren,  Sie  wollen  auf  Senipach  «uezichen;  so  auch  mit 
siilchem  F.nist  alsspaldt  beschiichcn,  dass  Sie  gidchsamb  zu  ainer  stundt 
mit  dem  Herzogen  darfir  kbombrn  sein.  Alss  nun  baide  Tliail  einander 
Ersachen,  machen  Sic  Ir  ontnunj;,  vnnd  thaill  der  her/og  sein  V'.lckh, 
Graf  Fridri<h  von  Zollem.  der  Schwär«  gcnani,  vnd  Herr  Hans  vm  Ober 
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Kilch  werden  Haubt-Leüth  über  das  Fuess-Volkh,  Niid  Herr  Reinhart 
Wächinger,  vndter  Landt  Vogt,  der  Schizen  haubtman. 

Darauf  halt  der  herzog  ainen  Kriegs- Raht,  vnd  fragt,  wass  hierinnen 
fürzunemben  sein  möchte.  Darauf  haben  die  vom  Adl  in  Gemain,  als 
welche  zum  Strit  gar  Begirig  waren,  dahin  geschb^ssen,  man  solle  dise 
Paum  alsspald  mit  Gwalt  angreifen,  die  Erschlagen,  vnd  solche  guete 
Glegenhait  nit  auss  henden  lassen,  man  soll  auch  nit  auf  merere  hilff 
warten,  dann  Sye  allain  dise  haillose  Pauren  zu  Tott  schlagen  oder  ver- 
jagen wollen.  Gott  hab  Ihnen  Sie  in  die  Hende  gr)ben,  so  seien  Sie  wol 
gerüsstet.  Entgegen  die  Pauren  alle  Nackhent  Leüth,  so  haben  Sie  auch 
dem  Perg  (sie)  in  Vorthaill.  Darumben  wollen  Sye  von  denen  Pferdten 
abstehen,  mit  Gwalt  an  Sie  lauften  vnd  Ire  dienncr  mit  denen  Pfertten 
auf  ainer  Seiten  dem  fuesszug,  zu  der  anderen,  vnd  die  Schizen  auf  das 
drite  orth  Stollen,  halten  vnd  warttcn  lassen,  damit  nur  der  Pauren  Kainer 
entrinen  möge. 

Da  sye  nun  vil  dergleichen  Rüden  sich  vernembcn  Hessen,  Ist  ain 
alter  betagter  Kriegsobrister  mit  N«lmen  Johannes  von  Hasenburg,  ain 
freyherr  herfir  khomben,  die  mit  Wortten  gestraff't,  vnd  vermelt,  wie  das 
die  frechait  selten  ainen  guetten  Ausgang  gewünne.  Mann  soll  die  Schwei- 
zerischen Pauren,  ob  Ir  gleichwoll  wenig,  nit  verachten,  dann  von  ver- 
achten Feindten  mann  oft  geschlagen  werde,  so  solle  mann  auch  in  acht 
nemben  die  Gelegenheit  des  orths,  alda  man  den  Feindt  angreilfen  wölte, 
wie  zu  gleich  auch  die  gn^se  hiz  der  hundtstügen,  vnd  das  Sie  alle  Schwäre 
Risstung  tragen;  ohne  vnsern  Merckhlichen  Schaden,  spricht  Er,  werden 
Wür  Sie  nit  schlagen.  Er  vermainte,  man  sr)lle  Eillent  schickhen  nach 
herm  Hannsen  von  Bonstetten,  der  zu  Prugg  lag,  mit  auiem  Mörcklichen 
V'olckh,  so  der  herzog  annemben  lassen  in  dem  Ergau,  Thurgau,  Sunt- 
gau,  Brissgau,  Elsass,  S(  hwaben,  Khiburg,  Raperssweil  vnd  Bassl. 

Disse  sein  threuhertzige  Vermahnung  wirt  verachtet,  verschimpft, 
vnnd  dergestallt  aussgelegt,  alss  (A)  solche  von  ainem  Clain-Müethigen 
Herzen  vnnd  verzagten  Geinüeth  hergeftossen,  wie  dann  herr  Johannes 
von  Ochsenstein,  Huicmb- Probst  zu  Strassburg,  Ihme  dise  Andtw<)rtt 
göben:  Brueder  Hasenpurger,  ietz  Sicht  man,  wie  dein  herz  vnd  Namen 
fein  zu  samben  stimben.  Tragt  billich  aines  Hasen  Namen.  Wür  aber 
furchten  vnss  vor  disen  Wöhrhxsen  Pauren  nit.  Vndt  gleich  darauf  Spridit 
er  zu  hertzog  Leopoldt,  dises  hUnd  voll  Pauren  wollen  Wür  dir  heut  Ge- 
boten oder  ( iepratcn  Bringen,  wie  Es  dir  gef«'»llig  sein  wird. 

Nach  dissem  ziechen  Sie  sambentlich  wider  den  Feindt  vnd  weillen 
Sie  ge>erhen,  das  der  Feindt  zu  Fucss,  auch  das  <>rth  daselben  also  be- 
s<:hafl'en,  das  man  die  Ro>ß  nit  wol  brauchen  mögen,  sein  Sie  dauon  ab- 
gestanden, solche  Iren  dienneni  hin  umb  gelassen,  vnd  befolchen  Sye 
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sollen  allain  zuesöchen,  wie  Sic  die  Paiiren  hememben  wollen  vnd  fleissig 
achtung  göben,  das  die  P<isß  gespürt  bleiben,  damit  der  Feind  nit  auss 
oder  durrhreisße. 

Darauf  ziechen  Sie  zu  baiden  tailen  Starkh  zusamben.  Die  vom  Adl 
haben  sic:h  bei  dem  Ersten  Angriff  so  Ritterlich  verhalten,  dass  Sie  alss- 
pald  60  Paurn  Erschlagen  haben,  ehe  das  Ir  ainer  verwundt  worden. 

Alss  aber  die  Schlacht  lang  gcweret,  die  hitz  gross  vnd  der  Pasß  gar 
eng  gewössen,  seint  Sie  allgemach  dem  feindt  gewichen,  in  dem  Schweren 
Harnis(  h  mied  worden,  vnnd  Iren  diennem,  so  die  Rosß  gehalten,  vmb 
hilf  zuegeschrieen :  in  dem  gewinnen  die  Aydtgenossen  den  drukh.  Er- 
schlagen deren  von  Adl  gar  vil,  dan  Sie  gar  Machtlosß  und  zerstrevt 
worden. 

Alss  solchs  der  Schwarz  OralT  von  Zollern,  herr  Hannss  von  Ober- 
Kilch  vnd  der  Wächinger,  so  des  Fuess  Volckhs  Haubt-Leuth  waren, 
Ersachen,  da  gaben  Sie  die  Flu(  ht  vnd  lassen  den  Herzog  samt  dem  Adl 
in  groser  Noth. 

Darauff  haben  die  Pauren,  als  welche  geringe  Claidler  angehabt 
vnd  nach  der  hiz  vnd  arbeit  wenig  gefragt,  weil  Sye  derselben  wol  ge- 
wohnt waren,  gar  auf  den  ( )sterreichischen  häufen  Gesözt,  vnd  In  ge- 
schlagen. Herzog  Leo]:)old  ist  von  den  Seinen  Threülich  gewarnt  wor- 
den, dass  Er  sich  auf  ain  Sichers  orth  verfieu^en  vnd  der  Schlacht  allain 
zuesiichen  solle.  Er  aber  hat  sie  h  von  seinem  \'olckh  durchauss  nit  be- 
göben,  sonder  bei  Inen  Ritterlich  Sterben  (»der  überwunden  wollen,  so 
auch  geschr>chen.  Dann  als  Er  mit  seiner  handt  sich  Tapfer  gewöhrt  vnd 
gestriten,  hat  er  Lr»tstlich  pleiben  vnd  seinen  (ieist  in  werendem  Streit 
aufg«">ben  müessen.  Die  andern  sein  Thails  Erschlagen  worden.  Etliche 
im  See  ertrunckhen,  Thaills  mit  der  Flucht  sich  salviert  vnd  Etliche  in 
Harnisch  Todt  verbliben,  ohne  Straich  oder  Wunden,  sonder  allein  der 
grosen  Hitz  halber. 

Nach  solcher  Niderlaag,  darinen  Kainer  (jefencklit  h  angenomben, 
sonder  alle,  so  betn'Hen  worden,  haben  Toth  verl)leiben  müessen,  sein 
die  Schweüzer  zuegefahren,  haben  auf  den  Raul)  si(  h  begöben,  vnd  in 
dreyen  Tagen  niemand  Frembden  zu  Ihnen  gelassen.  Hernach  aber  ist 
allem  vnd  Jedermennigclich  zuegelassen  vnd  bewilligt  worden,  diei)losen 
C.'örper  zu  begraben. 

Darauf  wird  Herzog  Leopoldt  vnd  bei  Sechzig  der  vurnembsten 
herren  zusamben  (Jetragen,  daruon  bej  vierzig  mit  Herzog  zu  Khünigs- 
feklen  begraben,  die  Andern  aber  in  Ihre  vndterschiclliche  Begrobnusen 
gerterth  worden.  Die  Andern,  so  auf  der  Wahlstatt  gebliben,  hat  man 
zusamben  in  ain  (irueben  daselbsten  geworden,  die  beschiti^t.  vn<l  her- 
nach darauf  ain  Capellen  gepaut. 
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Auf  diesen  Schlachtbcriclit  gibt  die  Handschrift : 

1 .  Die  Urkunde  des  Pfarrers  Ludwig  K  JWis  von  Sempach  vom  Jahre  1 5 1 0. 

2.  Die  Grabs(  lirift  des  Herzogs  Lc<^pold. 

3.  Die  Angabe  über  die  Bildnisse  der  bei  Seinpacli  gefallenen  Ritter, 
welche  im  Chor  zu  Köin'gsfelden  gemacht  wurden  mit  der  Angabe, 
diese  Bildnisse  seien  Anno  1507  renovirt  worden. 

4.  Der  Bericht  über  eine  alte  Holztafel  zu  Königsfelden,  welche  ein 
Bild  der  Schlacht  soll  gegeben  haben. 

5.  Ein  Citat  aus  des  Wolfgang  Lazius  üb.  H  histor.  Austr.  (Vgl.  S.  242). 

6.  Bericht,  wohin  die  Leil)wafren  des  Herze  »gs  Leopold  gebracht  wurden. 

7.  Eine  Strophe  auf  die  Schlat  ht  von  Sempach  und  eine  auf  den  öster- 
reichischen L«")wen  (aus  Kr)nigsfelden  stammend). 

8.  Aufzahlung  der  von  den  Eidgenossen  eroberten  Panner. 
0.  Verzei(hniss  der  (Gefallenen. 

Die  Ntimen  tier  Vornembsten  Persohnen,  so  in  diser  Schlachte 
Vmbkhomben,  hab  Ich  auss  allten  Schrifften,  vnd  Büecheren,  nachuol- 
gendermassen  zusamben  zogen. 

Neben  horhgedachten  hertzog  Leopoldt  von  (Österreich  verbleiben 
todt  auf  der  Waldstalt:  ^  1 

Graif  Meinhardt  v«)n  Mimpelgardt.  Herr  von  CJrunenberg,  freyherr. 

Graf  Donatus  vcm  Do(  khenburg.  -     Virich  vnd  Egloff  von  End, 

GraffJohannesvonSchwartzenburg.  freyherrn. 

Herr  Hannss  vnnd  Virich  von  -     Schweikhart  von  Gundel- 

Hasenburg  freyherrn.  fingen. 

-     Berchtolt  (iradner  von  (iriiz,  -     Theobald,  Peter,  Werle  vnd 

freyherr.  Walter  von   Milrspurg,  frey- 

Hagen  von  K<)ttlen,  freyherr.  herrn. 

Dann  die  Ritter  vnd  Paner  Herren, 

Herr  Martin  Maltnerer  von  Krev-  Herr  Virich  V(m  der  hochen  v^ax. 

bürg  Ritter,   ward   auf!  dem  -     Albrecht  von  Rechberg. 

Hert/og  (Tsrhlagen.  -      Wilhelm  von  Entl. 

( )tto  IVuckhsäss  v.  Waltburg.  -     Wernhardt  vnd  Hannss  von 

Peter  l'rburger  (si()  (icrt  den  Isenhaimb. 
Paner  von  (  »sterrrich. 

Ittm  so  seind  iil'  der  Et  seh  Krsehlai^vn  liwrdten, 

Herr  Friedriih  \(»m  Ks<  hcnloch.  Hainri<h  von  Pettcrwangen. 

Kriedrii  h   Taianl.  Mohr  von  Ka])penl>crrg. 

Franc/  vt)n  ( 'astchn.t  (si<  1.  Der  Starckh  von  ( irinuMistain. 
Hannss  Sclin.'iiin^rr. 

*)  Wir  l.i>^^<n  (li.-  in  List»-  Nr.  102  vcr/.cithnctcn  Nanu-n  aus. 


JUm  so  bleiben  a 


T  Herman  von  Kinigstain. 
WernharlSchenckhvonPren- 
gartten. 

Hartman    vnd  sein   Briieder 
Virich  von  Butickhen. 
Herman  von  Aschenz  mit  zwen 


r  dem  Ergau. 

seinen  Söhnen  Hanmanii  v. 
Um 


Herr  Heinrich,  Rutschmann,  Fried- 
rich, Gunter  vnd  Friedrich, 
alle  von  Reinach. 

Hennsslin  vnd  Basswill  (sie). 
Dann  so  komhtn  vmb  attss  dem  Ehass. 


Herr  Peter,  Dietrich  vnd  Heinrich 
von  Razmannssliausen, 

-  Hermann,  Hanraann  vnd 
Graft  die  Waidner. 

Clawi  Waldner,  ein  Bastart. 
Herr  Peter.  Heinrich,  Diepolt  vnd 
Waller  \'on  Andlau. 

-  Ciienz  Star  von  Appenstain. 
Hannss  von  Wezelsshaimb. 
Biirger  von  Berckhaimb. 
Hannss  Bemhart  graf  von  SulU. 
Hannas  von  Hagenegg. 
Hannss,  Ruedolff  vnd  Burckhardt 

von  Laubgassen. 
Higli  vnd  Fridrich  Ktetter. 
Herr  Walter  von  Nüffern. 

-  Cuenz  von  Milhaimb. 

■     Adelberg  von  Berenfälss. 

-  Wilhalm  von  Rotterbach. 


Herr  Hainrich  Stockher  von  Prun- 

Stiickhi  von  Waldtkhilch. 

Herr  Leonhardt  von  Lichtenfölss. 

Hannss  von  Hagau. 

Herr  Burkhard!  von  Huss. 

Hannss  vnd  Bemhart  von  Pader. 

Herr  Burkhard!  von  Massmünster. 

-  Bemherr  von  Flachsslandt 

-  Hammann  von  Wytenbaim. 

-  Niclaus  von  Piiebenhaim. 

-  Conrad  Tyring  vi>n  Eptingen 
auch  Peter  vnd  Walther  seine 
herren  Söhn. 

-  Gö/.  von  Baden. 

-  Hörmann  zu  Wegliauss. 
Wilhelm  von  Rietpach. 
Ruedolf  von  MUnslrol. 
Peter  von  Posswil. 


.Sil  sei'ndl  von  Basstl  vnd  daselhsl  vmbgesessne  vom  Adl  erschliigen  wurden. 
Herr  Lotte rli  vnnd  Albrecht  von         Walter  Mayer  von  Weiern  vnd  sein 
Bernfalss.  diener. 

Ruedoiph  Huruss   von  HennannAeger(i'?)  vnnBerghaimb. 

Schenau.  Frantü  vnd  Ulrich  von  Tögenfölss. 

So  sei»/  von  Freüburg  iius  dem  Breissgau  iodt  vcrblihen. 


Hei 


Hummel  von  Kapfenhach. 

EßloffKüchlj. 

Hainümann   vnd   Herr  Os; 

waldt  zu  Wiger. 

Hermann   Weyer  vn(l  /we 

seiner  Söhn. 


Hei 


Conrad  Schaz, 
Egloff  von  Stueliügen. 
Ciinrad  vnd  Peter  von  Hol; 
haim. 

Thomiin  Leulfrid. 
in  Rotter. 


il 


Herr  Burckhart  Gessler.  Lenssfridt  Schusser. 

Zwen  Sdmeuwlein.  Pcler  von  Passehaimb. 
Herr  Johannes  vnd  Henmann  von      Conrad  von  Lochenhaimb. 

Wissweiler.  Hainrich  von  Feldthaim. 

-  Conrad  Schaz.  Herr  Toma  Schiderloo. 
Hainrich  Bachlj.  Conrad  von  VVagcs(  liin. 
Toma  Berenlapp.  Litolt  von  Wil. 
Conrad  Starckhmaister. 

Dann  von  Schaffhaussen. 

Hagenauer.  Gerhardt  vnd  Rochart  v.Nellenbiirg 

Cuentz  Bruz.  Hainrich  Lutfarer. 

Item  von  Reinfelden  Vogt  Genz  selb  achtend. 

Aus  der  Ciain  Statt  Basse!  8  Mann. 

Der  Schultheiss  von  Aarou  selb  14. 

Der  Schultheiss  von  Zo/fingen  selb  14. 

Der  Schultheiss  von  Niernberg  (Neuenburg)  selb  3. 

Wemlj  von  Leyr,  Pannermaister,  selb  7. 

Von  Ar  bürg  ain  Mann. 

So  seint  von  dem  Srhivd'bi sehen  Adl  vmbkhomben, 

Herr  Egloff  von  Embss  der  Türist      Aberlj  von  Medingen. 

ritter.  Der  Lächler  von  Villingen. 

-  Ruedolff  von  Wähingen.  Hartmann  von  Stain. 

Frantz  von  Lichtenfölss.  Hofmann  von  Bibrach,  des  fiersten 

Herr  Conradt  von  Stain.  Kuchenmaister. 

Hainrich  von  Erzingen.  Heintz  Gasser  von  Winterthur,  des 

Hammann  von  Brandegg.  fiersten  Hofschneider. 

Item  ess  ward  auch  erschlagen :  Frickh  von  Brandiss,  des  Abbtes 
Sohn  auss  der  Reichenau,  war  der  Erst  Mann  so  vmbkhomben.  Hat  vill 
herlicher  Sachen  offtermalls  beganngen  vnnd  denen  Aydtsgenossen  mcr 
übertrangs  gethan  dan  Kain  anderer.  Insonderheit  aber  denen  von  Lu- 
zeren,  denen  er  Etlich  vnder  Ihrer  Statt  Thor  Erstochen  gehabt. 

Item  des  Wiertembergers  diener  Hanss  von  Brandegg.  Hermann 
von  Signau. 

Item  es  waren  verlohm:  Viertzöchen  herren  auss  Burgundt,  deren 
jeder  3  Knecht  vnd  ain  Knaben  bei  sich  gehabt,  aber  khainer  dauon 
khomben  war. 

Hernach  uolgen  die,  so  von  den  Aydtgenoßßen  der  vier  Waldstetten 
vmbkhomen  vnd  von  den  Österreichischen  erschlagen  worden,  aber  biss 
dato,  souil  mier  bewüsst,  niemahlen  in  Drugkh  aussganngen  scindt. 
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l'Fulgen  i8  Namen  aus  Luzern,  meist  im  Tyroler-Dialekt,  einzelne 
Namen  versclirieben,  worunter  nur  bcinerkeiiswerth  i  Heinrich  Spaur 
Vf>m  I-ant  Pcrtigau-.  Von  Uri  38  Mann,  von  Scliwyz  und  Underttaldcn 
J!iwanimen4q  Mann,  an  deren  Spitze  «Arnold  am  Wert  vuii  Winekhlried. 
Conrad  im  Schleig,  Ulricli  Petzhan.  Ulrich  yrfiriber  und  Hans  Vrigeli. 

Neben  dissem  sein  eu  baydcn  Tliayllen  noi-h  vil  mehr  Persohncn 
vmbkhumben,  deren  namen  vmbekant  gewösen.    Also  das  sich  die  Zafc 
der  gekröhnlen  Helmen  allaiü  so  hernider  lagen,  auffdie  virhundert  s 
verlofleu,  viid  seint  auff  der  österreichischen  Seiten  vber  zwaitaussendt^ 
bei  den  Schweizern  aber  nit  mer  als  bei  zwaihundert  Persohnen  toi 
verbliben. 

Hinid^hrill  im  KerdiDsndeum  in  Innsbruck.  Hier  Diu^h  dem  Exemplar  des  Hemt  1 
Ritters  August  vnn  Miller  van  Aicbholi  in  Wien,  vonnalti  Eigenlhum  d(^  Grafen  Parti 
/U  Wolke östein-TrasIburg,  nacli  gütiger  MittheUung  von  Herrn  F.  X,  Wolter,  Scri|Hnr 
.ler  k,  k.  HoflnMiothek  in  Wien. 

184.  Ludwig  Bircher:  Chronica  ecclesia  Beronensis. 

Vi.\  jani  incendici  restituta  ei  instaurata  Ecclesia  nustra,  cum  statim 
subsccuta  est  memorabilis  illa  pugna  in  Seiopach,  in  qua  Dure  Leopolilii 
cum  nobtlitale  interfecto  Helvetii  victoria  politi  sunt.  In  quam  pugnaiii 
cum  prefwsitus  etiam  suos  milites  contra  Helvetios  misissel,  indignali  jpsi 
Helvetii  concremavemnt  Ecclesiam  totumqiie  pagum  Beronensem,  ut 
palet  ex  Bulla Cletaeutisseptinii  antipapae,  in  quaaperte  insinuatur,  quod 
interfectores  Leopoldi  concremaverint  vülara  et  ecclesiam  Beronensem,  J 
quam  ecclesiam  indicant  littere  fuisse  insignis  et  sumptuosissime  stmctui 

Diese  Arbeil  biWel  gewisäennnssen  tlie  Einleitung  zu  dem  von  Bircher  bearbeileteaj 
Li  her  Vitae. 

Handschrift  im  Besitze  von  Dr.  Th.  von  Liebenau.  —  Uebcr  Biicher's  literul4| 
sehe Thätigköt  vgl.  M.  Riedweg:  Geschichte  des  Collegiatstiftes  Beroroünster.  Luzen 


185.  Nicolai  Henelii  ab  Hennenfeld  Annalcs  Silesiae. 


Fuit  et  alio  nomine  infaustus  hie  annus  ( 1 38Ö)  familiae  Austriacae  obä 
memorabilem  nerope  conflictum  ad  Sempachium,  in  quo  Helvetii  Leo*^ 
poldum  III.  Austriacum  Fridcrici  imperatoris  avnm  cum  nuilla  nobilitate 
interfeceront. 


S"mnicr»berg :  Srripton 


n  Sile>,iaca 


irjo,  I.  301. 
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i86.  Nicol.   Belli:    Politicarum  dissertationum  de   statu  Im- 
periorum,  Regnorum,  Principatuum  et  Rerumpublicarum, 

Tomi  IV.    Francofurli  1615,  4",  fol.  612. 

Populäres  Helvetiorum  Status  ab  arrogantia  quidem  et  libidine  Pre- 
fcctorum  originem  habuerunt;  sed  incrementa  maxima  sequuta  sunt  vic- 
toriam  Sempachiain,  circiter  annum  I357(!)  quibus  temporibus  optimates 
ac  nobiles  fusi  et  prostrati,  popularibus  cesserunt. 

187.  Johann  Guler  von  Weineck:  Raetia. 

Zürich  161 6,  fol.  S.  152,  b. 

Im  MCCCLXXXVI.  jähr,  führt  Hertzog  Leupold  der  III.  von 
Oesterreich  ein  schwären  krieg  wider  die  Eydgnossen,  in  welchem  etlich 
Retier  ihme  beystand  thaten.  Wie  es  aber  vor  Sempach  an  ein  tr'lft'cn 
gieng,  ward  der  Hertzog  selbs,  nach  mannlichem  gefecht,  erschlagen,  vnd 
mit  ihm  viel  Herren  vnd  viel  vom  Adel:  vnter  welchen  auch  waren 
Retisches  hürkommens  fünff  vnd  dreyssig  Vinstgr)uwer,  als  Liechten- 
steiner, Greiffenstciner,  Schlandersberger  vnd  andere:  item  Virich  vnd 
Egolff  von  hohen  Embs,  vnd  einer  von  Landeck  auss  dem  Ihnthal:  vnter 
andern  zeichen  ward  auch  das  Tyrolisch  fendlin  verlooren. 

Es  war  dises  ein  so  nammhaffte  denckwürdige  niderlag,  der  gleichen 
vor  oder  nach  diser  zeit  keine  andere  gewesen.  Geschach  alles  wegen 
dess  vbermuts  vnnd  sehr  grossen  hochfahrt  dess  Adels:  der  den  feind, 
seiner  geringen  anzahl  vnd  vbel  bewaapnete  halben,  verachtet:  welches 
in  keinen  kriegen  niemalen  gut  that.  Dann  das  Glück  ist  sinnwel  vnd  der 
sieg  in  allen  schlachten  vngewüss. 

Ueber  den  Autor  vgl.  G.  Leonhardi:  RiUer  J.  Guler.  Bern,  1863. 

188.  Beschreibung  des  tödtlichen  Kriegs  vnd  blutigen  Streits 

zu  Sempach, 

auch  von  Vrsach  desselben :  Vnd  erstlichen  vom  herkommen  vnd  Ge- 
schlecht Ertzhertzog  Leupolden  des  dritten  zu  Oesterreich,  wie  derselbigc 
mit  vielen  Herren,  Rittern  vnn  Knechten,  von  den  vier  Waldstätten  hoch- 
loblicher  Eydtgnossschafft,  durch  Ritterliche  Gegenwehr,  vor  Sempach 
erschlagen,  vnd  zu  Königsfelden  begraben  worden. 

Auss  alten  glaubwürdigen  Historiis,  vnd  Jahrzeit  Büchern,  mit  tieiss 
zusammen  gezogen,  durch  Jacob  Langhans  Notarium,  der  zeit  Schreiber 
der  Herrschafft  Wattenweyl,  im  Landtgericht  Sefftingen. 

Concordia  parvae  res  crescunt;  discordia  vero  maximae  dilabuntur. 

Getruckt  zu  Basel,  durch  Johann  Jacob  Geneth,  Acad.  Typogr.  Anno 
M.DC.XIX. 

Von  dieser  Schrift,  die  ohne  das  Vorwort  und  den  Anhang  (Trcwhcrtzigc  Vor- 
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inahnuiig)  j6  pa^nirte. Seiten  xihli,  gibt  et  z  Anseaben.  We  dua,  ilie  Malier  V.Nr.  13} 
eine-  elende Schmicrercyi  ixaat '),  istdcnLandlealm  vun  Juanen  gewidmet,  die uilere 
dem  Abi  ■  Hnlclnico  und  gaittccm  Convenl  dei  WOrdicai  GoUshauscx  zu  S.  Vriun  • 
nivl  •  Herrn  Ludwig  Büriter.  PtoIhI  vnd  Capilel  da  allen  löblichen  SlilR  AlOnsler  im 
Argfliw-!  Die  Widmutig  ist  dalitt  voin  ii.  Januarii.  Atmo  lütg-  und  lobt  diese  als 
•  sonderbnn:  lielthaber  oller  frefCD  KOn'itea  und  Historien«.  iW  grässtc  Tbeil  der 
Schrirt  ist  nichts  wdter  alü  ein  tuircr^diimtes.  doich  uUrnche  Drnckfebler  entuelltra 
Plagiat;  nicht  einmal  die  Capilelaberschnften  von  Bullingers  Arbeil  hat  Longlun» 
geüodert.  Erst  Seite  43  erlaubt  sich  L-onghans  eine  KQrtung  bei  der  Stelle  «us  deni 
Jahrzeilbuch  vun  K&mg&relden ;  dann  ändert  Langhans  den  SchlusssaLt.  Die  »wci 
leUten  Seilca  riillt  eine  >  Trcn-hertiigc  \'erniahnung  an  eine  lobliche  EyilIgnollKhallt  ■ 
von  J.  J.  G.,  die  anhebt  ; 

D  du  mein  liebe  EydtgnolSschaffl, 

Die  durch  besondre  Gottes  Kraffi 

Bissbar  mit  griisser  Lustbailceil 

Florieisl  in  Fried  vnd  Einigkeit  .  .  . 
In  winet  Unverschämtheit  ging  Langhans  noch  so  weit,  1641  auf  ähnücllc  Wrise 
uarh  den  ersten  Theil  von  Bullingers  Schrift  als  sein  Werk  herau^mgeben.  Dies« 
erschien  unter  dem  Titel:  -Genealogie  und  Herlcommen  der  Giaren  von  Kabsbuig  .  . . 
mit  kurzem  Begriff,  wummb  König  Albrecht,  Graf  zu  Huhsput^,  von  Hem>g  Johann 
zu  Windisch  erstochen  worden,  und  von  SlUftnng  des  Klosters  Känigsfeldeai.  4'.  48  S. 
Hallcrn.  Nr.  1903. 

')  Dieses  Unheil  gehörte  eher  lu  Nr.  194;  und  i90jin  HallcrsBand  H,  wogani 
unrichtig  bei  der  Schrift  des  Langhans  .  von  Auff-  und  Abgang  der  Heiljogen  m  Z*- 
ringen»  (Bern  1642)  bemerkt  ist:  .Diese Schrift  ist  von  Wort  ra  Wort  i-on  BuUitigers 
nngednickter  Arlicit  ahgeschrielien  ;  es  (gehört  also  der  Verfasser  mit  allem  Recht  unter 
die  Classe  der  gn>\xa  gelehrten  Diebe.  > 

189.  WarhafTttge  beschrybung  der  grossen  mannlichen  und 
ritterlichen  Schlacht  ...  zu  Sempach. 

Diose  11)31  vun  Luilwi^;  vdji  \\  y],  des  Ralhs  in  Luieni,  löll  copirte  .Arbeit 
BulHngera  über  den  SenipaLlicikiiey  bildi:!  Jen  .\nliang  zu  einer  Abschrift  von  Dicbold 
Schillings  Beschreibung  der  Burgundcrkrie^ ;  vuu  Wyl  licrte  die  Handschrift  |M.  zil 
der  Stadtbibliothek  Luzem,  Toi.  J18— 358)  mit  einigen  Bildern.  Blatt  331,  b  stellt 
den  Brand  der  StBdte  Meienberg  und  Richensee  dar;  Blalt  333,  b  die  Belagerung  von 
Wolhusen;  Blatt  335  den  Brand  von  PfMkon.  Auf  Blatt  afy  sehen  wir  Herzog 
Leopold»  Ritt  von  Bnigg  noch  Sempadi.  Blatt  33b,  b  stellt  die  Belagerung  von  Sem- 
pach dar.  Auf  Blalt  337,  b  sind  die  Pannerherm  der  virr  WaldslÄtle  in  der  Tracht 
des  1 7.  Jahrhundertl  dargestellt, 

Blatt  358.  b— 364,  b  RUIt  das  Lied  Halbsulcrs,  von  dem  es  heisst;  He!  er  was* 
ein  bidrer  MunnI 

igo.  Annales  oder  Historische  Chronick 

der  durch leüchtigisien  Fürsten  vnd  Herren,  Erlzherlzogen 
zu  Oestei*reich,  Hsbsspurgischen  Slainmens  .  .  .  erstlich  durch 
Gerarduin  de  Roo  .  .  .  zusamm  getragen,  vnnd  nachmals  auff 
vnkosien  Herrn  Conrad  Dielzen  von  Weidenber-g  .  .  .  auch 
von  jlime  auss  Lateinischen  in  vnser  Teütsche  Sprach  vber- 
Belzt,  jeizo  von  newem  durchsehen,  vnnd  in  Druck  gegeben. 
Auyspurg.  lull,  Fol. 
(ful,  1 24),  Wie  nUTi  die  zeit  dess  anstandts  für  über,  vnnd  sich  die  von 
r.tucrii   mit  jlir  vnd  jlncr  Mitvcrwaiidlcn  Kricgsvolck  gcfast  gcmadil, 
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haben  sie  das  SUldtl  Wolhauscn  sampt  dem  Schloss  eingenommen,  vnnd 
als  sie  auch  Kopffenberg  erobert,  treiben  sie  den  von  Torberg  von  dan- 
nen  hinweg,  stecken  durch  das  gantze  Ergew,  Flecken  vnd  Dörffer  mit 
brandt  an.  Es  beruffen  auch  die  von  Zürich,  weil  sie  zu  ncchst  an  deren 
von  Oesterreich  Landt  gestossen,  von  jhren  Bundtsverwandten  Städten 
eintausent  sechshundert  Kriegsknecht  zu  sich,  besetzen  das  Städtl  Scm- 
pach,  vnnd  geben  fieissig  acht,  wo  dess  Feinds  vorhaben  auss  wolle. 
Vnder  diesem  zeucht  Hertzog  Leopold  mit  den  seinigen  eylends  auff 
Sempach,  vnd  will  die  belügerung,  ehe  dann  denen  von  Zürich  hilff  zu 
käme,  angreiffen ;  die  zu  Zürich  waren,  als  sie  seinen  weg  aussgespächt, 
nemen  auch  die  Wehr  zur  band,  vnd  ziehen  daselbst  hin,  vnd  hette  sich 
schier  geschickt,  dass  gleich  zu  einer  zeit  beede  Partheyen  an  (fol.  125) 
eim  ort  zusammen  gestossen  betten.  Als  nun  der  Ertzhertzog  dess  Feinds 
Kriegsschar,  deren  Er  sich  zwar  nit  versehen,  gewar  worden,  erforscht 
Er  der  seinen  rath.  Da  sagen  die  vom  Adel,  die  mehrernthails  dess 
Kriegs  begierig  waren,  also :  Hie  hat  vns  Gott  dise  Bauren  recht  zu  züch- 
tigen in  die  Hand  geben,  darumben  wir  der  sach  wol  war  nemmen 
müssen,  es  ist  vns  kein  Ehr,  die  weil  vnser  so  vil  gewehrter  seyen,  dass 
wir  mehrer  hilff  erwarten.  Vnnd  als  sie  sich  eines  solchen  für  vnnd  für 
vcrmesslich  rühmbten,  strafft  einer  vnder  jhnen,  mit  namen  Johann  von 
Hasenburg,  seiner  Mitgesellen  freuentliclien  rath,  vnd  dass  sie  jhren 
kräfften  zu  vil  zugaben,  sagend,  es  wären  die  Baurcn,  wie  wenig  auch 
deren  seyen,  nicht  gar  zu  uerachten,  der  Krieg  sey  zweiffenlich,  viid 
werde  offt  von  einem  schlei:liteu  Feind  anzusehen,  eine  blutige  Schlacht 
begangen.  (Am  Rande:  der  von  Hasenburg  Freyherrn  Wappen.) 

Dieses  Manns  fürsichtige  red,  so  auss  seinem  alter  vnnd  verstand 
hergeflossen,  hat  dise  Junge  Gesellen  gculunckt,  als  käme  sie  von  forcht 
her,  darunder  einer  Johann  von  Ochsenstain  genandt,  saget:  Mein  vt>n 
Hasenburg,  Es  ist  wol  schein,  dass  du  nit  allein  den  Zunamen,  sondern 
auch  ein  Hascnliertz  hast,  wir  wcren  distMi  wenigen,  da  vnser  nur  halb 
so  vil,  starck  gnug.  Darna(  h  wendt  Kr  sich  gegen  den  Fürsten  vnd  sagt, 
dises  häufllin  Bauren  wollen  wir  dir  heut  abends,  wi(^  du  wilt,  gebraten 
oder  gesoten  vberantwortcn. 

Nachdem  Krnundissgesj)ro(  hen,  gel)en  sie  die  Ross  jhren  Knechten 
an  die  band,  vnd  weil  der  ort  zum  Reiten  vngelegen,  tretten  sie  zu  Fuess 
gegen  dem  Feindt,  vnd  bcfelilcn  den  Knecliten,  dass  sie  zuschawen,  vnd 
wann  die  Bauren  llirlicn  wolten,  jhnen  den  weg  verschliessen  solten.  Die 
Schweitzer  braue  ht«n  mit  der  Schlacht  auch  keinen  Verzug,  vnnd  lauffen 
beederseits  bchci  t/t  zusammen,  die  vom  Adel  hielten  sich  in  dem  ersten 
Treffen  ritterli(  h,  mhI  ( rlegten  der  Feinden  biss  ni  die  sechtzig,  dass  nit 
einer  vnder  jhiKn  Wund  worden,  bald  aber  als  die  Schlacht  stärcker  an- 


JMb0Mau,  Schlac  ^\ 
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gehen,  die  Schweitzer  sich  keines  wegs  ergeben,  vnd  der  Streit  länger 
wehren  wollte,  sind  sie  vndcr  dem  Last  der  Waffen  erlegen,  vnn  weil  sie 
wegeo  der  Hitz  vnd  müde  je  nit  mehr  rauchten,  haben  sie  alsbald  den 
Feind,  der  wol  gerüst  vnd  der  Arbeit  gewohnt  gewesen,  das  Veld  räumen 
müssen,  deren  seind  jhrer  vil  hin  vnd  wider  gefallen,  darunder  man  el- 
üchen  keine  Wunden  angesehen. 

Man  sagt,  der  Fürät  sey  selbs  von  den  seinigen  ennahnt  worden 
dass  Er  an  einem  sichern  ort  der  Schlacht  zuschawen  solte.  Er  habe 
aber  nit  thun  wollen.  Andere  melden,  da  Er  die  gefahr  der  seinigen  ge- 
sehen, sey  Er  von  dem  Ross  gespnmgen,  vnd  hat  sein  Leben  neben 
andern  auch  Ritterlich  gewagt,  vnil  so  vil  dapffere  Männer  nit  verlassen 
wollen.  Diss  aber  ist  offenbar,  dass  Er  vnder  den  ersten,  nach  dem  Er 
mannlich  gestritten,  erschlagen  worden. 

Wie  sich  der  Sieg  von  denen  vom  Adel  gewendt,  seind  auss  jhren 
Knechten  vil  davon  geflohen,  vnd  haben  j'lire  Herrn  verlassen.  Also  ist 
den  Schweitzern  die  oberhand  geblihen.  Ich  hab  aber  das  Register  deren, 
so  auss  den  fürtrefflichen  Geschlecht  vmbkommen,  wie  ich  solches  auss 
mancherley  handgeschribnen  BOchem  zusammen  gelesen,  jhrer  Freünd- 
schafft  zu  ehren,  auch  hierein  setzen  wollen.  Deren  waren  ausser  dess 
Fürsten  dise. 

(Fol.  lali — 151  folgen  je  6  Wappen,  fol.  15:;  4  Wappen  in  Holz- 
schnitten von  7  cm.  Höhe  und  5  cm.  Breite  mit  Inschriften;  einzelne 
Schilde  sind  leer,) 


191, 


Caniculares  Jacobi  Andree  Baronis  de  Brandis :  Beschrei- 
bung aller  vnd  jeder  L,andshaubtleüte  etc.  von  Tyrol. 


Diese  Handschrift.  Nr.  8()4  in  der  Collcclio  Dipauliana  in  Innsbruck, 
enthalt  u,  a.  die  Urkunde  über  die  Lüie  auf  dem  Schlachtfeld  von  Sem- 
pach  und  das  Verzeichni^s  der  gefallenen  Tyroler,  worunter: 
Herr  Peter  von  Schiandersberg.  Herr  Egioff  von  Embs,  Ritter. 


C!onrad  zum  Thum. 

-  Friedrich  von  Greiffenstein, 

-  Heinrich  von  Eschenloh. 

-  Hiltprand  von  Weissenbacli. 

-  Niclau.s  von  Bolsch,  Ritler. 

-  Christoph  Botsch  von  Blitzen. 

-  Lorv,  Sohn,  des  jOngern 
Herrn  Küchen  meist  er. 

Ileni  so  fQret  Herr  Peter  von  Arbe 
'armer  von  Oesterreich,  vnd  Heinrich 


Friedrich  Tarant, 
Franz  von  CastelnHf 
Hans  Schmilling. 
Heinrich  von  Bottiran; 
Mor  von  Kappenberg, 
Der  Stakh 

"'einTvri.lct 
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iga.  Nikiaus  Holdermeyer  von  Luzern:  Collectanea  Helvetica. 

Manuscript  Nr.  20  der  Stidtbibliothek  Luzcm. 

Dieser  Samraelband  enthält  folgende  Materialien  zur  Geschichte  des 
Senipacherkrieges : 

1.  Fol.  I — IV,  VII.  Abbildungen  der  habsburg-r>sterreichischcn  Gruft 
und  der  GlasgemUlde  in  Kt'migsfelden,  copirt  aus  Rennward  Cysats 
Wappenbuch  1624. 

2.  Fol.  IV.  Bilder  und  Wappen  der  ^österreichischen  Ritter,  die  bei 
Sempach  erschlagen  wurden.  Die  meisten  Ritterbilder  wurden  bei 
Seite  gelassen,  dagegen  die  W^appen  mit  der  Feder  nachgezeichnet 
und  die  Blasonirung  notirt. 

3.  IV  b — V  e.  Wappen  österreichischer  Ritter  aus  Gerhardus  de  Rho. 

4.  Fol.  I  —  lob;  27 — 36.  <vEin  grundt  und  eigentlicher  Bericht  des 
trxltlitrhen  Sempacherkriegs . .  auch  woher  das  Kloster  Königsfelden 
syn  vrsprung  habe,  von  Xüwem  beschriben  Anno  1594.»  —  Eine 
Copie  des  Werkes  von  H.  Bullinger,  jedoch  mit  einzelnen  Hui- 
weisen  auf  verwandte  Arbeiten,  z.  B.  bezüglich  der  Blutrache  auf 
die  -Sonnenbergische  Chronik  >  fol.  75 — 82,  sowie  auf  Liber  vitae 
Beronens.  Kcclesiae.  Die  (A)pie  Bullingers  hatte  der  Autor  1626 
von  Rathsherr  Ludwig  von  Wyl  erhalten. 

5.  Fol.  C. — IV;  fol.  II — 24.  Cysats  Buch:  Warhaffte  und  wunder- 
würdige Ilistori  des  nambhaften  Strytt  vnd  herlichisten  Sigs  . .  .  vor 
Sempach        von  i^Ho.  Vide  sub  Nr.  2. 

Daneben  finden  sich  die  Abweichungen  in  Bezugauf  die  Wappen 
notirt,  tlic  im  Liber  vitae  von  Münster  gemalt  sind;  ebenso  die  ab- 
weicliendcn  Namen  der  Ritter. 

6.  Fol.  20— 28.  Auszüge  aus  dem  Liber  N-itae  von  Münster;  Abbil- 
dungen der  Panner  und  Wappen,  die  bei  Cysat  fehlen  oder  anders 
gemalt  sind. 

Au(  h  einzelne  Waj>pcn  der  Eidgenossen  sind  hineingezeichnet. 

7.  ¥i)\.  30 b.  Vcrzeichniss  der  erschlagenen  Oesterreicher,  die  nur 
Rix)  und  Münster  erwähnen. 

lIoldcniK.'ycr  ist  i(»33,  i  i.  A])ril,  j^eslorbcn. 

193.  Jodoc  Kraft  von  Lucern:  Compendium  Chronicorum. 

1628. 

Reprodiiciion  von  J.  Scbnydors  Chronica  Annalium  (oben  Nr.  177);  die  Zahl  der 
jjckröiitcii  Helme  wi*-''  '  ^  crh«)ht. 

Handschrift  de  bliothek  Luzcrn,  Fol.  218  b. 
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194-  Verzeichnuss  der  lob  würdigen  Geschichten  und  Feld- 
schlachten, so  die  Eydtgenossen  gethan,  sammt  ihren 
Reisszügen,  usserhalb  der  Eydtgnos  seh  äfft. 

Dit^se  Handscliiitl  Nr.  19  der  SladCbibliothek  Luzetn  ist  nach  F.  v.  Botthassar's 
Vermulhung  die  lb2l  gefertigte  Abschrift  einer  von  Slndtprnirer  Johann  Hürlimnnn 
in  Luicm  (lSf'2  — 1577)  verfertigten  Arbeil;  der  AhschnitI  aber  Ol>er  Sempach,  der 
Blaii  86— [o^b  oinnimnu.  ist  in  Wirklichkeit  nur  eine  Copic  des  oft  cLcirien  Werkes 
von  Heinricl.  Biilbngcr.  Vgl.  oben  Nr.  151,   i6i,  164.  170. 

195.  Johann  Jakob  Grasser;  Schweizerisch  Heldenbuch. 

[628. 


196.  Wolfgang  Kilian  in  Augsburg:  des  allerdurchleuchtigsten 
Haus  Österreichs  Herzogen 


197.  Michel  Stettier  von  Bern  (15S0 — 1643):  Zeitbuch. 

Dasselbe  enthalt  ausser  der  Schladitbesdut-ibuiig  ilie  S^i^n  vun  der 
Reltting  Hemmanns  von  Rynach. 

Füsülin:  Schwei/cr.  Museum  IV,  31.  Heft.  S,  Soi  (1788). 

198.  Jacob  Langhans,  Notarius  Publicus  Bernensis: 

Von  Auff-  und  Abgang  der  Herlzogen  zu  Zöringen,  auch 

der  Hertzogen  zu  Oeslerreich. 

Krwahnung  der  Schlacht  iu  Sempnch  pag.  40,  51,  (io,  ohne  BelanK-  Die  Orißinal- 
lianilschtilt  von  1640  ündei  &icli  in  Doiinuescliiiigen.  Vgl.  Batrack :  Hundschnftcn  der 
f.  fürstcnberg.  Bibliothek  S.  427  —  428.  Ueber  Lanjthans,  der  in  die  •Ciasse  derprolien 
gelehrtenDieb«>gchi)rl,  vgl.HalletsBibliothekll.  Nr.  1945  u.  igoj.  Oben  S. 31g  — jzo. 

199,  Samlung  Historischer  Notizen  aus  dem  Bügerbuch  von 
Luzern  von  Rathsherr  Ludwig  Meyer. 

Wan  die  Schlacht  zue  Sempaoh  geschöhen  seige. 
Anno  doniiiii  Miii'^lxxxvj,  Montag  nach  Volrici,  den  <).  tag  lieüw- 
iiionals  ist  be.schahen  die  Schlacht  l>ey  dem  Stcttli  Scmpach,  zwüsdient 
uns  von  Lucem  und  unser  zue.sanieii  geschwomen  auss  den  Lenderen 
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allein»  eins,  Sodan  wylandt  hertzog  Lüppoldcn  zue  Oesterrcich,  welcher 
mit  seinem  zeug,  Margraffen,  Gräften,  freyhcrren,  Ritteren  vnd  Kricgs- 
knäc  hten  ist  erschlagen  worden. 

Austriacos  acies  galeati  syrmata  pavi 
Umbrant,  et  Martern  Ccissis  aperta  vcx^at. 
Candida  purpereo  volitant  insignia  lymbo. 
In  nova  rostratus  proelia  sultat  eques. 
Scilicet  Helveticas  gens  non  experta  secures, 
Rustica  ridendos  credidit  arma  jocos. 
At  collata  novus  Sylvanae  gentis  Achilles, 
Unus  in  obstantes  cum  tulit  arma  globos. 
Austria  cum  cecidit  summo  de  culmine  Troia, 
Condidit  unde  suos  Hclvcta  sparsa  domos. 
Hinc  etiam  galeas  scutis  gentihus  infert, 
Nata  quod  e  primis  plurima  cassis  erat. 

Und  wir  habendt  einen  ehrlichen  Sig  erlanget,  das  sich  beschint  bey 
den  fendlinen  bey  den  baarfüessen  öffentlich  aufgehenkt. 

Die  burger  wöllendt  und  handt  geordnet,  dass  diser  tag  ewig  gefyret 
werdt,  zu  Ehren  unscrs  Herren  Jesu  Christi  und  der  heiligen  Jungfrau 
Marie,  dass  auch  aussgetheilt  werde  ein  Allmuesen,  jedem  Menschen  ein 
brot,  biss  auf  die  Summ  X  guldi. 

I-amlvojrt  Ludwig  Mcycr  (j^cb.  1580,  j»cstorbcn  1663,  23.  Mai)  ül)crsctztc  die  la- 
teinischen Notizen  des  Hürj^erhuches  (vj»l.  oben  S.  loi)  und  füjjte  /u  den  Schlachtbe- 
richten kleinere  oder  jjrossere  lateinische  Gedichte  hinzu. 

Handschrift  l)ei  Herrn  Oberst  Walther  amRhyn  in  Luzern. 

200.  Franciscus  Haffner:   Der  Klein  Solothurner  Allgemeine 

Schaw-Platz. 

Solothurn  1666,  I,  362  f. 

1386,  den  9.  Julii  Erzeigt  sich  das  Glück  den  Eydtgnossen  zwar  an- 
fangs etwas  abhold,  aber  bald  darauff'sehr  günstig :  dann  nachdem  Hertzog 
Let)pold  von  Oesterrcich  ihm  fürgenommen  hatte,  nit  allein  die  Eydt- 
gnossische  Besatzung  mitCiewalt  in  Sempach  auffzuheben,  sondern  auch 
die  verbündete  vier  Waldstait,  Lucern,  Vry,  Schweitz,  Vnderwalden  mit 
Fewr  vnd  Schwerdt  .äusserst  zu  verfolgen,  haben  die  Eydtgnossen  sich 
gleichfahls  in  guter  Postur  zur  Gegenwehr  wol  verfasst  gehalten.  Nun 
kam  es  dissmal  zu  einem  sehr  blutigen  vnd  namhaflten  Treffen :  der  Adel 
lag  in  dem  ersten  Angriff  ob,  die  Eydtgnossen  vndcn,  tlas  behertziget  den 
dapffern  Winckelried  von  Vnderwalden  so  sehr,  dass  er  sich  selbst  zu 
einem  Opffer  für  das  Vatterland  auffwarff,  mit  dem  Armb  vil  Spiess  er- 
griffe, den  Adel,  so  zu  Fuss  in  schwerer  Rüstung  stritte,  zertrennet,  vnd 
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durch  sein  Todl  den  Weeg  zu  völliger  V'iclory  baanel,  darzu  halff  auch 
der  frisch  Hauffen  Vokk,  von  Bern  vnd  Solothum,  so  den  ermühdelen 
Ej-dtgnossen  viiverhofR  zukommen  ist,  davon  di^-  Hist()ry  vngleich  redet : 
das  lass  jch  aber  anslehen.  \-nd  befrewe  midi  rail  den  Jetzt  sigliafllen 
Waldstatten,  welche  allein  mit  Verlurst  200  der  jhrigen,  durch  Gottes 
augenscheinlichen  Beystand,  dess  Feinds  grosse  Macht  gedemütiget  vnd 
bestritten  haben:  Ich  finde  so  wol  in  geschribciien  aJs  getruckten  Ge- 
schieht- vnd  Zeitbüchem,  dass  HertKug  Leopold  selbs  in  Persohn,  vnd 
mit  jhme  zugleich  über  350  Herrenstands,  (J7Ö  Ritter  vnd  Adenliche 
Persohnen,  neben  ^000  gemeinen  Knechten  Todt  aufTder  Wallstati  ge- 
büben  etc. 

Im  II.  Band  S.  I40  kömmt  Haffner  nochmals  auf  die  Schlacht. zu 
sp  reellen : 

An.  i^^Sfi  den  ü,  Julii,  Haben  sich  die  von  Solothurn  und  Bern  an 
der  Seinpacher-Sohlacht  ritterlich  gehalten,  und  hemachcr  den  Sempacher 
Brieff  mit  andern  Eydtgnossen  helffen  auffrichten  . . .  Die  zwey  Fändlin 
vnd  Volck,  von  welchen  die  Scribenlen  melden,  dass  sie  in  allem  Treffen 
vnversehens  daher  komiuco,  seynd  eben  die  2  Filndlcin  oder  Panner  von 
Bern  vnd  Solothurn  gewesen,  welche  den  4  Waldstatten  in  der  höchsten 
Noih  dess  Kampffs  zu  Hilff  kommen,  dass  die  Victory  erhallen  worden ; 
darum  jrren  vnn  Verstössen  sich  Johann  Sturapff  von  Zürich,  Petcrraan 
Etterlin  von  Lucern  vnd  andere  Chnmislen  gar  machtig,  welche  vermeint, 
dise  vnversehene  Hilff  oder  Hauffen  weren  eben  diejenigen,  so  vor  dem 
angriff  sich  verschossen,  einen  Abtritt  genommen,  oder  aus  der  belagerten 
Statt  Zttrich  daher  komen  ;  Derenthalben  wird  mein  Opinion  destii  mehr 
auss  KW(]  Vrsachen  bekrafftiget,  r .  weilen  vnlaugbar  ist,  dass  beyde  Statt 
Bern  und  Solothurn  eben  vor  dem  Streit  ein  schöne  aiizahl  Volcks  in 
Zürich  gehabt,  vnd  von  den  fünlfOrthen  schrilftlich  vmb  Hilff  ersucht 
worden.  2.  Dass  Bern  vnd  Solothurn  hernacher  die  Eydtgnossiäche 
Kriegs-Ordnung,  genandt  der  Sempacher  Brieff.  haben  auffsetzen  helffen. 

201.  Sempacher  Schlacht,   so  ist  beschähen  im  Jahr  1386, 

Grundiliche  und  vvahrhafle  vepzeEchnuss  aller   naTTien   und 

geschlöcht,  so  vil  man  kundtlich  und  wQssen  mag,  deren  so 

an  disem  wunderihfiligen  und  mannhaRen  stredh  zue  beiden 

Sits  gebliben   oder  umkommen. 

(Copic  in  ZurLaubens  Stemm alographia  Helvetica  X,  fnl.  J03  ff  [d  AaniH,) 

Zuerst  kommen  die  Namen  der  Eidtgenossen,  wovon  28  aus  Luxem, 
darunter  Heinrich  Hartmann,  Jost  Haas.  Anton  von  Mattiwyl  und  Tho- 
mnii  Grebel,  35  von  Uri,  32  von  Seh wy 7.,  12  von  Obwalden,  13  von  Nid- 
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walden,  darunter  «Arnoldt  Winckelriedt,  diser  zcrtrant  dem  adel  sein 
Ordnung  und  macht  den  Seinigen  ein  gassen  zum  inbruch». 

Das  Verzeichniss  der  Oester reicher  eröffnen  128  Etschländer,  hievon 
sind  aber  nicht  namentlich  erwähnt  82  Ritter  und  Knechte,  welche  Herr 
Hans  von  Huseneck  gebracht  hatte,  und  41  aus  dem  Gefolge  Ulrichs  von 
Kronberg,  dann  folgen  die  Elsüsser  und  Strassburger.  Graf  Hans  von 
Fürstenberg  verlor  30  Mann.  Daran  reihen  sich  die  Leute  aus  Sundgau 
und  Breisgau.  v  Sunst  sollen  us  disen  orthen  aller  herren,  ritter  und  knächt 
in  die  700  gebliben  sin.»  Die  Basler  sind  genau  notirt.  Die  Allgäuer  und 
die  Leute  aus  «dem  schwabischen  Kreis  >  befehligte  Graf  Rudolf  von 
Hohen-Zollem.  Otto  Truchscss  von  Waldburg  fiel  mit  45  Mann;  Otto 
der  Bariser  mit  40,  Jörg  von  Wernauw,  genannt  der  Kuchemeister,  mit 
28  Mann.  Aus  Schwaben  fielen  auch  100  Unbekannte.  Aus  Wirtenberg, 
Hegau  und  Franken  werden  8  Mann  genannt.  Dann  folgen  die  Aar- 
gauer,  meist  bekannte  Namen,  doch  darunter  auch  Nikiaus  und  Hemann 
von  Signau,  Graf  Peter  von  Arberg,  Graf  Rudolf  von  Neuen  Falkenstein, 
Graf  Hans  von  Alten  Falkenstein  und  Freiherr  Hans  von  Neu-Bechburg, 
(}raf  im  Aargau.  Eine  andenw'lrts  nicht  vorkommende  Gruppe  bilden 
die  Herrn  von  Zürich  und  aus  dem  Thurgau,  worunter  die  Herren  Heinrich 
und  Walther  von  Klingen.  Zu  den  Herren  von  Neuenburg  am  See  gehört 
der  Herr  von  -Famarin,  Heinrich  von  Stockheim,  genannt  der  Koli  zu 
Bruntrut,  Wolf  und  Dietrich  von  Bremgarten  ^  Markgraf  Otto  von  Baden 
und  Hochberg  fiel  mit  i70o(?)  Mann.  ^Us  Burgund  sind  umkommen  3 
grafen  von  Salms  und  mit  ihnen  zu  300  herren,  Ritter  und  knechten.  Us 
Schottland  9  fürneme  herren  samt  andcrm  volck.  •>  Aus  Schafi'hausen  und 
vom  Schwarzwald  200  Mann,  wovcjn  16  aus  Schaff  hausen  mit  Namen 
aufgeführt  werden.  13  Mann  aus  Zofingen  sind  namentlich  erwähnt;  die 
14  Aaraucr  sind  nicht  bekannt.  Der  Schultheiss  von  Lentzburg  hiess 
«Werni  von  Leien  s  den  Schultheissen  von  Mellingen  weiss  der  Autor 
nicht  zu  nennen,  ebenso  wenig  denjenigen  vnn  Neuenburg  und  Rhein- 
felden.  Ferner  sollen  Leute  gefallen  sein  aus  den  Städten  Breisach, 
Rapperswyl,  Sursee,  Seckingen,  Waldshut,  Lauffenburg,  Baden,  Brem- 
garten, Kaiserstuhl,  Tann  im  Elsass,  Diessenhofen,  Frauenfeld,  Winter- 
thur  und  Utznach.  Gesammtverlurst  der  Oesterreicher  1300  von  Adel, 
darunter  350  gekrönte  Helme,  28  Grafen,  46  Freiherren,  2  Fürsten. 

Dieses  Verzeichniss  bildete  den  Anhang  zu  einem  1662 — 1673  gemalten  Wappen- 
biiche,  das  1O84  Jost  Wilhelm  Schumacher  in  Luzern  besass. 
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303.  Copie  von  Dicbold  Schillings  Luzemer-Chronik 
mit  dem  einlässliclisten   Vei-zeichniss  der   bei    Sempach   ei*«] 

schlagenen  Oeslerrelcher. 

Diese  Handsclirift  vom  Jahre  ijOi.gegenwSinig  im  Besitze  von  Herr 
Oberlichter  Georg  Bossard  in  Luzern,  führt  ,i9.i  Ersclilagene  mit  Namc^ 
auf.    Bei  Einzelnen  finden  sich  liistorische  und  genealogische  Nc)liKen,Tj 
z.  B.  «Wemli  von  Leraw  führt  das  Panner  von  Len)!burg>. 

»Usfi  Burgund  seind  ob  250  Mann  nmkommen,  deren  Namen  i 
bewiissl.  > 


203.  Jahrgeschichten  des  Grafen  Wilhelm  Werner 
von  Zimmern 


\nno  domini  1  .^80  ward  ers 
;  Leopold  US  dux  Auslriae. 


:h)agen  auf  den  7  tiig  Julii  i 


204.  Bin  Handbuch, 

darinn  kui'tz  vergrirfen  sind  alle  die  gschichten,  so  sich  ■■ 
louffen  hand,  von  anfang  der  Stau  Zürich  bias  vff  Keys< 
Carolum  den  rünrien,  vssgezogen  vss  einer  gloubwyrdlgei 
Chronik,  so  von  einem  eersamen  Burger  von  ZüHoh  g»" 
schrlben  ist  im  Jar  1511. 

Kamend  also  ufT  den  g.  tag  Hrtimonats  gen  Sempach,  Do  lag  dji 
Fürst  in  frj-em  fUld  mit  40c»  woUgerüsier  mannen.  Und  als  sy  einander 
sichtig  wurdend,  ermant  der  Herlzog  die  sincn,  das  sy  mannlich  warind. 
Die  Eidtgnossen  battend  gott,  das  er  inen  den  sig  verlyhe.  Do  gschach 
ein  herte  schlacht  und  ward  erschlagen  Hertzog  Lüpolt  mit  sampt  350 
bekrönter  Helmen  on  die  andern  Edellüt,  die  do  umbkamend. 

Dir  Copie,  Mandschriß  der  BiliUolheli  der  äkononiisclien  Gesellschaft  in  Freiburg 
D,  37«).  stamtnl  aus  dem  Jahre  1580.    BUiIt  74 — 78  liandeln  vuni  Seinpacherkrieg. 
Gfltige  MitUieilnng  von  Herrn  Slaatsanjiivar  Josef  Schneuwly  in  Freibuxg. 


^"^'^ 


B.  Jahrzeitbiieher  und  Nekrologien. 


I.  Aeltestes  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  Aarau. 

II.  Non.  Julii.  (ft,  Juli,)  Anniversarium  illastriüsimi  principis  ac  domini 
ducis  Liupoldi  de  Austria  ceterorumquc  domiiiorum  militum  armigem- 
rum  atque  liuiiestfinim  hominum  secum  iirristinim  in  hello  Sempai'h. 
anno  domini  MCCCLXXXVI"  crastino  Kiliani  ciuornm  aiiitiie  reqiiie- 
si-ant  in  sancia  paic. 


ubufh  von  Aatiia  Nr.  I,  fol.  48.  im  Slnilüircliiv  Aarnii.  (Pergan 


I  Artnvii 


3.  Zweitältestes  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  Aarau. 

VII.  IduN  Julii.  Cirilli  episcdpi  et  raartiris.  (q.  JuÜ,) 
Anno  MCCCLXXXVI  illustrissiinuB  princeps  Liiipoldiis  du-i  Aiislric 
cum  nobilium  magno  nuniern,  militibus  armigeris  quibusdani  etiam  huius 
opidi  civibus  prope  opidum  Sempach  bello-  occubuit.  Rcquiescant  in  pacc. 

thiv  A:itau.    I  i;o4  Kcsclirielioii 


3.  Drittes  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  Aarau. 

II.  Non.  Julii.  Octava  apostolorum  Pelri  el  Pauli. 
Anno  Domini  MCCCLXXXVI  crastino  Kiliani  anniveniarium  re- 
verendissimi  in  Christo  el  illustrissimi  principis  ac  domini  ducis  Lipoldi 
de  Austrija  ceterorumque  dominorum  militum  armigerorum  atque  hone- 
storuro  hominum  (heu!)  occisiomm  (!)  secura  manenlium  in  bello  Sempach 
quorum  anime  requieacimt  in  pace. 

J»liraeileiibiich  Aarau  Nr.  j,  fol.  96.  Slndlarchiv  Anruii.   15.  Jnhrh.  (Pnpier.) 


4-  Jahrzeitbuch  des  Prauenklosters  in  Aarau. 

VII.  Id.  Julii.  IQ.  [uli.)  Her  Roman  von  Küngstein  hoU  hie  dem  o 


t  gescl/.t  durr.li  siner  stl  '. 
hus.  ih  da  ist  Hans  Wemlis 
ran  eiiihalb  an  Recherin  Im 


:  li  ilenar  geltz 
von  Küngstein.  gelegen  in 


gangint  ab  dem 
:icr  Statt  tlaz  d.i 


j.  Jahrzeitbuch  Altdorf. 

1480,  Suntag  nacli  vnsers  herrcn  fronlichnamstag. 

Beschluss  von  Landammann,  Rath  und  Landleuten  von  Uri  betreffend 
Feier  der  Schlachtjahrzeiten  von  Morgarten,  Laupen,  Sempach,  Bellenz, 
an  der  Lelzi,  Zürich  am  Süfeld,  Ragatz,  Basel,  Castilione,  Elirurt,  Granse, 
Murten,  Nanse,  Irnis  und  Livinen  am  10,000  Ritter  Tag,  Die  Stelle  über 
Sempach  lautet: 

In  dem  jar  des  herren  MCCCIxxxvj  jar,  vff  dem  nechsten  mendag 
nach  Sant  Volrichstag,  was  der  IX  tag  hüuwmanetz,  bcschach  der  stritt 
zu  Sempach  mit  herlzog  Lupoid  von  ( Isterich,  da  der  selb  hertzog  er- 
schlagen ward  mit  fil  graffen,  Fryen,  Ritter  vnd  knechten,  so  da  mit  jm 
erschlagen  wurden.  Vnd  verlurent  da  von  vnserem  land,  namlicb :  Cuon- 
rat  der  Frouwen,  Landamman  vnd  huoptman,  Johannes  Schuoler,  lanl- 
schriber,  Junker  Heinrich  vnn  Mos,  Junker  Steffan  von  Silinen,  Cuonrat 
von  Volzingeu,  Dietrich  von  Maggigcn,  Hainrich  von  Maggigen,  Dietschy 
sin  sun,  Wemher  jra  Aibenachit,  Walter  jm  Albenschit,  Ctauss  Cluser, 
Anlnni  Spilmatter,  Kuoni  ze  Hoff,  Hans  ze  Hoff,  sin  bruoder,  Wemher 
Moser,  Hans  Zwyer,  Tflni  Grepper  von  Sisiknn,  Peter  Jutz  von  Sisikon, 
Hans  Wiss,  Peter  Lützly  von  Scliatorff,  Werni  ob  dem  Weg  von  Isenlal, 
Cuonrat  Burglc,  Cuonrat  Sulcr  von  Tegerli,  Toni  Schötz  von  Flülen, 
Heinrich  Emi  von  Grünen,  Cuoni  jn  der  Gasa  ab  SewIisperg,  Wemher 
jm  Acher,  Jost,  was  Wemhers  jm  Acher  tochterman,  Werni  Öyster,  Heini 
Bristy.Jennijm  Ebnet,  Peter  Claus,  Walter  From,JenniReni,JenniBrendiy, 
Ruodolffvon  Bern,  Wemher  Kupferschmid,  Pelerman  Fullo,  Peter  Schmid 
Arnold  jm  Werd  und  Ruody  Kount/. 

Jahrwilbuch  von  Alulorf  von  15  [  8.  Gencliichlsfr-Min.i  VI,  174. 

6.  Jahrzeitbuch  der  Kirche  Arth  im  Kanton  Schwyz 

vtjiii  Jabrc  164Ü. 
Cyrilli  Episopi  et  Martyris.  Hoc  die  fnrla  pu|,^iia  ut  übten la  victoria 


— Ti 


7.  Jahrzeitbuch  der  Pfarrei  Baar,  Kanton  Zug, 

von  1544. 

VIII.  Idus.  9.  Juli.  Do  man  zalt  MCCCLXXXVI  ist  gcschechen 
die  Schlacht  zu  Sempach. 

8.  Jahrzeitbuch  des  Stiftes  St.  Leonhard  in  Basel. 

Nota  quod  anno  a  nativitate  domini  1386,  7.  idus  Julii,  presentis  folii 
inscripti  hujus  diei  quasi  in  meridie  prope  Sempach  interfecti  fuerunt:  Illu- 
strissimus  princeps  Lut(p)oldus  dux  Austrie.  Comes  Otto  de  Hachberg. 
Comes  Johannes  de  Fürstenberg.  Waltherus  de  Geroltzecke.  Martinus 
Malterer  miles.  Götzmannus  de  Stouffen  miles.  Ulricus  de  Stouffen  miles. 

Hermannus  de  Wiswiler  miles.  Oswaldus  zem  Wien  Henricus  Kuechli. 
Humboldus  de  Keppenbach.  Johannes  de  Wiswiler.  Henmannus  Meiger. 
Conradus  Statz.  Thomas  Bernlop.  Lutfridus  Schüsser.  Egelolfus  de  Stü- 
lingen.  Henmannus  Root.  Burkardus  Gesseler. 

Hi  subscripti  sunt  de  Brisaco, 
Petrus  de  Bolsenheim  miles.  Henricus  Veschli.  Thomannus  Seider. 
Conradus  Vegesheim  de  Mulhusz.  Conradus  de  Bolsenheim.  Lutoldus 
de  Mülnheim  miles. 

///  de  Alsatia, 

Der  von  Ochsenstein ,  prepositus  Argentinensis  und  landvogt  ze 
Elsas.  Waltherus  von  der  Dicke  miles.  Petrus  de  Ratsamhusen  miles. 
Paulus  filius  suus.  Henricus  de  Ratsamhusen  miles.  Dietricus  de  Ratsam- 
husen miles.  Petrus  de  Andclahe  miles.  Waltherus  de  Andelahe  miles. 
Wernherus  Waffeler  de  Hatstat  miles.  Wernherus  Longus  de  Hatstat 
miles.  Johannes  Bemhart  vom  Husz.  Johannes  Bemhart  Grat  miles.  Her- 
mannus Waldener  miles.  Henmannus  Waldener  miles.  Kraflfto  Waldener. 
Johannes  Rudolfus  von  Loubgassen.  Burkardus  de  Masmünster  miles. 
Huglinus  et  Fridericus  dicti  Klett  fratres.  Conradus  de  Mülnheim.  Wern- 
linus  de  Flachsland  miles.  Henmannus  de  Wittenheim  miles.  Nicolaus 
de  Bebeinheim.  Thuringus  de  Ei)tingen.  Cüntzlinus  de  Eptingen.  Petrus  de 
Eptingen  alias  im  Hag.  Petrus  filius  ejus.  Waltherus  de  Mörsperg.  Wetze- 
linus de  Mörsperg.  Wernlinus  Nüsse  de  Mörsperg.  Heinricus  Stocker. 
Hen.  zem  Wighusz.  Götzmannus  de  Baden.  Wilhelmus  de  Rotbach.  Fride- 
ricus de  Münstrol  miles.  domicellus  dictus  Burkardus  de  Bolwilr.  dominus 
Johannes  Ulrich  de  Haszenburg.  Johannes  et  Walramus  comites  de  Tier- 
stein fratres.  dictus  Grünburger  junior,  dictus  Hagnower.  Wernlinus,  Lu- 
toldus et  Adelbertus  de  Berenfcls  fratres  milites.  Wernlinus  et  Cüntzlinus 
de  Ratberg,  milites.  dictus  Brüger  de  Bergheim  miles.  Frantz  Uolrich 
de  Tegerfelt.  Waltherus  Meyger.  Waltherus  Schönower  alias  Hurus  miles. 
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Thuringua  et  Johannes  de  Halwiler  milites.  Romanus  de  Künigstein 
milts.  Hen.  de  Esclicnlz  iniles.  Hentzmannus  et  Hen.  fiüi  sui.  Ulricus, 
Rulschmanuu=  et  Fridericus  de  Rinach.  Marquardua  de  Baldecke.  Ul- 
ricus et  Hartmannus  de  Bütlikon.  Albertus  de  (Mülinen).  Götzmannus 
Möilcr  de  Thurego  miles.  Wernlierus  Schenck  milcs. 

Subscripti  fuerunt  fatouli  domini  de  Wirlcnl/erg.  Johannes  de  Brand- 
ccke.  Hermannus  de  Liechtenfels.  Longus  Burk.  de  Cliungen  (Ehingen!). 
Henmannus  de  Signow;  quatuor  socii  sui,  quorum  nomina  non  sunt  no- 
tata. 

Dielhelmus  Scultelus  de  Scaphusa.  Jolianne.s  de  Swandeck  ntilcs. 
Johannes  de  Randerk  miles. 

Hi futruni  lU  Suevia. 

Otmanus  Trugsese  miles.  Ulricus  et  Egüolfus  de  EmiJs  miles.  Hart- 
manus  de  Sehen  miles.  Hiltprandus  de  Wiscnbach.  dominus  Bruno  der 
Güsse  miles.  Hen.  Güsse.  Rudiolfus  de  Wehingen  miles.  Albertus  de 
Recbberg  milcs.  Hen.  de  Schellenberg.  Conradus  de  Stein  miles.  Frantz 
de»  Liechtenstein.  Architriclinus.  et  Magister  coquinae  (domini)  ducis 
prescripti. 

Item  I  j  de  Brugk,  quorum  nomina  non  sunt  nubis  nota. 
De  vl//a<?. 

Petrus  de  Arbei^  miles.  Fridericus  de  Grifenstein  miles.  Wilhel.  von 
End.  Petrus  Glantzfeger  (Schiandersberg!)  miles.  Hen.  Kell  miles.  Nico- 
laus Göschz  miles.  Christoforus  GfJschz.  dictus  de  Tarant.  Con.  im  Tum 
miles.  Johannes  Snelingen.  Götzmannus  Kuchimeister.  Fridericus  de  Er- 
tzingen  miles.  Heinr.  de  Betwaringen.  dictus  Wolf  de  Betwaringen,  dictus 
der  Mör  von  Küssenberg.  Uolrich  de  Thierberg.  Diethclmus  de  Munlzcen- 
berg.  et  aliorum  plurium,  quorum  nomina  non  sunt  nobis  nota. 

Ob  quorum  anniversariam  recordationcm  constituerunt  domini  ad 
S.  Leonhardum  annualim  de  ipsurum  redditibus  i  s  s.  denariorum  censua- 
lium,  qui  cedunt  eis  de  domo  dicto  Guonach  et  colHguntur  in  jejuniis 
quatuor  leniporum. 

Wurstibii  Annalecta.  Hiuidschhfl:  der  UDiversitätsbibliothrk  in  Bsscl  p.  397. 
Uretisii  Rhiipscidiae  von  1574  — 1584..  Mss.  der  Stndlbibliothclt  Bern;  vgl.  Halleis 
Bibliothek  IV,  Nr.  745.  —  Erstere  Handschrift  mit  Zusätzen  aus  verwandten  Hand- 
schiineD  heraosgegeben  von  Dr.  Aug.  Bemaulli  im  Anzeiger  f.  schweizer.  Gesch.  1S81 
Nr.  I.  Wurstisen  bringt  fol.  J9S  noch  ein  154a  copirtes  Verzeichniss  aus  einer  andern 
ßsterrpichischen  Quelle. 

9.  Jahrzeitbuch  des  Prauenklosters  Klingenthal  in  Basel. 

Gcsthrieben  14(10.  Aniciger  für  Schweiz,  (lesch.  l88l,  15. 
10.  Juli.    Item  snl  man  oucli  began  uflseplem  fratrum  der  von  Ep- 
lingen,  die  do  zu  Sentbach  erschlagen  wurdent,  Jungkher  Peterman  von 
F-ipiingen  _vm  hag  vnd  J.  Burltard  und  Junghker  Hansen  vnd  aber  J,  Peicr- 
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manns  vnd  siner  kinden  vnd  J.  Cüntzlis  vnd  J.  Thürings  vnd  J.  Heinrichs 
von  Eptingcn. 

10.  Beromünster. 

S.Juli.  Anno  Domini  1386,  VIII.  Idus Julii,  datur  ad  anniversariuni 

Illustrissimi  principis  Domini  Leopoldi  ducis  Austrie  et  omnium  pererap- 

torum  coram  opido  Sempaco  tria  frustra  siliginis,  et  V  modii  spelte,  et  vnum 

Maltrum  avene  de  decima  in  Entfeld,  conpertinenti  Ecclesie  in  Sure,  sie 

dividendum :  Canonicis  qui  visitationi,  misse  et  vigilie  interfuerint  et  ob- 

tulerint,  IX.  quartalia  siliginis  et  V  quartalia  spelte,  II.  mod.  avene ;  resi- 

duum  Prebendariis  et  Pauperibus  equaliter  dividendum,  ita  tamen,  quod 

prebendarii  celebrent  ea  die  Missa  pro  Defunctis,  et  qui  non  celebraverint 

sine  rationabili  causa,  portio  ipsorum  datur  Canonicis  interessentibus  et 

offerentibus. 

Jahrzeitbuch  von  Beromünster.  XIV.  Jahrhundert.  Geschichtsfreund  V,  125.  Die 
Einzeichnung  im  Lil>er  vitae  ecclcsiae  Beronensis  (oben  S.  306)  jjlauben  wir  hier  nicht 
auflfüihren  zu  dürfen,  da  dieselbe  durchaus  einen  chronikartigen  Charakter  trägt. 

II.  Jahrzeitbuch  der  Kirche  St.  Stephan  in  Münster. 

8.  Juli.  Hac  die  peragitur  anniversarium  illustrissimi  principis  domini 
Leopoldi,  ducis  Austriae,  et  omnium  peremptorum  ante  oppidum  Sempacb 
die  Cyrilli  anno  1386. 

Gütige  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Arnold  Xüscheler  in  Zürich. 

12.  Jahrzeitbuch  von  Birmensdorf  bei  Baden  im  Aargau. 

S.Juli.  Dominus  dux  Lüpoldus  fuit  occisus  prope  Sempacb  et  plures  alii 
cum  eo  anno  domini  M'ccC'lxxxvj".  Intra  claustrum  et  habebis  prandium. 
Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts. 

13.  Aeltestes  Jahrzeitbuch  von  Bremgarten. 

IUI.  Id.  Julii.  (12.  Juli.)  Anno  domini  M"CCC"  octuagesimo  sexto 
obiit  illustrissimus  princeps  et  dominus  Leopoldus  dux  Austrie,  Stirye, 
Kraintye{!),  Carniole,  ComesTvrolensisin  prelio  seu  bello  prope  Sempacb 
cum  multis  militibus,  dominis  armigeris  et  civibus  pugnantibus  iusto  bello 
pro  territorio  ergowe,  quorum  anime  requicscant  in  pace  et  anniuersarium 
ipsorum  hoc  die  celebrctur. 

Wemherus  Schenk  armiger  et  Katherina  vxor  sua  obiit,  qui  con- 
stituit  III.  modios  tritici  pauperibus  .  .  . 

VI.  Id.  Julii.  (10.  Juli.)  Septem  fratrum.  —  Dominus  Rummannus 
de  Küngstcin  mües,  occisus  prope  Sempacb  obiit,  qui  dedit  huic  eclesie. 
Xs.  den. 

Handschrift  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts;  Stadtarchiv  in  Bremgarten. 
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14-  Neueres  Jahrzeitbuch  der  Stadt  Bremgarten  im  Aargau. 

Du  man  /elill  von  Christi  geburt  1386  Jnhr,  da  war  ersclilagen  der 
dunhlcuchtigsle  fürst  I.üppold  von  Östrich  r.u  Sempach  vou  des  Ergöws 
wegen  mit  sambt  vül  anderen  Ritteren  und  Herren  und  Bürgeren,  in- 
sonderheit aifch  vuti  Bremgarten  der  edie  Ritter  Schenk  sambt  etlidi 
Burgeren,  sr>  für  ihren  Hertzog  so  mnnlicli  gestritten,  das  sie  ihre  Ami 
und  vordere  Kleider  mit  Bluot  gt-sprcnkt  gantz  rolh  geschienen,  und  das 
Panner  bis  in  die  neündt  Hand  kummen  und  ritterlich  errettet  worden, 
welches  noch  auf  dem  Rathhaus  in  dem  Schrein  aufbehalten,  dessentwegen 
der  Stadt  Bremgarten  von  dem  Haus  Östrich  diese  Ehrenfarb  ertheÜt  wor- 
den, benandtiich  ein  wisser  Mantel  mit  rothen  Ermlen.  Es  geschähe  dise 
ernsthafte  Schlacht  am  9.  Juli  in  Fesio  S.  Cirilli.  wäre  ein  überus  grosse  und 
unleidliche  Hitz,  deswegen  vill  Ritter  und  Herren  in  ihren  Harnischen 
und  Helmen,  wie  vermuthlich,  versückt,  vil  mer  als  durch  Streich  und 
Wimden  umkumen. 

Jahrieilbueh  ful.  K5  it  (von  1700)  tni  Pfarrarcliiv. 


15.  Jahrzeitbuch  von  Buochs  in  Untcrwaldcn. 

Claus  Achermann,  der  ze  Sempach  hlib,  Anni  von  Holtzcn  Vrau, 
Claus  Achermann  sin  sun,  Greti  W'flrsch  sin  vrau,  Heini  At:her(nanns 
muter  was  auch  Claus  Achcrmanns  vrau.  Hensli  Achermann  der  an  der 
Letzi  blib  und  Trini  Horlacher  sin  Vrau.  Merchi  Achermann,  der  zc  Basel 
blib,  Ilcma  von  Kirsiten  sin  \Tau  etc.    Fol.  f>6. 

Claus  Achermann  zuoSempachh!ibenannoi38(),  Anni  von  Holtzen sin 
frauw(Fol.  38, 66, 821  Stiftet  ab  den  Spielhöfen,  zinsetUU  Hermann.  FoL  30. 

AusEug  aus  dem  1  ~<)S  veiJomen  Jahneilbadh  von  Buuchs,  enthalten  in  dem  vor 
i?i  j  verfasslpn  Slammbucli  der  Uerlhc  Bmlcn  in  Wolfen  seh  Jessen.  Glitige  Mitlheiinng 
von  Herrn  Dr.  Jakob  Wyrsch  in  Hunch^. 

i5.  Jahrzeitbuch  von  Büron,  Kanton  Luzern. 

15.  Jahrhundert.  (jcscWchtsfrcmiJ  XV,  i-j. 
i> Juli.  Hie erit annivcrsarium  Illustriasimi principis et domini  Lüpoldi 
ducis  ,\uslrie  et  omnium  aliorum  qui  secuni  sncrubuerunt  in  strage  et  hello 
Sempach.  Anno  domini  MCCCLXXXVI. 


17.  Nekrolog  der  Kirche  Buttisholz,  Kanton  Luzem. 
XIV,  Jahrhundert.  Geschichtsfieund  XXV,  84. 

g.Jull.  Annodnm.  incam.  1 386  hac  die  strage.s  magna  facta  est  per  con- 
federatores  Lucenicnscs,  Schwilcnses,  Uram'enses  et  Vnderwaldenses  ante 
Sempach,  vbi  Lupoldus  dux  Austrie  interemptus  est  cum  mc^no  pupulo  suo. 
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i8.  Jahrzeitbuch  der  Dominikanerinnen  in  Constanz. 

S.Juli.    Anniversarius  sepultorura  in  coimiteriis  nostris. 

lo.  Juli.  Obiit  herzog  Luepolt  von  Ocsterreich,  occisus  est  ad 
Sempach. 

Thurjjauische  Beiträge  zur  valcrländischen  Geschichte  111,  47 — 48 ;  dazu  Haumann 
im  Xeuen  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte  1883,  pag.  438. 

19.  Jahrzeitbuch  von  Emmetten  in  Underwalden. 

Eidgfenossen-Schlacht-Jahrzeit,  gestiftet  1860.  —  Sembach. 

Damach  Als  mann  zeit  von  der  gehurt  Christi  Jhesu  vnsers  Lieben 
Herrenn  Thusennt,  drii  hundert,  Achzig  vnnd  Sechs  Jar,  Vf  sant  Cirillenn 
tag,  war  am  montag  an  dem  nünden  tag  Heümonat,  da  zoch  Herzog 
Lüpoldt  von  ( )sterirh  mit  grosser  Herschaft  vnnd  macht  für  Sembach, 
wol  mit  fünfzechennthalb  Thusennd  mannen  zu  Ross  und  zu  fuss,  mit  den 
Edlen  Lüten,  So  er  bestelt  hat,  Us  der  Mortnouw,  Brisgow,  vnnd  von 
etlichen  Stetten  von  Strassburg  vnnd  ouch  von  anderen  Stetten,  Vnd  Edel 
lüten  vs  dem  Wirtenbergcr  lanndt,  Etschlanndt  vnnd  vs  Schwaben,  Vnnd 
vierzenn  Ritter  vs  Biirgündt,  vonn  Thiroll,  ab  der  Etsch  vier  vnnd  zwentzig 
Ritter,  zugennt  wider  die  vier  Waldstett,  Xamlich  Lüzern,  Ury,  Schwitz, 
vnnd  Underwalden,  Vnnd  also  zugent  die  vier  Waldstett  vnnd  Wäggis  mit 
Irem  fendli,  mit  drizechenhundert  guttcr  Reissbarer  manen,  ouch  gan 
Sembach,  vnnd  griflennt  die  Vigennt  an,  Vnnd  mit  der  Hilf  gottes  hatten 
sy  oberhanndt,  vnnd  erschhigcnt  vnnd  erstachennt  By  vier  thussent 
mannen,  zu  Ross  vnnd  zu  fuss.  Vnnd  ward  der  vorgemelt  Herzog  Lüpolt 
von  Österich  selbs  persönlich  erschlagen,  Vnnd  sindt  ouch  da  beliben  vf 
vierhundert  vom  Adel  vnnd  geburt,  on  das  gmein  volch,  die  dann  all  er- 
schlagen vnnd  Belibenn  sindt.  Der  Eydtgnosscnn  wurdennt  by  Hundert 
erschlagen,  Vnnd  ward  gewunnen  vyl  Büchsen  vnn  merklich  vyl  gutz,  ann 
Hamis,  an  kleinoten  vnnd  an  anderenn  dingen,  Vnnd  ward  gewunen  die 
Haupt  Bauer  von  Thir«>ll,  vnd  des  Ochssenstein  Bauer,  des  von  Ha])s- 
purg  Bauer,  dero  von  Schafhussen  Bauer,  dero  vtm  Meilingen  Bauer,  vnnd 
ander  vyl  fendlin,  die  sy  nit  erkanten.  Wirt  vf  ietz  sant  C'irillen  tag. 

Vnd  sindt  ann  obgemelter  Schlacht  zu  Sembac:h  vmbchon,  von  Under- 
walden nidt  dem  wald,  der  winkelriedt,  Erni  niderwyler,  Claus  Acher- 
man  ab  Bürgen,  Jenny  Brendly,  Claus  Würsc  h  von  Beggenriedt,  Anthoni 
Spylmatter,  Andres  Andachers,  Jennj  Blusli  sin  bruder,  Jennj  vom  Bach, 
Heini  sin  bruder,  Rudi  Bertschi,  Jennj  Schweiger,  Vli  Schmidt  von  ( )l)er- 
dorf,  Claus  Wildrich  von  Albertzwyl,  Jeimj  von  Obstalden,  Andres  im 
Baumbgarten  am  Stad,  Heini  Schilierer  ab  Stad,  Jenj  zum  Nütrenhus, 
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Jennj  am  Stein,  Willis  iinn  Steins  Sun,  Wültherich  von  Wolfcnschicasen, 
Mörderli  der  jünger,  Heini  Zicsack,  Peter  Huter,  Ht-inj  Obsee. 
GütiHc  Minheilung  von  Herrn  Rem.  Oilcfmalt,  Pfarrer  in  Emnictwii. 

SO.  Jahrzettbuch  von  Engelberg. 

XIV.  Jahrhundcn.    n^schichtsfreund  XXVI,  275. 

10.  Juli.  Peter  von  Gundeklingcn,  Schultheiss  ze  Lucern,  Wernlier 
von  Gundeldingcn,  sin  valter  vnd  sin  muoter,  vnd  Wemhers  des  e^'enanlen 
Peters  sun,  vod  CJaus  sin  vetter  vnd  sin  wirtlinen,  des  von  Garten  tolilcr, 
vnti  Nesen  sincr  wirtioen,  Hern  Jostes  tlioler  von  Moss,  vnd  alier  ir  vur- 
dern.  Hand  vns  geben  den  Hof  ob  dem  Moss  etc. 

31.  Jahrzeitbuch  des  Frauenklosters  Engelberg, 

XIV.  Jahrhundert.  Aii/ciner  Tvir  sthwpij;.  Geschichle  lH8j.  id. 
9.  Juli.  F.s  ist  ze  wissen,  d/  ze  Semimch  wart  der  edel  fürst  lier&ig 
Lupoid  erschlagen  und  vil  edeler  lierren  mit  im;  gescluicli  des  jares  do 
man  zait  MCCCLXXXVI  jar. 

32.  Nekrolog  des  Klosters    Fahr  aus   dem    14.  Jahrhundert. 

.S'eiii,'5  Archiv  der  Cesellschaft  f.  iiUcrc  deutsche  (rtschiclitskiimle  VIII,  435. 
(.),  Juli.  VIT  disen  tag  beschach  die  manschlacht  ze  Senipach  wider 
die  herschafft  vun  Österreich  anno  1386  iar. 

33.  Nekrolog  des  Klosters  Feldbach. 

Angelegt  1470.    IWocesan-Arcliiv  VII,  295. 

I).  Juh  i.jHö  occubuit  gladio  per  Lucerienses  Luppuldus  dux  Auslrie 
et  milites  mu!ti  nimis. 

24.  Jahrzeitbuch  von  Frauenthal,  Kanton  Zug. 

Kmocrl  >ü2i. 
(J.Julius  starb  Herr  Wemharll  Schenclc  vi.ri  Urcingartcn,  des  sul 
man  gedencken. 

25.  Nekrolog  der  Franciscaner  zu  Freiburg  im  Brciagau. 

Ausder  Mino  des  I  ;.  Jahrhunderts.  Arttiiv  r.rdlercdtiUscIieGewhidilc.  N.K.VIII,  445. 

4. Juli.  O.  illustrissimus  prinreps  dominus  Lupoldus,  dux  Auslrie, 
138')  anno,  obüt  inter  cnnfactos,  in  Senpach  cum  aliis  dominis  a  suis 
bonis  a  Switensibus  interfecius  est. 

O,  dominus  Johannes  Meyger  iniles,  qui  fuil  interfecius  cum  domiuu 
Lujjoldo.  duce  Auslrie, 
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26.  Jahrzeitbuch  des  Decanates  Frickgau. 

Fol.  13. 

Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  1882,   15 — 16.    Rauchenstein:   \Vinkelried*s 

That  S.  27,  Note. 

9.  Juli.  VII.  Id.  Julii.  *  Hodie  occisus  fuit  illustrissimus  princeps  do- 
minus Lüppoldus  dux  Austrie  etc.  et  cum  eo  multi  comites  domini  liberi 
milites  armigcri  et  burgenses  prope  Sempbach  in  terra  propria  pro  re 
propria  a  populo  Swytensium  et  a  populo  proprio  anno  domini  MCCC- 
LXXXVP.   VIP.  Idus  Julii. 

27.  Jahrzeitbuch  der  Pfarrei  Freienbach  im  Kanton  Schwyz 

von  1435. 

Anno  domini  M.CCC.LXXXVI.  est  interfectio  in  Sempach. 
Mittheilung  von  Herrn  Dr.  jtVmold  Nüscheler-Usteri  in  Zürich. 

28.  Jahrzeitbuch  Gebenstorf  im  Aargau. 

1 4.  Jahrhundert. 

9.  Juli.  Obiit  Dominus  Lupoldus  dux  Austrie,  qui  occisus  est  prope 
Sempach  cum  cetcris  suis  nobilibus. 

29.  Jahrzeitbuch  Gersau  von  1595. 

Geschichtsfreund  XIX,  13. 
Sonntag  vor  Ulrich.  Scmpacher  Schlacht  (roth). 

30.  Jahrzeitbuch  von  Gontenschwyl  im  Aargau. 

Cirilli  cpiscopi  et  martiris.  Hertzog  Lüppold  von  Oesterich  ist  er- 
schlagen zu  Sempach  cum  suis  anno  MCCCLXXXVI"  huius  anima  re- 
quiescat  in  pace. 

Handschrift  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  im  Staatsarchiv  Aarau.  Mit- 
theilung von  Herrn  Dr.  Hans  Herzog,  Archivar  in  Aarau. 

31.  Jahrzeitbuch  der  Pfarrei  Grossdietwyl  im  Kanton  Luzern 

vom  Jahre  1433. 

6.  Juli.  Uff  hütt  bcgatt  man  Jarzit  aller  der  unsren,  so  zu  Sempach 
und  an  der  Birs  by  Basel  umb  sind  kon. 


Lieb^nau,  SohlAoht  bei  Sempach.  ^^ 
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32.  Jahrzeitbuch  der  Cisterzienscrinnen  von  Güntersthal  bei  J 
Freiburg  im  Breisgau. 

Anicigcr  fui  schm-eiz.  Gtsch.  1882,  l 

8,  Juli.  Johannes  de  Stülingen  ob.  Hans  Humel  von  Keppenbacl; 
miles.  Martinus  Haltetet  mües.  Hans  Oschwald  von  Twiger  miles.  Hanl 
Meiger  miles.  Hans  Burkart  von  Wisiiegg. 

12.  Juli.  Hanmanus  Snewli  dictus  Eilend. 

20.  Juli.  Thoma  SncweÜn  Berenlop  miles. 

31.  Juli.  Cunradus  Snewli  dictus  Biifel,  Vlrirus  de  Homberg  milcis. 

25.  Juli,  Hiins  HumcI  de  Kciipenbach. 

33.  Jahrzeitbuch  von  Kirchdorf  bei  Baden. 

8.  Juli.  Luppolt  dux  Austrie  occisus  est  cum  plus  quam  ducent;  sep- 
tuaginta  Baronibus,  militlbua,  arinigeris  ante  opidutn  Sempach  in  terra 
propria  a  suis  propriis  cuni  suis  fiimulis  et  pro  suis  rebus  Anno  ab  in- 
camatione  christi  MCCClxxsvj,  islo  die. 

34.  Jahrzeitbuch  der  Pfarrei  Klingnau  im  Aargau. 

IIL  Id.  Januarii.  obüt  lier  Götz  Manes,  miles  ordinis  S.  Joliannis,  et 
lier  (i"tz  pater  predicti  et  dicte  Anne  Majiassin  et  Margarcthc  cius  Mater 
de  Hallwil  et  Junior  htr  Guts,  jui  occhus  fuit  in  Simpach^)  et  Verena 
eius  soror  de  Schellenberg  et  her  Hanns  von  Schelienberg  et  her  Hanns 
filius  predicte  et  Rudgers  Manasses  pro  quorum  omnium  frow  Anne 
Manes  filia  her  Götz  Müllers  constituit  i  quartale  tritici  et  I  herbsthun. 


')  Es  ist  hiemit  (ifiU  Mullner  der  j  üngere  (^meint,  nicht  ein  Miincss. 

35.  Jahrzeitbuch  von  Knutwyl,  XV.  Jahrhundert. 

Geschichtsfreund  XIV,  Jlo. 
9.  Juli.  Anno  domini  MGCCIxxxvj,  craslino  KyJiani  et  sociorum  eius 
dux  Lüpoldus  Austrie  occubuit  iuxta  opiduin  Sempacli  et  Hiltzisrieden, 
et  quam  plures  domini  et  nobiles  sccum  per  illos  de  Luceria  et  sunrum 
Confederatoruni.  —  Hcinricus  Ttibikcr  fuit  occisus  in  Sempach. 

36.  Jahrzeitbuch  der  Franciscaner  von  Königsfelden. 

Uodalrici  episcopi  et  confcssoris. 

Obüt  Dominus  Ruodolfus  de  Hünaberg  miles  hie  sepullus.  In  cuius 
s  (sie)  celebretur  Et  domine  Vrsule  vxoris  eius,  nee  non  do- 


niine  Elyzabeth  do  Eplingeii  germane  predicti  domini  et  Ruodolli  et  Ag- 
iielis  libroruiu  prediciunmi  a  quibus  habemus  II.  quartalia  trilici  de  una 
scoposa  in  dem  wil  sita  in  ReclielLzwi],  quam  nunc  possidet  Emi  TaJheim. 

Kugmenl  im  Beüitxe  ilvr  ■nti(|uiuischen  G-esdlKhtft  in  Zarich;  Monuscript  |6.  b. 

Dasjahrzeitbuch  V.  Könij^fel  den  kam  schon  um  die  Mitte  des  ifa.Jahrhniiilerlsnach 

Zilrivh,  wo  mau  die  einzelnen  Blütter  zu  EinbünJen  theologischer Streilschrirtcn  benüLile. 

37-  Jahrzeitbuch  von  Königsfeldcn. 

Anno  Domini  1386  nona  die  men.sis  Julü  oceisus  est  illuslrissimus 
prineeps  et  Dominus  Leopoldus  dux  Austriae  in  lerra  pnipria,  pro  re 
propria  genleque  de  propria  a  Lucemensibus  et  Suitensibus  in  rampo 
prope  tjppidum  Sempach  versus  Luceriara.  Hie  ille  scpultus  est  cum  Do- 
minis  infra  scriptis  qui  ex  loco  ocdsionis  cum  co  ad  locum  Campiregis 
fuerunt  adducti.  Quorum  primus  est  dominus  Johannes  de  Ochsenstein, 
prepositus  cathedralis  Ecclesiae  in  Argentina,  Dominus  Otlio  de  Waltburg. 

(Die  übrigen  Namensind  nur  in  deutscher  Uebereetzung  bei  Bullingcr 
erhallen.  Vgl.  oben  S.  282.) 

Müller:  Ueberblcibsd  VI,  Hed  9.  Diese  Jahrwit  beruht  auf  einer  Stifbing  Hetmg 
Leopold»  von  Oesteireich  vom  2J.  jSnner  1392.  —  Vgl.  die  Urkunde  bei  Th.  v.  J,ie- 
henau:  Dokumenle  zur  Geschichte  des  Sempacherkrieges  214 — 315.  — Jahrieitbutrh 
von  Ranigsfcldcn,  copirt  von  Bullinger  1565.  Vgl.  Neujahrs- Blall  von  der  BUi^^bili- 
liolhcV  in  Winterlhur.  Auf  das  Jahr  tHhc,.  H.  Bullin^.'ers  Er/ahlunK  des  Spmjiacher 
Kricfis,  S.  23. 

Vül.  oben  die  Stelle  aus  dem  Jabt/eitbuthc  von  KOnigsfeldcn  in  Anippcks  Chioiiik, 
Seile  m3. 

38.  Jahrzeitbuch  von  Küssnach   von   1639:  Schlachtjahrzeit 
von  Sempach, 

—  nach  Kojip's  Auszügen  —  fol.  307,  b.  Daselbst  werden  14  Männer  aus 
dem  Kirchgang  Küssnacht  aufge;!ahlt,  die  im  Treffen  zu  Meycnberg  von 
den  Oeslcrreichem  erschlagen  worden  waren. 

39.  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  Luthcrn,  K.  Luzern, 


4.  Juli.  Item  am  nesten  mentag  nach  sant  Ulrichs  tag  so  bcgat  man 
jartiilt  aller  der,  so  zu  Sempach  und  zu  Basel  erschlagen  wurden.  Und 
ist  hotten  b)'  III.  libcr  von  unsrcn  herrcn  von  Luzern. 

40.  Jahrzeitbuch  der  Pranciscaner  von  Luzern  von   1517. 

(■ipE«ibichli(reund  Xül.  j. 

Feria  ij  post  Ulrici,  So  begat  man  die  Schlacht  zu  Sempach,  und  alle 
die  sclilacbten  die  da  sind  geschechen  in  dem  schwabenkrieg. 


Ibidem. 

2.  luli.  Visitacionis  Marie,  wir  sondjarzit  began  mit  vigily  vnd  seltnes 
Junkherrn  Pelters  von  Gundddingen,  der  zu  Sempach  erschlagen  ward 
vnd  schulthes  was  in  diser  löblichen  slat.  Darum  hat  der  Convent  jerlich 
1  raalter  kora  ze  Hochdorf. 

41.  Jahrzeitbuch  der  Benedictiner  in  Luzern. 

ntschricben  11m  1450.  ücschichlsfreund  IV,  232- — 233. 

lü.  Juli,  Obiii  Ruo,  Meiger  in  der  müli  gassen,  qui  dedit  presentibus 
unam  lib.  den.  et  V.  sol.  pauperibus.    Sempach  dat. 

12.  Juli.  Obijt  Petrus  de  Guiideldingen  quondam  scultetus  oppidi 
Lucemensis,  qui  dedit  XXX  sol.  presentibus  et  cuilibet  celebranti  ij  soL, 
et  pauperibus  ijj  sol.  minus  ijjj  denarioB  von  schultheiss  gelt  jm  mos. 

4a.  Schlacht-Jahrzeit-Rodcl  von  Luzern. 

Item  die  Schlndit  zu  Sempach  isl  gcschechen  auft'S.  Zyrillen  tag,  was 
an  einem  MonLig,  doraan  zeit  l.jSfj  Jar,  vnd  handt  disse  nachbeschribene 
da  ir  Leben  verloren:  (Folgen  die  bei  M.  Russ  oben  S.  182  erwähnten 
Namen.)  Staatsarchiv  Luzern. 

43.  Altes  Jahrzeitbuch  der  St.  Peterskapelle  in  Luzern. 

Diss  seynd  die  Nflhmen  der  Bürgern  dieser  Statt,  so  in  dem  nam- 
haften Strcitt  wider  Hcrt/ogen  Leopolden  von  Oesierrich  vor  Sempach 
Mnktiramcn  vff  S.  Cyriilcn  tag  im  jar  des  Herrn  1386. 

Junckher  Petermann  von  Gundelingen,  alter  schultheiss  und  houpt- 
mann  der  stat. 

Juuklicr  Heinrich  von  Moos,  sin  Schwager. 

Junckher  Sicfian  von  Silincn. 

Heinrich  Spenis  von  I-amprcthtingcn. 

Welti  Bernhard. 

Vgl.  Schnellet :  Chronik  Ars  M.  Russ  II.    188,    Das  Budi  i-.l  =in\  1834  verloren. 

44.  Jahrzeitbuch  des  Klosters  Maria  Hof  bei  Neidingen. 


(1,  Juli,  ob,  der  wolgeborcn  hcrr  und  graff  Hans  vi 
Hash.  t*w  Wühclra  im  Tum  von  SchalThuscn. 
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45.  Necrologium  von  Montecosino. 

V.  Kai.  Augusti  Leopoldus  Dux  Austriae  et  Styriae. 
Grae\nus:  Thesaurus  antiquitatum  Italiae,  IX,  i,  505. 

46.  Jahrzeitbuch  der  Stadtpfarrkirche  Rapperswyl, 

geschrieben  drca  1400. 

Rickenmann:  Regesten  von  Raperswyl  Nr.  33.  Anzeiger  fUr  schweizerische  Greschichte 

1882,  16. 

9.  Juli  1386  hatt  der  Edel  Durchluchtigcst  Hochgebom  fürst  Hertzog 
Lütpold  von  Oestcrraich  mit  ander  Herrschaft  ze  Sempach  verloren,  den 
Gott  Gnad. 

47«  Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  Root  im  Kanton  Luzem 

erneuert  1884  dur*ch  Stadtschreiber   Renn  ward   Gysat  und 

Landvogt  Jost  Pfyffer. 

VII.  Idus  Julii.  Cirilli  episcopi.  In  dem  Jar  dess  Herrn  1386,  den 
9.  tag  Höwmonats  beschach  der  nammhafft  Strytt  zu  Sempach  zwüschen 
den  Eydtgnossen  \iid  dem  Herzogen  Lupoiden  von  Ocsterrych,  vnd  sig- 
tend  die  Eydtgnossen,  also  das  der  Herzog  selbs  mit  vil  Adels  erschlagen 
ward,  deren  aller  seelen  im  friden  ruwen  wöllent 

48.  Jahrzeitbuch  von  Ruswyl, 

geschrieben  1488.  —  Geschichtsfreund  XVII,  20. 

9.  Juli.  In  dem  jar  do  man  zeit  von  Cristi  geburt  vnsers  herren 
M.CCC.lxxxvj  wart  erschlagen  der  durchlucht  Herr  Hertzog  Lüpolt  von 
Oesterrich  mit  siner  ritterschafft  vor  Sempach,  von  den  fier  waldstetten, 
das  ist  Lutzem,  Ure,  Switz  vnd  Vnderwalden.  Bittend  got  für  die,  die 
verluren. 

49.  Jahrzeitbuch  der  Minoriten  zu  Schafifhausen. 

Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  1882,  16. 

9.  Juli.  Item  domicellus  Johannes  Heggentzi,  Niclaus  sins  suns  hie 
sepultus.  Item  domicellus  Wilhelmus  Scultetus  miles.  Item  domicellus 
Egbrechtus  Lev.  Item  domicellus  Wilhelmus  in  Turri,  omnes  hie  sepulti. 

19.  Juli.  Nota  des  durchlüchten  fürsten  vnd  Herren  hertzog  Lüboltz 
von  Oestrich,  der  erschlagen  wart  zu  Sembach. 


\ 


50,  Jahrzeitbuch  der  Benedictinerinnen  von  St.  Agnes 
in  Schaffhausen. 

Atiicigtr  für  achwci^cri.ithe  Geichiclilc  1882,  lO. 
g.juli.  duxLütpolduKCHTcisus,  Joh.laicusoccisi.  Goetfridus  1.  Winkel, 
Heinrichus  wolf.  Joh.piier.  Gmoerl.  Egbredit.  Wilhelm.  Diethelm  Schul- 
lai^  I.  Joli.  1.  occisi.  Leo  occisus.  Joh.  puer  occisi.  Marqiiatt  orcisus. 

51.  Jahrzeitbuch  von  Schattdorf  von  1519. 

Geschichlsfrciind  VI,  165. 

7.  Juli.  Werni  im  Albenschit  verlor  zu  Sempacli,  vnd  Johannes  Schüler 
was  lantschribcr  im  land.  verlor  oiich  zu  Scmpach,  vnd  Jenni  sin  bruder 
\iid  Ruedy  sin  sun. 

S.Juli.  Ruodi  KuontK  verlor  ouch  zu  Sempadi.  Item  Peter  Lützlin 
verlor  oucli  zu  Senipach. 


52.  Jahrzeitbuch  Schwarzenbach ;  XV.  Jahrhundert. 

Gcschiiht-ifreimil  III,  200,  3o;. 
0.  Juli.    Anno  domini  MCCClxxxvi  obüt  Ruutschmannus  nobilis  de 
Rinadi,  occisus  in  hello  coram  opido  Sempach. 

22.  September.  Anno  domini  MCCClxxxvi  obüt  dominus  Heinricus 
de  Rinach.  miles,  in  hello  Sempacli  vulneralus. 

53.  Auszug  au3  dem  Jahrzeitbuch  von  Schwyz 

(cesehriebcn  von  Conrad  Heinrich  Ab  Vberc  cn.  1 580  —  1590,  nnch  einem  nllctn  Original). 

fol.  251.  £.  Octava  peiri  tt  pauli. 

Diese  jahrzjtl  begadt  man  alwSgen  am  nächsten  Montag  nach  der 
Schwyz  er  Kilchwychung. 

In  gottes  namen  und  siner  wirdigen  muiter  Maria,  do  ist  zw  wflssen, 
das  in  dem  Jar  da  man  zallt  von  Gottes  gelmrtt  MCCClxxxvj  Jar  an  dem 
nächsten  Mentag  nach  Sannt  Ulerich  tag,  das  die  Waldstett,  von  Schwyz, 
Ure,  von  Vnderwalden  und  die  von  Luzem  usll  zugen  mitt  wenig  Volla 
gän  Scmpach  nit  wol  gewametl  zu  slrylten,  vnd  wurdendt  da  underwägen 
bestanden,  von  Herzog  Leopold  von  Oestrich,  vnd  stryttend  Uo  mitt  ein- 
ander herttenldich,  doch  gab  uns  Gott  der  AUmaohlige,  und  die  rein  geber- 
rcrin  goties  Maria  glück  vnd  liejU  das  derselb  Hcrtzog  Lüjjolit  selbs 
erschlagen  ward  vnd  vil  der  Landshcrm  mit  Im,  vnd  behüben  doch  die 
Waldstett  mit  gwaltt  vnd  hohen  Eren  das  velldt.  Allda  verluren  auch  vnnser 
Lieben  Landlütt,  vnd  ouch  vnnser  Eidgenossen  mit  grossen  Eren  vnd 
Manheytt.  Der  Namen  ein  teyll  hienach  gcschryben  standl  der  geden- 
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kendt  t  Lutterlich  f  (gestrichen)  durch  gottes  Wyllen,  \Tid  sol  man  Ewigklich 
Iren  Järlichen  Tag  began  vff  den  vorgeschribenen  tag  nach  gottes  Lob 
vnd  der  Seelen  trost.  Item  vnd  sind  dis  Ire  Namen. 

Amoldt  Imwerdt.  Jost  Hess. 

Claus  Roßs.  Cunrad  der  Wirttinen. 

Hans  Hol  zach.  Uly  Zyebring. 

Rudy  Brüsten*.  Hans  Zinckly. 

Hans  vff  dem  Bull.  Cunrad  Yssling. 

Wemy  Hag.  Cunrad  Gruniger. 

Ludwyg  Obrost.  Hans  an  der  Rütty. 

Heiny  Iralützly.  Heini  Vogt  von  Stein. 

Wemy  Betzeil.  Hans  Sygrist  von  Goldow. 

Wemy  Imwyl.  Ulrich  Byschoffliusser. 

Antony  Betzschartt.  Rudolf  Hön  von  Artt. 

Jakob  Helbling.  Heinerich  Harttman. 

Rechta  Heimly  von  Mutochtal.  Junker  Steffan  von  Silinen.  Wemherr 
am  Halbenschytt.  Cunrad  der  Frowen  Landtman  zu  Ure.  Heinrich  Mag- 
gingen, Dietterich  Sin  Sun.  Werni  Imacker.  Johannes  Schuler  was  Land- 
schreiber zu  Ure.  Claus  Wursch  von  Begkenried.  Petter  Hütter.  Hans 
von  Bach.  Der  altt  Schultheyss  von  Lucern.  Heinerich  von  Moss.  Hans 
Suttcr  ab  Morschach.  Cunrad  Im  Gcroltz  von  Riemerstalden.  Rudy  Mett- 
menstettcr.  der  Jung  Petter  Jutzer.  Hans  Bücher.  Thoni  Grepper.  Rudolf 
Tropff.  Anthoni  Spillmatter,  verluren  vor  Sursee.  Hartmann  Eygell.  Rudy 
Springer.  Hans  Beer  von  Mutochtall.  Uly  Betschart.  Uly  Schriber,  ver- 
luren vor  Raperswyll.  Hans  Vogly,  verluren  zu  Wesen.  Heinerich  Suter 
von  Altorff,  vnd  Thoman  Mussler  t  die  Handt  t  (gestr.)  verloren  vor 
Bellcnz  etc. 

Gütige  Mittheilunj;  von  Herrn  Fürsprech  Dr.  J.  von  Hetüingen  in  Schwyz. 

54.  Jahrzeitbuch  von  Sempach, 

1604  von  Walther  Wanner  geschrieben,  fol.  38,  b. 

9.  Juli.  Feriatur  secundum  consuetudinem.  Uff  diesen  Tag  beschach 
der  gewaltige  Strit  vor  Sempach  von  denen  vier  Waltstetten  wider  Hertzog 
Lupoiden  von  Oesterrich,  do  man  zalt  von  Christi  geburt  1386. 

Patrocinium  in  Sacello  quod  vulgo  dicitur  in  der  Schlacht;  ibi,  si  ficri 
potest,  missa  dicatur. 

55.  Jahrzeitbuch  von  Steinen,  Kanton  Schwyz. 

In  dem  Jar  do  man  zallt  von  Cristus  geburt  1 386  Jare,  vlTdem  nechsten 
mentag  nach  Sant  Volrichs  tag,  do  geschach  der  Strit  ze  Sempach  zwüschen 


\ 


F 
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Hertzog  Lüpolt  von  Oesterrich  vnd  den  vyer  waltstetlen,  nämlich  Lubtern, 
Vri,  Schwytz  vnd  Vnderwalden,  ^Tid behüben  die  vorgenanten  Eytgnossco 
den  stm  N'nd  das  veldt  mit  Gottes  HilfT,  mit  Eren,  manheil,  vnd  ward  der 
obgenampt  Hertzog  Lüpolt  selber  erschlagen,  vnd  vil  der  Lantuherren  mit 
Im.  Da  verluren  ouch  discnadigenempten  erbern  lüte  an  deteydignossen 
nclten,  dero  Jattzit  maojarlich  began  soll  vff  den  selben  Mentag  nach  sant 
Volrichs  tag. 

Amolt  in  dem  Werdt,  Johans  an  der  Rülj-,  Johans  Wattinen  sclmiid, 
JohansMetzztnerJoliansze  dem  Gattern,  Heinrich  RichentzaSteltzinasun 
vss  dem  Stockün,  Rudolf  Tropf,  Jost  Hess  von  Bül,  Rudolf  vun  Bisdioff- 
husen,  vnnd  Rudy  Spiriiiger,  verlor  zu  Rapperschwy!. 


Jah, 


ilbuch  von  Steinen,  geschrieben  1529.  Geschieh ts freund  XKIX,  3Ü1. 
E [eichen  jHhr/eilbuch  wird  unter  dem  zo.  December  nochmals  erwähnt;  Hans 
Ritly,  der  in  Sempacli  verlor,  Gr-et  Schnrnin  sin  wirtin. 


Mitderjahrwitstiflungm. 
gütigst  von  Herrn  Kttntonsscli 
lüge  bcweiaen. 

139Ö.  I.Juni  (Frohnleichnamstag). 
Kunrad  Fön,  I.andraann  zu  Schwyz,  verkauft  den  Unterthanen  ge- 
meinlich der  Kirche  zu  Steinen  um  52  Pfd.  Pfennig  gewöhnlicher  Münze 
im  Lande  Schwyz  eine  Gült  von  zwei  Gulden  ewigen  Geldes  auf  dem 
Gute  an  dem  Feld  zu  Steinen.  Von  dem  jalirlich  auf  U,  Frauentag  zu  Mitte 
Winter  falligen  Zinse  x-on  z  Gl.  gehören  '/a  Gulden  dem  hl.  Bild  an  eine 
Frühmesse,  und  '/(  Gulden  an  die  Spende,  die  man  auslhcill  sk  der  ehrbarm 
Leute  Jahrzeil,  die  zu  Scmjiaeh  ihren  Liib  verloren  haben. 

Gült:  Kirchenbde  Steinen. 
1424.  59.  Nov.  (St.  Andreas  Abend), 
Ital  Mad,  Hartmann  und  Margaritha  Mad,  Pritschen  Mader  eheliche 
Kinder  mit  ihrem  Vogte  Ulrich  Bogo,  Landmann  zu  Schwyz,  verkaufen 
den  gemeinen  Kirchgeiiossen  zu  Steinen  um  72  Pfund  Pfennige  drei 
Gulden  jährlichen  ewigen  Geldes  an  Gold  auf  der  •  Kündingen»  Matten 
zu  Schaffstetten  (am  Sattel)  zinsbar  auf  U.  Frauentag  zu  Mitte  Winter, 
Zwei  Gulden  dieses  ewigen  Geldes  gehören  dem  hl.  Kreuz  und  Marter- 
bild u.  Herren  Jesu  Christi  an  eine  Frühmesse:  der  drille  Gulden  gehM 
an  die  Spende,  die  rnan  austheilt  zu  der  erbern  Lenle  Jahrzeit ,  die  zu  Sempttch 
ihr  Leben  verloren  haben. 

Orig.  Gült.  Kirchenbuch  Steinen  (Zehntenfond). 
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56.  Jahrzeitbuch  von  Sursee.    Aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Geschichtsfreund  XVI,  149. 

•  Anno  ab  incamatione  domini  nostri  Jehsu  Christi  MCCClxxxvi,  nona 
die  Julii,  videlicet  Cirilli,  occisus  est  in  hello  prope  Sempach  Illustrissimus 
princeps  Lütpoldus  dux  Austrie  vna  cum  multis  tarn  nobilibus  quam  igno- 
bilibus,  quorum  anniversarius  dies  celebrari  debet  proxima  feria  secunda 
post  Vdalrici.   Horum  anime  requiescant  in  sanctissiraa  pace. 

57.  Schlachtjahrzeitbuch  von  Stans. 

Handschrift  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

Vnd  sind  an  obgemeldter  schlacht  zu  Sempach  vmbkhommen  von 
Vnderwalden  nitt  dem  wald :  Amoldt  Winckellriedt,  Emy  Niderwvier, 
Claus  Achermann  von  Bürgen,  Jenni  Brandly,  Claus  Würsch  von  Beggen- 
riedt,  Anthoni  Spillmatter,  Andres  Andacher,  Rüödi  Bärtschi,  Jenni  Schwi- 
ger,  Vly  Schmidt  von  Oberdorff,  Claus  Wildrich  von  Alpertzwyl,  Jenni  von 
Obstalden,  Andres  Im  Baumgarten,  Amstad  Heini  Schilliger,  Abstat  Jenni 
zum  Nüwen  Hus,  Jenni  Amstein,  Willis  am  Stein  Sohn,  Wüötterich  von 
Wolfenschiessen,  Mürderli  der  Jünger,  Heini  Zinsackh,  Peter  Hurter,  Heini 
Obsee,  Jenni  Blüöstli,  sin  Bruoder,  Jenni  von  Bach  vnd  Heini  sin  Bruder. 

Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Jakob  Würsch  in  Buochs. 

58.  Jahrzeitbuch  von  St.  Urban, 

geschrieben  1390.  —  Geschichtsfreund  XVI,  24. 

Anno  Domini  MCCCLXXXVI  obiit  dominus  Lüpoldus  dux  Austrie 
multique  nobiles  paritcr  et  ignobiles  cum  eo  in  hello  contra  Switenses; 
eius  anniversarium  agitur  pro  donatione  ecclesie  in  Obernkilch. 

59.  Jahrzeitbuch  von  Uster. 

9.  Juli.  In  dem  jar  do  man  zalt  nach  Christus  geburt  tusig  drtt- 
hundert  vnd  LXXXVI  jar  ist  der  allerdurchlütigster  vnd  hochgebomer 
fürst  vnd  herr  herzog  Lupoid,  herzog  ze  oestrich,  erschlagen  ze  Sentbach 
von  den  Eidgenossen  mit  namen  Lutzern,  Schwitz,  Vri  vnd  Vnderwalden, 
ouch  darzu  mit  ander  graffen,  fryen,  ritter  vnd  edelknecht  mit  namen  ein 
graff  vnd  Ritter  von  Hasenburg,  ouch  ein  graff  \Tid  Ritter  von  Ochsen- 
stein, houptlüt.  Dise  alle  Ritter  vnd  knecht  von  gehorsamkeit  ires  lieben 
herrcn  umkoraen  sind  vnd  erschlagen  wurdent.  Der  allmechtig  gott  inen 
allen  gnedig  sin  well.  Bittet  Gott  für  sy. 

Jahrzeitbuch  der  Pfarrkirche  Uster.  —  Gerbert :  Crypta  S.  Blasiana  nova  1 50.  — 
J.  Müller:  Merkwürdiger  Ueberbleibseln  von  Alterthümmeren  der  Schweitz  VI.  Theil 
S.  9.  —  S.  VügeHn;  Die  Kirche  von  Uster.  —  Trouillat:  Monuments  de  Bale  IV, 
476.  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  1882,   15. 
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6o.  Jahrzeitbuch  der  Kirche  Villmergen  im  Aargau. 

q.  Jiiiii  1386  ward  Hertzog  LiipolJ  vod  Oestericli  vor  Setnpadi 


schlagen. 

MitllleiluDK  V. 


rnold  Nüsclielet  IQ  Zürich. 


61.  Jahrzeitbuch  von  Wäggis. 

Seile  57- 

22.  Juni.  Allerliebste  in  Christo,  an  diesem  Tag  werden  wir  begelien 
den  Jahrtag  deren,  die  zu  Scmpacli  und  an  andern  Orten  in  der  Schweiz 
umgekommen  sind. 

6a.  Jahrzeitbuch  der  Cistcrzer  in  Wettingen. 

Hcreolt :   Gcnpftl.  II,  pag,  846.   Anzeiget  fiir  srhweiicrische  Geschichte  1882,  16. 

Q.Juli.  (Vir.  Idus  Julii.)  Anno  domini  MCCCLXXXVI"  facta  est 
strages  magna  circa  civitatem  Sempach,  vbi  occisus  est  illuatrissimus  prin- 
ceps  dominus  I.ilpnldu.s  du.\  Ausirie  et  multi  comites,  barunea  et  mililes 

63.  Jahrzeitbuch  der  luzernerischen  Pfarrei  Willisau 

vom  Julire  1477.  —  Geschieh tsfrcund  XXIX,  315. 
4.  Juli.    Udalrici  episcopi.  Post  festuin  Vodalrici  2  da  feria  proxima 
celebratur  aniversarium  illorum  qui  interfecti  sunt  in  Sempach.    Uff  den 
tag  hell  man  ein  crüzgang  gen  Lutren. 


64.  Jahrzettbuch  der  Stadtpfarrkirche  in  Winterthur. 

Geschieh Isfrcunil  XIV,  103. 

viii  Idus  Julii.  {8.  Juli.)  Obiit  dominus  Hartmannus  de  Sehen  miles, 
et  dominus  Eglolfus  de  Empsz,  miles,  pater  domine  de  Sal,  et  Dominus 
Ulricus  de  Emptz  patruus  eius  et  miles,  occisi  cum  duce  Austrie  in  Sem- 
pach. Obiit  Illustrissimus  Dux  Austrie  Lupoldus  occisus  in  Sempach  Anno 
M"CCC"l.'!X)£vi.   vij  Idus  Julii. 

65.  Jahrzeitbuch  der  Pfarrei  Wohlcn. 

Anzeiget  für  schwei/. crische  Geschichte  iSSa,  16. 
y.  Juli.  Anno  domini  tusent  drühundert  sechs  und  achtzig  jar  occisus 
est  illustris  princeps  Leoiioldus  dux  Austrie  vor  Sempach ;  7A\  Küngsfeidcn 
lit  er  vergraben. 


_147_ 

66.  Kirchenbuch  von  Wolfenschiessen, 

angelegt  von  Philipp  Barnnettler,  Kirchmeyer  im  Jahre  1607. 

In  Gottes  Namen  Amen.  Auf  der  zehen  Tusent  Rittern  Tag  hat  der 
Allmächtig  Gott  den  Eydgnossen  glück  und  heyl  geben  etc. 

Nach  Erwähnung  der  Schlacht  bei  Sempach  folgt :  «  Und  seind  an 
obgemeldter  Schlacht  zuo  Sempach  vmb  kon  von  Vnderwalden  nidt  dem 
wald :  der  Winckhelried,  Erni  Niderwyler,  Claus  Achermann  am  Bürgen, 
Jenni  Brendli,  Claus  Würsch  von  Beggenried,  Antoni  Spilmatter,  Andres 
Endacher,  Jenni  Blustli  sein  bruoder,  Jenni  von  Bach,  Heini  sein  bruoder, 
Ruodi  Bertschi,  Jenni  Schweiger,  Voli  Schmidt  von  Oberdorff,  Claus  Wild- 
rich  von  Albertzwyl,  Jenni  ob  Stalden,  Andres  im  Baumgarten  am  Stad, 
Heini  Schilliger  ab  Stad,  Jenni  zum  Neüwen  Hus,  Jenni  am  Stein,  Willis 
am  Steins  Sohn,  Wuchberig  von  Wolfenschiessen,  MörderU  der  Jünger, 
Heini  Ziesackh,  Peter  Huodter,  Heini  Obsee. 

Dieses  *Schlachtenbüchli>  ist  nach  Mitttheilung  von  Herrn  Dr.  Jakob  Würsch  in 
Buochs  erst  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  dem  Jahrzeitbuch  beigefügt  worden. 

67.  Jahrzeitbuch  des  Chorherrnstiftes  Zoüngen. 

Vn.  Idus  Julii  Dominus  Leopoldus  Dux  Austrie  1386  occisus  Sem- 
pach. Dominus  Hemann  de  Eschenz,  miles,  Henzenmann  et  Hemmann 
filii,  armigerii  obierunt  1386. 

Hü  cives  Zoffingcnses  occubuerunt  in  proelio  Sempachensi : 
Nicolaus  Tuto,  scultetus,  vexilifer.        Albrecht  Schwab,  carnifex. 
Johannes  Henzinen,  institor,  pater      Hans  Magelsperg,  aurifaber. 
Adelheidis  Eschlin.  Benz  Schmid  de  Ravenspurg, 

Johannes  Teschler,  panicida.  institor. 

Johannes  Gelterchinger,  calcifex.         Jacob  Hüninger,  faber. 
Petermann  Schnider,  pannicida.  Heinrich  Mus,  Hospes. 

Bürgi  Albrecht,  sutor.  Jenni  Brüting,  agricola. 

Nikolaus  Friedrich  von  Mülinen's  Auszüge  aus  dem  alten  Jahrzeitbuch  des  Chor- 
herrnstiftes  Zofingen.  Handschrift  in  der  Bibliothek  der  Grafen  von  Mülinen  in  Bern. 

Vgl.  Decan  Frickcrt:  Chronik  von  Zofingen  I,  2,  81 — 82.  Ueber  dieses  Jahrzcit- 
buch  vgl.  Th.  V.  Liebenau  im  Anzeiger  für  schweizerische  AlterthumskunJe  1885, 
148 — 149. 

Die  Bemerkung  in  den  Historischen  Notizen  von  Zofingen,  1825,  24,  dass  Berch- 
told  von  Mülinen,  Chorherr,  für  zehn  aargauische  Edle,  die  bei  Sempach  umgekommen, 
in  Zofingen  Jahrzeit  gestiftet  h.ibe,  ist  kaum  richtig,  da  weder  eine  diesbezügliche  Ur- 
kunde vorliegt,  noch  eine  entsprechende  Einzeichnung  in  einem  Jahrzeitbuche  von 
Zofingen.  Auch  die  Familienschriften  der  Herren  von  Mülinen  bestätigen  diese  Angabc 
nicht. 


Y 


68.  Jahrzeitbuch  der  Ciarissen  von  Zotingeo 

vom  Jiilirc  I4')9,  —  Gescliichtsfreiiiid  XXII,  41. 

9.  Juli.  Des  fuiraten  von  Usterrich  HerUog  Luipolds  jarzil  der  ze 
Sempach  erschlagen  ward  nach  cristus  geburt  MCCClxxxvj.  Ein  ietliche 
Swester  sol  all  tag  betten  V  pater  noster  vnd  V  ave  Maria  fuir  die  Herr- 
schafft  von  Üslerrich  von  der  frylieit  wegen,  domilt  sy  begäbet  sind  .  .  . 

69.  Jahrzeitbuch  der  St.  Oswaldskirche  in  Zug. 

Hanilacbrifl  aus  dem  i7.JnhrhiiBderU  —  Zur  Lauben:  Steramnlc^raphia  54.  z69> 
A"  1386  den  <.).  lieuwmonatli  /u  Sempach  alss  die  Eidtgnossen  von 
Liicem,  Vry,  Schweitz  \Tid  Vnderwalden  dem  liertzog  Leopoldt  auss 
Österreich  objocofürsten,  freyherren,  Rytter  vnd  Ryttermcssig  erschlagen, 
vnd  der  herzog  selbst  sambt  400  gekrönter  helmen  auf  der  waldstatt  ge- 
bliben  vnd  der  Eidtgnossen  bey  200  vmbkommen. 

70.  Jahrzeitbuch  des  Chorherrenstiftes  Zurzach 

aus  dem  14.  Jahrliuinitrt. 
VII.  Idus  Julii.  Notum.  sub  anno  domini  M'CCC-LXXXVL  hac  die 
circa  meridiem  prope  oppidum  Sempach  iilustris  princeps  Lupoldus  dus 
Austrie  cum  suis  coramiiitonibus  per  Switenses  occisus  est  quonim  anirne 
in  pace  requiescant  et  in  hac  strage  a  partibus  hinc  inde  circa  M.  quin- 
genti  viri  occubuerunt  e  quibus  plures  nobiles  de  partibus  Ergoeye  exti- 


Annivcrsarium  des  Stilles  Zuruich  fuL  32  (i>|  im  Staatsarchiv  Aorau. 
(liiti)^  Mittheilung  von  Herrn  SCaatsarchivar  Dr.  Hans  Herzijjj  in  Aamu. 
Diese  Notiz  ging  auch  in  dos  tweitSltcste  Jahneitbuch  aus  dem  Juhre  147^ 
das  in  Zurzach  li(^ 


C.  Lieder  und  Sprüche. 


t.  Auf  die  Schlacht  von  Scmpach. 

OSenipachlwieschandUichsichdie      und  ist  im  doch  gestalt  ze  sv.'udi'. 


Treuwe  brach, 
von  don  dir  nie  laid  gesrhach. 
Fürbass  geb  dir  got  ungemach, 
Das  si  hinfür  din  bestes  tach, 
wan  dis  Qbels  bbtu  ain  ursacli 


{Wie  kan  man  das  genuog verklagen, 
dass  von  den  sinen  ist  crslagen 
der  edel  fllrste  hoch  erboren 
und  bi  im  so  manig  from  man  hat 

verloren  l) 


Henne:  KlinEenbcrBEr  Chronik  187  (Cod.  SL  Galleo  654);  Sl.  Galler  Cod,  D  33 
(Stadtbibliolhek).  Hüplis  Chronik  in  Zürich  (Mss.  B.  33.  a),  —  H.  Heinr.Wyss:  Die 
Sdüachl  vor  Scmpach,  Züridi,  17S3,  33^34-  —  v.  LiÜencraii ;  VoUislieder  I,  111. 
—  Cftat:  Collecl,  Q,  fol.  4Ö.  —  Haller:  Bibliothek  V,  S.  45  nach  der  Copie  v.  1657 
v.J.  H.  St.NachderCopievoD  1654  in  nn«r  Einsiedler  Handschrift  Nr.  4R],  Toi.  77,  b, 
im  Gtsdiiehlsfreund  XVUI,  276.  Zahlreiche  Varianten  haben  wir  oben  in  den  Chroniken 
des  Ib.  Jahrhunderts  mitgetheilt.  Vgl.  S.  21$,  izi,  213,  234. 


a.  Ein  spruch  von  der  Sempach  achlacht  1386. 


Adi   richer  christ  wie  grosü  sind 

vnser  schulde ') 
wie  sollen   wir  erwerben   der    ei- 

gnosen  liulde,  *) 
vmb  dich  vnd  alss  himelsch  herr^) 
das3omanigmanvcriürttan*)gcwer 
in  cignossen  von  rub  \Tid  lauch  von 

brand,  ^) 
den  sy  begangent  ^)  jn  dem  land, 
damit  so  ist  der  Herschafft  wol ') 
vit  anders,  den  es  bllllch  soI.") 
das  niemanit  redt  vnd  ein  sun") 
Es  soll  ein  kunig  von  Behem  tun '") 


Darzu  das  vi!  heilig  n'cli") 
Sy  tund  im  sieben  vngliih '*) 
Dz  ward  \'ns  ouch  vorgeseit. '") 
Ein  edtcr  fürst  für  Sempach  reitt  '*) 
Selb  vierzechenist  reitt  er  für  dx 

Er  zeige»  jn  die  Helsig  vor;'^) 
Vnn  Sempach  dz  sigOchgewenckt") 
Noch  hüll  so  werdenl  jr  al  er- 
henkt'») 
Für  dz  tor  recht  also  schon'*) 
Bringcnt  den  mcdem  ze  morgen 
\-nd  den  Ion.*") 


'i 


Hin  wider  du  der  schulthess 

sprach  •.") 
Lieber  licrr,  haiid  üwer  gemach,^) 
Es  ist  keines  scliwitzers  reclit,*') 
Da  er  lone  sinem  knechl  **) 
E  dx  er  jin  den  lagwan  tult.*'') 
Die  von  Luzern  sind  vffder  hutt*^) 
Mit  der*')  paner  plaw  vnd  wiss 
Sy  ziidien**)  daher  mill  gant^em 

äiss. 
Schwi/er  paner  die  ist  rutt''-') 
Sy'«')  hilfft  vns  liütl  vss  aler  nott 
Di  Vrj-  vnd  hattderschüzenliöm.^') 
Es  ward  kein  man  nie  so  hoclier- 

bom") 
Es  stosset  jn  nider  vff  den  grund. 
Den  von  Vniierwalden  jst*")  kuntt 
Mitl  der**)  pauer  wys  vnd  rotl. 
die  man  die  schJachent'*)  die  her- 
schafft ztod. 
Hin  wider"')  do  der  herzog  sprach: 
Hoerest  du  schullhes  von  Senpach, 
Die  red  ist  gar"')  hertt 
Der  tüffel  ist  din"*)  gewertt. 
Dem  hastdugectienet  also"^)  schon 
Er  gilt  dir  zittlich")  den  Ion. 
Hiewider reilt  der  herr zum*')  heer ; 
J  r  herenj  rsöllent  üch  Stelen  zu") w  er 
Die  eidgnosen  züchen**)  durch  den 
tlian, 


Michdurichtsiwelent  vns  griffen  an. 
Doch  ncment  jr**)  vil  eben  war, 
Midi  dunckt,  Jr  sig  ein  kleine  schar. 
Die  hem  sprachent  al  gemein**) 

Ist  das  Volk*")  also  klein. 
So  wellent  wirs*')  allein  bestan, 
Dz  fussvoick  sol**)  hindersidi  gan. 
Die**)redgeviel  manigein  man  wol 
Der  vir  dem  schwarzwald  haber 

sayen  sei. 
Do  hub  sich  ein  groser  stosü**) 
keiner^')  da  sines  adels  genoss; 
Kam  er  den  eidgenossen  jn  die'"') 

hend, 
Er  must  da  nemen  sin  lest^)  end. 
Handschrift  aus  der  s.  Hälfte  des  XV. 
Jahrhunderts.  Cysats  Coll«et»ne«  V.  168 
Mss.  Geschichtsfreund  XVUI,  196  bit 
1 58.  —  Liliencron :  histor.  Volkslieder  I, 
116—118.  —  Folien:  Hnrfengrüise  175, 
—  Sollau:  Deutsche  histor.  Volkslieder 
Xr.  10,  a.  Seite  74,  LeipiiiB  1836.  —  Kun: 
Die  Schweii  as5-  —  E.  Tschudi  I,  532. 
Rigt  folgende  Verse  bei: 

Also  kam  all  Ir  Hamist-Gwand 
gen  Underwalden  in  das  Land:  ") 
Do  ward  es  ussgeteilt  mit  Bscheid, 

Und  wars  dem  Adel  im  Herlzen  leid, 
Also  hat  diser  Spruch  ein  End, 
Gott  unser  aller  Kummer  wend, 
Und  verlieh  sin  Frid  und  Einigkeit, 
Uns  und  der  gantzen  Christenheit 


Gilg  Tschudi's  Chronik  I,  53a  f.  hat  folgende  Varianten;  ')  Ach  Gott  wie  gross 
tat  unser  Schuld.  —  '}  Wie  sollend  wir  Eydgnosscn  erwerben  die  huld.  —  *)  Wir 
klogcnds  allem  himmLsdien  Hör.  —  *)■  Das  so  meng  man  verdirbt  «m  .  . .  —  *)  In  der 
Eydgnoßiehafli  von  Roub  und  Brand.  —  °)  So  die  HetrschafR  begai .  .  ^  ')  Und  tribl 
luid  ist  Ir  damit  wol.  —  ")  Vil  änderst  dann  es  aber  soll.  —  ")  Da  solt  der  Küng  von 
Bchem  desgUch.  —  ")  Solchem  vor  sit»  mit  samt  dem  Rieh.  —  ")  So  sinds  ni  nndeni 
dingen  bereit.  —  ")  Wie  von  dem  von  Rinach  wird  nun  geseit.  —  ")  Für  samt  vier- 
ichen  hundert  liit  das  Thor.  —  ")  Zu  Scmpaeh,  zeigt  Inen  dhüsling  vor.  —  '•)  Und 
sprach :  Herr  Schultheiss,  das  sig  Qch  gschenkL  —  "]  HUtt  verdent  jr  nocil  aO  erhenkt. 
—  "]  Fürs  Thor  nun  bringend  den  Mädem  schon  —  '"l  Ir  Morgenbrodt  darm  den 
Loa,  — -  *'}  Hinwider  do  der  Schultheiss  von  Sempach  sprach;  —  "}  Lieben  Herrn  tand 
gemach.  —  **)  Kein  Schwiticr  lonet  sinem  Knecht,  —  *')  Er  verbring  dann  vor  sin 
Tagwan  recht.  —  '")  Min  Herren  von  Luccm  sind  vffder  Rin.  —  ")  Mit  mengen  stollzea 
taplTem  Mann,  —  ")  Bi  jnen  jr .  .  —  '")  Die  niend  ...   —  ")  So  ist  der  Schwit/er 


J 
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Paiiner .  .  —  "}  Die .  .  —  •')  Der  Stier  vnn  Uri  lul  scharffe  Hont.  —  ")  Kein  Herr 
ward  Im  nie  Jthiicll  geborn ;  —  ")  Ist  denen  vod  Underwaüiien .  .  —  ")  Ir.  —  ")  Dabi 
nlfln  schlagt.  —  ")  Wider  In.  —  ")  slati  ^-ar  —  ungcslall  und  .  .  —  ")  Span  uDü  .  .  — 
••)  alUit  ,,  —  "*)  Er  wird  dir  hüt  noch  gen  .  .  *')  Darnach  redt  Kr  zu  iinern .  .  —  ")  Ir 
Herten  umstellel  iich  m  .  .  ")  liehcnd.  —  ")  Chich  uenicnd  Iro,  —  "1  Im  anlwnrlend 
der  Adel  gmein.  —  '«)  Das  HttfBi  bt  ja.  —  *'|  Dass  win  »-end  .,  —  *')  Der  gniein 
Knecht  soll  nun .  .  —  ^'l  Diese  und  die  folj^nde  Zeile  fehlt  bei  Tschudi.  —  «)  Da  huli 
sich  nun  ein  Fechten  gross.  —  *'|  Kein  Herr.  .  —  "}  Ward  Er  den  Eydgenosscn  in 
Ir .  .  ^ —  ")  So  mufit  sie  Leben  haben  ein  .  .  —  ")  Dort  schein!  der  Nachtrag  «u  diesem 
Spruche  entstanden  zu  sein.  Absohil  haltlos  scheinen  mir  die  Bemerkungen  von  Dr.  O. 
Hartmann :  Die  Schlacht  bei  Sempach  43  bezüelich  der  Enislehungsidl  diese»  Spruches 
um  141  3,  da  ja  Raub  und  Brand  1386  mehr  denn  genug  vorkam. 

3.  Peter  Suchenwirth's  Gedicht  von  der  Schlacht  bei  Sempach. 


Schimph  und  freüd  und  hoclier  mut, 

Euch  darf  wol  belangen ; 

Vcrtetniiss,  mort,  mansiechüg  blul 

Piaben  ew  übergangen; 

Vil  chlagcnder  not  sich  fügen  woll 

Schir  in  churtien  tagen : 

Von  Osterreich  herlzug  I.ewpult 

Laider  wart  erschlagen. 

Daz  tmvcrm essen I eich  geschach 

Zu  Ergaw  in  der  gegenl. 

Ein  stat  gehaizzen  ist  Sempach, 

Da  man  mit  chrieg  was  ptlegent. 

Die  Schwein tzer  wolten  nicht  enlan. 

Si  iogten  durch  beschawen,') 

Die  wart  man  schit  da  siclitig  an, 

DoK  was  von  misse  tra wen. 

Ain  veint  wcst  vondcm  andern  nicht, 

So  si  zu  veide  chamen, 

Es  geschach  an  Zuversicht; 

Ich  dag  den  edeln  staincn! 

Der  fürst  wol  t  rawmen  nich  t  daz  velt 

Den  veinden  da  zu  tratze, 

Chlainwazsetohcr.grozwaz  die  weit 

.\uf  seinem  widersat/e, 

Man  riet  im;  herre  rejt  diivr.n, 

Wir  wollen  mit  in  veclilen. 

Er  sprach;  die  schand  lei  mir  gcilan 

'}  Zogen  luni  jVunknndf^chartcn  aus. 


Vor  fürsten,  ritter  und  knechten. 
Biderbery  helt,  nu  rat  dar/ue, 
Wir  sullen  preys  erwerben, 
Daz  yederman  daz  peste  tue, 
Genesen  oder  sterben. 
Wil  ich  mit  ew  in  diser  not, 
Das  suh  ir  mir  getrewen, 
Pezzer  ist  mit  ercn  tot, 
Den  schentlich  sten  vor  frewen. 
Swaben  und  Etscher  hetten  stutz, 
Daz  waz  uinb  daz  vorvechlen, 
Yeglicher  nach  dem  alten  toz 
Wolt  bleiben  pey  den  rechten. 
Die  piderben  holt  die  vielen  ab, 
Und  traten  zu  dem  hawffen; 
Ain  veint  dem  andern  lutzet  gab 
Sein  haniasch  da  tzu  chauflen, 
Mordax,  swert  und  auch  die  spica 
Sach  man  nicht  vermeiden, 
Den  veinden  man  zu  widerdriez 
Daz  leben  chund  versneiden, 
Daz  si  lagen  in  dem  blut 
Tot  in  tiefen  wunden; 
So  wart  der  cdl  fdrste  gut 
Mit  -wemden  henden  funden, 
Piz  daz  er  sein  ende  nani 
Pey  seinen  getrewen  herrcn. 
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Der  hochgetewrt  etil  stain 

Chiind  sich  von  sclianden  ^'erren. 

Grafen,  ritter,  cdl  kneeht 

Mit  eren  da  verdürben, 

Di  mit  gantzen  trewen  siecht 

Pey  den  Fürsten  stürben. 

Got  der  hab  ir  aller  sei, 

Die  mit  im  sind  verschaiden, 

Der  heilig  engel  saiid  Michel 

Sol  si  zu  himel  chlaiden! 

It  hielten  vil  zu  rossen  still, 

Und  Sachen  zu  mit  schänden, 

Ir  hertz  und  auch  ir  eigen  will 


Het  tzeglich  mut  bestanden. 

Hictcn  all  die  recht  getan. 

Die  mit  dem  furslen  riten. 

Den  veinden  wflr  gesiget  an; 

Die  selde  si  vermiten. 

Hertzog  Lewpolt  von  Osterreich,  ' 

Got  hab  sein  sei  in  hüte, 

Er  hat  gelebet  wirdigleich 

Mit  eren  und  mit  gute. 

Daz  sechs  und  achtzigst  jar  regnirt 

Mit  maniger  hande  smertzen ; 

Daz  chlag  ich  Peter  Suchenwirt 

Mit  trewen  in  dem  hertzen. 


F.  H.von  derHagea.  Docenund  BilschiDgiSaiiiTiiluag  für  altdeutsche  Literatur  und 
Kunst,  Breslau  l«li,  I,  I.  —  Peler  Suchenwiil's  Werke  von  Alois  Primisser,  Wien, 
1B2;,  67— 68.  —  Sollau:  Deutsche  historische  Volkslieder  71  —  73.  —  O.  Loicnz: 
DcuLschlands  Geschichtsqucllen  im  MitteUlter.  3  Aufl.  Bertin  lgS6  I,  236—240,  mit 
der  (reffenden  Bemerkung:  Suchenwirt's  DarstelluBg  leigt  mehr  Mitgeftlhl  und  Thcil- 
nähme  als  grosse  Kcnntniss  von  der  Schlnthl.  —  Dr.  O.  Hartmann:  Die  Schlacht  bei 
Sempach.  Frauenfcld,  1886.  5—8.  —  Der  Name  Suthenwirt  findet  sich  in  den  Mal- 
rikehl  der  Universität  Wien.  Vgl.  F.  X.  Wftber:  Die  Reichcrsbcrger  Fehde  und  das 
Nibelungenlied,  Meran,  1SS5,  S.  156. 

4.  Spruch  eines  Reichsstädters  von  Herzog  Leopold  von 
Oesterreich. 


1.  HfjrzogLewpnlt')  v.üsterrciche 
sein  raiz  weiten  warb 
az  daücht  in  nicht  geleich 
daz  raanger  do  verdarb 
vnd  do  er  ward  erslagen 
man  sach  vil  manigen  zagen 
fliehen  ane  jagen 
der  do  nicht  gern  starb. 

Z.  Wol  auf,  gen  Sweitz  raisen, 
la  lent  vnd  lawt  vemaisen 
la  tt-itiben  vnd  waisen 
machen  one  zal. 
Vi!  manger  sich  dez  frawte 
vnd  eilet  dar  genot 
dem  Sterbens  wol  gezawet 
alle  in  dem  rewn  lal. 

')  Die  Handächrift  hat  imp  .Ubrcchl. 


j.  Vil  fiirslen  vnd  vil  herren 
nicht  wider  woltcn  cheren 
mit  ritcerleichen  em 
beleiben  auf  der  pan, 
Daz  ich  die  posen  chande, 
wie  gern  ich  si  nande 
die  do  mit  grozzen  schänden 
fluben  vast  hindan. 

4.  Dy  soll  man  alle  enthäuten, 
alz  man  daz  viech  tut, 
dy  do  pey  frumen  lawten 
verzagen  an  dem  mut. 
Ir  lastcr  wil  ich  chünden, 
schupfen  vnde  schinden 
daz  in  von  roten  münden 
geschech  nymmer  gut. 


iV 
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5-  Zürcher  vnd  Lutzem 

10.  Wirt  er  dar  vmb  erslagen 

Sweitzer  vechten  geren 

man  lat  euch  im  den  schaden 

sprechen  dy  von  Percn 

sy  machen  manigen  wunder 

Saluter  an  der  ar. 

der  da  wirt  vber  laden. 

Dy  han  zu  saram  gesworcn 

Mit  angst  gern  sachen 

daz  tet  den  herren  zom 

mag  er  sein  nicht  gelachen 

vnd  der  da  ward  verloren 

wirt  in  zu  hazzen 

demselben  gelt  ez  gar. 

er  muz  in  sorgen  paden. 

6 Der  (Adel  ?)dez  well  rechen 

,          II.  Von  Wirtenberg  der  grozze 

der  Wappen  sich  daz  paz 

wo  lebt  nu  dein  gnozzen 

ich  sach  vil  man  igen  frechen 

wirstu  an  ern  plozze 

der  chainer  nie  genaz. 

daz  stat  dir  vbel  nu. 

Mit  iren  helmparten 

Wez  hestez  du  gedingen 

slahen  sie  tieffew  scharten 

daz  du  die  stat  weist  twingen 

wer  chan  dem  auz  gewarten 

du  schikchtz  gen  Lutringen 

ez  ist  ein  alter  has. 

nach  deiner  tochter  man. 

7.  Ir  ritter  vnd  ir  chnechte, 

12.  Hastu  die  stät  betwungen 

wol  auf  dy  gern  vechten 

ze  Swaben  liberal, 

vnd  rechet  ditz  gcslächt 

seint  dir  als  wol  gelungen, 

vnd  manig  edel  plut 

so  zeüi:h  den  Rein  ze  tal ; 

az  selten  wirt  vergolten 

gein  Sweize  soll  du  jähen 

dez  wern  dy  gescholten 

und  la  dir  nicht  versmahen. 

dy  ez  pillcich  rechen  sollen 

chumstu  in  also  nahen, 

vmb  manger  fürstcn  gut. 

werd  dir  ein  poser  val. 

8.  Manieich  trew  vnd  er 

13.  Ir  fürsten  und  herren  alle. 

dy  pracht  in  vmb  daz  leben 

ob'ss  eu  gefalle  gar. 

man  gab  im  clykch  dy  1er 

ich  red  in  meinem  schalle. 

er  scholt  sich  sein  erwcgcn. 

ess  ist  wol  halbess  war: 

Do  wolt  er  lieber  sterben 

Von  Wirtenberg  der  hetzet 

dann  an  der  er  verderben, 

wie  er  dy  stet  geletzet 

sein  ritterleichez  werben 

darauf  hat  er  ge wetzet 

chunde  wol  noch  eren  sterben. 

sein  si)orn  manig  jar. 

().  (W)er  Sweitzer  well  hazzen, 

14.  Mit  ritter  vnd  mitchnechten 

der  schol  sich  nicht  verlazzen 

so  hat  er  sein  gespre<*h 

zu  paiden  hend  fazzen 

wie  er  den  imnt  möcht  prechen 

sein  Waffen  vnd  sein  wer, 

vncz  daz  er  sich  geriich. 

Vnd  well  er  dann  nicht  peiten, 

Ein  tail  an  Rewttlingern 

er  weit  yez  mit  yn  streiten 

\Tid  möcht  er  sy  erfarn 

der  hab  zu  paiden  seilen 

ez  war  im  nicht  zu  swar 

daz  in  vor  tod  erner. 

daz  er  den  schimpf  zu  i)rüch. 

TAebenau,  Schlacht  b«i  Sempach. 
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Obiges,  aus  einer  Regensburger  H^indschrift  stammeade  Lied,  welches  H-ahr- 
scbeinlich  schon  vor  dem  23.  August  1388  nicdergescbrieben  wurde,  ist  von  BntoD  von 
lÜiencron  iH^öin  Riehl's hiMorischem  Tascbenbuche.  Seite  268^173.  betauagegrben 
worden.  Lilicncron  suchte,  du  das  Lied  nur  Dach  dem  GehOr  auTgeieichnel  wanl.  viel- 
fnche  Verbesserungen  anzubringen,  die  jcdiich  nicht  auaieichen,  um  einen  voUaländig 
verständlichen  Text  herzustellen. 


5.   Spruch. 

Ach  low,  was  schmückest  du  dinen  wadel 

und  lausst  vertriUcn  den  frumen  adel 

wider  reclit  und  mit  gewalt? 

was  sol  dir  die  grülich  gestalt? 

will  du  nüt  anders  tun  darzu, 

dich  frisst  der  tag  ains  aia  schwizer  ku ! 

H(lpplin"s  Chronik  Mss.  B,  aj,  a,,  S.  60.  —  v.  Liüentron  I.  laj.  —  Fo11«i), 
I...  Harfen-Grilsse.  Zürich.  S.  166.  —  Die  Chronisten  des  1 6.  Jahrliundcrls  beiieheo 
ifn  Spruch  auf  den  Kßnig  Wctucl.   Vgl.  ulii-n  Seite  2li,  J41. 


lliuljy  SU  iii:iy  iniiri  wul  verstan,  und  sind  cdidien  wol  bestanden. 

Daz  das  ErgiJw  lial  weil  getan  Gott  behüett  sy  iiocli  vor  schänden. 

Der  Herscliaft  her  in  aller  zitt,  Sy  hand  gehept  gross  ungemacli, 

in  stürmen,  reisen  und  in  stritt,  DasweistderMorgartu.Sempach. . 

Kfinigafelder  Handschrift  des  Clemons  Sptcker  von  Sulgen  von  :48o.  Zuerst  ge- 
druckt hei  J.  R.  Sinner;  Catnlog.  Codlc.  Mss,  Bihl.  Berncnsis  [770,  11.  81—87.  Auf 
spillcrn  Handschriften  beruht  die  Ausgabe  bei  Langhiins,  Sctikinberg  Select.  Juris  IV. 
61,  Tschudi  Chronik  II.  28  un.l  bd  Liliencton:  bist.  Volkslieder  I.  ibS—lJl. 

7.  Isenhofers  Schmachlied  gegen  die  Schweizer. 


In  Strophe  32  dieses  Liedes,  das  auf  das  Sempachcriied  anspielt*), 
wird  auch  Herzog  Leopolds  gedacht,  der  bei  Scmparh  crschl^en  wurde. 
Man  hat  Inen  lang  vertragen,  Vertriben  sind  die  Froranien, 

Gewalt  und  Übermut  Als  vor  iler  Puren  Sixilt, 

Ein  Fürst  hand  si  erschlagen.  Das  Ire  hand  si  ingnomincn, 

Darzu  meng  Edel  Blul,  Nun  hciffs  uns  rilchen  Gott. 

E.  T«hudi's  Chronik  H.  414. 


■)  Z.  B.  in  Strophe  : 
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8.  Diss  ist  das  lied  so  nach  der  Sempacher  Schlacht 

gesungen  wart. 

Die  niderlenschen  Herren  die  zugent  inns  oberlandt  etc. 

Vgl.  oben  Chronik  von  Melchior  Russ  von  1482,  S.  185 — 187.  Lütolf  hat  zuerst 
behauptet,  Russ  habe  durch  die  Worte  «Diss  ist  das  lied . .»  gegen  das  später  erweiterte 
Lied  Protest  erhoben  ;  allein  diese  Hj^pothese  passt  entschieden  nicht  zu  einem  so  durch 
und  durch  unkritischen  Geschichtschreiber  vom  Schlage  dieses  Melchior  Russ.  Man 
beachte  z.  B.,  dass  dieser  Historiker  u.  a.  das  Treffen  bei  Bintzenrein  statt  auf  den 
24.  December  1388  in's  Jahr  1399  verlegt,  die  Schlacht  von  Döfhngen  statt  in*s  Jahr 
1388  in's  Jahr  1399.  Die  Schlacht  von  Näfels  lässt  Russ  durch  Graf  Hans  von  Werden- 
berg eröffnen,  welcher  derselben  gar  nicht  beiwohnte. 

9.  Fragmente  eines  Sempacherliedes. 

Solche  finden  sich  in  einer  Zürcherchronik  (B,  65),  die  auch  Silber- 
isen  und  Brennwald  (oben  Seite  233)  copirten.  Hier  lesen  wir  bei  der 
Bcrathung  der  österreichischen  Ritter,  wie  der  Angriff  geschehen  soll : 

wir  wend  uns  sclbs  an  inen  rechen, 

und  die  sach  also  ansechen, 

wir  sind  bergshalb  und  alle  wol  bezügt, 

so  sind  die  puren  alle  nackent  lüt; 

darum  so  wellend  wir  allsam* 

von  unsren  pfürdcn  stan. 

10.  Chronik  von  Zürich 

von  1466. 

Auch  hier  finden  wir  Spuren  eines  alten  Liedes: 

wann  sv  woltcnd  keinen  armen  man 
nit  by  inen  lan, 

sy  woltend  die  Schwyzer  selber  sclilan. 
Vgl.  G.  V.  Wyss:  Uebcr  eine  Züricher  Chronik  34;  dazu  oben  S.  171. 

II.  Das  Lied  von  Sempach  und  demnach  wie  Wesen  Ein- 
genommen und  gewunnen  Ward. 

1.  Im  tausend  dreihundert  und  sechs  und  achzigosten  Jar: 
iiat  auch  Gott  besonder  sin  gnad  gethan,  ist  war. 

lic  der  Eidgnosschaft  Ich  sag, 

det  Inen  grossen  bistand  uff  Sannt  Zirillen  Tag. 

2.  Es  kam  ein  Herr  gezogen  von  Wilisöw  uss  der  Stat. 
da  kam  ein  ymb  geflogen.  In  d'Linden  er  genistet  hat. 
He  der  Imb  an  sinen  wagen  llog, 

als  do  der  selbig  Herre  für  die  Linden  zog. 
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3.  Das  dütct  fröinbde  Gaste,  So  rel  der  gemeine  Man. 
da  sah  man  wie  die  Vesly  dahinden  Z'WUisiiw  braun. 
He  Sie  redtend  uss  überm  uet 

die  Schwilzer  wend  wir  töden,  das  Jung  und  alte  BIuoL 

4.  Sie  zugen  mit  richem  schalle,  gUn  Suiscc  in  die  stat 
dieselben  Herren  alle.  So  da  die  Landschaft  hat 
He  und  kostet  es  unsr  Lib  und  Leben 

die  SchwiUer  wend  wir  zwingen  und  Inen  einen  Ht^rren  gt-ben. 

5.  Sy  fieiigen  nun  an  ziehen,  mil  Ir  köstlichem  Watii. 
dz  fölkly  fieng  an  fliechen,  gan  Sempach  in  die  Stat. 

He,  das  uff  den  arkcmn  war,  den  Herzogen  sah  m:ui  zicfhcn. 
Mit  einem  Herr  was  gross. 

6.  Was  frocwen  Sy  begriffen,  namend  Sy  zchand 

hand  innen  abgeschnitten,  ob  der  Gürtel  Ihr  gewand. 

He  und  liessens  So  lasterlich  stan. 

da  balens  Goll  vom  Himet,  Er  sölt/  nit  vngerochcn  lan. 

7.  Die  niderlandischen  Herren,  zugen  ins  oberland, 
wend  sifli  des  beraemn,  sy  sßllen  sich  bjiss  bewuren 

He,  und  vor  ihr  bicht  veryechen,  in  oberlandischen  (irtien 
Ist  Inen  Wee  beschechen. 

8.  Und  wo  Ist  dann  der  pfafTe,  dem  Einer  bichten  muss. 
Zu  ScliwitÄ  ist  er  beschaffen,  er  gibt  ein  hcrti  Buss. 
He,  die  wirt  er  vch  schier  geben. 

und  auch  mit  Hallcbarten  wirt  er  vch  genn  den  Segen. 
().  Das  war  ein  herti  Busse,  O  lieber  Domine. 
So  wir  die  tragen  mussten,  es  de!  vur  jemer  wee. 
Hc,  wem  sollen  wir  es  klagen. 
So  wir  ein  sOHi^he  Busse,  Von  Schwizcrnn  müssten  tragen. 

10.  An  einem  mtmtjig  fru,  da  man  die  mahder  sach. 

Jez  mücssen  In  dem  thauwe,  davon  Inen  wcc  beschach. 

He.  da  Sy  geraüyel  hand. 

man  glopt  Inen  ein  morgenbrot.  Vor  Sempach  uff  dem  land. 

11.  Gar  bald  ruft  Hans  Von  Küssnachl,  gann  Sempach  in  die  Sui. 
Gend  nun  den  Müdem  zc*ssen,  denn  sy  sind  an  dem  Mad. 
Hc,  das  wend  die  Mader  Eian. 

und  Ihund  Ihr  das  nid  balde,  Ihr  werden  sin  schaden  han. 

12.  Da  antwort  Im  geschwinde,  ein  Burger  aus  der  Stat. 

wir  wend  sy  schlachen  umb  Grinde,  gar  schier  In  Ihrem  Mad. 

Hc,  Inen  gen  ein  morgenbrot. 

Das  Kitr  und  auch  knechte  am  Mad  wirt  bhben  tod. 
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13-  Wan  komt  daselbe  morgenbrot,  das  Ir  Vns  wollend  gflnn. 
wann  wir  die  kü  gemelken,  So  sölt  ihrs  wol  vcrnen. 
He,  Wir  wend  W  h  richten  an. 
Das  Vwer  etwa  menger,  den  löflfel  wird  fallen  lann. 

14.  Gar  bald  Sy  da  veniamen,  von  Sempach  vss  der  Burg. 

Vnd  das  die  Eidgnossen  kamen,  da  reyt  der  von  Hassenburg. 

He,  Er  spächet  Irae  der  pann. 

da  sach  er  bieinander,  mengen  klugen  Eidgnossen  stan. 

15.  Die  von  Luzern  starktend  sich  Vestiklich. 

an  manheid  gar  ein  Here,  keiner  sach  nie  hinder  sich. 

He !  Sie  begerten  Vornen  daran. 

do  das  sach,  der  von  Hassenburg,  wie  bald  er  gritten  kam. 

16.  Und  det  zum  leger  keren,  gar  bald  er  zu  Inen  sprach, 
ach  gnädiger  fürst  und  Herre,  Heten  Ir  Hut  Vwer  gmach. 
He,  allein  auf  disenn  Tag. 

das  fölkli  hab  Ich  beschauwet,  es  ist  gar  unverzagt. 

17.  Do  ret  einer  von  Ochsenstein:  Hassenburg  hasscnhertz! 

Im  antwort  der  von  Hassenburg,  dine  wort  bringen  mir  schmertz. 

He,  I(  h  sag  dir  by  thrüwe  min, 

noch  hüt  wellen  (wir)  Stichen,  wer  der  Zclger  wirt  sin. 

18.  Sy  bunden  vfl  Ihr  Hellinc,  Vnd  woltenss  fürhinthr'igen. 

Von  schuhen  hüwcnds  die  schnübel,  man  het  gefült  zwen  wJigen. 

He,  der  adell  wolt  Vornen  dran. 

die  armen  gmeincn  puren,  mussten  dahinden  stan. 

IQ.  Zue  samen  sie  nun  sprachen,  d«'LS  Völkli  ist  nit  klein, 
SMlten  es  die  puren  schlachen,  unser  lob  das  wurd  klein. 
He,  man  spn'Uh  die  puren  Hannds  than. 
Die  frommen  trüwen  Kidgnosse,  Ruffen  Gott  Von  Himel  an, 

20.  Ach  Richer  Christ  von  Himel,  durch  deinen  Herten  tod, 
Hilf  hüt  vns  armen  sünderen  Vss  diser  Angst  und  Not. 
He,  und  thuo  Uns  by^^estann 

\'nd  unser  land  und  lüte,  in  schütz  und  Sc:hirm  behau. 

21.  Do  sy  Ir  pet  Volbrachtend,  Gott  ze  lob  und  auch  ze  Er 
und  G(>ttes  liden  gedachten,  sannt  Inen  Gott  der  Herr. 
He.  slrenirc  Hertz  und  Mannes  kraft. 

vT* 

\*nd  das  sy  dass  er  karten,  Jetz  gegen  der  Riterschaft. 

22.  Lutzrrn,  Vry,  Schwitz,  Underwalden,  mit  müngem  Bidermann. 
Zu«»  >cmpa(  h  vor  dem  walde,  do  Inen  der  Low  bekam. 

He,  ^y  warcnd  hoch  gemevt, 

und  1«  Av  wilt  du  fechten,  das  sy  dir  unvcrseyt. 


^ 
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.  Der  low  sprach:  Vfminc  Eide  ilu  fügst  mir  abenrecht. 

Ich  han  vf  diser  Heyde,  gar  manchen  Ritler  und  KnecliL 

He,  ich  will  dich  wüssen  lan. 

da  du  mir  hast  ze  Loupen,  gar  vil  zuo  leid  gethan, 
.  Und  an  dem  Morgarten,  erschlugst  mir  mengen  Mnn. 

das  must  von  mir  erwarten,  ob  ichs  gefüegen  kan. 

He,  das  sy  dir  zuo  geseyt. 

do  sprach  der  stier  zum  löwen,  din  thröwen  wflrd  dir  lej'd. 
,.  Der  Ir.w  fing  an  ze  russen,  Vnd  sdiiunkeii  sinen  Wadell. 

da  sprach  der  ruchy  stiere,  wend  wirs  versuochen  aber. 

He,  so  trit  hie  zuuhar  bass. 

wann  disse  grüne  Heide,  von  Blut  muss  werden  nass, 
'.  Sy  fiengen  nun  an  schiessen,  zuo  Inen  in  den  tän. 

man  griff  mit  langen  spiessen,  die  fromen  Eidgnossen  an. 

He,  der  schimpf  der  war  nit  süss. 

die  flst  von  hochen  bäumen  fiellend  für  Ihrer  Herren  füss. 
.  Des  adels  hör  was  veslc,  Ir  Ordnung  dik  und  breit. 

Verdross  die  fromen  Gilste,  ein  Winkelried  der  seit. 

He,  wend  irs  geniesen  lan. 

mine  armen  kind  und  frowen,  si 
i.  Thrüwen  lieben  Eidgnossen,  mi 

sy  hend  ir  Ordnung  gemachet,  w 

He,  ich  will  ein  Inbruch  han. 

des  wellen  Ir  min  Geschlechte,  ii 
I.  Hiemit  do  det  er  fassen  ein  a 

den  sinen  macht  er  ein  gassen,  s 

He,  er  hat  eins  Iowcn  muoth. 

Sin  dapfer  mannlich  sterbei 
I.  Also  hegonde  brechen,  des  adels  omung  bald. 

mit  hoewen  und  mit  siechen,  GoU  siner  seilen  walt. 

He,  wo  er  das  nit  hei  gelhan, 

müssle  noch  manger  fromer  Eidgnoss  sin  leben  verloren  han 
.  Sy  schlugen  vnverdrossen,  und  erslachend  mengen  Man. 

und  rufen  die  fromen  Eidgnossen.  einanderen  trüwlich  an. 

He,  den  löwen  es  sehr  verdross. 

Der  stier  fieng  sich  an  sperren,  dem  löwen  gab  er  ein  sloss. 
.  Der  adel  stach  um  sich  wüste,  das  treibe  er  mit  macht, 

die  Schwitzer  zuo  der  zit  namcn  Inen  die  spiess  mit  macht 

He,  und  grifends  erst  frAlicli  an. 

mit  Ihren  Hallbarten,  erschlugen  mJlngcn  edelman. 


1  wil  Ich  ein  frcfcl  beslann. 
n  leben  verlür  ich  damit; 
ir  mogena  Inbrechen  nit. 

n  ewigkeit  geniessen  lan. 
1  vdI  spiessen  behend. 
11  leben  hat  ein  End. 


r  waldstetleo  gut. 
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33-  Der  low  fieng  an  zuo  raöewen,  und  trat  nun  hinter  sich 
der  stier  startzt  sine  brawen,  und  gab  dem  Löwen  ein  stich. 
He,  das  er  gar  kumb  enthran. 
Ich  sag  dir  rucher  löwe,  du  must  mir  min  Weid  da  lan. 

34.  Fluch  hin  du  rucher  löwe,  Ich  bin  by  dir  gewessen. 

du  hast  mir  hört  getröwet,  doch  bin  Ich  vor  dir  gencssen. 

He,  jetzt  züch  recht  wider  heimb. 

Zu  dinen  schonen  frow^en,  din  ehr  ist  worden  klein. 

35.  Es  stat  dir  lasterlichen  an,  Wo  man  es  von  dir  seit, 
du  mich  bist  geflochen,  Vss  disser  witen  Heid. 
He,  das  stat  dir  ye  übel  an. 

du  hast  mir  hie  gelassen,  gar  mengen  stolzen  Man. 

36.  Und  darzu  dinen  Harnisch  han  ich  dir  gwunen  an 
darzuo  fünfzechen  panner  und  vci.ly  hastu  mir  gelan. 
He,  das  ist  dir  jemer  ein  schan  1. 

doch  han  Ichs  dirs  abgwunen,  m.t  riterlicher  Hand. 

37.  Die  notvesten  Eidgnossen,  Hand  da  Ihr  bestes  gethan. 
und  hand  dem  Adel  grosse,  zur  rechten  Adern  gelan. 
He,  sy  hands  zetod  erschlagen, 

zu  Köngsfelden  in  das  Closter,  do  hat  man  Ir  vill  begraben. 

38.  Also  vertrib  der  Stiere,  den  Löwen  vss  dem  Korn, 
Sin  throwen  und  prangniercn,  was  ime  gar  verloren, 
Hc,  es  stat  Im  Vbel  an. 

Ja  das  der  Low  dem  Stiere,  Sin  weid  mit  gewalt  must  lan. 

39.  Herzog  Lupoid  von  Österreich,  war  gar  fröelich  Man, 

dheins  guten  rats  volget  Er  nit,  weit  mit  den  puren  selb  schlann. 

He,  gar  frischlich  wolt  er's  wagen. 

da  er  an  die  puren  kam  hands  In  zetod  erschlagen. 

W.  Schodeler's  Chronik.  Manuscript  V,  17,  fol.  395 — 402.  Handschrift  aus  dem 
18.  Jahrhundert  in  der  Stadtbibliothek  Bern.  Hier  nach  der  mir  von  Herrn  Dr.  E.  von 
Muralt  in  I^iusanne  mitgctheillcn  Copic. 

Einsiedler  Handschrift  N'r.  384,  fol.  301  b.  Vgl.  Creschichtsfreimd  XVIH,  271  274. 
Eine  Copie  dieser  Handschrift  vom  Jahre  1604  ist  die  Berncr  Handschrift. 

Vgl.  dazu  die  Zusül/e  von  Berlinger  zu  Etterlins  Chrcmik  von  1531  — 1545»  oben 
Seite  227  —  228. 

12.  Kleineres  Sempacher-Lied 

in  Werner  Stciner*s  Chronik. 

Die  niderleuschen  herren,  sy  sond  die  bic  ht  verjehen, 

sy  ziend  ins  oberland,  von  handhaften  Schwy/eren, 

wend  sy  sich  da  erweren,  ist  Ihnen  wee  geschehen, 
sy  sond  sich  bass  bewaren, 


\ 
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Wo  ist  nun  der  pfafTe, 

dem  sy  gen  bichten  sond? 

sie  Schwyz  ist  er  gesessen, 

er  kan  die  buss  gar  wol, 

er  kan  die  buss  g;ar  wol  geben, 

mit  sinen  schaq^fen  halenparlen, 

gibt  er  inen  den  segen. 

Es  wer  doch  uns  ein  schwere  busse. 

min  her  domine, 

die  wir  da  tragen  rausstcnd, 

die  tliet  uns  iemcr  wce, 

wir  müsstend  uns  iemer  klagen, 

das  wir  die  schwere  busse, 

von  Schwyzem  müsstend  tragen. 

Von  Luccm,  Uri,  Schwüs,  Under- 

walden, 
vil  monger  kluger  man, 
ze  Sempach  vor  dem  walde. 
da  inen  der  löwe  beckam, 
sy  warend  hochgemeit, 
her  leuwe,  •)  wüt  du  fechten, 
das  sy  dir  unverseit 
Der  liiw  begund  nissen, 
und  schmucken  sinen  wadel, 
do  sprach  der  stier  zum  Ifiwcn, 
wend  wirs  versuchen  aber, 
so  tritt  her  zu  her  bass, 
das  die  grUnc  heide, 
von  rotem  blut  werd  nass, 

Bemerkung  von  Steiner:  das.  han  ich  funden  in  einem  alten  buch 
halt  mir  her  Heinrich  Ucttinger,  chorherr  ze  Zürich,  glicn,  vnd  andere, 
als  du  hernach  finden  wirst.  Diss  lied  ist  im  truck  vssgaiigen.  Ein  ander 
tied  findst  schier  am  end  diss  böchlins,  kumpt  von  Zug,  1.533  jar. 

SütdtbiblioIlKlc  Zürich  Mss.  B  138  — 51J,  Blatt  5.  R.  v.  UlienLTnn:  hislor.  Volk*- 

Düs  vfin  Werner  Steiner  mitgctheille  Gcciichl: 

Die  Nidcrländi  sehen  Herren 
sind  zogen  ins  Oberland 
exislirtc  schon  inir  Zeit  der  Burgunderkri^ie,  wo  Vcil  Weber  sein  Lied  •  von  BiliUcr- 
lin.  in  di«er  Weise  mue.  Schilling's  Chronik  183.   Wellet:  Annülcn  I,  S.  47. 


Sy  hüwend  an  ein  anderen, 

sy  griflend  ein  anderen  an, 

una  das  der  ruche  l;jwe. 

die  sinen  flucht  gewan, 

er  Hoch  dort  wol  an  einen  berg, 

nun  fluch  dar  von  löwe, 

keiner  ecren  bist  du  wert, 

Leüw,  wüt  du  mir  entwichen, 

hie  uirdiser  heide  breit 

das  statt  dir  lästerlichen, 

und  wo  man  es  von  dir  seit, 

es  stat  dir  übel  an, 

du  hast  mir  hie  gelassen 

vil  mengen  klugen  man. 

Du  hast  mir  hie  gelassen, 

auch  dinen  hamist  gut, 

wol  13  panner 

hab  ich  dir  gcwunnen  an, 

mit  ritterlicher  band, 

gang  heim  zu  dinen  frouwen, 

du  hast  sy  iemer  schand. 

Die  von  Milmpel garten, 

und  die  von  Ochsen  stein, 

man  muss  ir  lang  ityt  warten, 

ee  sy  komend  wider  heim: 

sy  sind  ze  tod  erschlagen, 

KU  Sompach  vor  dem  walde 

ligend  sy  vergraben. 


')  Der  Lü« 


IS  Slanimw.ippcn  der  Hidi») 


36i 


13.  Halbsuters  Sempacher  Lied 

nach  den  Handschriften  von  Tschudi,  Steiner  und  den  Druckausgaben. 


A.  Gilg  Tschudi's  Text  des 

1.  Im  tusent  und  dryhundert 
und  sechs  und  achtzgisten  jar, 
do  hat  doch  gott  besunder 

sin  gnod  ton  offenbar, 

he !  der  eidgnoßschaft,  ich  sag : 

tat  jren  gross  bistande 

uff  Sant  Cirillen  tag. 

2.  Es  kam  ein  herr  gezogen 
gen  Willisow  in  die  statt ; 

do  kam  ein  imb  geflogen, 

in  d'linden  er  gnistet  hat : 

he!  an*s  herzogen  wagen  er  flog, 

als  do  der  selbig  herzog 

wol  für  die  linden  zog. 

3.  «Das  dütet  frömbde  geste»: 
so  redt  der  gmeine  man. 

Do  sach  man  wie  die  veste 
dahindcr  z'Willisow  brann. 
He !  si  redtend  uss  Übermut : 
«die  Switzer  wend  wir  tüden, 
das  jung  und  alte  blut.» 

4.  Si  zugend  mit  richcm  schalle 
von  Sursee  uss  der  statt, 
dieselben  herren  alle, 

so  der  hcrtzog  gesamlct  hat : 
«He!  und  kosts  uns  Hb  und  leben, 
die  Switzer  wend  wir  zwingen 
und  inen  ein  herren  geben.» 

5.  Si  fiengend  an  ze  zicchen 
mit  ir  kostlichen  watt: 

das  völcklin  fieng  an  fliechen 
gen  Sempach  in  die  statt, 
he !  das  ufT  den  ackern  was ; 
den  hcrtzog  sach  man  ziechen 
mit  einem  hör,  was  gross. 

6.  Welch  frowen  si  begriffen 
namend  si  zu  der  band 


grossen  Sempacherliedes. 

band  Inen  abgeschnitten 

wol  ob  dem  gürtel  ir  gwand 

He !  und  liessends  so  schmächlich 

ston: 
do  batends  gott  von  himmel, 
er  welts  nit  ungrochen  Ion. 

7.  Ir  niderL'lndschen  herren, 
ir  ziend  in 's  Oberland : 

wend  ir  üch  da  erneren, 

es  ist  üch  noch  unbekandt; 

He !  ir  soltentz  vor  bycht  verjechen ; 

in  oberländscher  erne 

möcht  üch  wol  wee  beschechen. 

8.  «Wo sitzt  dann  nun  der  pfaffe, 
dem  einer  da  bychten  muss?» 

« Zu  Switz  ist  er  beschaffe ; 

er  gibt  eim  herte  buss ; 

He !  die  wirt  er  üch  ouch  schier 

geben ; 
mit  scharpfen  halenbarten 
wirt  er  üch  gen  den  segen.* 

9.  «Das  wer  ein  schwere  busse, 
gn«Td  herr !  her  domine ! 

so  wir  die  tragen  mussten, 

es  tat  uns  jemmer  wee. 

He!  wem  söltind  wir  es  klagen, 

wo  wir  ein  solche  busse 

v(ni  Switzern  mtistind  tragen?» 

10.  An  einem  mentag  früe 
do  man  die  mäder  sach 
jetz  musen  in  dem  tauwe 
davon  Inen  wee  beschach. 
He !  und  do  si  gmayet  band, 

do  bracht  man  in  z'morgenbrote 
vor  Sempach  uff  das  land. 

11.  Gar  bald  ruft  Rutschmann 

von  Rinach 


Y 


Gen  Sempach  in  die  statt  i 
iDen  mädera  bringend  ze  essen 

hemach, 
wann  si  sind  an  dem  rond. 
He!  das  wend  die  müder  han, 
und  tund  Ir  das  oit  balde, 
Ir  werdend  sin  schaden  han.» 

12.  Doantwurtlmgargschwinde 
ein  burger  uss  der  statt; 

<Wtr  weud  si  schlan  umbd'grinde 
gar  scliier  in  irem  mad. 
He !  In  gen  ein  morgenbrot 
das  ritter  und  onch  grafen 
am  mad  wirt  ligen  tuclt.i 

13.  «Wenn  kumpt  das  selbig 

morgenbrot 
das  ir  uns  wellend  gen  ?  • 
d'Eidgnossen  kommend  jetzt  gar 

gnot: 
so  sollend  ir's  wol  vernen ; 
He!  si  werden  ücli  richlen  an, 
da  üwer  elwa  menger 
den  lötTel  wirt  fallen  lan.t 

14.  Gar  bald  si  da  vemamend 
von  Sempach  uss  der  bürg 

wie  das  d'Eidgnossen  kamend. 
do  reit  der  von  Hasenburg, 
He!  er  spächet  in  der  ban: 
do  sach  er  bi  einandem 
meng  klugen  eidlgnossen  stan. 

15.  Die  herren  von  Luccrne 
slrecktend  sich  vestigklich, 

an  mannheit  gar  ein  kerne : 
keiner  sach  nie  hinder  sich ; 
He!  jeder  b'gert  vomen  dran. 
Do  das  sach  der  von  Hasenburg. 
wie  bald  er  geritten  kain  ! 

i(}.  Er  lütt  zum  lager  keren: 
gar  bald  er  Äum  hertzog  sprach : 
'Ach  gnediger  fürst  und  herre, 


hettind  ir  hüt  üwer  gemach. 
He!  allein  uff  diesen  tag! 
das  vülcklin  hab  ich  b'schowet; 
si  sind  gar  unverzagt. 

i;.  Do  redt  ein  herrvon  Ochsen- 
stein : 
•  O  Hasenburg  ha.scnherz!. 
Im  anlwurt  der  von  Hasenburg: 
«Dine  wort  bringend  mir  schmerz. 
Ho!  Ich  sag  dir  bi  der  irüwe  min: 
man  sol  noch  hüt  wol  sechen 
wedrer  der  zager  werde  sin!» 

18.  Sie  bundend  uf  ir  helme 
und  tatends  fürher  tragen, 
von  schuchen  huwentz  d'schnSbel: 
man  hett  gefüllt  ein  wagen. 
He!  der  adel  wolt  vornen  dran: 
die  andern  gnieinen  knechte 
mustend  dahindcn  stan. 

iq.  Zusamen  si  da  sprachcndr 
'■Das  vülckli  ist  gar  klein: 
söllind  uns  die  puren  schladicn, 
unser  lob  das  wurde  klein; 
He!  maosprach'purenbandstan». 
Die  biderben  cidgnossen 
ruftend  gott  im  himel  an. 

20.  ■  Ach  richer  Christ  vom  himel, 
durch  dinen  bittcm  tod 
hilf  hüt  uns  armen  Sündern 
uss  diser  angst  und  noL 
He!  und  tu  uns  byestan 
und  unser  land  und  lüte 
in  schirm  und  schützung  hau.  • 

>i.  Do  si  ir  bett  vollbrachtend 
gott  zu  lob  und  ouch  zu  eer, 
und  gottes  lyden  g'dachtend, 
do  sandt  inen  gott  der  herr 
he!  das  hertz  und  manneskraßt 
und  das  si  tapfer  kartend 
jcl/  gegen  der  rillcrschaft 
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22.  Luccm,  Uri,  Switz,  Under- 

walden 
mit  mengem  biderman 
zu  Sempach  vor  dem  walde, 
da  inen  der  low  bekam, 
he !  der  ruch  stier  was  bereit, 
«und  low,  wilt  mit  mir  fechten, 
das  sig  dir  unverseit.» 

23.  Der  low  sprach :  «uffmineide, 
du  fügst  mir  eben  recht: 

ich  hab  uff  diser  beide 
meng  stoltzen  ritter  und  knecht : 
he !  ich  wil  dir  gen  den  Ion 
umb  das  du  mir  einst  ze  Loupen 
gar  vil  ze  leid  hast  ton. 

24.  Und  an  dem  Moregarten 
erschlugst  mir  mengen  man; 
von  mir  must's  hüt  erwarten, 
ob  ichs  gefügen  kan : 

he!  das  sig  dir  zugeseit.» 

Do  sprach  der  stier  zum  löwen : 

«din  tröuwen  wirt  dir  leid.^ 

25.  Der  low  ficng  an  ze  müssen 
und  schmucken  sinen  wadel. 

Do  sprach  der  stier:  «ruck  usshen: 

wend  wir's  versuchen  aber? 

he!  so  tritt  hie  zuher  bas, 

das  dise  grüne  beide 

von  blut  mög  werden  nass.» 

26.  Sie  fieng  an  ze  schicssen 
zu  inen  in  den  thann; 

man  greiff  mit  langen  spicsscn 
die  frommen  eidgnossen  an; 
he!  der  schimpf,  der  was  nit  süss; 
die  «'Ist  von  hochen  bäumen 
fielend  für  irc  füss. 

2^.  Des  adels  her  was  veste, 
ir  Ordnung  dick  und  breit : 
verdross  die  frommen  geste; 
ein  Winkelricd  der  seit 


he!  «wend  ir's  gniessen  lan 
min  arme  kind  und  frowen, 
so  wil  ich  ein  frevel  bstan. 

28.  Trüwen  lieben  eidtgnossen, 
min  leben  verlür  ich  mitt. 

Si  band  ir  Ordnung  gslossen: 
wir  mögends  in  brechen  nitt. 
He!  ich  will  ein  inbruch  han: 
das  wellend  ir  min  gschlechte 
in  ewig  geniessen  lan. » 

29.  Hiemit  do  tätt  er  fassen 
ein  arm  voll  spiess  behend : 
den  sinen  macht  er  ein  gassen; 
sin  leben  hat  ein  end. 

He!  er  hat  eins  löwen  mut; 
sin  mannlich  dapfer  sterben 
was  den  vier  waldstetten  gut. 

30.  Also  begundentz  brechen 
des  adels  Ordnung  bald, 

mit  houwcn  und  mit  stechen, 
Gott  siner  seien  walt: 
he !  wo  er  das  nit  het  gethan, 
so  wurd's  eidgnossen  han  kostet 
noch  mengen  biderman. 

31.  Sie  schlugend  unverdrossen, 
erstachend  mengen  mann; 

die  frommen  eidgenossen 
sprachend  einandem  trostlich  an. 
He,  den  löwen  es  ser  verdross, 
der  stier  tätt  vintlich  sperren, 
dem  löwen  gab  er  ein  stoss. 

32.  Der  low  fieng  an  ze  mauwcn 
und  tretten  hinder  sich; 

der  stier  startzt  sine  brauwcn 
und  gab  ihm  noch  ein  stich, 
He !  das  er  bleib  uff  dem  plan : 
<vich  sag  dir,  rucher  löwe, 
min  weid  must  mir  hie  lan.» 

33.  Der  pfaff  hat  inen  gebychtct, 
die  buss  ouch  jetzund  geben. 


Der  low  fieng  an  ze  wychcn, 
die  flucht  fügt  im  gar  eben; 
lie!  er  Roch  bin  gen  dem  berg. 
Der  »ticr  sprach  zu  dem  löwen: 
«du  bist  keiner  eeren  wert.» 

34.  'Züch  hin,  du  rucher  löwc: 
irli  hin  bi  dir  gewesen, 
du  hast  mir  hcrt  gctröwct, 
und  bin  von  dir  genesen. 
he!  züch  recht  wider  heim 
r,a  dinen  »chünen  frouwen; 
diu  ccr  ist  wurden  kiein. 

3,5.  Es  slat  dir  lästerlichen. 
wo  man 's  nun  von  dir  seit, 
das  du  mir  bist  entwichen 
uff  diser  grünen  heid; 
he!  CS  stat  dir  übel  an. 
Du  hast  mir  hie  gelassen 
gar  mengen  atoltzen  man. 

3(1.  Dar/.u  die  harnist  klare 
han  ich  dir  gwunnen  an; 
ouch  funfzehen  lumptpancrc, 
die  hast  du  mir  gelan: 
he!  das  ist  dir  jemer  ein  schand: 
ich  han  dir's  angewunnen 
mit  ritterlicher  band.» 

37.  Die  veslen  von  Lucerne 
band  da  ir  bcsts  geliin 

und  hand  den  frömden  ln-rre 
zur  rechten  adem  glan: 
he!  si  band's  ze  lod  geschlagen; 
ze  Küngsrelden  im  cUistcr 
Hgend  ir  vil  vergraben. 

38.  DesghchdicvestonvonSwitze 
mit  mengcm  klugen  man, 
mit  mannheit  und  mit  witxe 
griffcnds  den  Irtwen  an: 
hc!  sie  schlugend  in  ufl'  doii  tod; 
sie  houwcnd  in  in  grindc, 
das  er  im  blut  lag  ml 


39.  Darzu  die  veslen  von  Ure 
mit  irem  s**artzen  stier, 

vil  vester  dann  ein  mure 
bestrittends  das  grimme  thier; 
he!  in  irem  grimmen  zom 
schlugend  si  durch  die  helme 
die  herren  hochgebom. 

40.  Und  ouch  von  Unterwaiden 
die  vesten  usscrkom, 

die  holden  wunderbalde, 

in  irem  ruchen  zom, 

he!  si  schlugend  tapfer  drin, 

und  hiessend  die  friimbden  herren 

mit  spiessen  gotwillkom  sin! 

41.  Also  vertreib  der  stiere 
den  liJwen  uss  dem  kom: 

sin  trilwen  und  prangniercn 
was  gar  und  ganlz  verlorn: 
he!  es  stat  im  übel  an, 
ja,  das  der  low  dem  stiere 
sin  wcid  mit  gwalt  muss  lan. 

42.  Hert^ogLüpolt  vonOesterrich 
was  gar  ein  freidig  man: 

keins  guten  rats  belud  er  sich, 
wolt  mit  den  puren  schlan; 
he!  gar  filrstlich  tat  er's  wagen. 
Do  er  an  d'purcn  käme, 
hand's  in  ze  todt  geschlagen. 

43.  Sin  fürsten  und  ouch  herren 
die  littend  grosse  nol; 

si  tatend  sich  mannlich  weren: 
d'puren  hand  si  gschlagen  z'tod; 
he!  das  ist  nun  unverschwigen : 
dann  ob  sechshundert  hcltnc 
sind  uff  der  waltstat  bliben. 

44.  Ein  lierre  was  entrannen, 
der  was  ein  herr  von  Grcc: 

er  kam  zur  selben  stunden 
gen  Sempach  an  der 
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«nun  tu*s  durch  got  und  gelte, 
führ  uns  uss  aller  not.» 

45.  «Vastgern»,  sprach  Hans  von 

Rote, 
des  Ions  was  er  gar  fro, 
das  er  in  verdienen  solte; 
fürt's  übern  see  also. 
He !  und  do  er  gen  Notwyl  kam, 
do  winckt  der  her  dem  knechte, 
er  solt  den  schiffman  erstochen  han. 

46.  Das  wolt  der  knecht  voll- 

bringen 
am  schiffmann  an  der  statt. 
Hans  Rot  merckts  an  den  dingen: 
das  schiffli  er  bhänd  umtrat : 
he !  er  warf  si  beid  in  see : 
«nun  trinkend,  lieben  herren, 
ir  erstechend  kein  schiffman  me.  v 

47.  Hans  Rot  tct  sich  bald  keren, 
seit  wie  es  gangen  was, 

zu  sinen  lieben  herren: 
<'nun  merckents  destcr  bas: 
hc!  zwen  fisch  ich  hüt  g'fangen  han ; 
ich  bitt  üch  um  die  schuppen, 
die  fisch  will  ich  üch  lan. 

48.  Si  schicktend  mit  Im  dare, 
man  zog  si  uss  dem  see; 

der  bulgen  namcnts  wäre 
und  anders  noch  vil  mc. 
hc!  si  gabend  Im  halben  teil, 
des  lobt  er  gott  von  himcl, 
und  meint  es  war  wolfeil. 

4().  In  wiltschgern  warend  zwo 

schalen, 
die  warend  von  silber  gut, 
die  wurden  Hansen  Roten: 
des  was  er  wol  ze  mut. 
He !  er  hat  si  nit  verthon : 
z'Luceni  bi  sinen  herren 
sind  si  behalten  schon. 


50.  Do  kam  ein  bott  gar  ändlich 
gen  Oesterrich  ze  hand : 
«ach  edle  frow  von  Oesterrich, 
üwer  herr  ligt  uff  dem  land, 
he !  zu  Sempach  im  blute  rot 
ist  er  mit  fürsten  und  herren 
von  puren  geschlagen  z'tod. » 

51.«  Ach  richer  Christ  von  himel, 
was  hör  ich  grosser  not ! 
ist  nun  min  edler  herre 
also  geschlagen  z'tod, 
he !  wo  sol  ich  mich  hin  han  ? 
het  er  mit  edlen  gstritten, 
man  hett  In  gfangen  gnon. 

52.  Nun  ylend  wunderbalde 
mit  ross  und  ouch  mit  wagen 
gen  Sempach  für  den  walde : 
da  sölt  ir  In  ufladen ; 

he !  fürend  In  ins  Closter  in 
hinab  gen  Künigsvelden : 
da  sol  sin  begrebnus  sin. 

53.  In  und  umb  und  uff  dem  sin 
sig  herzog  Lüpolt  erschlagen, 

das  tund  die  herren  ennert  Rin 
von  den  eydgnossen  sagen : 
he !  ich  setz  ein  anders  dran : 
wJlr  er  daheim  beliben, 
Im  het  niemand  leids  gethan. 

54.  Mit  Im  so  tätt  er  führen 
uff  wJigen  etlich  fass, 

mit  hälsling,  strick  und  schnüren, 
dann  er  der  meinung  was, 
hc !  möcht  er  gcsiget  han, 
so  wolt  er  die  eidgnossen 
allsamen  erhencken  lan. 

55.  Hett  er  kein  unfug  triben 
und  nit  solch  Übermut, 

so  würind  die  edlen  bliben 
jetlicher  bi  sinem  gut. 
He !  si  tribends  aber  z'fil : 


\ 


des  ist  inen  druss  erwachsen 
ein  sölich  hantvest  spil. 

56.  Die  frow  von  Müinpelgarlcn 
und  die  von  Ochsenstein, 

si  mustind  langzit  warten 
ob  ir  man  kamind  heim; 
he!  si  sind  ze  tod  erschlagen: 
man  hÖrU  in  iren  landen 
gar  jiUnerlichen  klagen. 

57.  Die  burger  von  Scliaflmsfii 
und  die  von  Winterthur, 

si  kund  gar  sere  grusen : 
der  schimpf,  der  dunkl  si  sur. 
He!  DiesscnhofenundFrowenfeld, 
die  hanil  dahinden  glasson 
meng  man  uff  witem  veld. 

58.  Dorettsicheinburgenneister 
von  Friburg  uss  der  statt: 

•  wir  han  ein  reiss  geleistet, 

die  uns  gern  wen  bat. 

he '.  wir  müssend  gross  schmai  he 

tragen 
tias  wir  uff  fryer  beide 
von  SwitKem  sind  gesciilagen. 

59.  Die  herren  ab  dem  Rine 
und  ab  dem  Bodensee, 
heltcnd's  z'mayen  lan  sine, 

so  war  in'  nit  gschechen  wee. 
He!  wem  weiid  si  das  nun  klagen  ? 
Man  sach  dieselben  müder 
gar  wenig  fudcr  laden. 

60.  Desglichcn  die  von  Costcnz, 
die  watend  hollich  dran, 

band  mit  dem  stier  gefochlen  : 
die  flucht  band  si  geniin, 
be !  ir  paner  dahinden  gton, 
zu  Sw-itz  bangts  in  der  kilchon, 
da  sicbts  meng  bidcrman. 


61.  VonLentzburgandcmlanizc 
da  warend  ouch  die  von  Baden, 
ku  BrQni  mit  irem  schwantxe 
hat  ire  vil  z'tod  erschlagen. 
He!  das  tut  den  herren  wee: 
si  glust  kein  solchen  pfaffen 
ze  bichten  niemerme. 

63.  UndouchderlangeFriesshart 
mit  sinem  langem  bart, 

des  glich  der  Schenk  von  Baden  ') 

die  blibend  uff  der  fart; 

he !  si  sind  ze  tod  erschlagen : 

ze  Sempach  vor  dem  walde 

da  ligend  si  begraben. 

65.  Und  namÜch  die  von  Zo- 
fiiigen 
warent  oucb  an  der  not: 
si  band  gar  redlich  gfoditen ; 
Ir  vendrich  ward  g'schl^en  z'tod; 
be!  ir  paner  das  was  klein: 
einer  hat's  in 's  mul  geschoben, 
so  kam  es  wider  heim. 

64.  Des  glichen  die  von  Rinach 
die  band  ein  mord  gclriben: 

wie  sie  das  selbig  band  volbradil, 
das  ist  noch  unverscbwigen ; 
he!  ouch  warend  si  meineid: 
und  ee  der  schimpf  ein  ende  nam. 
do  bat  man's  inen  gseit. 

65.  Ku  Brüne  sprach  zum  stiere : 
•  Ach  sol  ich  dir  nit  klagen? 
mich  wolt  ufl"  diser  reviere 

ein  lierr  gemulcken  haben. 
hc !  ich  hab  Im  den  kübel  inn- 

gschlagen ; 
ich  gab  Im  eins  zum  ore, 
das  man  In  musst  vergraben.  • 
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66.  Halbsuter  unvergessen, 
also  ist  ers  genant ; 
z'Lucem  ist  er  gesessen 
und  alda  wol  erkant; 


he !  er  was  ein  frölich  man : 

dis  lied  hat  er  gedichtet 

als  er  ab  der  Schlacht  ist  kan. 


B.  Das  grössere  Sempacherlled 
in  Werner  Steiner's  Chronik  von  1532. 

Mit  diesem  Liede  stimmt  die  datumlose  Druckausgabe  9  des  Liedes  beinahe  wört- 
lich. WahrscheinHch  ging  die  erste  Druckausgabc  aus  der  Ofiicin  des  Fries  hervor,  der 
das  Lied  aus  Steiner's  Nachlass,  wenn  nicht  noch  von  Steiner  selbst  {|  6.  October  1543) 
erhielt;  denn  Fries  war  mit  Steiner  befreundet. 


1.  Im  thusent  dreihundert 
und  sechs  unnd  achzig  iar, 
do  hatt  auch  gott  besunder 
sin  gnad  gethan,  ist  war, 

he,  der  Eidgnoschafft  ich  sag, 
thett  inen  gross  bistand, 
uff  sant  Cirillen  tag. 

2.  Es  kam  ein  herr  gezogen, 
von  Wilisouw  uss  der  statt, 

da  kam  ein  imb  geflogen, 
in  dlinden  er  gnistet  hat. 
he,  der  im  an  wagen  flog, 
als  derselbig  herr 
wol  für  die  linden  zog. 

3.  Das  thutend  fremde  geste, 
so  redt  der  gmeine  man, 

da  sach  man  wie  die  veste 
dahinden  zWilisouw  bran, 
he,  sy  rettend  uss  übermuot, 
die  schwizer  wend  wir  tr)den, 
das  jung  und  alte  bluot. 

4.  Sy  zuogcnd  mit  richem  schalle 
gen  Sursee  in  die  statt, 

die  selben  herrcn  alle, 
so  da  die  landschafft  hatt, 
he,  und  cost  es  Hb  und  leben, 
die  schwizer  wend  wir  zwingen, 
und  inen  ein  herren  geben. 


5.  Sy  fiengend  nun  an  ziehen 
mit  irem  kostlichen  watt, 

das  völklin  fieng  an  fliehen, 
gon  Sempach  in  die  statt, 
he,  das  uff  den  ackern  was, 
den  herzog  sach  man  ziehen 
mit  einem  her,  was  gross. 

6.  Welche  frouwen  sy  begriffend, 
sy  namcnds  zuo  der  band, 

band  inen  abgeschnitten 

ob  dem  gürtel  ir  gewand, 

he,  und  liessends  so  lasterlich  stan, 

da  battens  gott  von  himmel 

er  sOtts  nit  ungrochen  lan. 

7.  Die  niederlendschen  heren, 
sy  zugend  ins  Oberland, 

wend  sy  sich  des  bemeren, 
so  sollen  sy  sich  bas  beweren, 
he,  und  vor  ir  bicht  veriehen, 
in  oberlendscher  erne 
ist  inen  wee  beschehcn. 

8.  Und  wo  sizt  denn  der  pfaffe, 
dem  einer  bichten  muoss, 

zuo  Schwiz  ist  er  beschaffen, 
er  gipt  ein  herte  buoss, 
he,  die  wirt  er  üch  schier  g(iben, 
und  auch  mit  haleparten 
wirt  er  üch  gen  den  sögen. 


fj.  Das  wer  ein  herte  buosse, 
ci  lieber  doniine, 
wenn  wir  die  tragen  musslend, 
es  tett  uns  yemer  wee, 
he,  wem  sollend  wir  es  klagen 
wenn  wir  ein  solche  buosse 
von  Schwizem  inüsstcnd  tragen. 

ID.  Ad  einem  menlag  früe, 
da  man  die  niEeder  sach 
sich  müssen  in  dem  tliouwc, 
davon  inn  wee  gcschach, 
he,  da  sy  gemayel  hand, 
man  gkipt  inn  ein  morgenbrotte, 
vor  Sempach  ufTdem  land. 

11.  Gar  bald  ruolft  Hanna  von 

Küssnadit 
gen  Sempach  in  die  Stadt, 
gcnd  nun  den  modern  zessen. 
dan  sy  sind  an  detn  mad, 
he,  das  wcnd  die  mßder  li:in, 
und  tuond  ir  das  nit  balde, 
ir  werdind  sy  schaden  han. 

1 2.  Do  anntwurtt  im  geschwinde 
ein  burger  uss  der  statt, 

wir  wend  sy  sclilan  um  dgrindc 
gar  schwer  in  üirem  madt, 
he,  inen  gen  ein  morgenbrott, 
das  ritter  und  auch  knL'chle 
am  mad  wird  bliben  todt. 

1  j.Wenkumptdasselbigmorgen- 
brolt, 
das  ir  uns  wellend  gen; 
Wim  wir  ilie  küw  gemelchet, 
so  sond  irs  wol  vemen, 
he,  wir  wend  Odi  richten  an, 
das  üwer  etwer  mfnger 
den  lüfTel  wirt  fallen  lan. 

14.  Gar  bald  sy  das  vemameiid 
von  Sempach  uss  der  bürg 
und  daz  die  Eidgnossen  kamend. 


do  ritt  der  Hasenburg. 
hc,  er  spLchet  in  dem  ban, 
da  sach  er  by  cinanderen 
mengen  cluogen  Eidgnossen  stan. 

15.  Die  herren  von  Luccme, 
die  starcktend  sy  vestenküch, 
an  manheit  gar  ein  kerne, 
keiner  sach  nie  hindersich. 

he,  sy  bcgärtend  vornen  dran, 
do  das  sach  der  von  Hasenburg, 
wie  bald  er  gritten  kam. 

16.  Und  thett  zum  Ijlger  kehren, 
gar  bald  er  zuo  inen  sprach, 

ach  gnediger  ftlrst  und  herre, 
iicttend  ir  liüt  noch  üwer  guiach, 
he,  allein  uff  disen  tag, 
das  völckli  hab  ich  beschouwet, 
sy  sind  gar  unverzagt. 

17.  Do  redt  einer  V.  Ochseustein, 
Hiisenburg  hatt  hasenlicrz, 

im  antwurll  der  von  Hasenburg: 
dine  wort  bringend  mir  schmerz, 
he,  ich  sag  dir  by  trüwen  min, 
Ein  man  sol  noch  hütt  wol  sehen, 
wer  der  zcger  werde  sin. 

lö.  Sy  bundend  uffir  heime, 
und  woltends  fürhin  tragen, 
von  schlichen  huwends  schnSbel, 
man  bell  gefüllt  zwen  wagen, 
he,  de  adel  wollte  fomcn  dran, 


11)  Zuosammensynunspraihcnd, 
das  vnirkli  ist  also  dein, 
hriUund  unser  puren  schlalicu, 
unser  lob  das  wurde  dein, 
he,  man  aprecli,  die  puren  handa  gc- 

dic  fromcn  schlechten  puren, 
die  muosstend  dahinden  stan. 
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20.  Ach  ric  her  Christ  vom  himincl, 
durch  dineii  herlten  tod, 

hillf  !iütt  uns  armen  süntler, 
he,  und  thu  uns  bystand 
QDser  land  und  lütte 
im  schirm  und  schuoz  behon. 

21.  Do  sy  ir  bätt  vnllbrachlend, 
gntt  zao  lob  und  auch  zur  eer, 
und  gottes  liden  gedachtend, 
sant  inen  gott  der  herr 

he,  strenge  herz  und  mannes  criift, 
und  daz  sy  dapfcr  kartend 
iez  gegen  der  ritt  erschafft. 

22.  Lucem,  Uri,  Schwiz,  Undcr- 

waldcn, 
mit  mgngem  bidemian, 
zuo  Sempach  vor  dem  walde. 
do  inen  der  löuw  bekam, 
he,  sy  warend  hochgemeyt, 
und  löuwe  witl  du  fechten, 
das  sy  dir  unvcrseit. 

25.  Der löuw sprach:  uffmincide, 
du  fügst  mir  eben  rächt, 
ich  him  uffdiscr  hcidc, 
gar  mPngen  riller  und  knilchl, 
he,  ich  will  dich  wüsscn  lan, 
das  du  mir  zuo  Lauppen, 
gar  vil  zuo  leid  ha.st  than. 

24.  Und  an  dem  Morgavicn 
erschluogcst  mir  mengen  man, 
das  muost  von  mir  erwarten, 
ob  idis  auch  füegen  kan, 
he,  dos  sy  dir  unverseil, 
do  sprach  der  stier  zum  louwcn, 
din  Iröuwen  wiri  dir  leid. 

2.5.  Der  Icuw  fieng  an  zu  müssen, 
und  schmucken  ainen  wade), 
do  sprach  (der)  ruchc  stiere, 
wend  wirs  versuochen  aber, 
he,  so  tritt  herzuoher  bass. 


das  disc  grüne  beide 

von  bluot  muos  werden  nass. 

20.  Sy  fiengend  an  zuo  schiessen 
zuo  inen  in  den  Ihan, 
man  griff  mit  langen  spiessen 
die  frommen  Eidgnossen  an, 
he,  der  schimpf,  der  was  nit  süss, 
die  est  von  hohen  bäumen 
fielend  inen  vor  die  fiiss. 

27.  Des  adels  her  was  feste, 
ir  Ordnung  dick  und  breit, 
verdross  die  frömden  geste. 
Ein  Winckelriet  der  seil: 

he  wend  irs  gniessen  lan 
min  arme  kind  und  frouwe, 
so  wil  ich  ein  frövel  bslan. 

28.  Thrüwen  lieben  Eidgnossen, 
min  leben  verlür  ich  mit, 

sy  band  ir  Ordnung  bscblosscn. 
wir  mögends  in  brechen  nit, 
he.  icli  wil  ein  ynbruch  han, 
des  wellind  ir  min  gschlechte 
in  cwikeit  gcniessen  lan. 

21).  Hieniitl  da  thctt  er  fassen 
ein  arm  vol  spiessen  lih^nd, 
den  sinen  macht  er  gassen, 
sin  laben  hall  ein  Pnd, 
hc,  er  hat  eins  löuwen  muol, 
sin  dapfer  manlich  sterben 
was  den  4  waldslettcn  gunt. 

jo,  AUso  bcgund  bri^cben 
des  .idcls  Ordnung  bald 
mit  houwen  und  mit  stechen, 
goll  siner  seien  walt, 
he,  wo  er  das  nit  hetl  gcthan, 
mücsst  m enger  fromme  Eidgnossc 
sin  leben  verloren  han. 

31,  Sy  schluogend  unverdrossen 
und  stacbend  mPngen  man, 
undruofitenddierroniencidgnosscn 
einander  Irillich  an, 


he,  den  lüuwen  es  Beer  vcrdross, 
der  stier  fieng  sich  an  speren, 
dem  löuw  gab  er  ein  stoss. 

32.  Der  adel  stach  um  sieh  wüste, 
das  Iribcnd  sy  mit  acht. 

die  Schwyzer  zuo  der  zytte 
namend  inen  die  spiess  mit  macht, 
he,  und  grifends  erst  frölich  an, 
mit  iren  heüenpartcn 
da  erschluogend  sy  mengen  man. 

33,  Derlöuwßenganzuomauweo, 
und  trat  nun  hinder  sich, 

der  stier  stützt  sine  brawen, 
und  gab  dem  löuwen  einen  stich, 
he,  das  er  gar  Itura  entran, 
ich  sag  dir  rucher  li^uwe, 
du  muosst  mir  min  weid  liie  !an. 

34.  Der  pfaffhatt  sy  gebichtet, 
die  buoss  auch  iezen  geben, 

der  löuw  fieng  an  ze  wichen, 
die  flucht  fuogt  im  gar  aben, 
he,  er  floch  hin  an  den  berg, 
der  stier  sprach  zuo  dem  löuwen, 
du  bist  nit  eercn  wPrtt. 

35,  Züch  hin,  du  ruher  löuwe, 
ich  bin  by  dir  gewllsen. 

du  hast  mir  hert  getröuwet, 
doch  bin  ich  vor  dir  gnüsen, 
he,  iez  züch  recht  wieder  heim, 
zuo  dinen  schönen  frouwen, 
din  eer  ist  worden  klein. 

3Ö.  Es  Stadt  dir  Übel  ane, 
wo  man  es  von  dir  seit, 
das  da  mir  bist  entwichen 
uff  dieser  grünen  heid, 
he,  das  Stadt  dir  übel  an. 
du  hast  mir  hie  gelassen 
gar  mfingen  stolzen  man. 

37,  Und  darzu  dinen  harnest 
han  ich  dir  gwunen  an. 


auch  Rlfif  zßhen  hauplpannei 

die  hast  mir  mOssen  lan. 

he,  das  ist  dir  immer  ein  schand,  1 

ich  hans  dir  angewunnen 

mit  ritterlicher  hand. 

38,  Die  vesten  von  Luceme 
hand  da  ir  bests  gethan, 
und  hand  den  fröniden  herrn 
zuor  rechten  adem  glan. 
he,  sy  hands  zuo  tod  erschlagen, 
zuo  Küngsvelden  im  closter 
da  halt  man  sy  begraben. 

3g.  Desgtichen  die  vesten  von 
Schwize, 
mit  mengem  duogen  man, 
mit  irer  macht  und  wize, 
griffends  den  löuwen  an, 
he,  sy  tröwent  im  ufl'  den  tod, 
sy  hüwends  uff  die  grinde 
das  By  lagend  im  bluot  gar  rotu 

40.  Darzuo  die  vesten  von  Uri, 
mit  irem  schwarzen  stier, 

vil  vester  dan  ein  mure 
bestundends  das  grimme  thier, 
he,  in  irem  wütenden  zorn, 
sy  schluogend  durch  die  helme 
die  Herren  hochgeboren. 

41.  Und  auch  von  Underwaldcn 
die  vesten  userkoren, 

die  hciilen  wunderbalde 

mit  irem  grimmen  zom, 

he,  sy  schluogend  mit  fröwden  drin 

und  hiessend  die  frömden  herren 

mit  halbarten  wilckom  sin. 

42.  Allsü  vertreib  der  stiere 
den  lüuwen  uss  dem  körn, 

sin  gross  trüwen  und  practirieren 
was  ganz  und  gar  verloren, 
he,  es  Stadt  im  übel  an, 
ja  das  der  lOuw  dem  stiere 
sin  weid  mit  gwallt  muost  lau. 
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43-  Der  herzog  von  Oesterrich 
was  gar  ein  froidig  man, 
keins  guoten  ratt  beluod  er  sich, 
wollt  mit  den  puren  schlan, 
he,  gar  fürstlich  wollt  ers  wagen, 
do  er  an  die  buren  kam, 
hand  sy  in  zetod  erschlagen. 

44.  Sin  Fürsten  und  auch  heren, 
die  lyttend  grosse  not, 

sy  wottend  sich  dapfer  weren, 
die  puren  hands  gschlagen  ztodt, 
he,  das  ist  nun  unverschwigen, 
vierthalb  hundert  bekrünnter  helme, 
sind  uff  der  waldstatt  bliben. 

45.  Ein  herr,  der  was  entrunnen, 
der  was  ein  herzog  von  Klee, 

der  kam  zur  selben  stunde 
gen  Sempach  an  den  see, 
he,  er  kam  zuo  Hansen  von  Rot, 
nun  thuos  durch  Gott  und  gellte 
für  uns  uss  aller  not. 

46.  Fast  gern,  sprach  Hans  von 

Rot, 
des  Ions  war  er  auch  fro, 
das  er  in  sollt  verdienen, 
fuort  sy  über  see  allso, 
he,  da  er  gen  Nottwyl  kam, 
da  winckt  der  herr  dem  knechte, 
er  sollt  den  fuorman  erstochen  han. 

47.  Das  wolt  der  knt3cht  verbringen 
am  schiffman  an  der  statt, 

Hans  Rot  merkt  an  den  dingen, 
gar  bald*  er  das  schiff  umtrat, 
he,  er  warff  sy  beyd  in  den  see, 
nun  trinckend  lieben  herren, 
ir  stechend  kein  schiffmann  me. 

48.  Hans  Rot  thet  bald  keren, 
seit  wie  es  gangen  was 

zuo  sinen  lieben  herren, 
nun  merkend  dester  bass. 


he,  zwen  fisch  ich  hütt  gefangen  han, 
ich  bitt  üch  umb  die  schuppen, 
die  fisch  wil  ich  üch  lan. 

49.  Sy  schicktend  mit  im  dare, 
man  zog  sy  uss  dem  see, 

der  bulgen  namends  wäre 
und  anders  noch  vil  mee, 
he,  sy  gabends  im  halben  theil, 
da  lopt  er  gott  von  himmel 
und  meint,  es  wer  wolfeil. 

50.  Im  wetschger  warend  zwo 

schalen, 
von  Silber  warends  guot, 
die  wurdend  Hansen  Roten, 
des  was  er  wolgemuot, 
he,  er  hat  sy  nit  verthan, 
zu  Lucem  by  sinen  herren 
hett  er  si  bhalten  schon. 

51.  Do  kam  ein  bott  gar  heimlich 
gen  Oesterrich  in  das  land, 

ach,  edle  frouw  von  Oesterrich, 
üwer  herr  ligt  uff  dem  land, 
he,  zuo  Sempach  in  dem  bluote  rot, 
ist  er  mit  fürsten  und  herren 
von  puren  gschlagen  ztod. 

52.  In  und  um  und  uff  dem  sin 
sye  der  herr  erschlagen, 

das  tuond  die,  so  nit  holder  sind 
den  Eidgnossen,  von  in  sagen ; 
he,  ich  sez  aber  ein  anders  dran, 
wer  er  daheimen  bliben, 
im  hett  niemand  nüt  gethan. 

53.  Mit  im  so  thett  er  füeren 
uff  wegen  ettlich  fass, 

mit  hälsig  und  mit  schnüeren, 

dan  er  der  mein  ig  was, 

he,  möcht  er  in  gsigen  an, 

so  wett  er  die  fromen  Eidgnossen 

allsamen  erhencken  lan. 


54-  Hott  er  kein  unfuog  trihen 
utui  nit  s5lich  Übermuot, 
uiid  werind  die  edlen  bliben 
jeder  by  sinem  guot, 
he,  sy  tribends  aber  zvil, 
des  ist  inen  druss  erwachsen 
ein  sölich  handfests  spil. 

55.  Die  von  Milmpelgarten 
und  die  von  Ochsenstein, 

sy  müssend  lang  zyt  warten, 
eb  die  iren  kftmind  heim, 
he,  sy  sind  zuo  tod  erschlagen, 
man  hörtts  in  iren  landen 
gar  jömerlichen  klagen. 

56.  Die  herren  ab  dem  Ryne, 
auch  ab  dem  Bodeusee, 
heltcnds  das  mäyen  lasen  syne, 
es  thuot  inn  yemer  wee. 

he,  wem  wend  sy  es  nun  clagen, 
man  sach  der  selben  mader 
gar  wenig  fuodct  laden. 

57.  Desglichen  die  von  Cünstanz, 
die  waren d  hoflich  dran, 

hand  mit  dem  stier  gefocliten, 
die  fluocht  hand  sy  genon, 
he,  ir  panncr  hands  hinter  in  glon, 
zuo  Schwiz  hangets  in  der  kilchen, 
sichts  menger  biderman. 

58.  Von  Lenzbui^  an  dem  tanze, 
auch  warend  die  von  Baden, 

kuo  brüni  mit  irem  sehwanac 
halt  sy  all  erschlagen, 
he,  das  thuot  den  hcrrcn  wee, 
sy  glusl  keim  solchen  pfalfen 
zuo  bichten  nimmer  mee. 


5q.  UndaucliderlangeFriessli« 
mit  sinem  langen  hart, 
desglichen  der  Schenk  von  Baden 
die  blibend  uff  der  fart, 
he,  sy  sind  ze  tod  erschlagen, 
zuo  Semp;ich  vor  dem  waldc, 
da  ligends  sy  begraben. 

Oo.  Auch  namlichdie  von  Zofingen 
warend  mit  an  der  nodt, 
sy  hand  gar  redlich  gfoclitcn, 
ir  fandrich  ward  gschlagen  ztod. 
he,  ir  panner  dz  was  dein, 
einer  halts  ins  mul  geschoben, 
so  kam  es  wieder  heim. 

öl.  Desglichen  die  von  Rynach, 
die  band  ein  mord  getrieben, 
wie  sy  das  hand  verbracht, 
ist  noch  unverschwigen, 
he,  auch  wirt  ir  meineid, 
und  ee  der  schimpf  ein  end  nam, 
do  hatt  mans  inen  gseit. 

62,  Kuo  brüni  sprach  zum  buren, 
und  sol  ich  dir  nit  clagen, 
ein  hcrr  wolt  mich  han  gemulchcn, 
ich  han  im  den  kübel  umgschlagen, 
he,  zuo  Si-mpach  ufl'  dem  land, 
die  vier  ort  hand  es  gwunnen 
mit  ritterlicher  hand. 

fij.  Halbsuter  unvergessen, 
ailso  ist  er  genant, 
zuo  Lucern  ist  er  gesessen, 
er  was  gar  wohl  erkannt, 
he,  er  was  ein  bidermann, 
diss  lied  hat  er  gemachet, 
alls  er  ab  der  schlacht  ist  kan. 


Zur  Kiiirung  der  Enlslehungswil  des  gKis^ 
Halbsuter  von  Lnzem  rageschrieben  wird,  Wagen 
In  Strophe  t  heisst  es : 

do  hat  doch  Gott  bcsunder  s\d  gnad  thon  offenbar. 
Hanä  Rosenlilütt  der  Schliepperer  singt  1450.  wie  Dr.  E.  L.  Rocbholi  bemerkl, 

do  macht  got  hein  gnad  offenbar, 
l.iliencion  I,  431. 
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Der  ümstiöd,  das*  vom  Heriog  von  Cleve  die  Rede  isl,  eeigt,  ilosscnt  nneb  1417 
das  grtisie  Lied  kann  enislanden  »rio.  Damals  mochic  auch  die  ICrinncrung  crloscküD 
icia,  dass  Ochseosteiii  Domprcibtt  war  und  somil  keine  Frau  hatte  (Slni|>he  belTscbudi}. 
Auf  eine  spSie  EntstehuDgszeit  deutet  auch  die  Sprachrortn;  wir  fintten  liier  nicht  die 
gewählten  Ausdrücke  der  höfischen  I>ichler,  s'ind'em  die  derhc  Sprache  dei  Aelplers, 
der  dem  Reime  za  lieb  probe  Ausdrücke  wie  i.  B.  -  Grind  ■  cinflichu  Die  Sprache  stsllt 
dem  Volkslied  aus  der  Zeit  der  Burgimdctkriege  oabe,  wo  z.  B.  im  Liede  vnm  Mill- 
luuscr-Zuge  Strnphe  3  sich  die  Worte  finden : 

Wir  mltessend's  ein  fort  an  d'grind  schlan. 

In  dieser  Zeit  haben  Mischfornien  der  Sprache  und  Unreinheilen  des  Reime<;,  wie 
solche  in  Strophe  41  und  Cittsich  tinden').  nach  Dr.  Rochhnlx  nichts  Aueser^wühnlkbeti 

Ebenso  deutet  auf  die  spMe  Entstehung,  resp.  Uelierarbeilung  des  Liedes  die  Er- 
wilhnung  des  Fähadrich")  in  Strophe  6o. 

Das  spateste  Stock  des  {janzen  Liedes  ist  ohne  Zweifel  die  Schiussstrophe  63, 
welche  von  Halbsuter  spricht;  hier  tritt  die  Unrihigkeit  des  Poeten  am  deutlichsten  zu 
Tage.  Da  noch  161S  ein  Sempacherhed  ohne  diese  unbeholfene  Strophe  publlderl 
wurde,  so  ddrUe  der  Schlusi  gestatte!  sein,  diese  Strophe  sei  von  dem  ersten  Heraus- 
geber des  Liedes  im  1 6,  Jahrhundert  beigefügt  woTden. 

Die  «nzelnen  Züge,  welche  dieses  Lied  sowohl,  als  die  ^zelnen  Chroniken  von 
dem  Verlaufe  der  Schlacht  enthaitcn,  lassen  sich  nur  dann  miteinander  vereinigen,  wenn 
wir  annehmen,  das  iisterreichische  Heer  sei  auf  verschiedenen  Wegen  und  au  ver- 
schiedener Zeit  auf  dem  Schlachlfeldc,  resp.  vor  der  Stadi  Seropach.  einjielroflcn. 

Druckauegaben. 
1.  Das  Lied  von  der  tchlacbt  bcscbebcn  vor  Sempach,  im  Luccnicrbiet  gclHgen. 
Gelnickl  zu  ZOrich  by  Augustin  FrieM  v.  J.  (c  1545}.  —  In  München  1'.  O, 
Germ.  1(197,  Nr.  27-  —  IMese  Ausgabe  kannte  Lessing.  Ausgabe  von  Larh- 
mann  XI,  780,  wo  der  Dichter,  offenbar  in  Folge  eines  Druckfehlers,  Halb/iller 
genannt  wird. 
7.  Das  Lied  vonn  der  schlachl  vor  Sempach,  im  Lucemerbiet  gelegen.   8  Bl.  8" 
xnBaselby  Rudolph  Deck.  v.J,|c  1545).  Weller:  Annalenl,  Nr.  iR],  In  Bern. 
Im  tusent  dryhundert  do  hatt  Gotl  besunder 

vnd  sechs  vnd  achtzislen  jar,       gnad  gethon  ist  war. 

3.  Lied:  8  Bl.  v.  O.  157z  (Basel,  S.  Apiarius).  Weller  (Basel,  Sansin'icher 
Sammelbond). 

4.  Da»  Lied  Ton  der  Schlacht,  beschchen  vor  Sempach,  im  Lucerncr  Biet  gelegen. 
8  Bl.  8',  Gedruckt  zu  Zürich  bey  RudollT  Weyasenbach  i  S'fS.  Wellrr  1.  S,  40 ; 
n,  503,   Zwei  verschiedene  Ausgaben. 

Im  tusent  dryhundert 

Vnd  sechs  vnd  achtiigsCen  Jar. 

5.  Serapacher  Schlacht  S..  bescheheu  t»l  im  1386.  Jahr.  8  Bl.  8-.  Basel  bey 
Johann  SchrÖler  1607.   Weller,  Ann.  U.  S.  503. 

6.  Sempachei  Schlacht.  So  bescheheu  ist  im  1 386.  Jahr,  aulTS.  Cyrillen  Tag.. 
8  BL  8".  Zürich  by  Jonas  Geuner  160H.   Titel hol/schoitL  Weller  II,  503, 

7.  Sempachcr  SchUchL  So  bescheheu  ist  im  1 386.  Jahr.  Mit  TilelhoUnchnitt, 
8  Bl.  8'.  O.  O.  (Basel.  J.  Schröter)  1618.   Weller  I,  Nr.  iSj. 

vnd  drey  hundert 
n  acchs  und  achtiigsten  Jahr  etc. 

Sir.  GS.   Ko  BrOnc  iprach  jinm  «tiere; 
ach  vA  ich  dir  nit  klagen, 
mich  wull  uf  iU«n  rivilri 
ein  hn  geniulkcn  halien. 
1425— 148'<> ein  •Kenner'  zu  finilni ;  < FAhu(iI)- 
I  der  Chrirnik  dm  Sbultachmlien  Ludwig  Feet. 


*)  also  vertreib  der  stiere 
den  iQwen  uss  dem  hoi 
sin  trfiwen  und  frattgi 
was  gar  und  piniz  verlorn, 
.milichen  Akten  Luiem.  itl 
>  finde  ich  l^nenl  1 490  und  1 49i) 
ml  II,  IJ4. 
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Diesft  Ausgabe  TehU  die  Sthlussslrophe,  welche  den  Dichter  nennt. 
Uhlnnd's  Angabe. 

8.  Scmpacher  Sthlncht  So  beschclien  im  (386.  Jnhr.  nuff  Cyrillen  Tag.  S  1 
Gelruckl  la  Busel,  bey  Johann  Jocoh  Decker,  im  Jahr  Christi,  1664.  Weller  ^fl 
S.  40.  (Aarau.) 

9.  Die  Schincht  vor  Sempaeh.  So  besehen  im  1386,  Jar,  nffSancl  Cirillen  tag,  ia 
Luceraci  biet  gelflgen .  [HoUschnilt:  Pnnnertrllger,  im  Hintergrund  eine  Kirche. 
—  Monogramm  D.}   Schluss :  Gott  allein  die  ehr.   O.  O.  v.  J.  —  Bem. 

10.  Die  Schlacht  vor  Scmpach.  So  besehen  im  1386.  Jar,  vff  Sanel  Cirilleill:^,  in 
Lucerner  biel  gelägen.  (Basel,  S.  Apiarius,  c.  1580.)  8".  15  S.  —  (Hulbsuler.) 
Hnller  V,  N.  IJ6.  Weller  I,  183. 

IM  Tusenl  vm]  dty hundert, 

vnd  sechs  vnnd  achtiigsten  jar  etc. 

11.  Sempalher  Schlacht .. .  1666.  8".   14S.  (8BI.).  Weller. 

1 2.  Sempacher  Schlacht.  So  beschehcn  im  1 386.  Jahr,  autT  Cyrillen  Tag.  8".  16  S. 
Gedruckt  zu  Lucem,  bej-  Heinrich  Rennward  Wyssing,  im  Jahr  Christi  1694. 
Mit  Tilelholischnill.  65  Strophen.  (Bem.)  Weller  I,  S,  40, 

1^.  Scmpacher  Schlacht...  1705.  8".   16S.  8  BI.  o.  O.  Weller  I,  40,  —  Haller  1. 1. 

Leu  Lei.  XVII.  78». 
14.  Summarischer  Innhalt  der  Alter  Schweizer-Schlachten  und  Geschichten.   Aufs 

neue  gedruckt  im  J.  Chr.  1723.   8°.  5.  Sempacher  Schlacht.  So  beschehen  im 

1386.  Jahr,  Huff  Cyrillen  Tag.   Gedruckt  im  J.  Chr.  1705.   (Mit  Titelvignette, 

65  Strophen.) 

Nachdrucke  von  Halbsuters  Schlachtlied. 

1.  Nach  der  Copie  von  Gilg  Tschudi's  Chronik  II,  76.  Mss.  in  Zarich. 

Vgl.  Miltheil.d.anüq.Gesellschaftll,  65— 71.  Tschudi  Chronik  1.519—533. 
FoLen:  Harfen-Grüsse  aus  Deutschland  und  der  Seh  weil  167  — 164.  W.  Wadier- 
nsgeli  altdeutschesLcsebuchgig^qzilA'albsuler)).  ^  M.KJoli;  Winkelried- 
Denkmal  9—16.  —  Kun:  die  Schweiz  249—154.  —  1858.  Plyfler  Kanton 
Luzem  I,  2lS~il8  (Tschudi  u.  mudernlsitt  v.  Malier). 

2.  Nach  der  Copie  von  Werner  SCeiner. 

RochhoU:  Liederchronik  38 — 50.  —  Rauchenstcin:  7  — 18.  —  Liliencroa: 
115— 141.  — LiebenBu:HalbBUter.  — Gehrig 73^79.  — J.A. Henne:  Schweiier- 
chronik  1840,  455 — -465.  —  Hormayer:  Taschenbuch  1839,  301 — 15. 

3.  Nach  den  Druckausgaben  von  c  1543  —  [705.  Liliencron  125 — 140. 

4.  Ei nielnc  Strophen  stehen  z.  B.  ia  sSmmtlichen  Copien  von  Bullingers  Sempaiier- 
hrieg,  I.  B.  in  Senkenberg:  SeliM^ta  Juris  IV,  147,  bei  Langhaus  u.  s.  w. 

Dr.  Ludwig  Tobler  Iheill  im  zweiten  Bande  der  •Schweizerisch.  Volkslieder!, 
Frauenfeld  1884,5.  15 — lo  aus  dem  grossen  Sempacher-Liede  23  Strophen  mit,  sammt 
kritischen  und  Kterar.-histor.  Beraerkungen.  S.  21 — 23.  —  67  Strophen  hei  Dfindliker: 
Gesch.  d.  Schweiz.  1S84,  I.  657—664-  Hans  Zitier:  deutsche  Soldaten-  und  Kriegx- 
lieder  aus  fünf  Jahrhunderten.  Leipzig  1885. 

Ausser  dem  Züricher  Exemplar  von  Steiners  handschriftlichem  Liederbuche  existirt 
noch  eines  mit  zahlreichen  Varianten  —  im  Besitze  von  Herrn  Bibliothekar  Fr.  SchlfT- 

14.  {Thomas  Murner,  Lcutpriester  in  Luzern)  des  alten 
Christlichen  beeren  Testament. 

1528. 
Nun  hört,  ir  Eydtgnosseii.  klflgüch       Dem  ir  mit  uwerem  üb  und  gut, 

mcere!  Land  und  lül,  manlichem  mut, 

Ich  bin  der  all  verständig  beere,  Habt  vil  grosser  frindtschafft  than. 


Das  ich  als  sampt  wol  kan  ver- 

Ir  habt  vor  Sempacli  mir  gefochten, 
(Ohne  Dnickort.  Luzera.  S'.) 


Da  mit  ich  mich  hab  jngeflochten, 
In's  Ergow,  und  ouch  etllich  sie«, 
So  gTit's  mir  uwer  striten  dedl. 


15.  Simon  Lemnius,  Professor  in  Chur:  Reteis, 

c.  1550,  Lib.  IX,  vers.  iBj— 395. 
Quid  memorem  Majum  montem  pulsasquc  catervas, 
Et  captas  urbes,  casteliaque  molibus  itltis. 
Utque  eliam  funes  veheret  Leopoldus  in  arma 
Saeva  minans,  fusasque  acies  in  litture  tolo, 
Helvetium  et  Martern  Sempactia  lecta  prementera, 
Helveliasque  manus  edcntes  funera  carapis, 
Nobilium  stragem  ijuatuor  cenlena  ferentem 
Corpora;  jamque  ducem  crudeli  fiinere  raplum, 
Et  bis  quae  mordent  tcüurem  millia  bina; 
Aggressosque  equites  turmarum  Marte  trecenlos 
Helvetios  anuis,  bis  centum  Marte  |)eremptos, 
Attamen  homm  acies  referentes  fronde  triunphns 
Post  Charitinos  populos  et  Norica  castra 
Fuderit  Helvetius  prope  Tun  fluminis  arva. 

Pl.Platlner;  Die  Rncleis v.Siraon  Lemnius.  Chur  1M74,  15;  — 158.  UcbcrLcmi 
'gI.K.Giklecke:  Grundriss  zur  Geschichte  der  deuIschEn  Dichtung,  Dresden  1H8;,  i. 


16.  Aus  Hans  Rudolf  Manuel  Lied  von  i557< 

Der  gott,  der  alle  Ding  vermag, 
lebt  noch  uf  den  Uütigen  tag. 
Der  in'  den  sig  lial  geben 


vir  den  Lupoid  gurten, 
Bruderhok  und  auch  ' 


zu  Bellitz  und  am  Morcngarl, 

vor  Ellegurt  und  Murten, 

zu  Serapach  an  dem  slrit  so  hart, 


z'Ragaz,  desgllch  Nanse, 
zu  Domach  und  im  Scliwaderloch : 
der  selbig  gott  lebt  noch. 
Hnns  Rudolf  Man ael  von  Bern:  Ein  HQpsch  nUw  Lied,  vnnti  fründllich  wamuag 
an  du  Löbliche  Eydgnoschafll.  1557. 

Bibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz.  Fraucnfcld  1 878,  Bond  11, 
S.  384. 

17.  Holzius  Johannes,  substitutus  Brugensis:  ,,Die  Scn:ipacher 
Schlacht". 

Spruch  10  Fol.  Seiten.  Anfang; 

Gestrenge  edle  und  oucli  Veste  Ein  Spruch  weit  ich  euch  fahen  an 

Gnadig  myn  Herren  und  ihr  Gaste      Von  dem  blutigen  Krieg  zu  Sem- 

Wend  ihr  mir  nüt  für  übel  han,  pach. 

Hidler:  Bibliothek  V,  Kr.  124. 
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i8.  Lied  auf  die  Dätwyler- Schlacht  von  1351. 

gedichlel  ta  Ende  des  l(>.  Jahrhundcris. 

Titel:  D  üt  t  weil  er  Seil  lad  it,  in  deren  Zürich  widerHcrzng  Albrechten 
vonOcsterreichgesiget,  den  24. Christmiinai.  auf  S.Steplianslag  im  1351,8°. 
Ncudniek  im  Nenjnhnblaltder  Feuerwerker-Gesellschaft  von  Zürich,  i8j6,  iS-ls. 
Sclihissstrophe ' 
Ich  lob  die  frommen  Alten,  z'Tüttwyl,  Nüfels,  Sempach, 

Dass  aie  mit  freyer  Hand,  Hand  auch  gar  viel  erlitten, 

Ihr  Freyheit  redlich  bhalten,  Den  Herren  thatends  bitten, 

Zu  Lob  dem  Vatterland;  Der  halfjhnn  bhauplen  d'sach. 

Sie  hanü  gar  tapfer  gstritten 


19.  Trcwhertzigc  Vermahnung  j 

O  du  mein  liebe  EydtgnußÄhafft 
Die  durch  besondere  Gottes  Krafft 
ßisshcr  mit  grosser  Lustbarkeit 
Florierst  in  fried  und  Einigkeit 
Hüet  dich  vor  Unfried  und  Zwy- 

Damit  nit  werdt  zertrennt  dyn 

Macht. 
Halten  fest  üwers  Eydes  Band, 
So  bleibt  Ihr  Herren  in  dem  Land. 
Kein  fremden  Herren,  der  da  ist, 
Landtgierig  und  voll  arger  List 
Treuwen  kurt/um  nit,  wann  er  gleich 
Verschrieb  ein  gantnes  Königreich. 
Gedenckend  an  die  alten  Tag 
Da  Ihr  band  gführet  manche  Klag, 
über  der  Landvögt  Tyranney, 
unil  der  Zwinglierren  schinderey, 
Gedenckt  an  die  Sempaclier 

Schlacht, 
Vgl,  oben  S.  330. 


n  ein  löbliche  Eydtgnoasschaft. 

da  üwere  Feind  trieben  gross  Pracht. 
Gedenckt  an  Carle  von  Burgund, 
der  euch  wolt  richten  gat  zu  grund. 
Lassend  kein  fremde  Gflst  ins  Land 
Sonder  thut  ihnen  widerstand. 
Verwahrend  üwere  Berg  und  Thal, 
So  sind  Ihr  rühwig  überal. 
Hallenein andernThrewimd  Eydt, 
So  gehts  euch  wol  in  ewigkeidt 
Kombt  euch  fremds  Volck  einmahl 

ins  Land, 
So  geht  es  übel  ewerem  Stand. 
Diewy!  Ihr  aber  Brüder  seind, 
und  gleichsam  einer  Mutter  Kind, 
so  halten  Euch  zusammen  fest, 
und  thu  ein  jedes  Ort  das  best ; 
Bsitzen  in  Rhuw  das  schfSne  Land 
das  Kwere  Vätter  gwunnen  band, 
ehren,  lieben  und  fßrchten  Gott, 
So  hilft  er  euch  aus  aller  Not. 


30.  Lateinisches  Gedicht. 

Zu  den  ältesten  p(ielis<:hen  Emciigniüsen  über  die  Schlnclil  \xi  Sempach  grhftrt  die 
latcini^hc  Todtenklikge  um  Herzog  Leopold,  die  id  verüchiedenen  Hand^hriftcn  mit 
vielen  Varianten  erhalten  ist.    Vgl.  oben  unter  den  Chroniken  Nt,  31,  32,  72, 
Sie  wird  nuch  als  •  metricum  epitapbium  >  bezcichneL 


D.  Urkunden,  Rathsbeschlüsse,  Rechnungen. 


I-   Projekt   eines   Bundes  zwischen   Ocsterreich 
und  den  Eidgenossen. 

1384.  i9.jHm. 
Wir  Lüpolt  v'>n  gijttes  genailen  Herzog  kg  Oestemch  etc.  Bekennen 
vnd  tun  kunt  ofTenlich  mit  disem  brief,  für  vns  vnd  vnser  erben,  für  vnser 
Lantfogt,  für  all  vnseramptlüt,  die  wir  Jetz  haben  oder  noch  gewönnen,  für 
all  vnser  Stett,  Schulthes,  purger  \Tid  all  ander  vnser  iQt,  Edel  vnd  vnedel 
in  vnsem  Stetten  vnd  in  Misern  I-anden,  das  wir  mit  des  selben  vnsers  Lant- 
rog(t}s,  ;'nserB  Rates  vnd  aller  andern  vnsem  lüten  Rat,  mit  guter  vorbc- 
Irachtung,  durch  schirm  vnd  friden  willen  vnsers  landes  vnd  vnser  lülen 
genieinlich  eins  getrOwen  frides  übereiii  körnen  syen  mit  den  erbern  wisen, 
mit  dem  Bürgermeister,  dem  Schultheis,  den  Ammannen,  den  Raten  vnd 
burgern  vnd  lanllüten  gemeinlich  der  Stetten  vnd  lendem  Zürich,  Bern, 
Soloiem,  Luzem,  Zugvnddzampt,  Vre,  Switz  vnd  Vnderwalden  vnd  allen 
den  zu  in  gehören!,  den  selben  frid  wir  fiir  vns  vnd  \-nser  erben  vnd  all 
ander  vnser  lant  vnd  lüten,  als  vor  bescheiden  ist,  bi  vnsem  fürstlich  trüwen 
gelopt  vnd  offenlich  zu  den  Heiligen  gesworn  haben  luter  vnd  getrüwlich 
zc  halten  vnd  die  obgenanten  von  Zürich,  von  Bern,  von  Sololiim,  von 
Luzem,  von  Zug  vnd  dz  ampt,  von  Vre,  von  Switz  vnd  von  Vnderwalden 
ze  schimien  vnlx  vff  den  nechsten  Sani  Jörgen  tag,  vnd  dannenthin  Rtnf- 
zechen  gantze  Jar,  so  dann  schierest  nach  einander  koment.  mit  den 
stucken  als  liie  nach  bescheiden  ist.  vnd  in  den  ziln  vnd  kreisscn  als  hie 
nach  gesthriben  stat.  Das  ist  des  ersten  da  die  Ar  entspringet,  dz  man 
nempt  an  Grimscln  vnd  die  Am  ab  (ilr  Hasly  vnd  von  Hasle  die  Richte 
über  vnz  gen  Friburg  in  Öchtland  vnd  als  verre  ir  gebiet  gat  vnd  dannen 
die  Richte  nidcr  vnz  gen  Nydow  vnd  als  verre  von  Nydow  vnd  ir  gerichte 
gand  von  Nydnw  vnz  gen  Bielln,  von  Bielln  vnz  gen  Solottern,  von 
Solottcm  die  Arn  vnd  vor  dem  Lebern  ab  vnz  da  die  Ar  in  den  Rin  gat 
vnd  den  Rin  vf  vnz  gen  SchaThusen,  von  Schaf  husen  den  Rin  vf  vna  gen 
Stein,  von  Stein  den  vnderscw  uf  vnz  in  den  Bodense,  den  Bodensc  uf 


VI«  an  den  Berg  den  man  nemmet  den  Manen,  von  tlem  selben  Masen 
die  Richte  aber  aJs  vnser  graf:äclLaft  g:at  vntz  an  den  Walase  vnd  von  dem 
Walase  die  richte  vKzcm  Glarus  vf  vnlz  an  die  Furgken  vnd  von  der 
Furken  wider  an  dieGrimseln,  da  die  Ar  entspringt.  Vnd  wer  dz  yeman, 
wer  der  were,  die  vorgenanlen  von  ZQrich,  von  Bern,  von  Solotum,  von 
LuUem,  von  Zug  vad  dz  ampl,  von  Vre,  von  Swilz  vnd  von  Vnderwp-alden 
oder  Jemand  der  zu  inen  gehört,  an  iQt  oder  an  gut  in  dehein  wise  wider 
recht  schadgote  oder  angrifT,  d«n  sdln  u-ir  vnd  alle  wiser  ampllQt  all 
vnuerzogenlich  in  allen  vnsem  landen  vnd  gepieten,  so  in  den  vorgcseilea 
ziln  x-nd  krebsen  gelegen  sint  vnd  die  zu  vns  gehr^tent  lu  ^■am  vnd 
schiken  mit  aller  vnser  macht,  dz  den,  so  dann  geschadgot  sint,  widcrtan 
vnd  abgeleit  werd  als  verre  wir  vermugen,  als  getrüwlich  \iid  als  emsthch 
als  ob  es  vnser  selbs  sach  wer,  an  all  geuerd.  Dasselb  suUen  die  vor- 
genanten von  Zürich,  von  Bern,  von  Solottem,  von  Luzem,  von  Zug  vnd 
dz  Ampt,  von  Vre,  von  Switz  i-nd  von  Vnderwalden  vnd  all  die  zu  inen 
gehörent  in  iten  gebieten  vns  vnd  den  i-nsem  ze  gelicherwise  her  wider 
tun,  vnd  sullend  ovrh  wir  vnd  all  vnser  Aniptlüt  vnd  all  vnser  lüt,  die  zu 
vns  gehörent,  in  allen  vnsem  Stellen  verhüten  vnd  verguomen  als  verre 
wir  kunnen  oder  vermugen,  das  enkein  friimd  volk,  lüzel  noch  ril,  vff  die 
vorgenanten  von  Zürich,  von  Bern,  von  Solottem,  von  Luzem,  von  Zug, 
vnd  dz  ampt,  von  Vre,  von  Switz,  vnd  von  Vnderwaldeti  vnd  all  die  zu  in 
gehiirend  zieche,  nr>ch  si  in  den  vorgeseiten  kreissen  schadgen  an  all 
geuerd.  Were  ouch,  das  wir  oder  vnser  erben,  ob  wir  cnweren  oder  vnser 
ampllüt  ald  vnser  lüt  in  Stellen  oder  uf  dem  land,  die  in  den  vorgeseiten 
kreissen  gesessen  sind,  gemeinlich  oder  deheiner  sunderUch  stAss  oder 
mishell  gewunn,  mit  den  obgenanten  Stellen  vnd  Lendern  cid  den,  so  zu 
in  gehörent  geracinlich  oder  mit  deheiner  Statt  oder  land  ald  im  bürgern 
vnd  lantlüten  deheiner  sunderlich  darvmb  sullen  wir  zu  beiden  silen  bi 
vnsem  eiden  vnuerzogenlich  ze  tagen  komcn  gen  Zürich  oder  gen  Ludern. 
Wenn  deweder  teil  dorvmb  von  dem  andern  ermaiit  wirt  in  den  nechsten 
vierzechen  lagen  vnd  ouch  in  weder  statt  dann  gemant  wurdet  vnd  sol  jel- 
weder  teil  dry  erber  man,  die  in  disen  kreissen  gesessen  sint  zu  der  sach 
setzen,  vnd  die  selben  Sechs  süllen  dann  zu  den  Heiligen  swerren,  die 
selben  mishellung  vnd  die  stiiss  vnuerzogenlich  vszerichten  zu  der  Miim 
oder  zu  dem  Rechten,  vnd  wie  es  die  selben  Sechs  gemeinlich  oder  der 
merer  teil  vnder  Inen  dann  vsrichtcnd,  das  Süllen  beid  teil  stet  halten 
vnd  volfüren  anc  widerred.  Wer  aber  das  die  sechs,  so  darzu  gesezet 
werdent  sich  glich  teilten  vnd  stössig  vnder  einander  wurden,  so  süllen 
si  bi  den  eiden,  so  si  geswom  hant,  vnuerzogenlich  inwendig  den  ob- 
genanten zilen  einen  gemeinen  man  zu  inen  erkiesen  vnd  nehmen,  der 
si  bi  iren  eiden  schidlich  vnd  gemein  dar  /vi  dunkt,  vnd  welchen  si  darzu 
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kiesend,  den  sol  der  teil,  under  dem  er  gesessen  ist,  vnuerzogenlich 
heissen  vnd  wisen,  dz  er  sich  der  sach  mit  den  sechsen  annem  vnd  sich 
mit  sinem  eid  verbind  mit  den  selben  Sechsen  usze  richten  als  vor  be- 
scheiden ist,  vnd  was  sach  vnd  siöss  in  disem  frid  vnd  in  den  vor- 
genanten fcreissen  von  dewederm  teil  vfiaft,  darvmb  ensol  der  vorgenant 
frid  nicht  zertrenet  noch  zerbrochen  werden,  denn  daz  man  vmb  Jeklich 
sach  Rlr  die  schidlüt  komen  sol  als  vor  bescheiden  ist.  Vnd  dz  diser  frid 
in  aller  siner  macht  stat  vnd  vest  beliben  sol  als  vor  vnd  nach  geschriben 
stat,  an  all  arglist.  Wer  och  dz  vf  dewedrem  teil  jemand  der  in  deheinen 
Sachen  vngehorsam  vnd  widerspenig  wurd  oder  ob  der  so  den  schaden 
tutt,  als  arm  wer,  dz  er  mit  gut  den  schaden  nicht  ablegen  mftchl,  da  sol 
Jetweder  teil  vnder  dem  der  vngehorsam  oder  der  vnhabend  gesessen  ist, 
den  oder  die  wisen,  als  verr  \Tid  si  mugent  \'nd  mit  guten  trüwen  nach  im 
stellen  vnd  si  also  halten,  dzsimitdemlipablegenvnd  bessern  den  schaden, 
so  uf  si  vor  den  vorgenanten  schidlüten  bracht  wirt  vnd  sich  die  selben 
schidlüt  erkennen!  an  all  geuerd.  Wir  haben  ouch  in  disem  frid  vns  vnd 
vnsem  erben  allen  vnsem  Herren,  Rittern  vnd  knechten  vnd  den  vnsern 
vorbehepl  vnd  vsgelassen  gerichtc,  twing,  penn,  stür  vnd  dienst  vber 
slett  vnd  lender  vnd  lüt  vnd  gut.  so  in  den  egenanten  ziln  vnd  kreissen 
gelegen  sind  als  wir  vnd  si  die  von  aller  vnd  guter  gewohnheit  vnz  an  disen 
frid  bracht  vnd  gehept  haben.  Doch  das  wir  noch  unser  erben  noch  nie- 
mand von  unsem  wegen  si  all  gemeinlicli  noch  ir  keinen  sunderiich  niclit 
heissen,  wben  noch  twingen  stillen,  das  wider  dUen  frid  sy  in  dehein  wise 
an  all  geuerd.  So  h-ibenl  die  vorgtnanlttt  Stell  und  Untier  in  selber  in  disem 
frid  vorbehepl  vnd  vsgelassen  ir  eid  vnd  b  und,  so  si  vor  dtsevtfrid  mit  eiden 
oder  mit  briefen  su  Jemand  getan  haben.  Es  ist  oueh  berel,  das  wir  noch  die 
egenanlen  Slett  noch  Lender  an  beiden  ttün  sich  nu/urbaz  in  den  egenanlen 
fünfsethen  Jixren  XU  niemand  verbinden  süllenl  noch  wellen,  das  dewederm  teil 
an  tin  landen  vnd  lülen  schedlich  sy  noch  disem  gegemvärdigen  frid  an  all 
geuerd.  Es  ist  ouch  luterlich  bereit  durch  das  diser  Frid  Jungen  vnd  allen 
dester  wissentlicher  sy,  das  all  vnser  lüt,  sy  syen  edel  oder  vnedel  in  Stell 
oder  vff  dem  land  vnd  die  in  den  egenanten  kreissen  gesessen  sint  vnd 
die  zu  uns  gehörent  vnd  ouch  die  vorgenanten  von  Zürich,  von  Bern,  von 
Solothurn,  von  Luzem,  von  Zug  vnd  dz  ampt,  von  Vre,  von  Swiz  vnd  von 
Vnderwalden  vnd  die  zu  in  gehörent  ye  zu  fünf  Jaren,  wenn  es  von  de- 
wederm teil  an  den  andern  geuordert  wirl  zu  den  Heilgen  swcren  süllent 
was  manhafter  iQt  ob  Sechzechen  Jaren  alt  sint,  dz  si  disen  frid  mit  allen 
puncten,  als  diser  brief  wiset,  war  vnd  stät  halten  vnA  volfören,  die  vor- 
genant Jarzal  vs  an  all  geuerd,  vnd  mag  ouch  yetweder  teil  sin  botten  dabi 
haben  ob  si  wellenL  Herüber  zu  einem  offenn  vrkund,  das  dis  voi^e- 
schriben  alles  von  \n%  vad  vnsem  erben  vnd  von  allen  den,  so  zu  vns 


gehörent  war  vnd  atät  belib,  so  haben  wir  vnser  fürstlich  Insigel  offenlich 
gehenkt  an  disen  brief  vnd  wir,  die  Schultheis,  die  RJLt  vnd  all  Burger  ge- 
meinlich in  des  vorgenanten  vnsers  Herren  von  Oosterrich  Stellen  Schaf- 
husen,  Friburg  in  öchtland,  Zouingen,  Aröw,  Wintcrtur,  Diesscnhoucn, 
Frnwinueld,  Rapreswil,  Wesen,  Baden,  Bremgarten,  Mellingen,  Brugg, 
Surse,  veriechen  vnd  tun  kunl  offenlich,  als  der  obgenanl  Hochgebom 
durluchtig  fiirst,  vnser  genediger  lieber  Herr  Herzog  Jjjupold,  Hering  ze 
Oesterrich  etc.  den  frid,  als  diser  brief  wiset,  ufgenomen  hat,  mit  den  vor- 
genanten von  Zürich,  von  Bern,  von  Solotem,  von  Luzcm,  von  Zug  vnd 
dz  ampt,  von  Vre,  vnd  von  Schwitz  vnti  von  Vnderwalden  \'nd  den  so  zu 
inen  gehörent,  dz  wir  da  all  gemeinlich  vnd  vnser  jek  lieh  er  sunderlich  mit 
guten  trüwen  glopt  vnd  ofTenüch  uf  den  Heilgen  gesworn  haben  gelert  cid, 
den  vorgeschribnen  frid  war  vnd  stet  ze  halten  vnd  ze  voirüren  an  all  arg- 
list  vnd  des  zu  eim  offenn  vnd  waren  vrkund,  so  hat  vnser  Jeklicher  der 
vorgenanten  Stett  raser  Statt  gemein  Insigel  zu  des  obgenanten  vnsers 
genedigen  Herren  Herzog  Leupolden  Insigel  offenlich  gehenkt  an  disen 
brief.  Geben  ze  Prugg  an  sant  Peters  vnd  sant  Pauls  tag  apostoiorum 
Anno  domini  Millesirao  Treccntesimo  octuagesiino  quarto. 

Coneopl  iiuf  Papier  im  Slaiitsnrchiv  Lii/crn.  Vgl.  hiczu  olien  Seite  31 — 31. 
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2.  Burgrecht  von  Sempach  mit  Luzern. 

.jBü,  b.J.im,at. 


Wir  der  Schultheis,  der  Rat  vnd  die  Burgere  gemeinlich  ze  Semiwch 
veriehen  offenlich  mit  disem  briefe  für  vns  vnd  alle  VTiser  nachkomen,  die 
wir  har  zu  vesteklich,  wissentlich,  vnd  eweklich  verbinden.  Als  vns  ge- 
meinlich  vnd  ieglichen  sunderlich,  vnd  vnuerscheidenlich  .  .  die  wisen 
bescheiden  lüte,  der .  .  Schultheis,  der  Rat  vnd  die  Burger  gemeinlich  ze 
Lucem  ze  Bui^em  habent  enphangcn  als  ir  Ingesessene  Burgere,  do  ge- 
lobe wir  vesteklich,  von  dem  selben  Burgrechten  nüt  ze  scheidende  noch 
das  vf  ze  gebende  in  keinen  weg  nu.  noch  in  künftigen  ziicn,  anc  der  vor- 
genanten von  Lucem  vrlop,  gunst,  wissend  vnd  willen.  Mit  vrkund  dis 
briefcs  versigelt  mit  vnser  stat  Ingesigel.  Vnd  geben  an  dem  zwL"4rtcn  tage 
nach  der  wicnachl.  Do  man  zaite  von  Cristus  geburt  drlzehen  hundert 
Achtzig  vnd  Sechs  Jar. 

Dns  Slüdt-Sit^l  von  Scmpatli  hlUigl. 

Originalurkunde  im  Staalsorchiv  Liiiern. 


3.  'Wochenausgaben  der  Stadt  Basel  1386. 

.Sjlili.iUi  niiinlt',  qurKl  fuil  imic  Piinlit.  (J:ui.  37). 

Item  s<>  hanl  Murnhart,  Her  I'cler  von  Louffcn,  JaciMjc  Zibolle  ctc, 
zerl  gen  Baden,  Züricii  vnd  Lurzern  xlvi  gülden. 


3«! 

fol.  413.   Sabatto  septimo  quod  fuit  ante  Valentini  (10.  Febr.). 
xyj  ß  nuntio  in  Thurego  et  Luceria. 
ix  ß       -       -  Beraa. 
ix  ß       -       -  Solotren  et  Beme. 
ix  ß       -       -  Arowe. 

ß  -  -  Zürech  et  Lucem. 
ß  -  -  Solotren  et  Berna. 
ß       -       -  Baden  et  Luzem. 

-  418.   Sabbato  ante  Esto  (3.  März). 

Conrado  ad  Solem  et  Jacobo  Zibollen  pro  expensis  in  Balneis 
et  Thurego,  Luzem  et  Ulma  L  xxiiij  ***"  flor. 

-  422.   S.  post  Reminiscere  (24.  März).    Item  domino  de  Ochsenstein 

iij  ß  pro  vino. 

-  427.   Sabbato  ante  festum  pasce  (21.  April). 

Item  domino  de  Grandwilr  iiij  ß  pro  vino. 

-    Hasenburg  iiij  ß  pro  vino. 
advocato  ducis  Burgundie  iiij  ß  pro  vino. 

-  428.   Sabbato  ante  quasi  modo  (281  April). 

Marchioni  de  Hochperg  iiij  ß  pro  vino. 

-  429.   Sabbato  ante  Misericordia  (5.  Mai). 

Domino  Romano  de  Kungstein  iiij  ß  pro  vino. 

-  431.   Sabbato  ante  Jubilate  (13.  Mai). 

Domino  de  Windegg  iiij  ß  pro  vino. 
Comitisse  de  Vallisis  iiij  ß  pro  vino. 
Item  comitisse  de  novo  Castro  xvi  ß  pro  vino. 

-  432.   Sabbato  ante  cantate  (Mai  19.). 

domino  de  Cly  iiij  ß  pro  vino. 

-  433.   xl  lib.  dem  Snider  pro  buchsenbulfer. 

-  433.   s.  ante  pentecost.  domino  Heinrico  de  Rinach  iiij  ß  pro  vino 

(9.  Juni). 

-  434.   S.  post  cantate  (26.  Mai). 

Lucelmanno  de  Razenhusen  iiij  ß  pro  vino. 
Advocato  de  Ochsenstein  iiij  ß  pro  vino. 
magistro  camere  ducis  iiij  ß  pro  vino. 

-  435.   sab.  post  Asccnsio.  (2.  Juni). 

domino  de  Ochsenstein  viij  ß  pro  vino. 
Ulis  de  Argentina  iiij  ß  pro  vino. 

-  Friburgo  iiij  ß  pro  vino. 

-  Columbaria  iiij  ß  pro  vino. 

-  novo  Castro  iiij  ß  pro  vino. 
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fol.  436.   Sab.  post  Ascensio  (2.  Juni). 

pro  expensis  Cunradi  ad  Solem  Petro  de  Louffen  et  Jacobo  Zi- 
bollen  in  Thurego  et  Baden  pro  xxxvi  diebus  L  xvi  flor. 

-  437.   Sab.  ante  Pentechost.  (9.  Juni). 

Ulis  de  Friburgo  viij  ß  pro  vino. 

-  Brisaco. 

-  novo  Castro. 

domino  Henrico  de  Rinach  iiij  ß. 
Conr.  Haggen  de  cann.  iiij  ß. 
domino  de  Keppenbach. 

-  438.   Sabb.  ante  trinitatis  (16.  Juni). 

domino  de  Reye  iiij  ß  pro  vino. 

marscalco  Burgundie  pro  vino. 
de  Richenberg. 

-  440.    Sabb.  post  trinitatis  (23.  Juni). 

-  442.   Sabbato  post  Nativit.  S.  Johannis  Baptiste  (30.  Juni). 

Nuntio  in  Thurego  x  ß. 

Vlrico  Spalier  x  ß  pro  c5pia  domini  de  Cly. 

-  443.   Item  pro  expensis  Petro  de  Louffen  et  Dietrico  Sürlin  in  Con- 

stancia,  Lucern  et  in  Brugg  cij  floren.  et  tangunt  communia 
civitatum,  xxj  dies  in  Zürich,  Lucem  et  Brugg. 

-  444.   Sabbato  post  Vlrici  (7.  Juli). 

Nuntio  in  Luzern  et  Baden  xvj  ß. 
-  Baden  v  ß. 

-  445.    I  fl.  notario  advocati  ducis. 

-  447.   Sabbato  ante  Margrethe  (14.  Juli). 

Nuntio  qui  venu  de  Luzeria  et  dixit  fatum  ducis  et  suorum  viij^ 

Item  nuntio  in  Thurego  viij  ß  pro  stilliggen. 

per  nos  missos  ad  dominum  Johannem  comitem  de 
Thierstein  et  alios  in  guerra  viij  ß. 
in  Liestal  ij  ß. 

-  Birsegg  j  ß. 

-  Thurego  et  Luzeria  xv  ß. 

-  Solotren  et  Borna  xij  ß. 

Item  nuntio  in  Balneis  vj  ß. 

-  Surse  et  Luzeria  xij  ß. 

-  Thurego  et  Luzeria  viij  ß  salva  computatione. 
-     eidem  nuntio  in  Brugg  vj  ß. 

-  447.    Sabbato  ante  Jacobi  (21.  Juli). 
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Item  von  der  Eptinger  wegen  olim  fratrum  domini  Johannis 
Puliant  pro  vino  xviij  ß. 

pro  vino  Grünburger  ratione  quondam  sui  filii  iij  ß. 
iiij  ß  pro  vino  ratione  domini  de  Masmünster, 
illis  de  novo  Castro  viij  ß  pro  vino. 
domino  de  Nassow  iiij  ß  pro  vino. 

-   Rapolzstein  iiij  ß  pro  vino. 
Gcsseler  et  Randegger  iiij  ß  pro  vino. 
domine  de  Masmünster  iiij  ß  pro  vino. 
nuncio  de  Brisaco  der  vns  warnet  x  ß. 
Petro  de  Louffen  pro  expensis  in  Constantia,  Thurego  et 
Luceria  viij  dierum  post  recessum  magistri  Zunftarum  xij 
flor.  minus  iiij  ß  qui  tangunt  communes  civitates. 

4.  Klage  des  Rathes  von  Luzern  gegen  die  Herrschaft 

Oesterreich  ^), 

1386,  Januar. 

Als  die  richtunge  beschach  zwischent  der  herschaft  von  Oesterrich, 
vnd  vns,  do  wart  berett,  das  wir  wol  möchten  Burger  nemen  nach  vnser 
stat  recht  als  vor  alter  har  komen  ist.  Die  richtunge  ist  an  vns  gebrochen 
vmb  dis  stucke.  Wand  der  herschaft  diener,  Ritter  vnd  knechte  vnd  ander 
edel  lüte  sit  mals  erber  lüte  hant  in  trostunge  genomen,  vf  dem  lande  ze 
Ergowe  vnd  in  geuengnisse  geleit,  das  si  nüt  vnser  Burger  wurdent.*)  Vnd 
die  vnser  Burger  wurdent,  die  wurdent  darnach  bekümbert  an  irem  libe 
vnd  an  irem  gute  vber  das  si  nieman  solte  bekümbert  han. 


*)  Diese  Klage  ist  in  4  verschiedenen  Redactionen  vorhanden.  Die  umfangreichste 
Version  habe  ich  in  den  Akten  zur  Geschichte  des  Sempacherkrieges  S.  92 — 97  publicirt. 
Einzelne  Punkte  enthalten  2  andere  Klagschriften  (daselbst  87  ff).  Die  hier  folgende 
Klage  scheint  in  dem  Schlusssatze  gewissermassen  die  Einnahme  von  Rothenburg  be- 
schönigen zu  wollen,  während  in  den  andern  Redactionen  dieser  Punkt  weniger  her- 
vortritt. 

*)  Wie  Aargauer  behandelt  wurden,  die  in  Luzern  über  solche  Bürgeraufnahmen 
nach  der  in  ihrem  I^ndc  üblichen  Ansicht  sich  aussprachen»  zeigt  folgende  Stelle  im 
RathsprotokoU  I,  61  von  1385 :  «sabbato  post  Michahelis  Peter  Amze  de  Tütwil  cauct 
cum  Petro  Suter  de  Butwil  et  Jo.  an  der  Hube,  filio  Emi  an  der  Hube  pro  centum 
libris  et  insuper  juravit  tercio  Marci  exire  ultra  Huvia  Riise,  Are  et  Lindemage  ad  an- 
num  unum  sine  gratia  et  postea  ad  graciam  civium  pro  eo  quod  dixit  novos  nostros 
civcs  forc  in  arbore  suspendendos. » 

Als  Gegenmittel  gegen  die  eidliche  Ver])flichtung  von  Landsassen,  sich  in  Luzern 
nicht  einzubürgern,  wendeten  die  Luzerner  Streifzüge  an,  auf  denen  sie  solche  Leute 
gefangen  nahmen.  RathsprotokoU  I,  40  ad  1386,  erste  Hälfte  des  Jahres.  Heini  Kerne 
de  Pheffikon,  Heini  von  Birwilc,  Jenni  zem  Scwe  de  Rinach,  Jcnni  Smit  de  Rinach, 
Heini  Snider  de  Rickenbach  cavcnt  pro  c  libris  pro  Heini  Agnesen  de  Rickenbach, 
captivato  quod  juravit  Rutschmanno  de  Rinach  servire  post  presentcm  litem  ut  ante 
htera  sibi  scrvicbat  et  notandum  quod  predicti  captivati  omnes  juraverunt  vruediam. 
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Sundetlich  habent  die  von  sant  Johans  ze  Honrein  ir  lüte  in  solicly 
trostunge  genommen,  das  si  zügent  war  si  woltent,  aiao  das  si  ze  Lucenq 
nüt  burger  wurdent. ') 

Darzu  wart  beret  in  der  richtunge,  das  alle  landuögte  nocheinandoj 
die  richtunge  soltent  sweren  stete  ze  hallende  das  vna  nie  gehalten  i 

Vnd  als  wir  für  Burgdorf  zugent,  do  hatte  vns  die  Herschaft  v 
Rcte  verheissen,  das  si  nieman  woltent  durcli  der  Herschaft  laut  lassen 
der  vf  vns  zOge  vnd  musten  wir  dar  vmb  ziehen  vber  den  Brünig,  das 
die  Herschaft  dis  stucke  versprechen  möchte  mit  besserm  gelimphe  gegen 
den  die  dur  ir  laut  ziehen  wollen;  vber  das  wurilen  wir  \Tid  vnser  E 
genossen  groslich  geschadigt,  vnd  zoch  vulk  durch  der  herschaft  lai 
vns  vbel  tet,  vnd  wart  das  selbe  volk  darnadi  entiiaitcn  ze  Arowe,  , 
Zouingen,  vnil  ze  Baden,  vnd  in  andern  slossen  ze  ErgOwe,  vnd  wart  v 
vnser  Bürger  jeckli  Bennenler  gefangen  bi  Zouingen,  vnd  geschach  das 
vs  Zouingeu  vnd  wider  darin,  vad  wart  geschetzel  vmb  das  er  hatte  do 
ze  male. 

Es  wart  ouch  vnserm  techan  ein  phert  genome  bi  der  Emtnen,  vb< 
das  die  vnsem  schirm  vnd  fride  haben  soltent  in  der  Herschaft  land^ 
das  der  fridebrief  eigenlich  wiset,  vnd  die  selben,  die  dem  techan  da^ 
pliert  namenl,  wurdent  verholten  ze  Mellingen,  vnd  wurdent  darvber  hdÜB 
gelossen  lideklicli;  daran  vns  gros  vnrecht  ist  beschcben. 

Es  fugte  sicli  ouch  vor  ziten  das  der  KnutJman  vnsem  Burger  VoUiq 
Phister  seligen  erslug  vnd  wart  vmb  den  totslag  gefangen  vnd  mochte  v; 
nUt  von  ime  gerichl  werden.  Wand  wir  sanlen  ze  grafjühans  seligen  \ 
Valladis  vnd  baten  In,  das  er  vns  richtete  nach  recht.  Der  gap  v 
hotten  zc  antwurt,  er  wolle  vns  gerne  richten  vnd  do  vns  vnser  hotten 
das  geseitent,  do  sanlen  wir  wider  zu  Ime,  das  er  vns  dis  recht  liesse  vol- 
langen.  Do  zwischent  was  Ime  ein  brief  kommen  von  der  Herschaft  von 
Oesterreich,  den  zeugte  er  vnsem  botten,  daran  stunt,  das  Ime  die  Her- 
schaft gebot  bi  übe  vnd  bi  gute,  das  er  nüt  richtete.  Do  wir  das  vemomen, 
do  sanlen  »ir  vnser  botten  zu  der  Herschaft  gen  Rinfelden,  die  botent 
gnedeklich,  das  man  vns  richtete,  vnd  moclite  vns  nüt  gelangen . .  wand  das 
der  selbe  Knuliman  lidig  wart  gelassen  vs  geuangnisse  ane  vnser  wissend 
vndwillen.  Vnd  darnach  wartet  er  vnser  Burgere  Johans  seligenvonBürren, 
vnd  Weltis  Berahartz  zu  Escholtzmatte  vnd  wolle  si  han  erstochen. 

Es  Rlgte  sich  ouch  vor  ziten,  das  die  von  Friburg  in  Brisguwe  \'nserm 
Burger  seligen  Heinrich  SchOnenbül  sin  fleischs  nament  ane  reclit  darumU_ 

■)  Hieni  die  Stelle  im  RaÜisprolokuU  vdh  1386(1,  44  b|: 
Nnlanduni  Jenni  Maller  de  Scmpach  cavet  (cum)  Vlrico  fnitre  et  Jd.  Hecbdc 
Rickcnbnch  pro  c  florenis,   Bflrgi  Billcr  cum   Heini   Rielmaller  pro  4  DoreDi«,  " 
Giger  de  Gundclswile  tum  R.  Futlis  de  Rnde  seiiiore  el  H.  Ludis  de  Zej;wi]  pro  c 
Itureois  obctiire  consulitius,  quod  vim  aJTecenuit  comniendaturi  de  Hanrein. 
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greif  er  si  wider  an  vnd  nam  Inen  etwas  vardel  mit  schürlitztuch  vf  der 
Rüse.  Dise  sache  wart  gentzlich  gericht;  nach  der  richtunge  seite  vns  ir 
Burger  Clewi  Ederlin  ab,  vnd  embot  vns  das  mit  vnscm  Burgern  Johans 
in  der  Owe  vnd  Jost  von  Malters;  dar  vmb  schriben  wir  den  von  Friburg. 
Die  schribent  vns  herwider,  das  Clewi  Ederlin  ein  wilder  man  were,  vnd 
das  si  In  nüt  erlangen  kündent  zu  den  ziten,  vnd  als  balde  si  In  erlangen 
möchten,  so  woltent  si  In  wisen,  das  er  bi  der  richtunge  blibe,  vnd  schri- 
bent vns  ouch  darnach,  das  si  In  gewisct  hettent,  das  er  do  bi  blibe.  Vber 
das  lag  er  darnach  vber  nacht  ze  Tottnowe  in  eim  huse  bi  vnserm  Burger, 
dem  Vogler,  vnd  as  vnd  trank  mit  Ime  vnd  mornendes  nam  er  Ime  bi 
Tottnowe  was  er  hatte,  des  er  verdorben  ist. 

Vns  ist  ouch  gros  vnrecht  beschchen  von  des  geleites  wegen  ze 
Hellingen,  vnd  von  des  Zolles  wegen  des  wir  soltcn  fri  sin,  vntz  gen  Win- 
desch  vnd  gen  Rciden  an  die  flu,  als  vnser  briefc  wisent. 

Darzu  ist  vns  vil  vnrechtcs  beschehen  von  der  Strasse  wegen  durch 
die  Swande,  die  do  har  menglichem  gewert  ist,  der  die  Strasse  zu  vns 
wandeln  wolte. 

Vnd  eins  males  kam  Her  Heneman  von  Grünenberg  in  vnsem  Rat 
vnd  Seite  vns  offenlich,  das  er  gen  Basel  wolte  riten.  Do  kam  Ime  vnder 
wegen  ein  erber  man  vnd  sprach  war  er  wolte.  Do  sprach  er,  er  wolte 
gen  Basel.  Do  sprach  der  zu  Ime:  rittcnt  ir  wider  heim  gen  Rottenburg 
vnd  wametent  vnd  besorgetent  tlie  vesti,  wand  die  von  Lucern  meinent  si 
In  ze  nemende.  Das  duchte  vns  ein  herte  vngewonliche  rede,  vnd  baten 
In  gar  ernstlich,  das  er  vns  ze  verstände  gebe,  wer  die  rede  von  vns  ge- 
seit  hette.  Des  weite  er  vns  nüt  sagen.  Das  beswercte  vns  gröslich,  vnd 
rettent  von  diser  sache  wegen  so  vcrre  mit  Ime  vnd  embutten  Ime  so  vil, 
wolte  er  vns  den  nüt  nennen,  der  Ime  dis  von  vns  geseit  hette,  wir  wolten 
Ime  nüt  dest  holder  sin.  vnd  wolten  Ime  dar  vmbe  (nüt)  ze  leide  tun.  Vnd 
rettent  so  vil  mit  Ime,  das  er  dar  noch  in  vnser  stat  nüt  kam  vnd  si  ver- 
miet  lange  zit  vnd  vntz  har  von  diser  sache  wegen,  vnd  dar\'mb  hatten 
wir  solich  recht  zu  Ime,  das  wir  truwen  bi  gelimphe  ze  stände,  vnd  dis 
stucke  luterlich  ze  verantwortende,  ob  dehein  anrede  an  vns  kerne. 

5.  Luzern  mahnt  Zürich  und  die  Eidgenossen  zu  Hülfe  und  be- 
gehrt auch  Mahnung  Basels  und  der  schwäbischen  Städte. 

14.  Januar  1386. 

Den  wisen  fürsichtigen  \Tisem  sundern  guten  frunden  vnd  lieben 
Eitgen.  dem  Burgermeister,  dem  rat  vnd  den  Burgern  gemeinlich  der  stat 
Zürich.  Embieten  wir  der  schulth.,  der  Rat  vnd  die  Burger  gemeinlich 
ze  Lucern  vnsem  willigen  dienst  vnd  was  wir  ere  vnd  gutes  vermügen  .  . 


Lieh^mau,  Schlacht  b«i  Sempaoh.  ^^ 
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liebca  fründe,  wir  bringen  für  üch  mit  ernstlicher  klage,  den  gewalt  v 
gros  vnreclil,  so  die  herschaft  von  Oester.  vnd  die  iren  an  vns  vnd  d 
unscrn  begangen  hant  sunderlicli  in  dem  stucke  das  vnser  Burger  s; 
vf  disen  lag,  als  diser  brief  geben  ist,  leider  sint  erstochen,  in  eim  fridc, 
daz  die  erhem  wisen  des  heiligen  riches  stelle  botten  geworben  vnd  an 
vns  bracht  hattent,  der  oufh  weren  solle  disen  egenanten  tag  allen,  der 
an  vns,  als  da  vor,  frevenlich  gebrrjchen  ist.  Darumb  wir  bi  einander  g 
sessen  sin  in  rates  wise  vnd  vns  einhelleklich  erkent  haben  vf  vnser  eid^ 
das  vns  sollich  vnrecht  beschehen  ist,  das  wir  öch  vnd  alle  ander  v 
Eilgenossen  billich  haben  ze  manende,  vnd  ouch  geherig  hilff  von  üch 
notdürftig  sint.  Manen  üch  ouch  mit  disem  offene  bricre,  der  eiden  vnd 
blinde,  die  wir  zesamen  gelobt  vnd  geswom  haben,  vnd  alles  des  wir  üch 
ze  manende  haben,  nach  lute  vnd  sag  vnser  geswornen  briefen,  das  ir  üch 
darnach  richtet  vnd  haltet,  als  balde  wir  Qch  embielen  das  ir  vnuerzogen- 
lich  mil  aller  macht  zu  vns  ziehent,  vns  bcholffen  vnd  beraten  sient,  wie 
dis  vnrecht  gerochen  vnd  abegeleit  werde.  Vnd  manen  üch  darzu  mit 
sunderheil  das  ir  die  vier  stelle  Basel,  Costencz,  Vlm  vnd  Rotwil  manet, 
an  alles  verziehen,  das  si  die  andern  swebschen  stelle  des  gemeinen  bundes 
vnuerzogenlich  manen  vmb  hilf,  sunderlich  vmb  die  zweihundert  spies 
die  si  zuo  vns  senden  vnd  legen  süllen  nach  dem  \'nd  ir  wol  wisset  vnd  d 
Buntbrief  barüber  eigenlich  wiset.  Vnd  tunt  liar  Inne  als  wir  Üch  g 
trüwen  vnd  ouch  wir  billich  gegen  üch  teten  in  solichen  vnd  andern  nöte^ 
was  Üch  liep  vnd  dienslber  von  vns  were,  als  verre  *  ir  hp  v  nd  gut  hette 
ze  vrkunde  diser  manunge  haben  wir  vnser  stal  heimlich  Ingesigel  g 
truckel  vf  disen  brief.  Datum  dominica  posl  hiUni  \nn    et  K 
Concejil,  Papier:  Sla.ilsarchiv  l.iicern.  Acten;  Sempachcrhrirg. 


6.  Wie  Ocsterreich  die  Friedensvermittlung  betrieb. 

rj»ü,  vorPfingslen  (10. Juni). 

Beschluss,  des  Ralhes  von  Zürich  :  Man  sol  nachgan  und  richten,  als 
Jecli  TcgcrfcU,  Bluntsch,  Uli  und  Jecli  Gerung  in  C.  Sluckis  hiis  etzwas 
geret  hant,  wie  vier  hundert  oder  sechshundert  Guldin  geleilt  syen  Zürich. 

Jecli Tegerfeltdicit,  dz  Hans  HuHcr  in  C. Sluckis  husgeseil  hab,  man 
seit!  Zug,  dz  achzehen  hundert  gulditi  geben  syen  etlichen  Ittten  und  dz 
das  gelt  zcncilt  si  in  die  waldslett  und  bar  gen  Zürich,  er  nanl  aber  nüt 
wer  die  syen,  dien  dz  gelt  worden  sye, 

Zardier  Raths-  und  Rtchtebuch  IV,  i6. 

Man  sol  nach  gan  und  richten,  als  Welti  Oechen  zu  der  von  Lulzem 
Bullen,  als  si  von  Lucem  dem  Rat  und  Bürgern  her  gcsent  wurden,  gieng 


387 

und  sprach  zu  inen :  biderben  lüt,  hant  fest  und  gend  die  Sloss  nit  wider, 
da  tunt  ir  uns  ein  dienst  an.^) 

Züricher  Raths-  und  Richtebuch  IV,  24. 


^)  Die  Vermuthung  von  Professor  Dr.  G.  Tobler  (Archiv  des  historischen  Vereins 
von  Bern  XI,  169),  dass  das  datumlose  Schreiben  der  Gesandten  von  Bern,  das  E.  von 
Wattenwyl  in  der  Geschichte  von  Bern  II,  268  und  Dr.  A.  Ph.  von  Segesser  in  den  eid- 
genössischen Abschieden  I,  71  mitgetheilt  haben,  statt  zum  3.  Juni  1386  zum  Januar 
1387  gehöre,  scheint  mir  nicht  stichhaltig;  denn  nach  dem  Tage  von  Sempach  hätte 
auch  der  unverfrorenste  Diplomat  kaum  gewagt,  den  Eidgenossen  nur  unter  der  Be- 
dingung einen  langdauemden  Frieden  anzubieten,  dass  sie  auf  alle  bisherigen  Eroberungen 
verzichten.  Bern  hatte  zudem  Willisau  auf  dem  Wege  des  Burgrechtes  annexirt. 


7.  Absagebrief  an  die  Eidgenossen. 

1386,  24.  Juni. 

Dem  burgermeister,  dem  Rat  vnd  der  Stat  gemeinlich  ze  Zürich,  dem 
Schulth.,  dem  Rat  \Tid  der  Stat  gemeinlich  ze  Lucem  vnd  allen  üwem 
Helffern  widersag  ich  Hans  Volr.  von  Pfirt,  Fridrich  von  Pfirt,  Peter  von 
Nidegg,  Hans  Bemhart  Grat,  Ritter,  Hetzel  von  Zaesingen,  Hans  von 
Masmuenster,  Fridrich  Cappeller,  SchowppTruchsaetz,  vnd  Hans  Günther, 
Edelknecht,  von  unsers  gnedigen  Herren  wegen  Herren  Herzog  Lüpolts 
von  Oesterrich  jn  des  frid  vnd  unfrid  wir  sin  wellent,  vnd  wellent  vns  wo! 
besorgt  haben  gegen  (ich  mit  disem  brief,  besigelt  mit  mim  Bemhart  Grats, 
Ritters,  Ingsigel,  vnd  Hans  Ulrich  von  Pfirts  Ingsigel,  von  vnser  aller 
wegen  von  gebrestens  der  vnsern,  geben  ze  Bremgarten  an  sant  Johans  tag 
ze  sungicht  Anno  Ixxxvi". 

Die  l>eiden  aufgedrückten  Sigel  sind  al)gcfa]len. 
Original  im  Staatsarchiv  Zürich,  Acten  Dcstcrreich. 

8.  Vertrag  betreffend  Uebergabe  von  Willisau  an  Oesterreich. 

1386,  30.  Juni. 

Wir  Lcupolt  von  Gots  gnaden  Herzog  ze  r)esterrcich,  ze  Stcyr,  ze 
Kemden  vnd  ze  Krain,  Ciraf  ze  Tyrol  et«:.  Tun  kunt,  daz  wir  mit  der 
edeln  vnser  licl>en  Mumen  f  ircfinn  Malia  geborn  von  Nüwemburg,  wilent 
Graf  Hansen  vc>n  Vallcnsins  cliclio  wirtinn  vnd  audi  .si  mit  vns  der  narh- 
geschriben  tc<ling  vbereinkomen  syen,  des  ersten,  daz  si  vns  gcj^enwflrtik- 
lich  ingebcn  vnd  antwürtcn  so)  ir  Stat  Willisow  mit  dr:r  lK:srheidenheit, 
daz  wir  versorgen,  daz  niemand  in  der  selben  Stat  gewüst  werde,  an  übe 
noch  an  gut  vngeuerlich,  vnd  daz  wir  aurli  dieseU^en  vniw;r  Mumen  vnd 
ire  kinder  beliben  lazzen  by  allen  im  re^liten  vnd  gcwohnheiten  die  si 
\Titz  her  pracht  hant,  fügte  sich  al>er,  daz  vns  die  vorgen.  Stat  nie  ht  in- 
geben  wurde,  vnd  daz  wir  si  mit  gcwait  notten  vnd  gewinnen  müstcn,  Ufß<,U 
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dem  Süllen  wir  scliaffen,  daz  die  Lüt  darinn  vngewüst  bcliben,  viid  das 
viiderslan,  so  wir  pest  mügeii  an  geuerde.  Wer  auch,  das  es  missgicoge. 
daz  vns  die  Slat  nifht  inwurde,  vnd  den  vycnden  wurde,  so  sullen  wir 
dhain  richtung  mit  %Tisem  vyenden  vfncmen,  der  egen.  viiser  Mumen 
werde  denn  die  obgen.  ir  Stat  ouch  wider.  Es  ist  auch  beredt,  weim  der 
krieg,  so  wir  yt/und  haben  mit  den  Waltstetten,  verricht  wirdt,  daz  wir 
denn  oder  vnser  erben,  ir  oder  Ire  erben  die  obgcnant  Slat  Willisow  »ider- 
geben  vnd  antwurtcn  sullen  an  verziehen,  vnd  süUen  si  lazzen  beliben  by 
allen  im  rechten  vnd  gewoiihoiten,  vnd  auch  bv  der  phantschaft,  so  si  von 
vns  haben!,  nach  ir  brief  sag,  vad  dartzu  sullen  wir  dieselben  Stat  auch 
halten  vnd  schirmen,  als  ander  vnser  aigen  Stet  an  geuerde;  die  egen. 
Grefinn  vnser  Mum  mag  auch  wol,  wenn  si  «il  ir  Lüt  kesligen  vnd  petxerD, 
an  all  vnser  irrung  \nd  hindemuz/  auch  an  geuerde.  Mit  vrchund  diz 
hriefs,  Geben  zc  Zouingen  an  Samztag  vor  sand  Virichs  tag  Nach  krisls 
gebürl  Drüzehen  hundert  Jar  darnach  in  dem  Sechs  vnd  achtzigistera  J:ir. 


Mit  irrigem  Datum  •Samstng  nach  Ulrichi  wurde  diese  Urkunde  gnirui:kt  bri 
Manie.  Moaumens  1115  f.,  Kopp,  Urkunden  I,  1S3,  und  im  Scliwcii«r.  Geschiclils- 
TunM^lier  X,  139 :  das  richtige  Datum,  aber  keinen  fehlerireien  Te^it,  bringt  M.  v.  StUrler 
im  Anzeiger  fllr  Schweiz.  Gesch.  u.  Alterlhumskunde  18C4,  S.  zz. 

Im  SlaatMtrchir  Neuenbürg  li^en  5  Documenta  mit  dem  richtigen  Datum,  nfimlich: 
1.  Dos  OriFJiol  G"  Nr.  24;  2.  eine  Copie  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  E* 
Nr.  ]o;  3.  ein  Vidiniu«  von  141 1,  9.  Febr.,  ausgestclll  von  Graf  Ginrad  von  Prciburg, 
Herrn  la  Neuenburg.  F'  Nr.  13:4.  eine  gleichzeitige  Copie  nuf  Pergament,  F'  Nr.  32, 
uud  5.  eine  fmnisflsische  Ueberseljtung  von  circa  1410. 

Daneben  findet  sich  nnch  eine  Copie  -lus  dem  A-nfaiig  iles  X  V- Jiihrhiin.lprts  mil 
dem  irrigen  Dolum  «Samslag  noch  Ulrichi. 


g.  Anzeige  vom  Tode  Herzog  Leopolds. 

i.iSCi,  15.  Juli  (sunnentag  vor  Alcxü)  Prukk,  Herzog  Leopold  von 
Oesterrcich  schreibt  an  i-Purgcrmcister  und  Ralh  von  Freiburg  in  Bris- 
güws:  4Wir  klagen  ew  vnser  grozz  hertzlaid  vmb  vnsem  lieben  herren  vnd 
vatter  Hertzog  Leupolten,  der  nu  an  dem  iiSsten  vergangen  mentag,  vnd 
etlich  herrcn,  ritter  vnd  kneclit  mit  im,  von  den  Switzcrn  vnid  von  iro 
aidgnossen  laider  erslagen  sint,  getruwen  wir  wol  daz  Qch  daz  ouch  laid 
si,  vnd  bitten  üch  ernstlich ,  daz  ir  vns  zwainzig  üwcr  pesten  scliützen 
vnuerzogenlich  hersendet,  daz  si  vns  lielfTeu  wider  vnser  viend,  \'nd  ge- 
truwen üch  ouch  wol,  daz  ir  vns  daran  nit  lasset,  wan  es  vnser  erste  pet 
ist.  Da»  wellen  wir  gen  üch  fürbasser  gern  erkennen.» 
Schreiber:  Urkundenbuch  11,  i,  48 — 49. 
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10.  Beschuldigungen  von  Luzernern  wegen  der  Flucht  bei  der 

Schlacht  zu  Sempach. 

1386,  post  Johannis,  emende  accusate. 

Heinrich  von  Wissenwegen  tröstet  mit  Peter  von  Mose  gegen  dein 
Jungen  Sidler  vnd  der  Sidlcr  mit  Gatvvil  iedvveder  vmb  xx  mark  pro  verhis 
et  factis  von  der  flucht  ivegen  ze  Sempach;  de  hoc  constat  Rudio  Müller. 

RathsprotokoU  von  Luzcrn  I,  23. 

11.  Streit  wegen  der  Haltung  des  Claus  vom  Stege  in  der 

Schlacht  zu  Sempach. 

1 386,  post  Johannis. 

Wilhelm  Meier  \Tid  Claus  von  Stege  cum  Muri  tr<">stent  für  Hundert 
marg  fiir  wort  und  werk. 

Peter  von  Mose  sprach :  Claus  von  Stege  habe  geuarn  an  der  stacht  als 
ein  verhiter  bosewicht  für  houbtlug. 

RathsprotokoU  I,  42. 

12.  Zeugniss  über  den  Einfall  der  Oesterreicher  ins  Entlebuch. 

1386. 

Cuni  Seiler  sprach,  der  tecke  ennet  brücke  hettc  gcfarn  als  ein 
Schelme,  das  er  nüt  ze  Rntlibuch  was, *j  für  ein  houbtlug;  wand  er  was 
do  ze  male  ze  Sempach. 

RathsprotokoU  I,  44. 

*)  Dieser  Vorwurf  bezieht  >ich  auf  den  Kinfall  dr-r  ^  »'•sterr'-icher  in  da«t  Kntlelrtirh, 
worül)er  der  Anonimu««  FriI)urj,'enNi>  jr-ne  lKfrenid<nde  Nfittheihin(;aus  dem  Jahrr«  13H8 
bringt.  Vgl.  oI)en  Scitf.  125.  -\uch  andere  Kriegv:reigni>'^r  wr-rd^n  in  '•idgen'>»'*is<:b''n 
Chroniken  kaum  angedeutet.  >/»  /.  B.  da>s  <lie  Dcx-Tipali^m  von  Kin^^i'-^II'-n  im  Juni  13H6 
unter  Theilnahme  der  Lu/erner  v«>r  si'jh  ;jing.  «»agl  d'K.h  das  Kathnprotokoll  v/m  Kuzern 
I,  43  Johannas  Sekler  vf»n  Ba*el  sprichet,  ein  panr:er  *ie  verbirn  ^en  Kinsidlen  dan 
habe  Johanna^  Büler  von  Zürich.   Vgl.  oUrn  S.  61. 

13.  Papst  Clemens  VIL  incorporirt  dem  Stift  Beromünster, 
das  durch  die  Feinde  des  erschlagenen  Herzogs  Leopold 
von  Oesterreich  mit  Brand  heimgesucht  worden,  die  Pfarr- 
kirchen Neudorf  und  Hegglingen. 

1387,  6.  Se|*tAfnJ^frr. 

Clemens  epi^'i-fpu^  «-crvu«»  «cr\''^/rum  ^J':i.  Ad  fiiturarn  x*\  iwui^frUttn, 
AjX)stolicac  ^fr^li^  fiirMm^i^zrln  Ixrni^iiUr  d':-.id':ria  ii-.ta  p';t'-fiM.jm  h':- 
nigno  favore  pr^'ri'jquitur  *:i  arra  ':a  f\u*:  *:</  bmiarurn  f/.f.\*-'\'A*Xu  '^rurn',';': 
locorum  utilitate:»  et  '.ffmm^Ask  rcmuhl  v:  \u/':uU:r  *:7.\Ä\ßf'X  pr'/j/i/  iar/i  »X 
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benignam.  Exhibita  siquidem  nobis  pro  parte  dilectomm  filiörura.  .  Pre- 
poäiti  et  Capituli  CoUegiate  ecclesie  sancti  Michaelis  Beronensis,  Con- 
stantiensis  diocesis,  peticio  continebat,  ijuod  quondam  Lrofioldo  duce  Äustrü 
per  sHos  emulos  inltremplo,  Intcremptores  huiusmodi  nedura  contra  secu- 
lares  personas  et  terras  ipsius  ducia,  verum  eclam  contra  ecclesias  eccle- 
siasticaque  loca  infra  ipsius  ducis  dominium  situata  insiirrexemnt  et  ea 
hostiUterinuaserunt  eleadem  ignis  incendio  concremarunt  et  inhumaniter 
destruserunt  propter  qund  ecciosia  et  locus  huiusmodi  ncdum  cultu  di- 
vino,  qui  solemniter  vigere  consuevit  ibidem,  .sed  quasi  omnium  perso- 
narum  serviendura  in  ei  habitacione  dinoscitur  destitutus.  Quare  pro 
parte  ipsorum  Prepositi  et  Capituli  nobis  fuit  humiliter  supplicatum  ut 
parrochiales  ecclesias  de  Nudorf  et  Hegglingen  prefate  diocesis,  quanim 
ius  pattonatus  ad  Prepositum  et  Capitulum  huiusmodi  spectare  dinoscitur 
annectere  fabrice  predicte  ecclesie  sancti  Michaelis  ac  incorporare  per- 
petuo  et  unire,  reservata  tarnen  congrua  portione  pro  perpetuis  vicariis 
earundem  de  benignitate  apostolica  dignaremur.  Nos  igitur  huiusmodi 
supplicationibus  inclinati  prcfatas  parrochiales  ecclesias  ciun  omnibiis 
iuribus  et  pertineneiis  suis,  eciain  si  sint  sedi  apostolice  specialiter  quo- 
modolibet  reservate  aut  earura  coUatio  secundum  lateraaensis  statuta 
Concilii  fuerit  ad  sedera  huiusmodi  devolula,  eidem  fabrice  portione  huius- 
modi ut  predicitur  reservata  auctoritate  predicta  annectimus  ac  incorpo- 
ramus  perpetuo  et  unimus  ita,  quod  cedentibus  vel  decedentibus  Rectoribus 
ipsarum  ecclesiarum,  vel  eas  alias  dimittentibus,  liceat  dilectis  filiis  pro- 
visoribus  eiusdem  fabrice  pro  tempore  existentibus  per  se  vel  procuratores 
eorum  corporalem  possessionem  ecclesiarum  ipsarum  app rehende re  iibere 
et  nancisci  ac  perpetuo  retinere,  nee  non  fructus  redditus  et  proventus  ac 
obventiones  et  einolumenta  quecunque  ecclesiarum  ipsarum  reservata 
pottiune  prefata  in  usus  dicte  fabrice  convertere  diocesani  loci  et  alterius 
cuiuscunquc  liccncia  mitiime  requisita,  non  obstantibus  felicis  recorda- 
cionis  Urbani  pape  V.  et  quibuscunque  alÜs  constitutionibus  apostolicis 
ac  stalulis  et  consuetudinibus  ecclesiarum  ipsarum  contrarÜs  iuramcnto 
confirmatione  apostolica  vel  quacunque  firmitate  alia  roboralJs.  Seu  si 
aliqui  super  provisionibus  sibi  faciendis  de  huiusmodi  ecdesiis  aut  aliis 
beneficiis  ecclcsiasticis  in  Ulis  partibus  speciales  ve!  generales  dicte  sedis 
vel  Icgatorum  cius  litteras  impetrarint,  eciam  si  per  eas  ad  inhibitionem, 
reservationem  et  decretiun  vel  alias  quomodolibet  sit  processum,  quas  et 
Processus  habilos  per  eosdem  ad  prefatas  ecclesias  volumus  non  extcndi, 
sed  nuUum  per  hoc  eis  quoad  executionem  ccclesianim  et  benetidorum 
aliorum  preiudicium  generari  et  quibuslibet  privilegüs,  indulgenciis  et 
lilteris  apostolicis  generalibus  vel  spedalibus  de  quibus  quorumcunque 
totis  tcnoribus  lial>cnda  sit  niinimis  in  nosCris  litteris  incnrio  specialis. 
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Proviso,  quod  in  eisdem  ecclesiis  deserviatur  laudabiliter  in  divinis  et  ani- 
marum  cura,  que  eis  minime  nullatenus  negligatur.  Nos  enim  ex  nunc 
irritura  decemimus  et  inane,  si  secus  super  hiis  a  quoquam  quavis  aucto- 
ritate  scienter  vel  ignoranter  contingent  atteraptari.  Nulli  ergo  omnino 
hominum  liceat  hanc  paginam  nostre  annectionis  incorporationis  unionis, 
voluntatis  et  constitutionis  infringere  vel  ei  ausu  temerario  contraire.  Siquis 
autem  hoc  attemptare  presumpserit,  indignationera  omnipotentis  dei  et 
beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eius  se  noverit  incursurum.  Data 
Avinionis  VIII.  Idus  Septembris,  Pontificatus  nostri  anno  vndecimo. 

Pontificatus  nostri  anno  vndecimo. 

G.  Prkfecti.  J.  de  Neapoli. 

Expedita  II.  Non.  Octobris  anno  duodecimo.  H.  de  Monte 

R.  DE  Valle.  n.  VI. 

Die  Bulle  hängt  an  Seidenfaden. 
Original  im  Stiftsarchiv  Munster. 

14.  Der  Sire  von  Coucy  als  Rächer  Herzog  Leopolds. 

1387,  20.  September.    Dijon. 

Herzog  Philipp  von  Burgund  entscheidet  die  Streitigkeiten  zwischen 
den  Herzogen  von  Oesterreich  und  dem  Herrn  Inguerram  von  Coucy; 
der  Herr  von  Coucy  soll  auf  Ansuchen  Herzog  Albrechts  von  Oesterreich 
innerhalb  3  Monaten  1000  Lanzen  und  400  Schützen  stellen,  welche  den 
Tod  Herzog  Leopolds  rächen  sollen  —  in  servitium  pariter  et  auxilium 
ducis  Austrie,  ad  vindicandum  necem  Illustrissirai  principis  Domini  Leu- 
poldi  ducis  Austrie. 

Lichnowsky :  (leschichte  des  Hauses  Habsburg  IV,  Beil.  7. 

15,  Näfelser  Fahrt-Brief, 

1389,  2.  April. 

In  den  selben  zitten  zoch  der  vorgemelt  herzog  Ltipoldt  von  Oester- 
rich  mit  grossem  vokk  für  das  stütlin  Scmi)ach,  jm  Aergöw  gelegen,  vnd 
wolt  vnser  Eidgnossen  han  geschildiget  an  jr  Hb  vnd  an  jrem  guot.  Des 
vnderstuonden  sich  vnser  guoten  fründ  vnd  getrüwen  lieben  Eidgenossen 
von  Lucern,  Vre,  Schwitz  vnd  Vnden^'alden  ze  weeren  vnd  zugent  an 
dem  ntinden  tag  im  h('^wmonat  in  dem  jar  do  man  zalt  MCCC  vnd  im 
LXXXVI  jar,  vnd  ward  der  vorgemelt  herzog  Lüpoldt  von  Oesterrich  er- 
schlagen vnd  mit  jm  XVI  graffen  vnd  fr>'en,  vnd  sust  vil  ritter  vnd  knecht 
vnd  gross  volck  ward  da  erschlagen  vnd  nider  geleyt . . . 

E.  Tschuiii's  Chronik  I,  557.    Blumer:  Urkundcnsammlung  zur  Geschichte  des 
Kantons  Glarus  I,  306. 
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t6.  Stiftung  der  Scmpachcr  Schlacht] ahrzeit  in  Sursee.  | 

13..5.  S.Januar, 
Wir  Lüpolt  von  goles  giind«n  Hertzog  zm  Oestcrrich,  zu  Styr, 
Keraden  vnd  /.u  Krain,  graue  zu  Tvrol  etc.  lliun  kunt  vmb  den  altar,  so 
die  von  SafTaUm  in  den  eren  der  Heiligen  dr>'er  künig  viid  aller  Heiligen 
zu  Surse  in  der  kirclien  gestilTt  vnd  mit  willen  vnd  gunsl  vnscr  vordem 
gelihen  liabenl,  Ist  für  \'ns  knmen  vnser  gelrüwer  Heinrich  von  SaHalon 
vnd  bat  vns  demütediclien,  das  wir  vnsern  gunst  vnd  willen  darzugeben, 
das  er  dasselb  lehen  vnseni  getrilwcn  lieben  dem  Schul tbeizzen  vnd  dem 
ratle  ze  Surse  vfgebe,  wann  er  sich  des  gentsilirb  in  ir  hand  \'erzihen  weit, 
wann  ouch  daz  an  in  angeualien  war,  vnd  das  wir  das  gerüchlen  zu  be- 
stäten.  Wan  nu  das  lehen  desselben  alters  nach  tod  des  egeuanten  von 
Saffaton  an  vns  viele,  So  haben  wi  r  doch  durch  siner  vnd  ouch  des  Schult- 
heizzen  vnd  des  rats  daselbs  zu  Surse  flizzigen  \'nd  demütigen  bctt  willen 
von  sondern  gnaden  vnsern  willen  und  gunst  darzu  geben  vnd  geben  ouch 
wissentlich  mit  disem  brieff  für  die  Hochgebomen  fürstcn  vnser  lieben 
vettern,  vnser  lieben  brüdem,  vns  vnd  unser  erben,  das  die  egeuanten 
Schulllieizz  vnd  rate  denselben  alter  einem  erbern  priester  lihen  \Tid  den 
einem  kirciiherren  daselbs  förseiiden  süllend  vnd  niügend,  der  in  zu  der 
selben  pfrund  bestült,  an  alle  Widerrede,  als  oft  dez  zuo  schulden  kompt, 
doch  also,  das  derselb  Cai)lan  jJlrlirh  vff  den  nechsten  raontag  nach  Sant 
Volrichs  tag  selb  sechster  priestern  \iiser  vordem,  vns  vnd  unser  nach- 
komen  iartzit  erberlichen  begeen  süUen  mit  vigilyen  des  nachtes  vnd  des 
morgens  mit  fun ff  gesprochen  vnd  einer  gesunger  Sei  mezze  vnd  unser 
vordem,  vnser  vnd  vnser  nachkoraen  an  der  kantzel  offenlicb  gedencken. 
Mit  vrkund  ditü  briefs.  Geben  zu  Baden  an  fritag  nach  dem  zwölfiten  tag 
ze  Wichennflchten  nach  Christi  gcburt  drewtzechen  hundert  iar,  darnach 
iti  licm  fünf!"  vnd  NQntzigisten  Jar. 

Ciipieinjiihnnn  TegcrfelJ'i  Formelbiich  Ful.  CCXXV  im  Slinlt.irchiv  SursM. 

17.  Klage  des  Grafen  Wilhelm  von  Arberg  und  seiner  Mutter, 
der  Gräfin  Maha  von  Neuenburg  gegen  die  Herzoge  von 
Oesterrcich  wegen  der  im  Sempacherkriege  erlittenen 
Verluste. 

Diss  sind  die  forder  vnd  zusprOche,  die  wir  Graff  Wilhelm  von  / 
berg,  Herren  ze  Valcndis,  vnd  Macha  von  Nüwenburg,  fr(iw  ze  ValentSj 
sin  muter,  habend  zu  \Tiser  Herschafft  von  Oesterrich,  vnd  fordrent  11 
Graff  Hanns  von  Arberg,  Herrn  ze  Viilcndis,  als  der  obgcnanten  HerreK^ 
vnd  frOw  clich  kind  vnd  erbe  cU\ 
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Des  ersten,  als  wir  verbunden  warend  zu  den  von  Berne  durch  das 
wir  vnser  lüte  ze  Willisöw  dester  bess  in  gehorsarai  gehaben  möchtend, 
des  vns  ouch  die  von  Berne  getrüwelich  hulffend  vnd  riettend,  vnd  darzu 
die  selben  vnser  lüte  lidig  vnd  loss  machtend  von  dem  burgrecht  als  sy 
sich  wider  vns  zu  den  von  Luzern  vereinbart  hattend  vnd  vns  aber  der- 
selben Lüten  wider  In  gewalt  vnd  in  gewere  brach tend,  gefügte  sich,  das 
vnser  Herre  Herzog  Lüpolt  selig  den  Wachingcr,  sinen  Hoffmeister,  vnd 
ander  sin  Räte  vnd  diener  zu  mir  Machan  von  Nüwenburg,  vorgenant, 
schickte,  mit  mir  ze  Redende  vnd  ze  Ratende,  das  Ich  von  dem  burgrecht 
ze  Berne  gan  wolte  vnd  Willisöw  die  stat  dem  selben  minem  Herren 
wölte  jngeben,  das  were  genzlich  mines  Herren  mcinung  vnd  wille.  Do 
si  mir  das  also  Rietend  ze  tunde,  hette  ich  mich  gerne  genomen  daruff 
ze  bedenckende,  als  mir  notturfftig  gewesen  wer,  zu  minem  bruder  Graff 
Thiepoltt  vnd  andren  minen  fründen.  Do  gabcnd  mir  die  selben  mines 
Heren  botten  ze  verstände,  wie  das  kein  bedencken  daran  were;  wölte 
ich  es  nit  vnuerzogenlich  tun,  So  hette  ich  vnd  mine  kind  miner  Herren 
gnad  vnd  huld  verloren  vnd  müste  denocht  gan.  Wand  ich  nu  do  ze 
male  ein  arme  witwe  was,  vnd  mine  kind  ouch  nüt  zu  Iren  tagen  komen 
warend,  Ire  Sachen  nach  Ir  notdurflTt  ze  verhandelende  vnd  aber  Ich  mir 
vnd  minen  kinden  vnser  Herren  gnad  vnd  hulde  nit  verlieren  wolte,  dar 
vmbe  gab  ich  minen  Herren  die  statt  Willisöw  in,  mit  der  bescheiden- 
heit,  das  min  Herrn  vnd  die  sinen  mir  versprachend  ze  besorgende,  das 
niemand  in  der  statt  gewüst  wurde  an  Hb  noch  an  gut,  als  ein  brieff  wol 
wiset,  den  min  Herre  darüber  geben  hat,  vnd  wir  die  vorgenanten  graff 
Wilhelm  vnd  Machan  von  Nüwenburg  Inne  band.  Dar  über  ist  vns  die 
vorgenant  stat  verbn'mnet  vnd  verwüstet  an  lüte  vnd  an  gute  vnd  vnser 
lüte  gefangen  vnd  geschctzet  vnd  noch  hütt  diss  tags  in  gefangnisse  vnd 
in  bussen  ligend,  hindcr  vnser  Herschafft  vnd  iren  dieneren,  da  si  der 
Hoffmeister  hin  gab  nach  viisers  Herren  tode.  Da  getrüwend  wir  \Tid 
vorderent,  das  man  vns  vnser  lüte  ledig  wider  gebe  vnd  den  schaden 
wider  kere,  der  vns  hie  von  vff  erstanden  ist,  den  selben  schaden  wir 
s(  hetzend  mer  dcnne  für  zwenzig  Tusend  guldin. 

Item  vmbe  daz,  daz  ich  Mauchen  von  Nüwenburg  vorgenant  min  burg- 
recht zu  Berne  vff  gab  vnd  min  stat  Willisöw  minen  Herren  in  antwurte, 
zugen  die  von  Berne  vfl'vns  graff  Wilhelmen  vnd  Machan  von  Nüwenburg 
in  vnser  Tale  ze  Rütolff  vnd  brantend  vns  do  vier  vnd  zwenzig  dörffer  vnd 
kilchen  vnd  alles  das,  so  wir  vor  der  vestin  hattend,  des  wir  mer  denne 
vmb  zwölff  Thusend  guldin  schaden  genomen  band,  vordrent  wir  vnd 
getrüwend,  das  man  vns  die  vffVichten  vnd  widerkeren  sollen  etc. 

Item  zu  den  zitten,  als  der  Herre  von  Oüssin  in  das  land  Ergöw 
zoch,  do  hiess  der  obgenant  vnser  Herrn  Herzog  Lüppolt  selig  von 
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Oestenich  Herrn  Schlachen  von  Rischach  seligen  die  obgenanten  vnser 
statt  Willisöw  verbrennen  vnd  wüsten  über  das,  daz  der  selb  vnser  Herre 
von  Oeslerrich  vnserra  vellem  vnd  man  seligen  Graff  Hansen  von  Valcn- 
dis  geliipt  xTid  verheissen  halte  hilffin  die  statt  ze  gebende  vnd  das  ouch 
vnsers  occhem  selig  Gralf  Rudollf  von  Habspurg,  der  dozc  mal  iantvogt 
was,  vnd  meister  Peter,  vnsers  Herren  von  Oeslerrich  Werkmeister,  von 
demselben  vnserm  Herren  geschickt  wurdent  gen  Willesilw  ze  bc- 
sechende,  ob  die  statt  ze  bebabeiide  were  vnd  als  si  die  besecben  haltend, 
do  emphalend  Si  die  statt  ze  buwende  an  ettelichen  enden,  do  si  das  be- 
düchle  notdarfltig  sin,  das  ouch  von  ircs  emphelhendes  wegen  beschach 
vnd  köstlich  \Tid  wol  gebuwen  ward.  Dar  über  ward  die  selbe  statt  von 
eraphelhetides  wegen  des  obgenanten  vnsers  Herren  verbrent  vnd  ver- 
wüstet, den  schaden  wir  schetzent  mer  denn  für  zweinzig  Thusent  guldin, 
vnd  getruwent  an  got  vnd  dem  Rechten,  das  vns  der  schade  von  vnser 
Herschafft  wider  kert  solle  werden  etc. 

Item  vnser  Herre  vatter  vnd  man  selig  vnrgenantdcrhatvff  vnser  Her- 
schafft von  Oesterrich  verleistet  mer  dennefünffzehend  hundert  guldin,  die 
er  an  schaden  genomcn  hat  vnd  noch  hüt  diss  tages  an  schaden  standane  die 
pharit,  die  dar  vff  verkoufft  sind,  da  wir  getruwent  vmb  das  selb  gelt  den 
schaden  vnd  die  phärit  gut  kuntschaft  ze  habende,  briefen  \'nd  lüten.  vnd 
vordrent  das  man  vns  dar  vmbe  ouch  entschedigen  vnd  abtragen  solle  etc. 

Item  als  ouch  vnser  vestin  Hasenburg  Mathisen  von  Bültiken  em- 
pholhen  ward  von  vnserm  Heren  von  Oeslerrich  vnd  der  selb  Malhis  von 
Büttiken  mit  vns  Rette,  das  wir  die  vestin  rumen,  daruss  zierhcn  vnd  Inie 
die  von  vnsers  Heren  wegen  von  Oesterrich  ingeben  mustent,  wend  er 
vns  gelopte,  die  vestin  ze  behütende  vnd  das  vnser,  so  wir  daniff  haltend. 
nit  ze  verlierende  noch  ze  wüstend,  darüber  so  sint  die  von  Zoffingen  vnd 
von  Surse  vff  die  selben  vestin  komen  mit  karren  vnd  wagenen  vnd  hend 
vns  da  all&s  das  genomen,  das  si  da  fundent  vnd  über  vnser  slösser  ge- 
brochen vnd  vil  plundcrs  vnd  Husrates,  Armprest  vnd  büchsen  gross  vnd 
klein  vnd  was  si  da  fundent  genomen  vnd  hingefürt  dasselb,  das  si  vns 
also  genomen  vnd  noch  vor  hand,  besser  denne  thusend  guldin  gewesen 
ist.  Dar  noch  sint  die  \ient  komen  vnd  hond  vns  die  vestin  verbrant,  die 
besser  gewesen  ist,  denne  zwey  tusend  guldin,  vordrent  wir  vnd  getruwent 
gott  vnd  dem  Rechten,  das  man  vns  dar  vmb  ouch  gnug  tun  vnd  den 
veriurst  vnd  schaden  keren  solle  etc. 

Item  ouch  vordrem  wir,  als  vnser  Herre  von  Oesterrich  selig  ze 
Willisiiw  lag  vnd  sin  Hofmeister  von  vnser  armen  löten  fiiler,  kom  vnd 
brot  nam  vff  zwey  Hundert  guldin  vnd  Inen  dasselb  gelopte  ze  bezallend^ 
der  Inen  aber  noch  nützit  worden  ist,  das  vnser  Herschafft  die  selben 
vnser  armeniQte  darvrab  \*s9richte  vnd  schaffe  entscHediget  werden  vnd  ge- 
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Iruwent  got  vnd  dem  Rechten,  das  was  von  der  obgenanten  vnser  Herschafft 
von  Oesterrich  vmb  die  vorgeschriben  vnser  zusprüch  vnd  vordrungen 
gnug  tun  vnd  dar  vmb  abtragen  vnd  vssrichten  solle.  Doch  so  behabent 
wir  vns  selben,  dise  vnser  anrede  ze  merende  vnd  minrende  von  munde 
oder  in  geschrifft  vnd  zu  jedem  stucke  jnsunders  ze  redende  vnd  ze  ant- 
wurttende  als  dicke  vns  notdurfllig  ane  geuerde  etc. 
Concept  auf  Ochsenkopf- Papier  im  Staatsarchiv  Neuenburg. 

Ein  Auszug  hieraus,  nach  der  Copie  in  v.  Mülincn's  Collect.  Dipl.,  findet  sich  im 
Anzeiger  für  schweizer.  Gesch.  und  ^Vlterthumskunde  1862,  27 — 28.  Im  Archiv  von 
Neuenburg  findet  sich  auch  eine  defecte  französische  Rcdaction  dieser  Klage,  welcher 
die  Uebersetzung  der  Uebergabsurkunde  an  Herzog  Leopold  von  1386  vorangestellt 
ist  (R  Nr.  10,  12).  Die  deutsche  Stelle  über  Val  de  Ruz  bei  Matile:  Monumens  II, 
1183.  Eine  Ergänzung  zu  dieser  Klage  bildet  das  Actenstück  über  den  Forderungs- 
streit zwischen  Graf  Wilhelm  von  Arberg  und  Hemmann  von  Büttikon  (Dr.  H.  v. 
Liebenau :  Arnold  Winkclried  218 — 220),  worin  u.  a.  über  die  Einbürgerung  der  I^utc 
aus  dem  Freien  Amte  Willisau  in  Buchse,  Luzern  und  Burgdorf  die  Rede  ist. 

1 8.  Klage  des  Grafen  Wilhelm  von  Arberg  beim  römischen  Könige 
wegen  des  durch  Herzog  Leopold  selig  erlittenen  Schadens. 

Circa  1407. 

Durchluchtiger  fürst,  aller  gnädigester  Her  vnd  Roemscher  künig  etc. 

IchgräffWilhalm  von  Arberg,  Herzu  Vallesis,  üwer küngklich gnaden 
gehorsamer  vnd  williger  diener  bring  für  üwer  künglich  gnad.  Als  ich 
grossen  verdeqilichen  schaden  cmphangen  vnd  gehept  han  von  mimem 
Herren  Herzog  Lüpoltz  sdligen  wegen  von  Oesterrich  vnd  sinen  helffem, 
do  er  in  Hb  was  vnd  die  klag  ich  nu  für  üwer  küngklich  gnad  bracht  han, 
vnd  ich  och  Herzog  Frid.  ^),  minem  Herrn  von  Oesterrich  die  selben 
Zuspruch  voelleklich  verschriben  geben  han,  dar  vmb  aber  er  mir  vor 
üwem  küngklich  gnaden  nit  antworten  wil  zu  vsstrag  der  selben  zu.sprüch, 
vnd  ich  mich  aber  gar  swacrlich  vnd  kostlich  verzert  han,  das  ich  aber  nu 
fürbas  nit  me  volbringen  mag  noch  dem  vssgewarten  in  kains  wis,  vnd  das 
ich  och  min  Sachen  von  üwer  gnad  vnmuss  wegen  an  üwer  küngklich  gnad 
nit  wol  bringen  kan  noch  miner  noturft,  als  ich  gern  tut :  Dar  vmb  so  bit 
ich  üwer  küngklich  gnad,  vnd  das  nit  für  übel  hab,  vnd  mir  gunni  haim 
ze  riten  vnd  ander  min  sachen  ze  versorgen,  vnd  of:h  die  anzegriffen,  die 
ich  vormals  in  mincn  zusprüchen  begriflcn  han  von  den  selben  zusprüch 
wegen,  vnd  die  mich  och  geholffen  band  ze  schedgen  vnd  ze  verderben 
wider  recht,  das  ic  h  nie  bekomen  kund,  es  sig  denn,  das  mir  üwer  gna<l 
der  Inn  beholffen  sig  als  ich  üwer  künigklich  gnad  wol  getrüw. 

Staatsarchiv  Neuenbürg,  Liasse  P3F1E,  Nr.  13. 

')  Herzog  Leoj>ol»l  übernahm  die  Regierung  der  Vorhinde  1406;  <lcr  Strrit  l)e- 
treffend  die  Entschridigiing?»for<lcrung  für  Willisau  dawrte  al)er  n'>ch  bis  in«  Jahr  141 1, 
wo  Graf  Conrad  die  Urkunde  Herzog  I>eo|X)lds  von  1386  (olnrn  Nr.  H)  vidimirtc. 
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1417,  feria  sexta  ante  Johannis. 
Als  ein  Reber  zu  vnserro  Schultheis  Volricli  Walker  gerott  hat,  dz  er 
Ef  SemfiacA  an  der  Ulsi  grflorhm  wer,  da  aber  sin  vatter  erslagen  «■art, 
danimb  vnser  Herren  gericht  hant,  da  hat  Cuenzü  Probst  gerett,  dz  si 
zwen  bienander  warent  viid  bcd  enander  hulfent  erlich,  dz  si  bi  leben 
blibent  vnd  were  oiich  Walker gesin,  si  werent  bed  erstochen,  vnd  hat  da 
Volrich  Walker  gefam  vnd  getan  alz  ein  biderbman,  vnd  ist  nit  geflochen 
vnd  wij  darumb  sin  recht  tun. 

Luzcrocr  RathspmK.hnll  III.  27,  f.    SP|.*e5scr,  Rcchtüigesclikhle  I.  IJJ. 

ao,  Ist  Tripscher  bei  Sempach  geflohen? 
141?- 

Plasphemic  ai^tisnle  posl  Jubonois  bnptisic  annD  MCCCCxrii"  (1417). 

Aber  klagcnt  Heinrich  Tripscher  vnd  bed  sin  sün,  das  Werne  Güpfer 
ist  für  offnen  rat  gangen  wid  hat  da  offenHch  inen  vnder  ougen  gerett,  dz . 
in  dor  Statt  buch  verschriben  stünt,  dz  Hans  Trips(hcrs  EmutrMkaHllieh 
villi  mit  vneren  ab  tiem  vclil  geflvrhen  vor  SemfHich,  darumb  sSlItn  sint  ki'nde 
nifinfr  hie  st  I.ucern  an  kein  gavail  noch  a»  rat gesdsl  werden.  Das  klagten! 
si  all  dn-,  so  si  lifrchst  könnent  ald  mflgent,  das  er  an  ir  iegklichem  frid 
gebrochen  habe  mit  disen  Worten,  sid  er  md  Hans  Tripscher  vnd  Heinrich 
sinbnidernochinfridenstanl;  wantouchGüpfer  für  offnen  rat  ist  gangen, 
vnd  hat  gebetten,  dz  man  im  richte  gegen  Hans  Tripscher,  want  er  stant 
nit  gern  in  frid  gegen  im,  vnd  vmb  dz  er  gen  im  us  frid  kome.  Also  ist 
im  Hans  Tripschcr  zem  rechten  gestanden  vnd  hant  vnser  Herren  die 
sach  für  die  Hundert  gezogen,  vnd  gelrüwen  da  gott  vnd  den  rechten, 
vnd  ouch  der  Stattbücher'),  dz  nieman  si  versrhriben,  als  er  gerett  da  \-or 
hal.  vnd  hat  inen  damit  gröslich  an  ir  er  in  dem  friden  gerett,  vnd  ouch 
inilichteim  ganzen  rat  vnd  den  c  (hundert),  die  sibiiren  eiden  gesetzt  band. 

I.uzcnirr  Kathsprolokoll  1,  285  li. 

')  Die  Stadtbüdiet  sind  nicht  entscheidend,  denn  «wischen  BLi«  47  und  43  im  Raths- 
[irotokoU  1,  wo  di«  Vethandlungen  vom  z.  Halbjatir  1386  stehen,  sind  achtin  bnld  nach 
der  Schlacht,  wohl  vor  14CX),  iwei  Blätter  herausgeschnilten  worilen. 

Die  Sage  von  der  Flucht  Tripädiers  bd  Scmpar^li  erhielt  sich  troüedeni  nnch.  Als 
bei  Bellenz  1422  die  Anführer  der  Luzerner  Iheiü  flohen,  theils  sich  gefangen  ^ben, 
hiess  eE,  es  sd  in  der  Stadt  Luiem  ein  anderer  TripKher.  «der  2  oder  3  toldier  io) 
Ralhe.  RatbsprotnkoU  von  Luicm  III,  84.  b.  Heinrich  Tripscher  war  zur  Zeit  der 
Schlacht  bei  Semjiach  Sladlammann  vcin  Lnzcrn.  Utkund?  viini  6.  Felituar  138(1,  Ge- 
schieh Isfreund  XX,  I<)1. 
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21.  Bewilligung  zur  Bestattung  der  auf  dem  Schlachtfeld  in 

Sempach  zerstreuten  Todtengebeine. 

5.  Januar  1429. 

1429  (quarta  post  circumcisionis). 

Wir  haben  Hern  Rudolf  von  Hallwil  gönnet,  das  gebein  vlTtler  slacht 
ze  Sempach  ze  samen  tuon  ze  lasen,  vnd  mit  des  lüpriesten»  daselbs  vnd 
ander  priester  raten  an  gewicht  stett  legen. 

Luzemcr  Rathsprotokoll  IV,  138,  h.  Schweizerischer  Geschichtsforscher  X,  2,  197. 

22.  Auszug  aus  einer  Rechtsschrift  der  Herzoge  von  Oesterreich, 

vorgelegt  auf  dem  Tag  in  Constanz. 

1461. 

Das  Land  Schwitz  mit  siner  Zugehr>rti  (jrund  und  Boden  mit  aller 
Herrlichkeit  und  Gerechtigkeit  Ir  gnädigen  HerrschafTt  und  Ir  Vordem 
eigen  gewesen  und  noch  ist,  habend  Im  ouch  gehuldet,  geschworen  und 
geton,  als  Lüt  Irem  natürlichen  Herren  tun  sollend  und  schuldig  sind, 
und  über  semlichs  sich  entfrömbdet  und  abgeworfen  von  der  Herrschafft, 
und  usser  aller  Gehorsami  getretten,  und  Widerstand  geton  band,  und 
Hertzog  Lüpolten  erschlagen  ufTdcm  sinen,  vor  den  sinen,  und  umb  das  sin. 

Tschudi's  Chronik  II,  617. 

23.  Rechtsschrift  der  Herzoge  von  Oesterreich  über  ihre  An- 
sprachen an  die  Eidgenossen,  vorgelegt  auf  dem  Tage  in 

Constanz. 

1 46 1 . 

Respondetur  pro  parte  d<jmini  ducis  ....  2.  quod  Switz  non  sit  nee 
fuit  unquam  dominorum  Austric,  sed  a  centum  annis  privilegia  ab  imperio 
habet,  in  quibus*  appellantur  libcri  Switenses,  et  (|uod  dux  Lupoldus  non 
fuit  per  suos  et  in  suo  interfectus,  sid  quod  ipsi  conpulsi  sua  et  se  defen- 
dentes  vim  vi  repellerunt  etc. 

Respondetur  quod  . . .  a  suis  et  in  suis  dominus  tunc  idem  dux  inter- 
fectus fuit  etc.  Considerandum  est  quod,  cum  illi  de  Switz,  Lucern  et  alii 
sui  subditi  opidum  dicti  ducis  nomine  Sorse  obsiderunt  et  i)rcfatus  dux 
illud  redimere  volens,  et  ibidem  applicuit  et  inimici  prefati  recederunt  ab 
eodem  usque  ad  Sempach,  quod  etiam  ducis  ipsius  erat  et  iam  proxime 
rebellauerat  et  se  obiecit  illis  sie  facientibus  venerunt  subditi  sui  de  Willesaw 
rogantes,  quod  ad  eos  venire  dignaretur  et  opidum  suum  dictum  videret, 
quod  propter  rogatum  huius  modi  fecit  et  cum  eis  pernoctavit  ac  mane- 
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facto  recedens  ab  eisdem  et  ad  Sursc  teverti  volens 
quod  cum  iaimicis  ea  die  concertare  vellet,  eo  quod 
annale  cum  eo  non  habuit  sed  ad  alia  loca  destinavit,  a  casu  iotmicus  cum 
extenso  bannerio  respiciens  ac  ipsum  et  suos  invaauroa  arbitrans  conflio 
tum  iniit  cum  eisdem,  ubi  occubuit  in  domino.  Es  quo  manifeste  constal  a 
suis  et  in  terris  suis  id  factum  fuisse,  cum  confcderali  predicti  antequam 
eis  dux  resistentiam  fccit,  ipsi  opidum  Sorse  hostiliter  obsiderunt')  et 
gueiram  primitus  mouerunt,  iddrco  idem  dux  cumpulsus  fuit  sua  rcdi- 
roere  et  vim  vi  repetiere  et  non  Switenses  cum  confederatis,  qui  utique 
causam  et  in ceptum  omnium  ut  premittiturfeceruntetdoderuntniaiiirestc 

Climel;  Monuracnta  Hobsbuigica  I,  186  mit  inij^m  Dalum  1474.  Vgl.Ji£erin 
der  Denkschrin  der  k.  k.  Akademie  IV,  2S1),  Note  1.  Amtliche  SaniTnliuig  der  ill«ra 
eidgeiiBEsiK:liEii  Abschiede  II,  313  f.  -^^m 


')  Vgl.  oben  Seile  14;. 


' 

^ 
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34.  Klage  gegen   den  Pfarrer  von  Zofingen  wegen   der  Rede 
bei  der  Semp  acher-Schlachtfeier  in  Zofingen. 

ubi.  (i.Jidi  (quarta  i>ost  Vülrid). 

Item  bring  an  vnser  Eidgnussen  von  Vre,  Swyz  vnd  von  Vnderwalden 
hotten,  wa  sy  zum  nechsten  zu  tagen  xxi  sainen  kommen,  vnd  an  ander 
der  Eidgnussen  butten,  ob  die  oucli  da  werint,  wie  der  kilchher  zc  Zofingen 
offculich  in  gegenwürükeit  der  förälcn  vnd  Herren,  so  jetz  gen  Rom  ge- 
zogen vnd  gen  Zofingen  komen  sind,  für  Hertzog  Lüpolten,  so  ze  Sempach 
erschlagen  wart,  gebetten  \'nd  gerett  hat,  dz  der  selb  Herzog  Lütpolt  von 
Oesterrich  vff  dem  sinen  vnd  vmb  dz  sin  vnd  von  den  sinen  erschlagen 
syc')  etc.,  was  man  darumb  mit  dem  pfaffen  reden  vnd  fürnemen  welle. 

Luzeraer  RathsprotokoU  V,  B,  205, 

')  Die  Sltcfile  Klage  über  dieüc  Rede,  gerichlet  gegen  Schützen  vim  Waldahut, 
vgl.  in  meiner  Acten  Sammlung  zur  Geschichte  des  Sempach  erkrieges.  Archiv  Ifit 
schweizer.  Ilcschichtc  XVII.  103.  ^k 

35.  Auszug  aus  einer  österreichischen  Denkschrift.     ^H 


1 469, 


Vnd  habai  (die  Schweizer)  auf  daz  also  der  gantz  punl.  i 
gemelt  ist,  sich  gar  vast  widor  die  hcrschafl  gesetzt  vnd  gar  in  \il  weg 
vnderstanden,  der  herrschaft  an  Iren  herrlikait  land  n  ti  I  Icüten  ab- 
zubrechen, die  herrschaffl  vast  \-nleidlicli  als  da  au  h  p  11  h  gewesen  ist 
\Tid  sich  in  die  sach  gesetzt  vnd  die  in  solcher  ma  getn  b  n  daa  dar- 
vmb  ain  streytt  gescbeen,  darynn  dann  herti  g  Le«polt  I  1  lieber  ge- 
dechtnu^  zu  Sempach  vmb  das  sein,  von  den  se      n    nd  auf  dem  seioeo 
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erslagen  worden  ist  (in  margine  von  der  Hand  König  Friedrich  IV.  Anno 
M»CCC°lxxxyj"  an  dem  nunden  tag  des  höwmonncz). 

Nach  dem  selben  streytt  ist  ain  landtuogt  gewesen,  hat  gehaissen  der 
Wehinger,  der  hat  ainen  frid  gemacht,  den  hat  man  den  pösen  frid  ge- 
nennt vnd  ist  also  zugangen.  Als  hertzog  Leupolt  erslagen  worden  war, 
do  tett  der  selb  Wehinger  als  ain  landtuogt  nicht  mer  dartzu,  weder  mit 
aufbietung  im  lande  vnd  anderm,  wann  er  mit  solchem  fleiss  dannoch 
wol  souil  geschafft  hiet,  daz  ain  widerstandt  den  Eytgenossen  ioch  nach 
dem  streyt  bescheen  wäre,  sonder  er  embeut  hertzog  Albrechten  von 
Osterrich,  der  hertzog  Lewpolts  bruder  was,  hertzog  Lewpolt  war  erslagen 
und  das  lannd  verloren  vnd  wie  er  ainen  frid  auf  ain  jar  gemacht  hiet^) ; 
der  selb  frid  hielt  ynnen,  daz  kain  tayl  den  andern  mit  aufgeworffnem 
banyr  vberziehen  solt;  was  aber  sust  jederman  ynnemen  wurde,  daz  solt 
im  bleiben. 

Oesterreichische  Rechtsschrift  von  1469. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  II,  465 — 466. 


*)  Es  kann  sich  bei  der  Meldung  vom  Tode  des  Herzogs  nur  um  den  Abschhiss 
des  ßtägigen  Waffenstillstandes  gehandelt  haben ;  zum  Abschlüsse  des  Frieclcns  wurde 
Reinhard  von  Wähingen  legitimirt  durch  Urkunde  Herzog  Albrecht*»  von  ( )esterreich 
vom  27.  December  1389.  Staatsarchiv  Zürich. 


26.  Zeugniss  über  die  Wallfahrt  auf  das  Schlachtfeld 

zu  Sempach. 

15 16,  2.  Mai. 

Propst  und  Capitel  des  Stiftes  im  Huf  zu  Luzem  bitten  den  Bischof 
Hugo  von  Constanz  um  Genehmigung  der  Stiftung  der  Kaplanei  Hildis- 
rieden,  wo  eine  durch  «grosse  wunderzeichen»  berühmte  Muttergottes- 
kapelle sich  befinde,  zu  der  eine  stark  besuchte  Wallfahrt  stattfinde  «ouch 
uss  der  ursach,  dass  die  selbig  Capell  nahend  bv  dem  stettlin  Sempach 
gelegen,  by  den  orten  und  enden,  da  vor  alten  zitcn  ein  gefecht  zwüschen 
der  Herrschaft  Oesterrich  vnd  den  vier  waldstetten  der  Eidgenoßschaft 
beschehen,  darumb  vil  menschen  die  wirdigcn  muter  gots  mit  irem  al- 
muosen  und  handreichung  besuchend^). 

Stiftsarchiv  Luzern.  Geschichtsfreund  II,  203. 

1739,  23.  Febr.,  schreibt  der  Caplan  von  Hildisricden  an  den  I>and- 
vogt:  «das  dise  wahlfart  uralt  seie,  bescheinet  mein  stiftbrief,  darin  gemelt 
wird,  das  Hiltisrieden  in  der  Sempacherschlacht  anno  1 386  schon  ein  wahl- 
fart gewesen  sein,  und  kommen  von  uraltem  alle  Jahr  bis  auf  26  Pfarreien 
auf  Hiltisrieden  mit  Creutz.» 


37-  Zeugniss  wegen  der  in  Sempach  gefundenen  Blumen. 

i,?!»:!.  27.  Juni  (Frcilag  vur  I'cI.t  um!  Paul). 
Ludwig  KU  Kflss,  Pfarrer  zu  Sempach,  urkundet,  »als  man  ielt  nach 
der  geburt  Christi  unsers  lieben  hcrm  1386  uf  S,  CirillenUig,  den  9,  tag 
Heumonats,  hat  der  edel  hochgeborn  durch! euclilig  för^l  und  Iicrr,  hcrr 
Leopoldt,  Erzherzog  zue  Oesteireich,  loblicher  gedcchtnus,  einen  ehr- 
lichen rittiTÜchen  veldslritt  vor  der  statt  Sempach  mit  den  vier  wald- 
stetten  der  cidgnosscliafTl  gethan,  und  an  dem  orth,  da  sein  filrstlich  giiad 
erschlagen  und  sein  lib  erfunden  worden  (sojezraalszu  Königsfeldenruht 
und  rastet),  ist  desselben  Jars  ein  schöner  plumb  uf  der  selben  Walstatt 
gefunden  wurden,  als  ich  solches  von  vil  der  eitern  miner  untcrthonen 
und  kilchgenossen  (die  solches  handeis  och  von  Iren  eitern  warlich  be- 
richtet) gehört,  welcher  plumb  och  zu  einem  wunderzeichen  und  ange^eig 
noch  heut  bei  tag  vor  dem  fronaltar  der  Capell  unser  lieben  frouwcn  zu 
Hildisrieden  hanget.  Dieselb  Capell  ininer  Pfarrkirchen  zu  Sempach,  ouch 
unterwirfig,  und  ist  der  vermel  t  plum  voller  kleinen  plumli  mit  rotten  plettlin 
uswendig,  und  das  irinwendig  pizlin  wiss  geferbt  gsin.  Und  alsdann  ouch 
bi  vergangner  zitti  ein  lobliche  Capell  mit  dreyen  altam  auf  die  obgemelte 
walstatt  gehauen,  in  welcher  Capell  der  fronaltar  an  dem  ort  und  ende, 
do  des  gcmellen  Herzog  Leopolden  C(>r])el  glegcn  und  usgezaichnet,  uf- 
gericht  und  gesetzt  ist,  soll  raenigclich  wissen,  dass  ich  obgenanter  Ludo- 
vicüs  zu  Kas  in  dem  jar  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  unsers  lieben 
Herrn  15 15  Jar,  uf  den  tag  Sanct  Cirilli  gleich  ainen  solchen  plumen,  wie 
der  obcngezaigi  ist,  und  zu  Hildisrieden  hangt,  in  der  vtirgcdachten  Capell. 
so  man  nennt  die  Schlacht,  miner  pfarrkilchen  auch  zugehörig,  neben  den 
berüerten  fronaltar  derseibigcn  Capell  uss  dem  herten  ertrich  gewachsen 
erfunden,  und  denselljcn  plumen  zu  meinen  banden  gcnomen  liab,  so 
manig  biderbmensch,  mann  und  frau,  gesehen,  und  sich  des  merklichen 
verwundert  han.» 

J.  A.  vf>D  Biandrs:  Cresdiichlc  rler  Lniulcshauplleutc  von  Tirol.  [J7. 


E  Trophäen  und  Reliquien  aus  derSempacher- 
sch  lacht. 


A.  Eidgenössische. 

lum  Jahre  i  ■^CfS  zcigle  man  im  Ztugliavisc  zix  Stans,  wie  Johann 
a  Müller  erw.lhnt,  das  Panzerhemd  Arnolds  von  Winkelried;  es  ging 
D  Einfalle  der  Franzosen  in  den  Septembertagen  1798  verloren. 
Luzem  bewahrt  noch  das  von  Blut  getrankle  Stadtpanner  aus  der 
Srfilacht,  das  erst  1840  aus  dem  Staatsarchiv  an  das  Zeuglvms,  und  vtm 
da  1881  an's  Museum  abgegeben  wurde. 


B.  Oesterreicbische, 

1.  Unter  diesen  Trophäen  nehmen  den  er-sien  Rang  ein 
die  Waffen  Herzog  Leopolds: 

/.  Diis  Panserhemd  fferzog  I^opolJs. 

Dasselbe  soll  von  den  Eidgenossen  bei  der  BeuletheUung  den  Junkern 
Lütold  und  Ludwig  Feer  von  Luzem,  beide  des  Raths,  geschenkt  worden 
sein,  weil  sie,  nachdem  die  Luzerne rischen  Anfülirer  gefallen,  sich  in  der 
Schiacht  besondere  ausgezeichnet  halten,  wie  zuerst  im  17.  Jahrhundert 
versichert  wurde.')  Lütold  Feer  soll  nach  Gundol  dingen 's  Tod  •Haupt- 
mann über  der  statt  Lucern  folk»  gewesen  sein. 

Dieses  seit  1744  (Genealogie  der  Feeren  fol.  ift)  im  Zeughausc,  jetzt 
Im  Museum  im  alten  Rathhause  zu  Luzera  aufbewahrte  Maschen -Panzer- 
hemd von  ungemein  feiner  Arbeil  ist  82  cm.  lang;  die  Aennel  messen 
44  cm.  Am  Panzerhemd  ist  ein  Rundschild  von  8,3  cm.  Lange  und  h  cm. 

')  Vgl.  Hallec's  Schweiierschl.Tchten  lOl.  Geschieh tsrreoni!  II.  Iji,  Lndwig  und 
L&pnld  Feer  weiden  e»t  1396  luiil  1406  nls  Grnssratbe  erwähnt.  ■Junket>  wuren  die 
Fmt  damals  noch  nichl. 

Von  die*er  Anszeichniing  spricht  zueral  die  1639 — löjl  geschriebene  tJenealogie 
ww  Auf-  und  Herkommen  nuch  Succession  des  Adclidicn  GcKhlechU  der  Feeren  von 
Gutden  pag.  3 — 4,  «5,  16.  Hindschrift  bei  Herrn  Frnnz  PfyfTcT-Segeisct  in  Luiern. 


Breite  angebracht,  welcher  den  österreichischen  Bindenschild,  von  einem 
Gi)ldrandc  umgeben,  darstellt.  (Ungenaue  Abbildung  in  Eglin's  Abschil- 
derung.) Das  Knöpfchen,  an  welchem  der  Schild  befestigt  ist,  zeigt  das 
Wappen  der  Stadt  Nürnberg  —  fast  kaum  mehr  erkennbar  ^  um  das  sich 
in  gothischen  Buchstaben  die  Inschrift  zieht  t  STATT  ■■„■■  NVRMBERG. 
Die  älteste  Abbildung  dieses  Panzerhemdes  in  der  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert stammenden  Genealogie  der  Feeren  (fol.  ^6)  zeigt  das  Panzer- 
hemd in  seiner  ursprünglichen  Gestall ;  den  Kragen  mit  breitem  Goldrand, 
80  auch  die  Aermel  und  die  untere  Einfassung.  Heute  noch  sind  an  dem 
einen  Aermel  und  an  den  Seiten  die  Vergoldungen  sichtbar. 

Im  Zeughause  war  vor  Zeiten  fulgendc  Inschrift  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert dabei  zu  lesen : 

Der  Harnbch  Leopolds  Der  nit  zu  weichen  wüst 

Als  Beut'  und  Siegeszeichen  vor  letztem  Tropfen  blut. 

Dem  Überwinder  solt  Der  nur  im  Schweizcrarrab 

mehr  zur  Ehr  gereichen,  ein  solche  sterk  gefunden 

als  unter  diesem  stahl  die  seiner  starke  gleich 

lag  solcher  Heldenmuth,  und  Seine  überwunden, 

Die  oben  citirte  Genealogie  der  Familie  Fecr  enthält  von  spaterer 
Hand  den  Zusatz :  dieser  «  Pantzer  ist  A°  1 744  in  das  Zeughaus  gegeben 
worden».  Ob  nicht  ein  früherer  Zeugherr  Feer')  dieses  Panzerhemd  für 
anderweitige  Verdienste  vom  Staate  zum  Geschenk  erhalten  hal.ie,  lässt 
sich  nicht  ermitteln. 

1.  Helm  und  lifanttl  Hersog  Leopolds. 
Eine  Zürcher  Chronik  (B,  65),  die  Silberisen  benutzte,  erzahlt,  der 
Mantel  Herzog  Leopolds  sei  in's  Kloster  Rüti  gekommen*),  <sin  salar 
und  yseiihut  zu  Lutzern  behalten  worden  ».  Diesen  Bericht  benutzte  auch 
Johann  Heinrich  Kahn  fürseine  «  Eidgen.Geschichtsbeschreibung»,  Zürich 
i6go,  p.  213,  statt  Salar  brauchte  er  den  damals  bekanntem  Ausdruck 
»Beckelhaubc«.  Leu  fügte  in  seinem  Helvetischen  Lexikon  XII,  71  die 
Bemerkung  bei,  aus  dem  Mantel  sei  eine  1  Korkappe»  gemacht  worden. 
In  altern  Acten  finden  sich  keine  Nachrichten  über  diesen  Helm 
Leopolds. 

.).  Verschiedene  Waffen. 
1786  zeigte  man  im  Zeughause  zu  Luzern  «Sempacher  Helme  mit 
Rissen,  die  von  Helleparten  herrührten»,  wie  Haller  in  seinen  Schwei«:r 
Schlachten  versichert  (Seite  190,  Note  28). 

')  So  war  ISSI  — 1577  und  1593 —  1601  ein  Peter  Feer  Obcrieughctr,  ifigi  ^1704 
Carl  Ludwig  Feer  mtrsl  ITnler-,  seit  1705  Oberj:eugIi.'iu5mBi5ter. 

')  Höchst  unglaubwünlig  ist  dieser  Bericht  schon  desshalli,  weil  das  Klnster  RUIi 
im  lieutigCD  Gebiete  von  Zürich  damals  noch  unter  den  Herzogen  von  Oeslerreidl  slatid. 
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4*  Der  goldene  Ländner  und  der  Wappenrock, 

Der  luzemerische  Stadtschreiber  R.  Cysat  sagt:  1575  sei  das  Kloster 
Neuenkirch  mit  vielen  Schätzen  ein  Raub  der  Flammen  geworden  «  unter 
andern  ouch  des  zu  Sempach  gebliebenen  Herzog  Leopolds  goldener 
Wappenrock,  der  zu  einem  Messgewand  in  die  Kirch  verehrt  worden». 

Balthasar,  Merkwürdigkeiten  II,  202.  Vgl.  eine  ähnliche  Relation  (im  Geschichts- 
freund  XXI,  47)  von  Pfarrer  Ulrich  Gut. 

5.  Die  Fahnenstange  in  Zofingen, 

Auf  der  Stadtbibliothek  in  Zofingen  zeigt  man  « eine  abgebrochene 
Fahnenstange  von  Mannshöhe  und  von  der  Dicke  der  Fahnenstangen  (sie !) 
aus  der  Schlacht  bei  Sempach,  welche  in  der  Schlachtkapelle  von  Sempach 
aufbewahrt  werden.  Sie  soll,  was  auch  sehr  möglich  ist,  von  jenem  Schlacht- 
felde herkommen  und  die  Erinnerung  an  den  tapferen  Schultheissen  Nikiaus 
Thut  von  Zofingen  (oben  Seite  94)  wach  erhalten,  der  bei  Sempach  fiel». 
Ed.  Osenbrüggen  :  Wanderstudien  aus  der  Schweiz  II,  99 — 102. 

6.  Das  gereitelCy  mit  Blut  bespritzte  Panner  der  Stadt  Bremgarten. 
Vgl.  darüber  neueres  Jahrzeitbuch  von  Bremgarten.  (Oben  Seite  334.) 

II.  Die  eroberten  Panner  und  Fähnlein. 

Die  Zahl  der  bei  Sempach  eroberten  Panner  und  Fähnlein  wird 
verschieden  angegeben.  Die  ältesten  Berichte  erwähnen  nur  die  Panner 
von  Tirol,  Ochsenstein,  Hochberg,  Salm,  Schaffliausen  und  Mellingen 
«und  andre  fenli  \il,  der  sie  nit  bekanten  >. 

Russ  zählt  1482  bereits  10  «Houptpanner».  Das  Halbsuter'sche  Lied 
in  Strophe  37  15  Hauptpanner. 

Die  Originalien  der  meisten  dieser  Panner  sind  verschwunden;  so 
vermissen  wir  das  Panner  der  Grafen  von  Habsburg  und  das  von  Arberg 
(Arburg?),  das  nach  Berichten  des  16.  Jahrhunderts  nach  Uri  kam. 

Unterwaiden  soll  die  Panner  von  Signau,  Rheinfelden  und  Neuen- 
burg am  Rheine  erhalten  haben;  Schwyz  die  Städtcpanner  von  Lenzburg, 
Ueberlingen  und  Constanz;  crsteres  soll  nach  Steinen  gekommen  sein. 
Die  Republik  Gersau  erhielt  nach  alter  Tradition  das  Panner  von  Hohen- 
Zollern.  Allein  diese  Angaben  sind  sehr  unzuverlässig.  Man  hatte  im 
16.  Jahrhundert,  wo  die  Berichte  über  die  Sempacherbeute  niederge- 
schrieben wurden,  an  verschiedenen  Orten  alte  Panner  in  den  Kirchen,^) 
die  man  mit  einander  verwechselte,  weil  nicht  mehr  bekannt  war,  wem 

*)  So  erAvähnt  Pellikan  in  seiner  Chronik  zum  Jahre  1504  beim  Besuche  des 
Cardinais  Raimund  von  Gurk  in  Schwyz :  in  parrochia  non  maj^s  ornata  quam  victri- 
cibus  vexillis  dependentibus  cum  insi{:;niis  Caroli  Ducis  Burgundionis,  et  quorundam 
imperialium.  Riggenbach  30. 
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dieselben  angehört  hatten.  Das  scheint  namentlich  in  Schwyz  der  Fall 
gewesen  zu  sein,  vielleicht  auch  in  Gersau. 

Das  Panner  der  Stadt  Ueterüngen  kam,  wie  Gilg  Tschudi  ver- 
sicherte, nach  Schwyz,  wu  es  bis  1448  in  der  Kirche  hing.  Mit  Schreiben 
von  S,  Antotiien  Abend  1448  ersuchten  Bürgermeister  und  RSthe  von 
Ueberlingen,  Landammann  und  Rathc  von  Schwyz,  in  Anbetracht  der 
zwischen  ihnen  herrschenden  Freundschaft  «die  Panner  so  Üch  von  uns 
in  etlichen  Geschäften  und  Kriegen  ku  Üwem  Händen  sind  worden,  ab 
weg  zu  tund  und  ku  vernichten«.  Am  Montag  vor  Pauli  Bekehrung  1448 
erfolgte  die  Rückantwort,  man  habe  von  des  Panners  wegen  dem  Am- 
mann Ital  Reding  befohlen,  «dieselben  Panner  abzunemmen  und  damit 
zu  tun  in  massen,  dass  üch  üwer  Will  voUgat».  Von  der  Schlacht  bei 
Sempach  ist  also  durchaus  nicht  die  Rede. 

GUg  Tsrhudi's  Chronik  II,  555.  Fassbiod:  Geschichle  von  Sch*yz  II.  404—406. 

Da  Ueberlingen  als  Reichsstadt  zum  schwabischen  Bunde  gehörte, 
so  ist  die  Tlieilnahme  der  Ueberlinger  an  der  Schlacht  bei  Sempach 
höchst  zweifelhaft. 

I L  Zur  Geschichte  der  Stadt  Ueber- 


Höchst  wall  rs  che  inl  ich  gingnicht  das  bei  Sempach,  sondern  ein  in  den 
Appenzellerkricgen  verlornes  Panncr  von  Ueberlingen  an  Schwyz  über. 

Nicht  besser  beglaubigt  ist  die  Nachricht  über  das  Panner  von  Con- 
stanz,  das  nach  Heinrich  Berlinger's  Chronik  von  c.  1531  ebenfalls  in  der 
Kirche  zu  Schwyz  hing.  Denn  auch  Constanz  blieb  als  Reichsstadt  mit 
dem  schwäbischen  Stadtebunde  im  Kriege  neutral.  Die  Erzählung  von 
der  Schlacht  auf  dem  Holzschnitte  von  i  55 1  nennt  zwar  das  Sladlpanner 
von  Constanz,  das  übrigens  auch  heute  noch  in  der  Kapelle  zu  Sempach 
abgebildet  ist  Die  älteste  Nachricht  hiefür  bringt  das  Halbsuter'sche  Lied, 
worin  es  heist: 


Desglichen  die  von  Costanz 
die  warend  höflich  dran, 
band  mit  dem  stier  gefochen, 
die  flucht  band  si  genou. 
Das  Banner  Graf  Rudolfs  v 


he !  ir  panner  hands  hinder  in  glan, 
zuo  Schwitz  hangts  in  der  kilchen, 
da  sichts  meng  biderman ! 


n  Hohenzollern  ist  gen  Gersau  kommen, 
und  by  20omit  dem  Graf  darby  gebliben,  sagt  die  Inschrift  der  Schlacht- 
kapelle zu  Semparh;  dieser  folgen:  Leu:  Helvetisches  Lexikon  XVIL  63, 
Haller:  Schweizersch lachten  204.  Balthasar:  Merkwördigketten  II,  247 
und  verschiedene  Wappenbücher  des  XV.  Jahrhunderts,  wahrend  altere 
Berichte  den  Schwarzgrafen  Friedrich  nennen,  der  die  Schlacht  über- 
lebte und  1393  für  seine  Anforderungen  für  verlorne  Pferde  entschädigt 
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wurde,  die  er  dem  Herzog  selig  gestellt  hatte.   Lichnowsky  IV,  Reg. 
Nr.  1595. 

Färber  Joh.  Georg  Hertel  von  Falkenstein,  Kirch envogt  in  Gersau 
(1732),  soll  dieses  Panner  bei  der  Kirchenrenovation  in  sein  Haus  ge- 
nommen haben.  Seither  ist  es  verschwunden. 

Kurzgefasste  Geschichte  des  Frey  Staates  Gersau,  Zug,  181 7,  25.  Geschichtsfreund 
19.  12. 

Es  wird  behauptet,  dieses  Panner  sei  blau  und  weiss  gestreift,  in  der 
Mitte  mit  einem  rothen  Querbalken  geziert  gewesen.  Diese  Beschreibung 
würde  eher  für  das  Panner  von  Signau  zutreffen,  als  für  Zollem,  das  von 
jeher  das  schwarz  und  weiss  quadrirte  Feld  zeigte.  J.  Barth  meldet  in 
seiner  Hohenzollem'schen  Chronik,  Sigmaringen,  1861,  I,  114:  Eitel 
Friedrich  von  Zollem,  Sohn  des  Schwarzgrafen  Friedrich  VI.  und  der 
Gräfin  Adelheid  von  Hohenberg  sei  mit  der  Standarte  des  Löwenbundes 
gefallen.  —  Allein  diese  trug  schwerlich  die  oben  bezeichneten  Farben. 
Die  Thatsache  ist  übrigens  sehr  zweifelhaft;  denn  der  Schwarzgraf  hei- 
rathete  erst  um  1373. 

Stalin:  Wirtenberg.  Geschichte  III,  719.  —  Vgl.  Stillfried  und  Merker:   Hohen- 
zollerische  Forschungen.  Berlin,  1847,  182. 

Die  meisten  Panncr  aus  der  Sempacher  Beute  kamen  nach  Luzem. 
Hier  wurden  diese  zuerst  bei  den  Franciscanem  aufgehängt,  dann  im 
Wasserthurm  aufbewahrt,  von  hier  an's  Staatsarchiv  oder  an's  Zeughaus, 
zuletzt  an's  Museum  im  alten  Rathhause  abgegeben. 

Bei  feierlichen  Anlässen  wurden  diese  Panner  im  Triumphe  herum- 
getragen, so  z.  B.  im  Jahre  1598,  als  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich 
auf  seiner  Hochzeitsreise  nach  Luzem  kam.  *) 

Von  diesen  Pannem  sind  nur  noch  zwei  «Ichte  vorhanden,  nämlich 
das  des  Markgrafen  von  Hochberg,  welches  ich  vor  einigen  Jahren  aus 
der  Amtskanzlei  in  Schupf  heim  für  das  Museum  requirirte,  und  das  Panner 
von  Thierstein. 

Das  Originalpanner  von  Hochlierg,  arg  zerrissen,  von  feinster  Seide, 
damastartig  gewoben,  ist  136  cm.  lang  und  92  cm.  breit;  der  rothe  Quer- 
balken ist  25  cm.  breit.  Den  Näthen  des  Balkens  entlang  sind  23  grüne 
Rosen  zu  sehen.  In  den  beiden  obeni  Ecken  sind  zwei  Wappen  ange- 
bracht; zunächst  der  Stange  der  rothe  Balken  in  goldnem  Felde  in  grüner 
Einfassung,  16  cm,  lang  und  1 2  cm.  breit ;  die  Einfassung  von  grüner  Seide 
ist  2 — 3  cm.  breit  In  der  obern  Ecke  des  rothen  Fahnentuches  ist  das 
Wappen  Oesterreichs,  der  Bindenschild;  weisser  Balken  in  rolh,  ebenfalls 
in  grüner  Einfassung,  15  cm.  lang  und  13  cm.  breit  —  r)tto  von  Hochberg, 

*)  HaDers  Chronik.   Xcujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  von  Zürich  1826,  Seite  4. 


der  Schwager  des  Martin  Maltrer,  soll  zuerst  die  Avant-garde,  dann  den 
rechten  Flügel  kommandirt  hallen.    May,  histoire  militaire  II,  285,  290. 

Voll  dem  Panner  des  Grafen  von  Thierstein  liegen  dürftige  Ucber- 
resle  vor.  Es  war  124  cm,  lang  und  103  cm.  breit;  der  rolhc  Schwenkel 
war  12  cm.  breit.') 

Dieses  Panner  gehörte  wahrscheinlich  dem  Grafen  Walraf  von  Thier- 
stein, Herrn  zu  Blumberg  (Florimont),  nicht  dem  Domherrn  Johann,  den 
man  irrig  als  Herrn  von  Höhen-Königsberg  nennt.  Dieses  Sehloss  kam 
erst  1479  in  den  Besitz  der  Tliierstein.  Spach;  Chaleau  de  Hohenkoenigs- 
bourg.  Strasbourg  1856,  8.  Die  angeblich  bei  Sempach  erschlagenen 
Grafen  Ulrich  (Russ;  Chronik),  Peter  (Lazius:  de  gentium  migrationibus 
'557-  5*^")  und  Sigmund  von  Thierstein  (May:  histoire  militaire  II,  300) 
existirten  nicht 

Die  Übrigen  Panner  sind  entschieden  späterns  Datums,  denn  1401, 
>  Samstag  postCrutze»  zahlte  der  Umgeldner  »i  Gulden  Nick  lasen  Maler, 
als  Er  die  paner  cmüwert  hat  von  der  schlacht  ze  Sempach».  Zu  diesen 
erneuerten  Pannem  gehOrt  dasjenige  von  Schaffhausen,  mit  Wasserfarbe 
auf  Leinwand  gemalt,  wo  der  Bock  von  der  Fahnenstange  wegspringt. 
Schon  151 1  schreibt  Diebold  Schilling:  die  Panner  hangen  nur  in  »Ab- 
geschrift»  bei  den  Barfüssern;  doch  anerbot  sich  löoo  Hans  Meyer  von 
Hailau.  das  St.  Moritzen-Panner,  das  vi.ir  1 8  Jahren  in  den  Theba ergrübern 
zu  Hailau  gefunden  worden  sei,  nach  Luzem  zu  bringen,  wenn  man  ihm 
das  bei  Barfüssern  hangende  Schaffh au ser- Panner  schenke  (Thurmbuch 
XI,  fol.  26). 

Ebenso  sind  1491  auf  grobe  Leinwand  gemalt  worden  die  Panncr 
von  Ochsenstein,  Salm,  Tyrol,  Rittergesellschaft  von  der  Etsch,  Thier- 
stein, Meilingen  und  Freiburg. 

Ein  altes  Panner  \'on  Willisau  wurde  in  Luzern  als  habsburgisches 
Fanner  ausgegeben,  wahrend  das  bei  Sempach  verlorne  Habsburger- 
Panner  nach  Uri  kam. 

Im  Jahre  1622  wurden  die  imitirten  Panner  aus  der  Kirche  weg- 
genommen und  anlasslich  der  Kirchen  res  tauration  durch  Frescobilder 
ersetzt.  Diese  Abbildungen  von  42  Pannern  und  andere  Malereien  kamen 
auf  539  Gulden  7  Schilling  zu  stehen,  wie  das  Protokoll  des  Franciscaner- 
klosters  meldet.  Im  Jahre  1734  wurden  die  verblichenen  Frescogemalde 


*}  Dhbs  die  Fragmente  liieaes  Panners  nicht  lum  Panncr  von  SchalThausen  gehören 
können,  ergibt  sich  daraas,  dasa  das  Feld  entMitiieden  gelb  ist ;  die  ursprüngliche  Farbe 
des  SchnfThauser-Pannets  aber  war  weiss,  und  erst  1513  erscheint  der  Bock  in  dem  von 
Cardinal  Schinner  geschenkten  Panner  im  gelben  Felde.  Dr.  Slanx  im  Archiv  des  histor. 
Verein»  von  Bern  VI.  734 — 735.  Weiss  ist  das  Fehl  des  SchaiThaHser- Panners  z.  B. 
in  Dietmld  Schilling's  Clironik  (gcnxalt  um  151:)  und  aufilem  Bilde  Manuels  von  155  t 
im  Museum  lu  Luiem. 
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durch  Johann  Suter  aufgefrischt.  Nach  diesen  Bildern  wurden  1780  in 
Joh.  Müllers  «Merkwürdigen  Ueberbleibscln  von  Alterthümern»,  X.Theil, 
Tafel  XI.  die  Panner  von  Ochsenstein,  Thierstein,  Hochberg,  Tirol,  Pfirt, 
Freiburg,  Schaffhausen,  Lenzburg  veröffentlicht. 

1790  wurden  die  Fahnen  durch  die  Meister  Jakob  Businger  und 
Thomas  Grederer  auf  14  Holztafeln  gemalt^),  so  dass  je  3  Panner  eine 
Gruppe  bilden.  Diese  Bilder  wurden  1867  durch  Maler  Zemp  restaurirt. 
Auf  jedem  dieser  kunstlos  gemalten  Bilder  ist  die  Jahrzahl  angebracht. 
In  älterer  Zeit  scheint  diese  Jahrzahl  gefehlt  zu  haben,  sonst  hätte  der 
Franciscaner  in  seiner  «Kurzen  Geschichte  des  Franciscanerklosters  in 
Luzem  von  1 735  >  schwerlich  geschrieben : 

Ceterum  in  navi  ecclesiae  ex  utraquc  parte  in  perpetuum  rei  memo- 
riam  depicta  sunt  in  parictibus  42  vexilla  hellicay  quae  in  uno,  eodtmque  con^ 
fliciUy  quo  Leopoldus  3.  archidux  Austriae  A"  1386,  die  4.  Julii,  cum  nume- 
rosa  Austriae,  Franconiae,  Sueviae  et  Alsatiae  nobilitate  ab  Helvetis  victus, 
etsuperatus  est,  intercepta  fuerant.  Haec  ipsa  vexilla  anno  proxime  elapso, 
vivacioribus  coloribus  fuerant  renovata. 

Handschrift  im  Staatsarchiv  Luzcrn. 

Die  meisten  dieser  Panner  zeigen  auf  den  alten  Abbildungen  den 
Schwenkel,  während  derselbe  bei  den  jetzt  vorliegenden  Copien  fehlt. 

Das  Panner  von  Ochsenstein  besteht  aus  je  3  weissen  und  rothen 
Balken.  Das  von  Thierstein  zeigt  auf  goldnem  Felde  einerothe  Hirschkuh 
(Thier)  auf  4  grünen  Hügeln  stehend.  Hochberg  den  schrägen  goldnen 
Querbalken  in  rothem  Felde.  Tyrol  führt  den  rothen  Adler  in  weissem 
Felde.  Das  Reiterfähnlein  des  Grafen  von  Salm  zeigt  zwei  weisse  von 
einander  gekehrte  Salmen-  im  rothen  Feld.  Irrig  wird  dieses  Panner  in 
einer  Züricher  Chronik  einem  Grafen  von  Balm  zugeschrieben.  Freiburg 
das  rothe  Kreuz  im  weissen  Felde.  Schaffhausen  den  schwarzen  Bock  im 
wei.ssen  (?)  Felde,  mit  schwarzem  Schwenkel.  Mellingen  hat  eine  weisse 
Kugel  in  rothem  Felde.  Auf  den  spätem  Abbildungen  wurden  die  Farben 
verwechselt,  so  dass  jetzt  das  Lenzburger  Panner  in  der  Franciscaner- 
kirche  zu  sehen  ist:  die  blaue  Kugel  im  weissen  Felde,  sofern  nicht  ur- 
sprünglich schon  das  Lenzburger-Panner  statt  nach  l^^nterwalden,  nach 
Luzern  gekommen  ist. 

Das  Reiter-Fähnlein  der  Rittergesellschaft  an  der  Etsch  erinnert  an 
das  Stadtsiegel  von  Bruneck  bei  Brixen,  dessen  Tliurni  sich  auf  einem 
ebenfalls  mit  Kreuzen  und  Ringen  bedeckten  (jruiule  abhebt. 

*)  Bei  diesem  Anlasse  wurden  (iie  ?'arbcn  einzclncT  Paniicr  willkürlich  verändert, 
so  wurde  der  Bock  von  SchalVhauscn  in  ein  jjclbcs  Feld  gemalt. 
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Auch  die  imitirten  Panner,  oder  die  «Abgesdiriften^,  wie  Dieboll 
Schilling  in  seiner  Chronik  von  151 1  sie  nennt,  kamen  in's  Zeughaus, 
dessen  Inventar  von  1 66ni  3  Oesterreichische  Contrafel  Fahnen»  erwähnt. 
Allein  diese  Naclialimuiigen  sind  sehr  roh,  so  besonders  das  Fahnlein  der 
RittcrgesellschafL  Das  Panner  von  Freiburg  ist  gefierl,  92  cm.  lang  und 
breit,  das  Kreuz  ist  19  cm.  breit;  der  Schwenke!  ist  statt  oben,  wie  auf 
allen  altem  Abbildungen,  in  der  Mitte  angebracht,  d.  h.  der  Mittelbalken 
des  Kreuzes  ist  einfach  verlängert,  so  dass  er  jetzt  166  cm.  misst.  Aller- 
dings finden  sich  Pannerin  dieser  Form  auch  in  der  zürcherischen  Wappcn- 
roUe  abgebildet. 


III.   Schmucksachen. 


Die  Chroniken  berichten  übercinstirameiid,  liass  die  Eidgei 
Sempach  eine  grosse  Beute  an  Gold,  Silber  und  andern  Wurthgcgen ständen 
gemacht  haben.  Noch  im  letzten  Jahrhundert  wurden  auf  dem  Schlacht- 
felde zuweilen  goldene  Ringe,  Zicrrathen  und  dergleichen  aus  der  Erde 
gegraben,  wie  Balthasar  in  seinen  histor.  Merkwürdigkeiten  II,  241  be- 
merkt. Haller  weiss  in  seinen  Schweizerschlachten  190,  Note  2Q,  zu  be- 
richten, es  sei  ein  goldener  Ring  «mit  gelblichem  Stein»  ausgegraben 
worden,  dessen  Wappen  —  »ein  Vogel-  —  auf  den  Bastard  von  Brandis 
hinweise.  Nun  führten  aber  die  Brandis  gar  keinen  Vogel,  sondern  eine 
Brandfackel  im  Wappen.  Aus  der  Corrcsponticnz  zwischen  General  zur 
Lauben  und  Felix  von  Balthasar,  der  kurz  vor  Juli  1783  diesen  Ring  er- 
worben halle,  geht  hervor,  dass  der  Ring  gar  keinen  Stein,  auch  kein 
Wappen  zeigte,  sondern  einfach  zwei  gothisciie  Buchstaben,  die  Balthasar 
rur  H  und  V,  zur  Lauben  für  R  V  ansah.  Balthasar  schrieb  daher  den 
Ring  dem  Heinrich  von  Vellheim  zu,  der  bei  Sempach  gefallen,  zur 
Lauben  (Stemmatographia  67,  28(j)  dachte  an  Rudolf  vim  Wahingen. 


J 


IV.  Verschiedene  Trophäei 


Möglicher  Weise  stammen  von  Sempach  noch  2  im  W 
bewahrte  Maschen-Panzer  von  82  und  86  cm.  Länge.  Die  Inventarien 
von  1(323  erwähnen  13  Panzerhemde  ohne  Bezeichnung  der  Herkunft. 
Die  Halseisen,  welche  Herzog  Leopold  nach  Serapach  mitgeführt  haben 
soll,  wurden  später  im  Zeughanse  zu  Luzern  gezeigt.')  Allein  das  alte 
Scmpacheriied  sagt  nur : 

mit  Im  so  tet  er  füren  _ 

uff  wagen  etlich  fass,  M 

mit  häsling,  strik  und  schnüren.  ^M 

')  Busuiger :  Luxem  und  seine  Uuigebung.  1811,49. 
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Bullinger  hat  bereits  den  Ausdruck  Hälsling  miss verstanden  oder  ver- 
gröbert, indem  er  aus  Hälsling  «Halsisen^  machte.  Schon  der  alte  Spruch 
von  der  Sempacherschlacht  redet  deutlich  genug  nur  von  <^Helsig».*) 

Die  luzemerischen  Zeughausinventarien  von  1 623  und  1 680  en\'ähnen 
die  «4  Halsysen,  so  Hertzog  Carl  uss  Burgund  mitgeführt»;  seit  1744  wer- 
den dieselben  dem  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  zugeschrieben ;  je 
eines  soll  dem  Schultheissen  von  Sempach  und  Luzern  zugedacht  gewesen 
sein.  Vgl.  die  Abbildung  in  Eglin's  «Abschilderung». 

Das  Zeughausinventar  von  1680  verzeichnet  ein  langes  dickes  Schiffs- 
seil als  Bestandtheil  der  Burgunderbeute;  1774  wird  dasselbe  als  Beute- 
stück von  Sempach  erwähnt 

Das  Zeughausinventar  von  Luzern  von  161 5  führt  zuerst  «26  neue 
Sempacher  Hälbarten»  an,  das  von  1623  «25  Sempacher  Hellebarden^; 
jetzt  ist  vielleicht  noch  eine  ächte  Semj)acher-Hellbarde  da;  dafür  zeigt 
man  jetzt  mehr  denn  100  Landsknechtcnspiesse  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
deren  Stiefel  abgesägt  sind,  als  ^Sempacher-Lanzen». 

V.  Reliquien  in  Sempach. 

Im  Umgeldbuchc  von  Luzern  steht:  1574,  Sampstag  nach  Vicentzi. 
Item  ussgeben  vgl.  x  ß  von  wegen  der  gruben  uff  ze  thund  und  die  Totten- 
bein  zu  suchen,  wo  die  Sempacherschlacht  beschehen  ist. 

1574,  19.  Juni,  schreibt  der  Seevogt  von  Sempach,  Hans  VOtzer,  an 
Schultheiss  Rochus  Hclmlin  in  Luzern:  Sodann. .  mir  von  üch  bevolchen, 
die  greber  an  der  Schlacht  uff  zu  thun,  hab  ich  üwerem  befelch  stat  und 
gnug  gethon  und  2  man  lassen  siben  tag  ussert  der  kilchen  und  dorinnen 
lassen  graben  uff  die  1 2  schuch  ticff,  aber  an  keinem  ort  nüt  funden,  dan 
allein  ein  bein  oder  drü,  die  noch  gar  früsch  und  vnversert  gesin,  also  das 
ich  acht  noch  etlicher  lüten  vorsag,  so  sy  von  ircn  eiteren  gehört,  man 
habt  die  greber  mer  dann  vor  wo  iaren  uff  gethon  vnd  das  gebein  in  das  bein- 
huss  by  vnser  pfarkilchen  gen  kilchbul  gelegeth.  Es  handelte  sich  damals 
(1473)  wohl  um  den  Neubau  der  Kapelle  zu  Sempach.  Die  Rechnung  der 
Seevogtei  Sempach  zeigt,  dass  I5()4  ein  «Beinhüsslin  by  der  Schlacht >^  — 
ein  Gegenstück  zum  berühmten  Beinhaus  von  Murten  —  gebaut  wurde. 
Die  Knochen  wurden  wohl  von  «Kilchbühl»  herauftransportirt. 

VL  Reliquien  in  Königsfelden. 

In  Königsfelden  zeigte  man  noch  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
die  mit  Blut  gefärbte  Bahre,  auf  welcher  Herzog  Leopold  und  die  2"] 

*)  Ein  edler  fürst  für  Sempach  reit, 
. .  er  zeiget  Inen  die  helsig  vor ; 
von  Sempach,  das  sig  üch  gewendet, 
noch  hüt  so  werdent  Ir  all  crhcnkt. 


[ 
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{resp.  40)  Ritter  mk  i)iin  zur  Bestattung  nach  Königsfelden  gebracht 
wurden  waren,  ebenso  2  Krüge  mit  Asche  der  Erschlagenen  und  etliche 
schwsre  Helme. 

Fuyger-Birkeui  Spiegel  der  Ehren  I,  376. 

Die  Krüge  waren  nacb  Haller's  Schwciier-Schlnchlen  *os,  Note  53  ««uverlSssip 
nichts  andetea  als  rilmische,  in  der  G^end  bei  Windisch  gefundene  Abchenkrüge  >. 

Bis  zum  Jahre  1774  sah  man  in  K'lnigsfelden  den  Sarg  Herzog 
Leopold's,  der6Fuss,  10 '/a  Zoll  lang  war.  Der  Leichnam  ruhte  auf  Stroh. 
Der  Hcr;!og  hatte  —  wie  die  meisten  seiner  in  Königsfelden  ruhenden 
Stammesgenossen  —  rothes  Haar,  das  fast  einen  halben  Fuss  lang  war, 
wie  die  Chronik  des  Pfarrer  Fridolin  Stamm  in  Birminsdnrf  und  die  Be- 
richte über  die  Uebersiedelung  der  Leiche  nach  St.  Blasien  bezeugen. 
1776  sah  J.  Müller  von  Zürich  ( Ueberbleibscl  VI,  10)  in  St.  Blasien  das  Ge- 
rippe Leopolds  «so  ganz,  dass  äussert  einigen  Fingern  und  Zehen  nicht 
das  geringste  daran  fehlet,  auch  nicht  diegeringsteSpur  einiger  Verwundung 
an  dem  Gebein  zu  entdecken».  Der  mit  reicher  Phantasie  begabte  Haller 
von  Kfmigsfclden  dagegen  (Schwciiierschlachten  208)  will  imSpatjahre  1806 
am  Vorderhaupte  und  neben  dem  rechten  Ohre  Narben  von  Hieben  und 
Stichen  an  Leopolds  Schädel  bemerkt  haben.  Crusius  bemerkt  in  seiner 
schwäbischen  Chronik  1, 9(12 :  •  Herzog  Leopold  ist  bis  daher  ( 1 596!)  durch 
die  Kraft  des  Balsams  gantz  und  gar  unversehrt  erhalten,  und  ehedesscn 
jedermann  geneigct  worden.  Als  aber  einige  seinen  L«ib  oder  vielmehr 
seine  Aschen  durch  den  Angriff  Versehrten,  verwahrte  man  ihn  mit  einem 
grossen  Stein.» 

VII.  Reliquien  in  Bern, 

Im  Besitze  der  Grafen  von  M  ülinen  in  Bern  befindet  sich  ein  goldener 
Becher,  den  laut  alter  Tradition  Herzog  Leopold  dem  mit  ihm  zu  Sem- 
pach  erschlagenen  Ratlie  Albrecht  von  Mßlinen  zu  dessen  Hochzeit  ge- 
schenkt hatte.  Dieser  goldene  Becher,  von  18  cm.  Höhe,  hat  oben  einen 
Durchmesser  von  1,5,5  cm.,  unten  6,5  cm.  Im  Innern  des  Deckels,  der 
einen  Durchmesser  von  14  cm.  hat,  befindet  sich  in  schwarzem,  goldum- 
randetem Kreise  das  österreichische  Wappen  in  halbrundem,  oben  ein- 
gekerbten Schilde  von  Email;  über  demselben  ein  goldener  Bügel.  Im 
Gnmde  des  i'/s  Pfund  schweren  Bechers  das  Wappen  der  Mülinen. 


F.  Abbildungen. 


Bilder  der  Schlaeht,   Bilder  dir  ihtden  von  Sfiiipach.  Ansichten 
von  Sempach.   Schlachtplüne.   Heraldische  Arbeiten. 


A.  Schlachtenbilder. 

I.  In  L.  Stacke:  Deutsche  Geschichte, 

Bielefeld  uml  Lcip/ii;.  iSSo.  I,  645 

tindet  sich  ein  Bild  mit  der  verführerischen  Inschrift:  «Schlacht  bei  Sem- 
pach-. Ritter  im  Kchlachtgetömmel,  Miniaturen  vom  Jahr  1385,  aus  einer 
Handschrift  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Hohenems  in  der  stfln- 
digen  Landesbibliotliek  zu  Kassel. 

•  ZurVeranschaulichungderdamalsaiifgekcimmenen  schweren  Platten- 
mDzerung  dieser  Zeit  —  erklärend  för  die  Niederlage  der  österreichischen 
Ritterschaft  bei  Sempach. r  Durch  Weglassung  dieses  letzten  Satzes  in 
von  Essenwein  «Kulturhistorisch.  BJtderatlasi.  11.  Mittelalter  (Leipzig, 
Seemann.)  Tafel  LXXXVI  könnte  man  zur  Ansicht  verleitet  werden, 
diese  phantastisctie  Darstellung  eines  Reitert reffen s  sollte  wirklich  die 
Schlacht  bei  Sempach  darstellen.  Die  IlaiKl^thrift  erw.lhnt  Gödecke's 
Gnmdriss  I,  127  {2.  Aufi.). 


3.  Bild  der  Sempacher-Schlacht 
In  Benilichl  TsduchlUns  Chronik  in  Zürich,  llnndichrin  der  Stadlhibüothck  Zürich 


lA.  I 
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Ob  der  mit  6  Thoren  und  ThOrmen  (!)  versehenen  Stadt  Sempach 
tindet  am  Fusse  eines  von  Wald  bewachsenen  Abhanges  ein  Treffen 
zwischen  dem  im  Cuneus  heranrückenden  Eidgenossen  und  den  Ocsler- 
reichem  statt.  Die  Eidgenossen,  keuntlidi  an  den  rothen  Bändern  auf 
dem  Eisenliute  und  den  rothen,  mit  weissem  Kreuze  versehenen  Schau- 
ben, kämpfen  mit  Schwertern  bewaflhel  unter  den  Pannem  der  vier  Wald- 
statle.  Einige  rücken  mit  einem  Maurenbrccher(  Widder)  gegen  dieOester- 
reichet  vor.  Gegen  den  Herzog,  der  zu  Pferd  kämpft,  holt  ein  Eidgenosse 
mit  dem  Schwerte  aus.  Die  Oeslerteicher,  von  denen  nur  einer  am  Boden 
liegt,  wenden  sich  mit  den  Panneni  von  Oesterreich,  Tj'rol,  Thieratein, 
Oettinget),  Rechberg,  Signau,  Eptingen  (wenn  nicht  Reichapanner)  und 
Z  Phantasie- Falucn  zur  Flucht. 


Il^ 


3-  Bild  der  Scmpacherschlacht 

in  Dicbt.ld  Scliülings  Chronik  von  Bern  von  1480.    Haudichrift  iler  Sudibibliolhck 
Bern  I,  fol.  LXVIIb. 

Am  Fusse  einer  Anhöhe,  auf  welcher  die  abgeschnittenen  rothen  und 
schwarzen  Schnübelachuhe  liegen,  findet  ein  Kampf  statt.  Auf  dem  linken 
Flügel  der  Eidgenossen,  die  mit  Hellebarden  bewaffnet  sind,  filUt,  von 
Speeren  durchbohrt,  ein  Krieger  zu  Boden,  in  der  rechten  Hand  krampf- 
haft einen  Speer  haltend.  Der  Pannerträger  Oesterreichs  ist  bereits  ge- 
fallen. Noch  flattern  die  Panner  von  Habsburg,  Tyrol,  Oesterreich,  Lenz- 
burg und  Hallwyl  (theilwcise  mit  irrigen  Farben). 

Vgl.  Gehrig:  Winkelried-Frage  34. — 35. 


4.  Bild  der  Semp  ach  er- Schi  acht 

in  Clemens  Speckers  Chronik  van  1480.  Tafel  IV  in  dieser  Schrill.  Vgl.  oben  S.  1 


Dieses  Bild  aus  Königsfelden  ist  höchst  wahrscheinlich  die  Nach- 
bildung einer  auf  Holz  geraalten  Darstellung  der  Schlacht,  die  nach  dem 
Zeugnisse  Burglechners  noch  im  17.  Jahrhundert  in  Königsfelden  vor- 
handen war  (oben  Seite  315).  Beachtung  verdient  die  kunsüose  Dar- 
stellung wegen  des  Bildes  Herzog  Leopulds,  der  Zeichnung  der  Waffen 
und  Fahnen. 


Die  älteste  Abbildung  der  Schlacht  in  einem  Druckwerke  ist  jene  in 
Pet«rmann  Etterlin's  Chronik,  Basel  1507,  fol.,  Blatt  XLVII. 

Aber  dieses  Bild,  welches  ein  Reitertreffen  darstellt,  ist  oluie  allen 
Wert!]  und  ohne  Bezug  auf  die  Schlacht  von  Sempach.  Das  gleiche  Bild 
verwendete  Michael  Furter,  Etterlin's  Verleger,  auf  Blatt  XVIII,  b.  für 
das  Bild  der  Schlacht  bei  Laupen  und  fol,  XLV,  b,  für  den  Kampf  der 
Eidgenossen  mit  den  Grafen  von  Kyburg. 


6.  Dicbold  Schillings  Luzcrncr-Chronik  von  1511 

enthalt  auf  2  Blättern  in  Fol.  eine  Abbildung  der  Schlacht,  welche  die 
verschiedenen  Momente  in  cineni  Bilde  vereinigt.  Während  die  Sonne 
unmittelbar  über  den  an  einem  Waldrande  unterhalb  der  Kirche  von 
Hildisrieden  kilmpfenden  Rittern  und  Eidgenossen  steht,  ßllt  von  den 
feindlichen  Speeren  durchbohrt,  ein  Mann  in  Luzemer-Farbon .  der 
Winkelricd's  Hcldenthat  voUbraclil  bat  Die  Oesterreicher  sind  kenntlich 
an  den  Wappen,  die  sie  auf  den  Harnischen  führen,  so  die  Füretenberg, 
Arberg,  Ochsenstein,  Rolberg,  Mülinen;  Frauen  beweinen  die  Tddten. 
Im  Treffen  stehen  die  Panner  von  Tyrol,  Constanz,  Hochberg,  Ochsen- 
stein, Salm,  Elsch,  Schaffhausen,  Mellingen  und  Thierslein;  das  Panner 
von  Oesterreich  flieht,  Die  Eidgenossen  sind  kenntlich  am  schwarzen 
Schilde  mit  weissem  Kreuze,  den  sie  am  Harnisch  tragen.  —  Rechts  vom 
Beschauer  der  Siegeszug  mit  den  eroberten  Paniiern,  Links  fliehende 
Ritter,  selbst  eine  Frau  in  rothem  Gewände,  und  auf  dem  Hügel  neben 
Bäumen  die  abgeschnittenen  rothen  SchulischnUbel  der  Oesterreicher. 
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Im  schweizerischen  Heere  ist  besonders  bemerkenswerth  eine  Marke- 
tenderin mit  ihrer  grossen  Bulge. 

Handschrift  der  Sladtbibliothek  Luzem. 


1 548.  Holzschnitt  in  Stumpf 's  Schweizerchronik  H  fol.  240 ;  wiederholt 
in  den  Ausgaben  der  Chronik  von  1586  und  1606,  ebenso  1 616  in  Guler's 
Raetia  fol.  152,  b. 

Vgl.  unten  155 1,  1719  u.  s.  w. 

Prof.  Salomon  Vögelin  nimmt  an  (Die  Holzschneidekunst  in  Zürich 
im  sechszehnten  Jahrhundert,  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  in  Zürich 
1882,  Zusätze  zu  S.  46),  dieses  Bild  und  Manuels  Holzschnitt  haben 
wohl  ein  älteres  Original  als  Vorlage  gemein. 

Stumpfs  Chronik  enthält  in  der  Ausgabe  von  1548  fol.  420  b  noch 
ein  Bild,  welches  die  Ueberreichung  des  Fehdebriefes  an  die  Eidgenossen 
darstellt. 

Auf  dem  Bilde  von  Stumpf  und  Manuel  istjeweilen  das  Umer- Panner 
auf  dem  rechten  Flügel ;  auf  den  Bildern  der  Capellbrücke  und  auf  Weg- 
mann's  Schlachtenbiid  dagegen  sehen  wir  das  Luzemer-Panner  auf  dem 
rechten  Flügel,  daneben  das  von  Uri,  Schwyz  und  zu  äusserst  auf  dem 
linken  Flügel  das  Unterwaldner-Panner. 

8.  Die  Schlacht  von  Sempach. 

Holzschnitt  mit  Wappen  und  Mono|Tramm  von  Hans  Rudolf  Manuel.  R.M.D.   155 1. 

Dieser  aus  sechs  Stöcken  bestehende  Holzschnitt,  schon  en\'ähnt  bei 
Haller:  Bibliothek  V,  Nr.  128  und  im  N.  Schweizer.  Museum  (1793,  769, 
Nr.  159  und  166)  ist  1 16  cm.  lang  und  46  cm.  hoch.  —  Das  Mittelstück, 
welches  die  Schlacht  darstellt,  ist  mit  verschiedenen  Varianten  in  Stumpfs 
Chronik  in  verjüngtem  Massstabc  zu  sehen.  Die  Nebengruppen,  Lager- 
scenen,  sehr  lebhaft  gezeichnet,  sind  wohl  eine  Zuthat  Manuels,  während 
das  Mittelbild  wohl  schon  damals  traditionell  war;  das  Ganze  ist  «mit 
auffallender  antiquarischer  und  heraldischer  Genauigkeit  ausgeführt >\ 
Unten  steht  eine  Beschreibung  der  Schlacht,  mit  der  Ueberschrift :  Be- 
schreibung der  namhaften  und  verrühmten  Schlacht  zu  Sempach,  welche 
die  Eidgenossen  Ihr  Fürstl.  Durchl.  Ertzherzogen  Leopold  von  Oester- 
reich  im  M.CCCLXXXVI.  jar,  den  IX.  tag  Haeumonats  aberhalten. 

Dr.  L.  Sieber  in  Basel  Hess  1878  eine  Photoj^raphie  dieses  Holzschnittes  erstellen; 
er  hatte  auch  die  Gefällijjkcit,  uns  das  der  Universitätsbibliothek  in  Basel  geh()rijje 
Elxemplar  zur  Reproduction  (Tafel  i  dieses  Buches)  zu  übermachen.  V'j;l.  dazu  S.  Vöjjelin 
in  Dr.  J.  Bächtold*s  Werk:  Nikiaus  Manuel,  Frauenfeld,  i8;8,  Seite  CXH. 

9.  Schlachtbild  auf  Holz, 

132  cm.  lang,  73  cm.  hoch;  vormals  im  alten  Rathhausc  in  Luzern,  jetzt 
im  Museum  (Eigenthum  des  bist.  Vereins).  Dieses  in  neuester  Zeit  arg 
beschädigte  Bild  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zeigt  Winkel- 
ried in  Unterwaldner-Tracht.  Es  stimmt  mit  Manuel's  Bild  und  zeigt  alle 
im  Halbsuter'schen  Liede  erwähnten  Panner,  z.  B.  auch  das  von  Constanz, 
das  von  Baden,  Hohenzollern. 
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Dei  Maler  dieses  Bildes  ist  Hans  Rudolf  Manud,  dessen  Wappen 
auf  einer  Bulge  angcbracltl  isl.  Das  Bild  stammt,  wie  der  Holzsdinitt, 
aus  dem  Jahre  155^,  denn  im  Umgeldbuch  von  1553,  Sanipstag  nach 
trium  regum,  lesen  wir  i  ff  5  |l  von  der  Sempacherschlachc  zfassen.  Wäh- 
rend des  Neubaues  des  Rathhauses  {1599)  wurde  dieses  Bild  im  Zunft- 
haus zura  Fritschi  aufbewahrt  (Dr.  Th.  von  Liehenau :  Altes  Liuern  l<)$), 
1609  wurde  dieses  Bild  mit  den  Abbildungen  der  Murtncr-  und  «Be- 
munder-Schlacht»  von  Hans  Heinrich  Wegmann  und  Rennwart  Forer 
restaurirt  (L. :  Altes  Luzem  iqg) ;  seit  dieser  Zeit  ragt  Winkelried,  wie 
Folien  singt,  hodihauptigüber  alle,  die  selbst  gewaltig  sind,  aus  dera  Harst 
von  Unterwaiden  hervor. 

icndc  Cnpie  (liesra  Bildes  hesiUI  Herr  Gfncrid 


10. 

Nach  Manuels  Schema  ist  das  Bild  der  Schlacht  am  Hause  der  Familie 
Rirkeinnann  in  Rapperswyl  am  Zürichersee  al  Fresco  um  die  Wende  des 
XVI.  Kum  XVII,  Jahrhundert  angebracht,  doch  sind  die  Panner  ab- 
weichend und  sorgfaltiger  ausgeführt. 

Millheilung  von  Herrn  Nikdnn.-ilrath  Dr.  S.  Vö)^1in  in  Zürich.  NlLheres  danibet 
wird  der  Anieiger  der  Antiquarischen  Gesellschaft  von  ZUricIi  1886,  Nr.  I  oder  3  bringen. 

II.  Bild  der  Sempacher-Schlacht 

im  so^nnnnlen  Klint.'enbefgcr  Codex,  p.  187  des  Slaat'iarchivd  Sl.  liallen. 

Nachbildung  in  Hcime's  Klingenbcrger  Chronik,  Tafel  4  zu  Seite 
121.  Rohe  Federzeichnung  aus  der  Mitte  des  lö.  Jahrhunderts,  wahr- 
scheinlich von  Gilg  Tsi:hudi  selbst  entworfen,  wie  Gustav  Scherer  in  den 
Mittheilungen  des  historischen  Vereins  von  St.  (fallen  I,  106  bemerkt. 

13,  Darstellung  der  Sempacherschlacht.  is:'- 

Federzeichnung  in  Silberisens  Schweiz erchronik  in  der  Kantons- 
bibliothek  in  Aarau,  fol.  407.  Imitation  des  Holzschnittes  von  Manuel 
in  verjüngtem  Masslabe. 

13.  Sempacher  Schi  acht- Ab  contrafeytung, 

so  die  Eydlgenossen  gPlhan  lialicn  Anno  1386.  —  Zürich  1568  [?). 


14. 

Im  Kteuzgange  des  Klosters  Wetlingen  findet  sich  ein  ausgezeichnet 
schönes  Glasgemalde  vom  Jahre  1.579,  welches  tibor  dem  Standes- Wappen 
von  Luxem  die  Schlacht  von  Sempairh  darstellt.  Rechts  sehen  wir  Winkel- 
ried's  That,  links  die  Scene  mit  dem  Sclmabclabsthnciden.  Dazwischen 
steht  die  Inschrift: 
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Hie  Sich  Wie  Gott  mit  syner  Krafft  Lucem.-  Desshalb  die  Selbig  Statt 
Erstlich  er  Hielt  die  Eydgnoschafft  Ein  Bunt  mitt  den  3  orten  Macht 
Gross  vff  Satz  ouch  vom  Adel  hatt      Zu  Scmpach  Tetten  sv  die  Schlacht. 

1380. 

Vgl.  Tafel  II.  zur  Abhandlung  von  W.  Lübkc :  Die  Glasgemälde  im  Kreuzgange 
zu  Kloster  Wettingen  1863.  Mittheil.  d.  antiq.  Gesellschaft  von  Zürich  B.  XIV. 

IS- 

c.  161 1.  Bild  der  Schlacht  auf  Tafel  44  der  Kapellbrücke  in  Luzern, 
gemalt  auf  Kosten  des  Oberst  Rudolf  Pfyffer,  Pannerherm  von  Luzern 
von  Hans  Wegmann.  Restaurirt  1728.  Inschrift: 

Niderlag  der  Adel  litte 

Als  er  toll  vor  Sempach  stritte 

Drauf  der  Vier  Waldstätter  Pund 

Hat  gesetzet  festen  Grund. 
Das  von  Manuel  entworfene  Schema  ist  im  Wesentlichen  beibehalten. 
Doch  sind  die  Lagerscenen  beseitigt,  dafür  lebhafte  Schützengruppen 
hingemalt;  die  Reihenfolge  der  eidgenössischen  Panner  ist  verändert; 
das  Luzemerpanner  zeigt  im  unteni  blauen  Felde  das  weisse  Kreuz;  die 
Hellebarden  haben  grösseres  Eisenwerk  als  bei  Manuel,  die  Zahl  der 
österreichischen  Panner  ist  erheblich  vermehrt.  In  der  Ecke  rechts  ist 
ein  Knappe,  der  dem  Ritter  zwei  Pferde  bringt,  sowie  die  Flucht  ein- 
zelner Ritter,  besonders  gut  gemalt.  Die  über  die  Anhöhe  fliehenden 
Ritter  hauen  die  Schnäbel  von  den  Schuhen.  —  Das  Kostüm  ist  ganz 
verändert.  Hienach  eine  kleine  Photographie,  die  auf  der  Kapellbrücke 
in  Luzern  verkauft  wird. 

Nachbildung  von  J.  Schwegler  in  Eglin's  Gemälde  der  Kapellbrücke. 

16.  Sempacher-Schlacht. 

1678.  —  Neujahrskupfer  der  Bürger- Bibliothek  in  Zürich. 

17.   Schweizer-Karte 

von  Henriciis  Ludovicus  Miioss  Patricius  et  Praefectus  Xenod.  Civitatis  Tugiensis: 
Helvetia,  Rhactia,  Valcsia.  —  Aug.  Vind.  Jo.  G.  Bodenehr.  —  1698. 

Am  Rande:  Schlaclit  zu  Sempach  Lucenicr-Gcbiets,  so  geschehen 
Anno  1386  —  Fantasiebild;  Sempach  liegt  ob  dem  Schlachtfelde! 

18.  Contrafactur  der  Rüstung  und  Panner, 

so  Keyser  Friedrichs  Bruders  Sohn,  Hertzog  Lupoid  von  Oesterreich,  samt  dessclbipon 
Käthen  in  der  Sempacherschlacht  Anno  1386  j^cbraucht,  neben  einem  Verzeichnuss 
ettlicher  Grafen,  Herren,  Kitter  und  vom  Adell  Wapj)cn,  deren  Namen,  von  Scbastiano 
Munstero  und  andern  Histori-Schrcibern  jjemeldet,  und  in  j^edachter  Schlacht  mit  dem 

Hertzojjen  umkommen  sind. 

Grosser  Kupferstich. 

Abbildung  der  Schlacht,  der  Panner  und  i.V)  Wappen,  mit  den 
Bildern  des  Herzogs,  des  Markgrafen  Otto  von  Hoc  hberg  und  des  Grafen 
von  Ochsenstein.  Darunter  ein  Spruchvers : 

O    du  mein  liebe  P2ydgnoschaft't  etc. 


Haller  rV.  Nr.  135. 

Ohne  den  Spruch  und  mit  «inigen  cirthographi&dien  Abweichungen  gedruckt  1593 
als  Beilage  zu  Hertiog,  Chröuicon  Alsatiaci  V.  Buch,  mil  derUcbetschrift;  Abconlra- 
feyuiiE  der  RUäliuiB  .  .  . 
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ig.  Das  grosse  Bild  in  der  Schlachtkapelle  za  Sempach 

von  c.    (551    uiiil    1638— 16^(    und  die  damit  in  Verbindung  steliEndeu  Malereien, 

Höchst  wahrsclieinlich  wurde  schon  im  15.  Jahrhundert,  vielleicht  bei 
der  1472/73  ausgeführten  Restauration  der  Seh  lach  ika  pelle  ein  Bild  der 
Schlacht  hei  Sempach  angebracht,  das  jenem  von  1511  in  der  Chronik 
Diebold  SchÜling's  von  Luzern  —  wie  dem  1504  am  Rathhause  inLuzem  — 
zur  Vorlage  gedient  haben  dürfte.  Daan  wurde  um  i,s.'i'  entweder  von 
Hans  Rudolf  Manuel  von  Bern  selbst,  oder  aber  nach  seinen  Entwürfen 
von  einem  nicht  bekannten  Meister  das  Bild  entworfen,  das  bereits  allein 
Halbsuters  Lied  erwähnten  Sdilachtscenen  darstellt.  Damals  nämlich 
(1.^31 — 1552)  wurde  die  Kapelle  mit  einem  Kostenaufwande  von  648Gld. 
restaurirt. ')  Noch  sind  die  Reste  jenes  a  tenipera  gemalten  Bildes  theil- 
weise  erhalten,  die  ihrer  Behan dl ungs weise  nach  auf  diese  Zeit  hinweisen 
—  und  unter  diesem  Bild  sind  Spuren  einer  Mltern  Malerei  sichtbar-  Dieses 
Bild  von  1,551  zeigt  auf  der  1885  blossgelcgten  Lagerscene  eine  relief- 
artige Behandlung  auf  schwarzem  und  grünem  Grunde. 

Im  Jahre  1576  stellte  Pfarrer  Heinrich  Ulrich  von  Sempach  an  den 
Schultheissen  Rochus  Helmlin  in  Luzem  das  Gesuch,  in  Anbetracht,  dass 
der  Rath  schon  im  vorigen  Jahre  beschlossen  habe :  »die  kilchen  an  der 
Schlacht  zu  putzen,  zwei  Fenster  darin  zu  machen  und  die  Schlacht  zu 
malen;  auch  anders  mer  mit  stülen  und  was  darin  manglet»,  die  Aus- 
föhrung  der  Kirchenbaulen  anzuordnen,  da  schon  das  Baumaterial  <  utf 
der  Waldstatt»  liege,  damit  der  Bau  bis  zur  Schlachtjahrzeit  nach  dem 
Versprechen  des  Schultheissen  Pfyffer  vollendet  sei. 

Aus  der  Rechnung  des  Seevogtes  von  Sempach  von  1576 — 1577  ist 
ersichtlich,  dass  man  eine  »Tafel»  hertransportirte,  Tischmacher  und 
Glaser  beschäftigte  und  für  Malereien  13  Gulden  10  Schilling  verausgabte. 
Die  Restauration  hielt  sich  also  in  den  bescheidensten  Schranken.  ( Vide 
Beilage  1.)  Um  1590  muss  etwas  mehr  für  die  Kapelle  gethan  worden 
sein ;  denn  für  das  >  malen  und  zieren  »  der  Kapelle  wurden  nach  Cysat's 
CoUectanea  C,  344  looGuldenverwendet')  Eine  wesentliche  Aenderung 
am  alten  Schlachtenbilde  wurde  erst  1638 — 1641  vorgenommen  durch 
MeLsterHansUlrich  Wegmann  von  Luzem  (geboren  1583,  30.  Jan.),  einen 
in  Luzern  sehr  angesehenen  Maler. 

Wegraaiin  liess  dieComposition  Manuel's  in  der  Hauptsache  bestehen, 
ersetzte  aber  die  Gruppe  der  Marketenderinnen  und  die  Figuren  mit  den 
•  Sempacher-Gefässen  •,  Über  welche  bereits  der  Satyriker  Fischart  von 
Strassburg  (1.575  '"^  seinem  Gargantua  IV)  seinen  Spott  ergossen  hatte, 
durch  eine  sehr  gelungene  Gruppe  von  Arm  brüst- Schützen.  Er  vermehrte 
die  Zahl  der  Pann ertrüger,  änderte  die  Reihenfolge  der  Panner  und  die 
Form  der  Waffen  —  eigen  sind  ihm  die  sensenarligen  Hellebarden  der 

')  Weitere  Bauten  wurden  1553/54  ""J  'SS^'Ö!  ausgeführt, 
t)  Reparaturen  geringem  Unifangs  sind  duTcli  die  Rechnungen  von  tsS4.  I59<). 
1607  und  1609  coDGlallrt. 
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Schweizer  — ,  brachte  besonders  an  den  untern  Ecken  des  Bildes,  die 
vermuthlich  von  der  Feuchtigkeit  am  meisten  gelitten  hatten,  neue  Sconcu 
an.  So  auf  der  Seite  der  Eidgenossen  die  Berathung  der  Flüchtigen,  ob 
sie  am  Kampfe  sich  wieder  betheiligen  wollen,  den  Anmarsch  durch  das 
Meyerholz.  Auf  Seite  der  Oesterreicher:  den  Befehlshaber  zu  Pferd,  der 
das  Zeichen  zum  Rückzuge  gibt,  das  Auf-  und  Absteigen  der  Oesterreicher, 
den  Abmarsch  einer  Gruppe  und  die  in  Vertiefungen  stehenden  Truppen. 
Auch  der  landschaftliche  Hintergrund  ist  auf  der  Seite  gegen  Sempach 
wesentlich  verändert;  endlich  hat  Sempach  einen  Thurm  mehr  erhalten 
als  auf  dem  Bilde  Manuel's.  ^)  —  Bei  diesem  Anlasse  wurde  auch  der 
Boden  der  Kapelle  fast  um  einen  Fuss  gehoben. 

Die  Restauration  von  163S — i()4i  war  eine  so  eingreifende,  dass  in 
den  Staatsrechnungen  (vide  Beilage  11)  die  Kapelle  als  eine  neue*  be- 
zeichnet wurde.  Eine  Reproducticjn  dieses  Bildes  Wegmann's  findet  sich 
in  Müllcr's  Alterthümern  und  danach  im  Thüringischen  (Luzerner)  Ka- 
lender für  1886;  ebenso  in  PLglin's  Abschilderung  182O. 

,  Schon  i6<)4  wurde  der  Seckclmeister  von  Lu7<ern  wieder  beauftragt, 
mit  einem  erfahrnen  Meister  die  Schlachtkapelle  zu  besichtigen  und  einen 
Ueberschlag  über  die  muthmasslichen  Reparaturkosten  vorzulegen  ( Raths- 
protokoll  LXXXIII,  537).  Im  Jahre  1O95  wurde  die  Restauration  der 
Kapelle,  die  einen  Aufwand  von  832  Gulden  3h  Schilling  verursachte, 
durch  Maler  Balthasar  Wiederkehr  und  den  italirnis(  hen  Minister  Gervin 
durchgeführt.  Wie  es  scheint,  wurden  damals  die  Panncr  und  Wai)pcn 
besonders  aufgefrischt  und  neu  gemalt.  1731  wurde  dit;  Kapelle  und  das 
Schlachtbild  nochmals  von  Maler  Konrad  Fischer  (von  (Jrosswangcu  r*), 
dessen  Namen  in  der  untern  Ecke  des  Bildes  steht,  restaurirt.  1 7  47  erlii(;lt 
der  Seckelmeister  wieder  den  Auftrag,  die  Kapelle  in  gelir»ri^en  Stand 
setzen  zu  lassen.  Daher  wurde  unter  Seck<;lmeister  Aurcl  zur  (iilgcn,  dem 
spätem  Schultheissen,  die  Vorhalle  mit  den  Bildern,  der  Chor  und  das 
Haupti>ortal  neubemalt.  ZurCiilgen  Hess  bei  dieser  auf  Staatskosttni  aus- 
geführten Restauration  sein  Wappen  an  der  Kapelle  anbringen. 

Beilage  I  zu  Seite  416. 

Der  Pfarrer  Ulrich  scheint  ül)rijjons  strlb^t  ciiion  rxriira;^  zur  Kinlu'nr«.^l;ninitt<>n 
geleistet  zu  haben;  denn  im  Mar/.  18.S6  fand  man  üb<T  der  Sciirntluirc  iinnn  das  P.ild 
der  Mutter  Gottes,  vor  welcher  ein  (ioi>iIichcr  kniete  mit  dem  Waj)|)«ii  II(riniich  T'lridrs. 
Das  Kostüm  des  Geistlichen,  der  mit  Brevier  und  Rosenkranz  abgcbildrl  i«,!,  «Iculirt  auf 
Ulrich's  Zeit,  der  1565 — 15H4  in  Sompach  wirkte. 

.  Neben  der  Madonna:  recht:>  S.  Jakob,  links  Cirilhis.    Auf  d'-n  Schriflmll-n  liot 

man:  Domine  Cyrille  pastor  alme,  cxaudi  famulos  tuos  pn-cantcs  pro  nosir 

propagantur. 

Du  heiliger  Märtyrer  Cyrill,  biit  Gott,  das  wir  dio  .... 

Aus  gleicher  Zeit  stammen  die  Bihicr  an  der  östlichen  Wand,  di«*  iS.Sf»  /nni  \'or- 
schein  kamen.  Drei  Kidgenossen  in  Pan/crh»'mdr-n,  auf  d  m  Vn^A'\vh\\  ^rüii"  /w-ij^--, 
die  Hellebarde  in  der  Hand,  in  \Vai)jK:nkkidern.     Darunt-r  f'il;^iid«-  In^chrifl'-n: 

I.  Zu  Schwi/  wanl  ich  Sthaufaclur  'g».;haist 
Das  manch  frommer  Kidgnos^  weiss. 
Arnold  uss  Melchthal  hat  auch  geschworen 
Und  Wilhelm  Tr-ll  .  .  g'^-sch  .  .  . 

*)  Wie  auf  andern  BiMern  in  Kaj)<llfn  derSthwei/  haben  auch  hier  vi.'r>(hied<n<: 
Personen  ihre  Namen  eingekri/t.  die  später  ül>ennalt  wurd<-n,  so  in  S'-mjKu.h  löi'j  eine 
Agatha  SchürmanD,  die  man  desshalb  für  die  Malerin  des  Bilde?«  hielt. 


LUhemau,  SdiUcht  b«i  8«mii*cb.  ^ 
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2.  In  Uri  hriss  ich  Wilhetm  Teil  3.  Arnold  us  Melchthal  bin  ich  genannt 

Arnold  U5S  Melchthul  hiich  genant  In  Unterwaldcn  wohl  bekannt, 

hnt  auch  schworen  einen  Eid  Zusammen  Hand  geschworen  schnell 

Wie  iler  SthauCicher  beiii  sanieu  glih.  Staufacher.  Ich  und  Wilhelm  TeO. 

Diese  Bilder  w-urcUn  Kpfllcr  iugedeckt ;  man  brachle  darüber  die  Wappen  der  ^ 
WaJdslälle  und  das  Verzeichniss  der  GcfalleDen  an. 

Innerhalb  der  Kirche,  nb  dem  Hauptpnrial,  stehen  recbL-i  und  links  von  einem  ver- 
mauerten Fenster  Schul theiss  Gundnldingen  im  Harnisch,  mit^issem  Bart,  in  der  Hand 
einen  Streitkollien,  und  \S'inkclried  in  ritterlicher  Kleidung.  Ueber  denscHicn  TcU  und 
sein  Sohn. 

Die  Fensler  waren  mit  Deeomtioncn  verschen.  Alle  diese  Malerden  schdnen  aus 
der  gleichen  Zelt  zu  stammen. 

Beüage  11  lu  Seile  4  [7.  ^^| 

Seckd.imhhiieh  Xr.  iH.  ^^| 

1638.  Item  hat  sich  das  vsgeben,  so  Herr  Seckelmeister  bisher  (^hebt  mit  der 
nUwcn  Capell  bi  der  schlacht  ze  Sempuch.  lielolTeii  mit  nllerhandt  verdingen,  ^(alerialien 
und  der  htindtwerkshlten  arbeit,  wie  solches  vnn  posten  zu  poslen  Herr  Seckelmdster 
in  der  spcdficalinn  hat,  1900  Gld.  n  ß. 

163g.  So  dann  luit  Herr  Seckelmcister  diss  JiUirs  wogen  der  nuwco  SchlacblkajicII 
zu  Sempach  call: 

den  Tischmacbem  in  7  poslen  ....      280  Gld.  —  'p    —  Anesler. 

Sagerlohn  vnd  fuhr  ......        84  39       —         

dem  giflser      .......       87  ; 

fuhr  von  bsetzblaltcn  und  die  Cappell  r.e  t>esclzcn       10 
Mr.  Hans  Ulrich  Wegmann  der  Maler  hat  vff  syn 

verding  empfangen    .....       80  —      — 

Summa  der  vagab  wegen  diser  Cappell      54=  Gld.   20  ?     J  AngsUf. 

Ibidem. 

i()3g.  Den  17.  Detenibris  ward  mit  Mr.  Hans  Ulrich  Wf^^atin  dem  flachmal« 

abgerechnet,  was  er  in  der  Etchlachlcnppell  bis.1  dato  vüt  nrbeil  geninchl;  vnd  hat  sii'h 

bclofferi  Gl.  187.  diirnn  hat  er  hievor  empfangen  Gl.  So,  lUso  ist  ihm«  noch  gut  gemocht 

wurden  107  Gld. 

1640.  H.  sckcllmcister  7J1I1  Mr.  Hans  Volrich  Wegmann  dem  Mahler  vl^ta 
NÜwe  Rechnung  der  arbeit  in  der  schlachl  Cappell  ze  Sempach  13  G' ' 

Mer  ward  ihme  v(T  Rechnung  zait  den  10.  Aprilis  32  Gld. 

11)40.  Mr.  Hans  Ulrich  Wegmann  dem  flaclimaler  den  lo.juny  vif  syn  artM 
der  Schlacht  Cappell  ze  Sempach  zalt  50  Gld. 

Den  10.  Augusti  Mr.  Hans  Virich  ^Vcei"""!  •'•'"'  Mahler  vff  syn  Verding  M 
der  Schlucht  Cappell  zi*  Sempach  zail  30  Gld. 

Mr.  Hans  Vulrich  Wcgmann  dem  mahler  wegen  seiner  »rbeit  in  der  schbcbt- 
cappell  zalt  II  Gld. 

Mr.  Hans  Volrich  Wt^mann  dem  Moler  wegen  der  arbeit  bi  der  schlocht  Ctppcll 
ze  Sempach  zall  iq  Gld. 

1641.  Zalt  Mr.  Hans  Volrich  Wegmann  wegen  sincr  arbeit  in  der  schlachl  CftppeH 

ze  Sempach,  vnd  ist  hicmit  vmb  alles  vsgcrichl  50  Gld.  ^^^H 

Von  den  Malereien  am  Cborbogcn,  die  vor  die);e  Restiuralion  zuräckrcicbeo;^^^^! 
sicll  1886  nichts  mehr  vor:  denn  damals  wurde  das  Thor  cnlsthitden  erhilhl.  Im  (S^^* 
dage-gen  fanden  sieh  mich  aus  allerer  Zeil  die  AbUildimyen  der  Panncr  Ochsensldm 
und  der  KilleTyeseUschaft  an  der  Etsch. 
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20. 


Ein  schönes  Bild  der  Sempacher-Schlacht  findet  sich  bei  Fugger  von 
Birken:  Spiegel  der  Ehren  1655,  pag.  369.  Es  stellt  Winkelried's  That  dar; 
hinter  Winkelried  steht  der  Pannerträger  von  Untcrwalden  (Winkelried's 
mid  im  Texte  nicht  gedacht). 

Ein  zweites  Bild  zu  pag.  370  stellt  die  Ansicht  von  Sempach  dar, 
umgeben  von  100  Wappen  der  Gefallenen. 

Ein  drittes  Bild  pag.  373  Königsfelden  und  die  Gruft  daselbst.  Dann 
folgt  S.  375  das  Wappen  und  Bild  eines  knienden  Ritters,  umgeben  von 
den  Wappen  der  20  in  Königsfelden  begrabenen  Ritter  und  S.  377  das 
Brustbild  Herzog  Leopolds  —  viel  zu  jugendlich. 

21.  Glasgemälde, 

welches  die  Stadt  Sempach  1 660  der  Kapelle  St.  Katharina  bei  Eschenbach  im  Kanton 

Luzem  schenkte. 

Dieses  von  Hans  Jost  Tschupp  von  Sursee  (erst  Grossweibel,  16Ö7 
Stadtschreiber,  i67()Schultheiss  von  Sursee)  gemalte  Bild  zeigt  die  Banner 
des  österreichischen  PIceres  mit  willkürlich  gewühlten,  sinnlosen,  un- 
heraldischen Bildern.  Freunde  von  Curiositäten  machen  wir  darauf  auf- 
merksam, dass  Winkel ried  hier  dargestellt  wird,  wie  er  mit  einem  durch 
Lederriemen  zusammengeschnallten  Speerbündcl  den  Einbruch  in  die 
feindliche  Armee  bewerkstelligt. 

22.  Sempacherschlacht, 

so  die  Eydtgnossen  mit  Ertzhertzogen  Lüpoldt  von  ( )stcrreych  j^^than  auff  den  9.  Tag 

July  im  Jahr  1386.  —  1719- 

Fresco-Bild  von  Carl  Leonz  Püntiner  in  der  vormaligen  Tellskapelle 
am  Vierwaldstilttersee.  —  Professor  Dr.  Rudolf  Rahn,  der  1878  dieses 
Bild  sah,  gibt  hievon  im  Geschichtsfreund  (Einsiedlen  1880)  XXXV, 
13 — 14,  folgende  Beschreibung:  «Im  Hintergrunde  sieht  man  den  See 
und  davor  die  ummauerte  Stadt  Sempach.  Mitten  auf  dem  Felde  hält 
die  Schaar  der  Eidgenossen.  In  drei-  oder  vierfacher  Reihe  aufgestellt, 
suchen  sie  vergebens  mit  den  Hellebarden  die  Phalanx  der  Ritter  zu 
durchbrechen,  die  zu  Fuss  und  meist  mit  geschlossenem  Visir  den  An- 
greifem ihre  Speere  entgegenstrecken.  Nun  aber  ist  Winkelried  seinen 
Genossen  vorangeeilt.  Mit  beiden  Armen  rafft  er  einen  Haufen  feind- 
licher Speere  zusammen,  und  wie  er  so  den  Seinen  eine  Bresche  bahnt, 
fängt  auch  die  Flucht  der  Gegner  an.  Von  der  dreieckigen  Schlacht- 
ordnung der  Ritter  ist  die  hintere  Spitze  im  Wanken  begriffen.  Einige  der 
Gewappneten  sind  schon  davongelaufen;  sie  schneiden  die  langen  Schuh- 
schnäbel ab,  um  rascher  fliehen  zu  können.  Im  Vordergrimde  harren 
rechts  zwei  Knappen  mit  Pferden,  hnks  werden  Verwundete  gepflegt  und 
naht  sich  der  Zug  der  Eidgenossen.  Diese  ganze  Composition  stimmt 
genau  mit  einem  wohl  aus  dem  1 7.  Jahrhundert  stammenden  Tafelgemälde 
überein,  das  sich  ehemals  im  Stadtarchive  von  Luzem  befand.  ...» 

Vgl.  S.  413,  Nr.  9. 

23.  Vorstellung  der  Sempacher  Schlacht.  1763. 

Zur  Lauben:  Stcmmatographia  60,  327. 
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24.  Sempacher-Schlacht.  i7?&. 

um  VI.  ThL'ile  von  Juli.  MiiUcr's  hclvclischen  Anliqullälc 


35.  Vorstellung  der  Sempacher-Schlacht, 

wie  solche  in  iler  ScliUicht-CapcU  iluseihsl  /u  sehen  ist.  —  1779.  —  Joh.  MüUet:  hdvcl. 
Antiquilälen  IX.  Tab.  VII. 

Das  oben  erwähnte  Schlachlbild  von  Wegmann,  das  1886  im  Thü- 
riög'schen  Luzem  er- Kaien  der  reproducirt  wurde. 

a6.  L.  Midart  i  Soleure:  Bataille  de  Sempach  le  g  JuUlet  1386. 

(Nr.  3  des  Bn1aiUc5  Helvtliiiucs).  —   IJT)- 

In  2  Ausgaben.  GelVirt  zu  den  Illustratinncn  in  Zur  Lauben:  Ta- 
bleaux  de  la  Suiase  1 780 — 1 786.  Paris  f<il.  und  quart.  —  Laut  Brief  vom 
3.  August  1771)  an  Zur  Lauben  bearbeitete  Frani;ois  Midart  dieses  Bild 
nach  den  ihm  von  Seckelmeister  Balthasar  in  Luzern  gegebenen  Instruc- 
tionen. 

ZurIjiiii>cn:Slemm.ilo)Tr.i|)lii.ilOi,  jo;.  —  Midlldlung  von  Herrn  Dr.  H.  Herzuj; 


27.  Die  Schlacht  bei  Sempach. 

r,  Wühfflm  (f  1799).  —  Aquarelle  im  Cupilels 


1790.  Schellenberg:  Schlacht  bei  Sempach  mit  Winkelried  auf  phan- 
tastischem Hinlergrunde,  auf  dem  Bilde  von  Heinrich  Ott  in  ■Clarioruin 
Familiae  Otliorum  Virorum  Allerum  Monumcntuni  -  von  J.  Cnsp.  Ott, 


29.  Die  Sempacher  Schlacht  im  Luzern ergeh ict 

so  pesclichen  Anno  13S6.    —   Viin  Hillcnsiierger,  Jnh.  Jo.sl. 

Herr  Dr.  Alfred  Giildlin  von  Tiefenau.  Scriptor  der  k.  k.  Hofbiblia- 
thek  in  Wien,  beschreibt  diesen  Holzschnitt  also:  Im  Vordergrunde  das 
Schi  ach  tgetöramel  mit  der  Heldenthal  Arnolds  von  Winkelried,  dahinter 
weite  Perspective  mit  der  Ansicht  von  Sempach  und  einer  Reihe  anderer 
Ortschaften  links  bis  Neuenkirch,  rechts  bis  Sursee,  und  dahinter  das 
Hochgebirge.  Im  Vordergrunde  rechts  Pferde  und  die  abgeschnittenen 
Spitzen  von  den  Schuhen  der  flslerrcichischen  Ritter,  links  werden  Ver- 
wundete gepflegt;  dort  auf  einem  Stein  der  Name  des  Künstlers.  Unten 
auf  angefügtem  Blatte  die  ErklSnmg,  die  Abbildung  der  Schweizer- 
Kantons-  und  der  österreichischen  Herrenwappen,  zwischen  welchen  die 
kniende  Gestalt  des  Herzogs  Leopold.  Zu  unterst  nochmal  der  Name 
des  Künstlers  als  Kupferstechers  und  Fnrmschneiders  1772  und  1780. 

Das  Bild  selbst,  in  Holzschnitt,  ist  von  6  Stöcken  zusammengesetzt, 
die  oben  angeführte  Ueberschrift  und  die  Unterschriften  und  Wappen 
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auf  besondem  Blättern  mit  Typendruck.   Zusammengefügt  das  Ganze 
c.  750  :  1155  mm.   Imp.  qu.-fol. 

Das  Bild  ist  eine  Reproduction  von  Maniiers  Holzschnitt  mit  einigen  unwesent- 
lichen Aendeningen ;  selbst  Manucl's  Wappen  wurde  reproducirt. 

30. 

181 2 — 1814  malte  Xaver  Hecht  von  Willisau  das  grosse  Bild  in  der 
Schlachtkapelle  zu  Sempach,  das  bis  1885  blieb.  Als  Vorlage  für  die 
Harnische  der  Oesterreicher  dienten  Solothumer  Harnische  aus  dem 
1 7.  Jahrhundert  —  Die  Landschaft  skizzirte  Professor  Schmid,  Zeich- 
nungslehrer in  Luzern.  Das  Bild  ist  über  30  Fuss  lang  und  12  Fuss  hoch. 
Hecht  verlangte  hiefür  292  Gulden,  die  endlich  18 16  bezahlt  wurden. 

Dieses  Bild  fügt  den  früher  dargestellten  Scenen  folgende  bei :  Tod 
Gundeldingen's,  Stephan  von  Silinen ;  Heinrich  von  Moos  rettet  das  Panner 
von  Luzern ;  Tod  Leopolds  und  des  Frick  von  Brandis ;  Thut  rettet  das 
Panner  von  Zofingen. 

31.  Abschilderung  und  Abschrift 

aller  der  Figuren,  Wappen  und  Gemälde,  nebst  Aufschriften,  welche  in  der  Schlacht- 
Kapelle  bei  Sempach  gemalt  zu  sehen.  —  1826.  —  (Von  K.  M.  Eglin.)  Luzern  1824,  4". 

S.  56.  Nach  S.  9  und  60  das  Bild  der  Schlacht  von  Wejjmann ;  Panzerhemd  des 
Herzogs  und  die  angeblichen  Halsringe. 

32- 

Die  Schlacht  bei  Sempach  (Winkclried's  Tod).  —  Steiger  litho. 

33- 

M.  Disteli:  Schlacht  bei  Sempach.  —  Lithographie  (kömmt  auch 
colorirt  vor).  —  Wie  alle  Bilder  Disteli's  für  das  gn'issere  Publicum  be- 
berechnet, das  Verst(")sse  gegen  Costüm  etc.  nicht  beachtet. 

Gedenkblatt  zur  5.  Silcularfcier  der  Schlacht  l)ei  Sempach  nach  Distelis  Entwurf 
gezeichnet  von  J.  Hindemann.   Luzern,  Burri,  1886. 

34. 

Denzer:  Schlacht  von  Sempach  den  13.  (!)  Juli  1386.  Denzer  compt. 
et  del.  Lith.  v.  Bernh.  Gessler  in  Basel. 

35- 

1834.  Rethel  Alfred:  Schlachtgebet  der  Schweizer  zu  Sempach.  — 
Oelbild.  —  Auch  als  Lithographie  und  Holzschnitt  oft  reproducirt. 
Vgl.  Regnet  in  Piercr's  l^nivcrsallexikon  XV,  154. 

36- 

c.  1835.  Rethel:  Schlacht  bei  Sempach.  —  Jugendarbeiten  dieses 
später  so  berühmten  Künstlers,  ohne  Kenntniss  der  Waffen,  Kleidungen, 


G^cnd  etc.  —  selbst  das  Berner- Pann er  erscheint  auf  der  WalslatL  — 
Zahlreidic  Nac.hl>ildungcii  in  illustrirten  Zeitschriften  etc.  meist  nach  einem 
Hcilzschailte  v.m  Oerlel, 

37- 

1885.  Auf  Betrieb  von  Herrn  Olivicr  ZsHiokkc,  Stilnderatli  in  Aarau, 
bildete  sich  I Ö85  unter  dem  Numen  «  P;uior;ima- Gesell  schaff»  ein  Comite, 
welches  in  der  Nahe  des  Löwendenkmala  mit  einem  Kostenaufwande  von 
400,oco  Fr.  durch  den  Schlachten-  und  Panorama -Maler  Professor  Louis 
Braun  in  München  ein  grosses  Schlachtenbild  von  Sempach  wollte  er- 
stellen lassen.  Die  Kosten  des  Panorama-Gebäudes  nach  dem  Plane  von 
Architekt  Carl  Planer  in  Leipzig  waren  auf  160,000  Fr.,  die  des  Panorama- 
Gemäldes  sammt  plastischem  Anbau  auf  165,000  Fr.  berechnet  worden; 
—  der  Brulto-Ertrag  auf  jährlich  60,000  Fr.  —  Das  Unternehmen  fand 
nicht  die  gehufl^e  UnterstütKung  und  wiirtle  desshalb  ftir  dermalen  die 
Ausführung  nach  dem  Ursprung  ich  en  Plane  aufgegeben. 


B.  Bilder  einzelner  Personen. 


a.  Bilder  Herzog  Leopolds  von  Oesteireich. 

1.  Bild  auf  dem  grossen,  seit  c.  1,174  vorkommenden  Reitersiegel 
Herzog  Leopolds.  Leojjold  erscheint  in  der  Turnierrüstung  mit  ge- 
schlossenem Stechlielm,  die  habsburgische  Fahne  in  der  Hand. 

Aöbildungai :  I.  Schlikcnrieder:  ChronologTn  diplom.itic«  Univcrsilatis  Vindobon- 
Densis.  —  1.  SthcJnleben :  Disserlutio  de  origine  dtmiiu  Auslriac  11.  Taf.  1,  Fig.  7.  — 
3,  Heirgoll;  Momimenla  Aug.  Dom us  Auslriac  l,  Tab.VU.  Fig.  V.  ^4.  Monumeuta 
Boicn  XI,  Tiih,  9,  Fig.  45.  —  5.  von  Sbtb:  Die  Siegel  der  Qslerreichischen  Regenten. 
UittheiluDgen  der  K.  K.  Cmtral-Commission  fUr  Erforschun);  und  Erhnltung  der  Bau- 
dcnkmale.  Wien  18(17;  XJI,  181—183;  Tafel  9,  Fig.  45.  Hieooch  die  REpioducüon 
auf  der  Siegeltafel  ra  diesem  Werke. 

2.  Bild  Herzog  Leopolds  in  der  Bern  er- Handschrift  von  Klemens 
Specker's  Österreichischer  Chronik  vom  Jahre  1480.  Dieses  Bild  ist  ent- 
schieden die  Vorlage  für  das  Brustbild  in  Königsfelden.  Es  zeigt,  vielleicht 
in  verjüngtem  Massstabe  nach  einem  altern  in  Königsfelden  vorhandenen 
Bilde,  den  erschlagenen  Herzog  mit  vollem  Gesichte,  im  rothen  wallenden 
Haare,  wie  er  sich  in  den  Kampf  stürzt. 

3.  Aelleres  Brustbild  Herzog  Leopolds,  1760  im  Besitze  des  Grafen 
Weissen  Wolf  in  Linz,  ahnlich  dem  Königsfelder  -  Bmstbilde.  Leopold 
bartlos,  mit  wallendem  Haar,  das.  Schwert  an  der  Seite,  den  Helm  auf 
einem  Tische  vor  sich  (Herrgott:  Pinacotheca,  Tafel  XXVHI,  Fig.  5). 
Inschrift:  Dis  ist  die  Abcontcrfeyung  Hcrtzog  Lupoldu.s,  der  Mit  diser 
Siner  Ritterschaft  Adel  und  Ruthen  Erschlagen  Ward  Uff  dem  Sinen, 
von  den  Sinen  Und  Um  das  Sinn  Uff  Sanct  Cyrillen  Tag,  Im  Dreyzehcn- 
huiidert  Und  Sechs  Und  Achzigislen  Jar. 


Horryoll:  IHno 
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4.  Brustbild  in  Königsfelden,  den  Kopf  etwas  nach  vomen  geneigt. 
Langes  Haar,  sehr  jugendliches,  bartloses  Gesicht. 

Abbildung  bei  Herrgott:  Pinacoth.  Taf.  XXVIII,  Fig.  4.  —  Müller:  Ueber- 
bleibsel  VI,  Bl.  5. 

Herrgott  erklärt  die  Buchstaben  S.  P.  S.  P.  auf  dem  Brustschilde:  Sempachi 
Perüt  (Taphogr.  IV,  XX). 

5.  Brustbild  in  Silberisens  Chronik  zu  Aarau,  fol.  409,  v.  J.  1571. 
Copie  des  Königsfeldcr  Bildes. 

6.  Brustbild  in  der  deutschen  Ausgabe  von  Rhoo :  Annalen,  Augs- 
burg 1628  und  1629,  fol.  333. 

7.  Brustbild  in  Fugger-Birken :  Spiegel  der  Ehren,  Nürnberg,  kl.  Fol. 
1668,  377. 

8.  Obiges  —  nachgestochen  von  Blaschke,  Wien,  kl.  8". 

9.  Wolfgang  Kilian,  Kupferstecher  in  Augsburg,  «dcss  allerdurch- 
leuchtigsten  Haas  Ostereichs  Herzogen,  Ertzhertzogen,  König  vnd  Kayser 
Eigentliche  Contrafacturen»,  1O29,  fol.  R.  Brustbild  mit  dem  angeblichen 
Wahlspruche:  Virtuti  nil  invium.  —  Nach  dem  Arabraser-Stammbaum. 
Diese  Bilder  sollten  ursprünglich  zu  dem  Werke  Guillimann's :  ^^Principes 
Austriae»  als  Illustration  dienen. 

Vgl.  Alex.  Daguet:  Biographie  de  Fran^oisGuillimann.  Fribourg  1843,  33»  56 — 59. 

10.  Brustbild  in  Guler's  Rhcitia  152,  b,  aus  Stumpfs  Chronik  v.  1548. 

IL  Brustbild  in  der  Schlachtkapelle  zu  Sempach,  Sacristci. 
Hienach  die  Abbildung;  bei  Kglin  57. 

12.  Brustbild  im  Museum  zu  Luzcrn  (vormals  im  Zeughaus).  Ab- 
bildung auf  der  Photographie  von  1884,  ausgestellt  in  den  Gasthöfen  zu 
Luzem  als  Prospect  zur  permanenten  Kunst;iusstellung  in  Luzern. 

13.  Kniende  Figur  ob  dem  Chorbogen  zu  Sempach,  mit  Inschrift. 
Abbildung  in  J.  Müllers  Alterthümern. 

14.  Brustbild  in  der  Bibliothek  der  Grafen  von  Mülinen  in  Bern. 
Vgl.  Schweizerischer  (icschichtsforschcr,  Band  9,  Seite  CCCCXX. 

15.  Bild  Herzog  Leopolds  von  Oesterreich,  auf  dem  Rathhause  in 
Gersau;  die  Inschrift  laut(;t :  Dies  ist  der  Herzog  Lüboltus  von  Oesterrych, 
der  in  der  Sempacher  Schlacht  ward  erschlagen  mit  84  streitbaren  Riters- 
man  und  ward  Erschlagen  bey  den  seinen  und  von  den  Seinen  und  in 
dem  seinen  und  liegt  begraben  im  Künglichen  kloster  kinstfelden  (!)  Im 
Aergöw.  ANO  1.3.83. 

Geschichtsfreund  XIX,  12. 

16.  Bild  von  Herzog  Leopold,  Markgraf  Otto  von  Hochberg  und 
Graf  Johann  von  Ochsenstein,  nach  der  Darstellung  in  Königsfelden. 

Marq.  Herrgott:  Genealojjia  diplomatica  August.ie  gentis  Habsburgicae,  Wien 
^737»  I»  218;  reproducirt  in  Gerbert:   De  translatis  Habsburgo-Austriacorum  l*rin- 
dpum  eorumque  conjugum  cadaveribus  etc..  S.  Blasien   1782,  Tafel  i.  Hieraus  bei 
J.  Müller  VI.  Theil.  Bl.  Nr.  23  und  Tafel  HI  dieser  Schrift. 

17.  Obiges  Bild  auf  Tuch  gemalt  (im  Regierungsgebäude  zu  Luzern), 
umgeben  von  den  Wappen  von  34  in  Königsfelden  begrabenen  Edlen, 
den  Pannem  von  Tyrol,  Salm,  Thierstein.  C)chsenstein  wird  auf  diesem 


aus  dem  Jalire  r6o5  slammenden,  und  mit  den  Wappen  der  Familie  von 
Erlacli  und  von  Lutemau  gezierten  Bilde  Graf  genannt.  Der  Muler  des 
Bildes  signirt:  W.  G.  W.  W. 

18.  iSiq.  Herzog  Leopolds  Tod.  F.  Hegi.  Neujahrsblatt  der  Feuer- 
werker von  Zürich,  4". 

Ucber  F.  Hcgj  vgl.  Neuj.ihrsblatt  der  KtlnsUergesellsehaft  Zfirich  l88r. 

19.  Bild  wie  oben  16  und  17  auf  Tucli  gemalt,  erwähnt  in  ZurLauben 
4.  tom.  VII,  124  (b)  (Mise,  helv.)  in  einer  Mittheilung  Beat  Jac.  Ant. 
Hillenspergers  (Zurl.  1779):  also  habe  nit  ermanglen  wollen  Hochseiben 
einen  Bericht  zu  erstatten,  dasa  ich  in  meiner  durcli-reiss  inilgenommen  r 

I.  wahrhaffte  und  eigentliche  abcontcrfetung  dess  herzogss  Leopold 
von  Oesterreich,  samt  seinen  Rathen,  wappen  und  [wnuem,  welche  er 
ano  1386  gebraucht  hat.  Auf  Thuch  mit  Oelfarben  gemalilet  anno  1603; 
ungefehr  5'/»  schuh  lang  und  4'/*  schuh  hoch. 

20.  F.in  von  all  diesen  ganz  abweichendes  Bild  bringt  der  «Grosse 
österreichische  Stammbaum  in  2  Blättern«  in  der  Ambraser-Sammlung 
in  Wien.  «Leopolt  ein  zier  der  Ritterschaft,  Ertzherzog  zu  Österreich 
vnd  Graue  zu  Tirol.  > 

Dieses  Bild,  gemalt  um  1501 — 1510  auf  Betrieb  Kaiser  Maximilians 
(Primisser:  der  Stammbaum  des  a.  d.  Hauses  Habsburg-Oesterreich, 
Wien  1821),  zeigt  Leopold  in  starltem  Vollbart,  mit  dem  Barett  auf  dem 
Haupte.  Alle  früher  erwähnten  Bilder  stellen  den  Herzt^  bartlos,  mit 
langem,  wallendem,  rothem  Haare  dar.  Auf  dem  Ambraser- Bilde  erscheint 
Leopold  mit  düsterem  Blicke  und  langer  Nase;  die  übrigen  Bilder  zeigen 
ein  freundliches,  wohl  pro  portionirtes  Gesicht. 

Reproducti(iQcndif«e3  Bilde«  bei  Primisser;  C.Mayer,  gestochen  v.J.  Hyrtl(Wiei), 
Schaumburu,  8"),  bei  E.W.  Fürst  von  Licbnowsky :  Gesch.  d.  Hauses  Habsburg,  IV,  B. 

Näheres  Über  dieses  Bild  findet  sich  vielleicht  im  Jahrbuch  der  kansthistorisdien 
Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhnuses,  Wien  1883  —86.  das  mir  leider  uichl  aa 
Verfügung  stand. 

31.  Diesem  Bilde  Nr.  io  ist  jenes  im  Hab^hurg,  Stammbaume  bei  Rhoo 
von  i,i()2  entnommen. 

22.  Erzbild  beim  Mausolautn  Kaiser  Maximilians  in  Innsbruck. 

Da  dieses  Bild  in  dem  ursprünglichen  Plane  Kaiser  Maximilians  nach 
den  AufzeichnimgenGilg  Sesselschreibers  vom  Jahre  1508  noch  nicht  vor- 
gesehen war,  sondern  erst  spater  statt  des  Bildes  Herzog  Leopolds  L,  des 
Frommen,  ausgeftihrt  wurde,  so  kann  es  nicht  von  Peter  Fischer  von  Nürn- 
berg (t  c.  1530)  herrühren,  sondern  inuss  wahrscheinlich  als  Arbeil  des 
Georg  Löffler  (c.  i.i35 — 154S)  bezeichnet  werden.  Die  Zeichnung  dürfte 
von  Christoph  Amberger  in  Augsburg  herrühren.  Das  schöne  Erzbild  zeigt 
Leopold  mit  Schwert  und  Dolch  umgürtet,  in  einer  Rüstung  des  16.  Jahr- 
hunderts, mit  geschlossenem  Helm.  ':An  Adel  der  Auffassung  imd  an- 
spruchloser SchönheitstehlesdemBildedes  Königs  Arthur  und  Theoderich 
fastgleich).  Schinkel  freilich  (Nachlassi  17)  sieht  in  diesen  viel  bewunderten 
Statuen  nur  eine  «Fahnen seh miedsarbeit>. 

Abbildung  in  Herrgolfs  Pinacotheca  Austriaca,  Tab,  XXVIIl,  fig.  ».  —  Zur 
Literatur  über  dieses  Bild  v^l.  Primi&scr :  Denkmäler  der  b.  Geislkirchc  zn  Innsbruck 
1811.  —  Schedicr;  biographische  Skizzen.  Innsbruck  18  23.  Fol, 
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Kurze  Beschreibung  der  Abbildungen  der  in  der  Hof  kirchc  zu  Innsbruck  aufge- 
stellten 28  erzenen  Statuen.  Innsbruck  1826.  —  Tyroler  Künstler- Lexikon  1830.  — 
Beda  Weber :  Das  Land  Tyrol  I,  264  ff.  Beilage  zur  Allgcm.  Augsburger  Zeitung,  1 863, 
Nr.  107  und  127,  l>esonders  S.  1 762  und  2 105.  —  Döbner  im  Anzeiger  des  germanischen 
Museums  1864,  91  ff,  123  ff.  —  Nagler:  Monogrammisten  I,  482.  —  A.  von  Pergcr: 
Peter  Fischer  und  die  Standbilder  beim  Grabdenkmale  Kaiser  Maximilian*s  I.  zu  Inns- 
bruck. Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Baudenkmale.  Wien  1864;  IX;  XVIII ;  X,  LXIII  f.  Ucber  den  Codex  mit  den  Ent- 
würfen zu  den  bronzenen  Stindbildcrn  in  der  Hofkirche  zu  Innsbruck.  —  Baader: 
Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs  II,  43.  Zahn 's  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft 
II,  243.  Anzeiger  des  germanischen  Museums  in  Nürnl)erg  1869,  365  ff. 

23.  Statue  von  Dominicas  Custos  von  Augsburg  von  i()22.  Imitation 
des  Ambraser  Bildes.  Leopold  in  wallendem  Haar  mit  starkem  Bart. 

Abbildung  bei  Herrgott:  Pinacothcca  Tafel  XXVIII,  IV. 

24.  Statue  (Brustbild)  in  Königsfelden,  auf  einem  Piedestal,  in  dessen 

Mitte  der  Scbild  mit  den  Buchstaben  JS;  f.; 

Arbeit  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Abbildung  bei  Joh.  Müller:  Merkwürdige  Ucbcr- 
bleibscln  von  Alterthttmcrn  in  der  Schweiz.  V.  Thcil  1776,  Tafel  5. 

b.  Bilder  Winkelrieds. 

1.  Pantaleon:  Bild  eines  Kriegers,  das  auch  für  jeden  andern  schwei- 
zerischen Kriegshelden,  z.  B.  Bär  von  Basel,  In  der  Halden  von  Schwyz  etc., 
benutzt  wird.  Prosographia  Heroum.  15O5. 

2.  Winkelried  mit  den  Speeren.  Monogramm  aus  2  H  und  G  (Hans 
Heinrich  Glaser).  Grassers  Heldenbuch  84.  1625. 

3.  Bild  der  Schlacrht  von  Sempach  von  ( ilasmaler  Tschupp  von  Sursee 
von  1660.  Vormals  im  Kloster  Eschenbach,  jetzt  im  Museum  in  Luzern. 
Winkelried  dringt  mit  den  durch  Lederriemen  zusammengehaltenen 
Speeren  in  die  Feinde. 

4.  Arnold  Winkel ried  kniet  mit  den  Speeren.  Ob  der  grossem  Porte 
in  der  Schlachtkapelle  in  Sempach.  —  Abbildung  in  Müller's  Alterthümern. 

5.  Arnold  Winkelried.  Brustbild  eines  bärtigen,  die  Speere  haltenden 
Hamischmannes.  Holzschnitt. 

Kleine  Schweizerchronik.  Bern  1804,  I,  nach  S.  36. 

6.  In  Holz  geschnittenes  Bild  von  Bildhauer  Abart  Bibliothek  der 
Grafen  von  Mülinen  in  Bern. 

Schweizerischer  Geschichtsforscher  9,  i)ag.  CCCCXX. 

7.  Ditto  bei  Dr.  Th.  v.  Liebenau  in  Luzern. 

8.  König  F.  N.,  Arnold  von  Winkelried  opfert  sich  für  das  Vaterland. 
Neujahrsblatt  von  Bern,  18 18,  2.  Au(1. 

9.  Rethel  Alfred  (t  1H59),  Arnold  von  Winkelried  1835. 
Vgl.  Picrcr:  Universallexikon  XV,  154. 

10.  Vogel  Ludwig,  Winkelrieds  Abschied  1 838.  —  1 839  in  den  <■■  Alpen- 
rosen» mit  Veränderungen. 

Vgl.  Salomon  Vögelin  im  Neujahrsblatt  der  Künstlergescllschaft  in  Zürich  für 
1882,  21  und  57. 
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IL  1861.  von  Deschwaiiden  Theodor,  Winkel ried's  Abschied.  Grosses 
Oelbild  im  Bundesrathliause  in  Dem. 

Oft  pbolographisch  rcprcjdudrt,  x.  B,  1863  im  Einsiedler  Kalender.  Vgl.  hiee« 
F.  O.  Peslalo/zi:  Die  Uniern-nldner  Maler  Pnul  und  Th.  v.  Deschwanden.  Neujahra- 
blnlt  der  KünsUergeselkchaß  in  ZQrich  rt<S3. 

12.  i86i.Thommcn,  DecorationsmalerinBasel,  Bild  der Schlölhisdien 
Gruppe,  geraalt  im  Auftrage  der  schweizerischen  Kiinstgesellschaft  für  das 
Schützenfest  in  Stans. 

Protokoll  der  Kiinalge&cllschall.   Anhang  Seile  Jl. 

13.  Holzschnitt  von  Schlrith 's  Gruppe.  i86i/i8öj  in40O0  Exemplaren 
in  Leipzig  erstellt. 

14.  Vogel,  Ludwig,  Auffindung  von  Winkelrieds  Leiche. 

In  Kupfer  gcsloclicn  von  Karl  rronzenbacfa  (1839—1842);  Holtschnitl  von  Buiri 
und  Jecker.  Ueber  die  verschiedenen  Benrbeitungcn  dieses  Bildes  von  Vogel  in  den 
Jahren  1813 — 1856  vgl.  Snlonion  Vßgelin;  Neiijahrsblntt  der  KünstlcrgeseiUebaft  in 
Zürich  ftr  i88z,  Seite  18—21,  56.  —  Kleine  NnchbilduoE  oft  verwendet,  k.  B.  in 
DSndliker's  Schweizergeschichte  1884,  5  15 :  Neuer  Einsiedler  Kalender  pro  iSSä. 

15.  1873.  Grob,  Kunrad,  von  Andelfingen:  Winkelried.  —  Oelbild 
im  Ständcrathssaale  in  Bern. 

Vgl.  Neue  Zürich.  Zeitung  1885,  Mr. 


ronach  der  Entw 


s  dem  Jahre 


i. 


von  Berkcrath  :  Arnold  von  Wiiikclried  (Ocigcmaldc). 
c.  Bilder  Gundoldingen's. 
1.  Bild  hl  der  Schlachtkapelle  zu  Sempacli,  ob  dem  Chorbogen. 


Der  hat  mit  hilft'  Gottes  und  Kraft 
gross  lob  und  preis  der  Eidgnoss- 

schaft 
herrlich  erlangt  und  erworben, 
>r  Sempach  ist  Er  erlich  gestorben. 


Jkr.  Peterraann  von  Gundoldinger 

ein  tapfer  Man 
wie  die  Figur  zeiget  an, 
von  Mannskraft  war  er  ein  kern 
alt  Schulthciss  damals  zu  Lucern, 

Alibildunc  in  Müller's  Allerthflniern. 

2.  Bild  im  Innern  der  Schlachlkapelle  zu  Sempach,  1S8Ö  bei  der 
Restauration  der  Kapelle  aufgedeckt.  Vgl.  oben  Seite  41Ö, 

3.  1780.  Bild  von  Gundoldingen  von  Troxler  von  Monster. 
Stadlbibliothek  Luzera,  Bildeigallerie  von  Balthasar.  Als  Balthasar  1 785  General 

ZitrLauben  ;!u  bestimiuen  suchte,  den  Neudruck  der  Schrift  von  Luaghans  über  die 
Sempacherschlacht  xa  veranstalten,  meinte  er,  man  sollte  dem  Büchlein  einige  Portraits 
beifügen;  «Si  M.  de  Mechel  veut  y  preteT  la  main,  je  luy  eomrauniquerai  volontiers  la 
copie  QU  Ic  pölit  ubieau  que  j'ai  de  l'avoyer  de  Gundoldingen;  mMS  ce  Monsieur  est 
Irop  ccconome,  et  il  ne  risque  pas  volonlicrs  ses  deniers.> 

4.  c.  1830,  Schwegler  Jakob,  Gundoldingen's  Tod.  Lithographie  auf 
Eglins  Wappentafel  der  Schul tlieissen  von  Luzern.  Inschrift: 

Der  erste  Held  kann  dem  Geschick  erUegen; 
Doch  wird,  was  sein  Gemüth  bewegte,  siegen. 

5.  18(13.  Gundoldingen's  Tod.  Frcscogemüldc  am  R.ilhhausthurme 
in  Lu/em  von  Anton  Büttler  von  Auw. 
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d.  Bilder  von  Gundoldingen  und  Winkelried. 

1.  Laut  Zeughausinventar  von  1 774  befand  sich  daselbst  eine  Trophä : 
Die  Bildnuss  des  Herzogs  Leopolds,  samt  dessen  Pantzer,  zwey  Bildnussen, 
als  Herren  Schultheiss  von  Gundelingen,  und  dess  Winkelricds,  danne 
zwey  Pyramiden,  an  selben  Q  Fähnlein,  vier  Schwerter,  4  Säbel,  2  Brust- 
hamische  und  Kappen,  4  Hallbarten,  4  Höltzeme  Feldharsthörner,  12 
Pfeil,  4  eiserne  Halskrägen,  i  Fausthammer. 

e.  Bilder  verschiedener  Personen. 

L  Heini  von  Uri,  Herzog  Leopolds  Hofnarr.  Bild  an  der  Thürc  zur 
angeblichen  Zelle  der  Königin  Agnes  von  Ungarn  in  Königsfelden,  der 
spätem  Kanzlei,  mit  Inschrift :  Ist  ein  Narrahus. 

Abbildung  inj.  Müller's  Alterthümcrn  I,  Tafel  25  (Zürich  1773).  Liel)cnau  und 
Lfibke:  Habsburg-österreichische  Baudcnkmale,  Nachtrag  3. 

Nach  Heini  von  Uri  benennt  sich  eine  in  Sursee  c.  1870  gegründete  Fastnacht- 
gescllschaft.    Dort  tritt  *  Heini  >  in  den  Stidtfarben,  roth  und  gelb,  auf. 

2.  Ritter  von  Mörsberg,  in  kniender  Stellung. 
Nach  dem  Königsfelder-Bilde.    Birken  1668,  fol.  375. 

3.  Bild  des  Freiherrn  von  Hasenburg  in  betender  Stellung.  Schlacht- 
kapelle Sempach,  ob  der  grossem  Porte. 

Abbildung  in  Johann  Müller's  Altcrthümem. 

4.  Der  Graf  von  Cleve.  In  kniender  Stellung  in  der  Schlachtkapelle 
zu  Sempach  ob  der  grossem  Porte.  Inschrift:  Andreas  Graffvon  Cleve 
war  in  der  Flucht  mit  seinem  Diener  von  Hans  Root  Schiffmann  von 
Lucem  in  dem  Sempachcr  See  ertrünkt  um  dass  sie  ihn  haben  wollen  töden. 

Abbildung  in  Joh.  Müller's  Allerthünicrn.  Diese  Sccne  wird  auf  fast  allen  altern 
SchLichtenbildcm  von  Diebold  Schilling  {151 1)  bis  auf  Hiltens|)crger  dargestellt. 

5.  Johann  Fink,  Bürgermeister  von  Zürich,  gestorben  bei  Sempach 
1386!!  (1394)  J.  Meyer  Fee. 

6.  Heinrich  Ott,  Burger  von  Luzem,  ward  in  der  Schlacht  bey  Sem- 
pach erschlagen  den  9.  Juli  1386. 

Kupferstich  von  Joh.  Rudolf  Schellenberg  —  mit  dem  Bilde  der  Schlacht  von 
Sempach  in:  Clarionmi  Faniiliae  Otionmi  Virorum  Alterum  Monumcntum  1790  ed. 
Icones  virorum  gentis  et  stirpis  (Jttionim  in  Helvetia  praescrtim  Tiguri  clarorum,  cur. 
Joh.  Cap.  Ottii.  23  tab.  aen.  S.  1.  et  a.  Vgl.  Neues  Schweizer.  Museum  1793,  769. 

Büste  im  Besitz  von  F'rau  Margarith  Eschmann-Ott  in  Baden. 

7.  Peterraann  v(jn  Mo<js,  t  ^3^(>'  Bild  aus  dem  Anfange  des  19.  Jahr- 
hunderts (von  Reinhard  ?)  bei  Hcrm  X.  von  Moos  in  Luzem. 

8.  Albrecht  von  Mülinen.  —  Imitiition  des  Bildes  in  Krmigsfelden  in 
der  Bibliothek  der  Grafen  von  Mülinen  in  Bern. 

9.  Thut  rettet  das  Panner  von  Zofingen.   Künstlerbuch  in  Zofingen. 
Vgl.  Chronik  der  Stadt  Zofingen  181 1,  II,  86. 

10.  Ritterbilder  in  Königsfelden. 

E.  Osenbrüggen  schreibt  in  seinen  « Wanderstudien  aus  der  Schweiz » ,  SchaflT- 
hausen,  1869,  II,  92 :  «In  der  Kirche  contrastiren  zu  dem  schtnien  Kunstwerk  der  be- 
Tfihmten  Glasmalereien  die  wie  zu  einer  himmlischen  Heerschau  an  den  Wänden  ge- 
malten Ritter,  welche  in  der  Schlacht  von  Sempach  gefallen  sind.    Sie  sind  nach  einer 


Schablone  gcmnclit,  alle  Kur  die  Knie  graunken,  und  halten  JicHünde  zu  dncm  Unisono 
Ora  pro  nobjs.  Zu  ihren  HSupteni  sind  ihre  Wappen  und  Nanien;  man  kOnnle  sie  alle 
nir  Brfidcr  hnllen.    Die  Helme  und  Schnabel  schuhe  tragen  iKsoudera  lur  Elnßlroiig- 

C.  Heraldische  Arbeiten. 

Die  hcnildisi^Gn  Arbeiten  verdienen  auch  (ilr  die  Gescbiclile  des  Sempacherliriegci 
Beachtung,  du  sie  Namen  und  Wappen  der  Helden  darstellen.  Freilich  sind  dieselben  nur 
mit  ETosscr  Vorsicht  m  Iwnul/en,  da  sie  sehr  oft  nur  eitlen  i^nenlr^schen  Forschungen 
dienten,  von  denen  dAS  alte  Rechtssptichwiirt  sagt ;  Gemalle  Ahnen  zahlen  nichl.  Wir 
können  nur  ciniclne  dieser  Werke  aufrfhlcn. 

1,  Conrad  Schnitt:  Wappenbui:!!  der  Baslerischen  Geschlechter, 
Manuscript  in  gross  Folio  im  Staatsarchiv  in  Basel. 

Dieses  1530  entstandene  Werk  enthalt  am  Schlüsse  die  Wappen  der 


Namen  wir  (iben  unter  den  Clironikcn 
ind  ohne  HelmKicrden. 

dzergcschiihtc  n,  Nr.  fo88.   Leu:  Helvcliichcs 
^226. 


kniender  Stellung;    Fresco- 


zu  Sempach  Erschlagene 
eingereiht  haben.  Die  Wappen 
Vgl.  Haller's  Bibliothek  der  Seh. 
Lexikon  XVI,  4:20.   Dam  oben  5.  z: 

3.  Riuer-Bilder  in  Königsfetden 
Malerei  von  1524. 

Anicißcr  der  antiquarischen  Graellachaft  i 
Österreich.  Uaudcnkmale  in  der  Schweiz  von  Th. 

3.  Nachalimung  dieser  Bilder  auf  HolKtafeln.  In  Kftnigsfcldcn  uodi 
vorhanden.  Gemalt  1597.  Vgl.  oben  Seile  ,^15. 

4.  1563.  «Ware  Apkuntterrettung  des  Klosters  zu  Kunigfelden,  wie 
es  noch  in  Wessen.»  208  Blatter. 

Handschrift  schwewerischcn  Ursprunges  in  Gnu  Nr.  914  ( Johann cums- Archiv). 

Enthalt  II.  fol.  ^3  den  Spruch  »Sempach,  wie  schändlich  sich  din 
Tre*  brach»,  21 — 22  Erzählung  der  Sem pache rächlacht  —  Abschrift  des 
itj.  Jahrhunderts.  Dann  die  Abbildung  Herzog  Leopolds  und  der  mit  ihm 
erschlagenen  Ritter,  je  auf  ihren  Wappenschildern  nach  rechts  oder  links 
kniend,  über  ihnen  je  Helm  mit  Decke  und  Wappcnzier,  Namen,  gele^nt- 
liche  Bezeichnung  ihrer  Amtswürde,  Landsmannschaft  etc.  Die  Personen- 
bilder machen,  wie  mir  Herr  Dr.  von  Zahn,  Landesarchiv-Direclor  in 
Graz,  bemerkt,  in  der  Regel  keinen  Anspruch  auf  Portrail-Aehnlichkeit, 
da  sich  die  Physiognomien,  wenige  ausgenommen,  sämmtlich  gleichen. 

Copie  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Linz  {Museum  Francisco-Carolinum), 
mit  Notizen  über  die  Familien  der  eräciilagcnen  Ritter,  die  bis  in's  lö. 
Jalirhundert  fortgeführt  sind.  Auch  diese  Handschrift  zeigt  die  Bilder 
von  Habsburg,  Kfinigsfelden,  die  Bildnisse  Kßnig  Rudolfs  I,  König  Rudolfs 
von  Böhmen,  des  Königs  Andreas  von  Ungarn,  der  Königin  Agnes,  der 
Herzoge  Otto,  Albrecht,  Leopold,  Rudolf,  Heinrich,  Herzog  Rudolfe  VOH) 
Lothringen,  König  Albrecht  I.  und  der  Königin  Elisabeth  etc. 

Vgl.  darüber:  Zur  Geschichte  der  Zopfgesellschaft  v.  Essenwein  im  Anzeiger  (Qr 
Kunde  deutsch«  Voncil  1867,  Nr.  7,  S.  193  —  197  (mit  Bild  dei  Schwar/gnifcn  ve« 
Zdllern).  -  Luschin  von  Ebcngrculh ;  dieallcstenAnsichtcn  der  Habsburg,  Miltheikngen 
der  k.  k.  Ceutrol-Coinmlssiou  zur  Eiforsrhang  und  Krhaltung  der  Kunst-  und  Histo- 
rischen Denkmale,  VI.  Jahr«.  N.  V.  Wien  18S0.  6a  ff. 

Auf  der  Grazei  Handschrift  beruhen  die  N.ichbildungen  in  Fui^er- Birken,  Spiegel 
der  Ehren  16G8,  S.  370,  und  in  Buigledhnerä  Tyrolerchronik. 
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5.  G.  Tschudi's  (t  1572,  28.  Febr.)  Wappenbuch  mit  c.  400  Wappen 
der  Ritter  und  Edlen,  die  bei  Sempach  erschlagen  worden,  versehen  mit 
einem  alphabetischen  Register,  128  Seiten  in  4». 

Handschrift  in  St.  Gallen:   Handschrift  Nr.  643,  fr)l.  258   der  Stiftsbibliothek 
St  Gallen.  —  Vogel:  Egidius  Tschudi,  Zürich,   1856,  Seite  293.  —  St.  Galler  Mit- 
tbeilungen  I,   104.  —  G.  Schcrer:  Katalog  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  210 — 211. 
Copie  in  der  Bibliothek  des  Klosters  Muri. 

6.  Cysat  Rennward,  Stattschreiber  der  Statt  Lucem:  Wahrhafte  und 
wunderwürdige  History  dess  namhaften  Stritt  und  herrlichsten  Sigs 
zwüschen  den  loblichen  vier  Waldstetten  und  Orttcn  der  Eydtgnoßschaft, 
und  Hertzog  Lüpolt  von  Oesterreicii  und  sinem  Heerzug  am  anderen 
Theile.  In  wölchem  der"  gedacht  Herzog  persönlich  samt  sinem  Adel  und 
grossem  Volk  von  gedacliten  vier  Waldstetten  vor  Sempach  erschlagen, 
und  ritterlich  überwunden  worden  den  q**""  Tag  Hr)wmonath  Anno  138O. 
Zusammengezogen  durch  R.  C.  —  Anno  1580.  Mss. 

Text  der  Beschreibung  51  Fol.-Seiten.  Dazu  eine  Abbildung  der 
Schlacht^),  ein  Bild  des  Herzogs,  Abbildungen  der  eroberten  Fahnen 
und  der  erschlagenen  Ritter,  in  kniender  Stellung. 

Concept  und  Original  in  Luzern  (SUidtbibliothck),  C'opien  in  Luzern,  Einsiedeln, 
Innsbruck.  —  Katalog  der  Bürgerbibliothek  in  Luzern  1840,  S.  442 — 443,  529,  534. 
—  H aller  XV,  Nr.  131.  —  Cysat's  Werk,  im  \Ve>entHchcn  eine  Nachahmung  des 
unter  Nr.  4  erwähnten  Buches,  wurde  häufig  copirt  untl  andern  Arbeiten  inserirt,  so  der 
Luzemer  Chronik  des  S^-huUehrcrs  Johann  Schnyder  { Haller  V,  Xr.  132). 

Diese  von  einem  \\'ai>i)enmalcr  gesammelten  Wappen  wurden  von  zahlreichen 
Heraldikem  copirt  und  finden  sich  unter  verschiedenen  Titeln,  so  in  der  Solger'schen 
Bibliothek  als  «Nahmen  und  Wappen  deren  (Irafcn,  Herren  und  Adels- Personen,  so 
mit  Herzog  Leo|>old  aus  Desterreich  v(m  denen  Schweizern  A"  I3H()  zu  Sempach  er- 
schlagen, und  zu  Königsfelden  im  Kloster  begraben  worden*  (Haller  \^  Nr.  1 19)  oder 
als  *Catalogus  (lennaniais  Comitum,  Haronum  vi  Nobilium,  (|ui  cum  Archiduce  Leo- 
poldo  prolx)  occubuerant,  apud  Semjiachum  in  praelio  contra  Helvetios  it^^(>  ■  auf  der 
kaiserlichen  Bibliothek  in  Wien  (Cod.  Juris  Civil.  LXXXIl,  Nr.  23;  I^imbec  II,  LH. 
cVin,  961.  KollarH,  «83,  Haller:  Bibl.  V,  Nr.  118.  —  Böhm:  Handschriften  I. 
22 — 23  und  40.  Auch  als  <  Reliipiiae  SemjKiccnses  •  k(")mmt  das  Werk  vor  (Haller, 
Bibliothek  V,  Nr.  120);  als  ^  BesA.hreibung,  erstlichen  xon  dem  Herkommen  und  (le- 
schlecht  Erzherzog  Lcopfilden  .  .  .  v.  J.  IL  St.,  A.  i()57  >,  Mss.  in  St.  (lallen  (Haller  V, 
Nr.  134)  und  als  «Beschreibung  des  tödtlichen  Kriegs  vnd  blutigen  Streits  zu  Sempach. 
Geschrieben  durch  .  .  Hanss  (icörg  Müller  1680  (Bürgerbibliothek  in  Zürich;  Haller  V, 

Nr.  13s). 

In  Einsiedeln  fmdet  sich  das  ebenfalls  auf  Cvsat  beruhende  Werk :  tPanner  und 
Fahnen  so  die  Eydsgenossen  in  unterschiedlichen  Schlachten  erobert,  samt  den  Wai)pen 
der  Oesterreichischen  Ritterschaft,  so  zu  Sem])ach  erschlagen  worden,  und  dem  Bericht 
der  Schlacht  zu  Sempach.  >  Mss.  in  Fol.  Haller:  Bibliothek  V,  N.  121. 

7.  Im  Jahre  157 1  Hess  Abt  Silberiscn  seiner  Chronik  durch  einen 
Wappenmaler  aus  Constanz  viele  Wappen  der  bei  Sempach  erschlagenen 
Ritter  beifügen. 

Handschrift  in  Aarau,  fol.  407  ff. 

8.  1626  erschien  in  Augsburg  in  der  deutschen  Ausgabe  von  G.  de 
Rhoo:  Annalen  fol.  126 — 152,  unter  dem  Titel  «Register  deren  so  vor 

*)  Diese  beruht  wesentlich  auf  dem  Bilde  des  Hans  Rudolf  Manuel,  doch  ist  die 
Landschaft  etwas  mehr  ausgedehnt.  Auf  der  Bulge  ist  d:is  \Vap])en  Manuels  durch  ein 
Monogramm  ersetzt,  welches  die  Buchstaben  A  imd  S  darstellt. 
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Sempach  geblieben«  eine  Sammlung  von  Holzschnitten  und  Wappen  der 
ersclilagenen  Oesterreicher. 

Dieses  Wappenbuch  gibt  nicht  wie  die  vorlif  rgehcnden  nur  die  Wnppen  der  wirklich 
bei  Sempach  laut  allen  Chroniken  erschlsEenen  Oesterreicher,  sondcra  lugt  bereits  auch 
schon  eine  erhebliche  Anzalil  von  Wappen  jeoCT  Herrn  bei,  die  vor  oder  erst  nach  der 
Schlacht  ihre  Fehdebriere  an  die  Eidgenossen  sendelen,  wie  der  Graf  von  Toggcnbui^. 

9.  Niunen  vndt  Wapeo  der  naclibewussten  Edlen  vndt  Herren,  welche 
mit  Ertzhertzog  Leopolden  kuo  Oesterreicli  den  .v  dias  Namenss  vffS.  Cirilli, 
den  9-]uly  Anno  138'),  vor  Sempach  vinkhommen  vndt  erschlagen  worden. 

Stiftsarchiv  SLGalleii.  Wappenbiich  B,  123.    17.  Jahrhundert. 

Dieses  Wappenbuch  enthält  auch  die  Abbildungen  der  Panner,  so 
die  2  Fahnen  von  Geroldseck  (schwarzer  LOwe  in  Gold ;  rothes  Kreuz  in 
Gold),  Waldburg  etc.;  die  Fahnen  der  aargauischen  Städte  sind  mit  dem 
rothen  Schwenke!  versehen. 

Die  ungemein  späte  Entstehungszeit  verrathen  die  Namen  Graf  Pcler 
von  Arberg,  Graf  ßudolf  von  Neuen- Falken  stein.  Graf  Donat  von  Toggen- 
burg, Pfalzgraf  Ulrich  von  Tübingen,  Graf  Rudolf  von  Zollem.  N,  Graf 
von  Liechtenstein  und  Siegfrid  von  Erlach,  die  unter  die  Gefallenen  ein- 
gereiht werden.  Von  fol.  1 1 5  b  an  beginnt  die  Abbildung  der  bei  Nafels 
eroberten  Panner, 

10.  Namen  vnd  Wapen  der  Edlen  so  bewusl,  die  mit  Leopolden  dem 
.1-  diss  namens  Herzogen  zu  östrich  vor  Sempach  erschlagen  vnnd  umb- 
kummcn  vR"  S.  Cirilli  den  9.  Juli  Annn  i.)80.  Gott  tlirilst  ihr  Aller  Sei. 

Auf  dem  Vorsctzblatte  dieses  in  klein  Octav  geschriebenen,  mit  zier- 
lichen Wappen  geschmückten  Büchleins  von  380  Seiten,  gegenwärtig  im 
Besitze  von  Herrn  Dr.  Alfred  Geigy  in  Basel,  steht:  Nota.  Diese  Wappen 
hat  Herr  Hannss  Christoph  Giel  von  Gielsperg,  genannt  von  Glattburg, 
Teutsch  Ordens  Ritter  Commenthur  zu  Hitzkirch  heraussgegeben. ') 

Nach  dem  Bilde  des  auf  einem  rothen  Kissen  knienden  Herzogs 
folgen  zunächst  die  Panner,  worunter  zwei  von  Geroldseck,  wovon  eines 
init  dem  schwarzen  Löwen  in  goldnem  Felde,  das  andre  mit  den  rothen 
und  gelben  Querbalken,  dann  voti  S.  26  an  die  Wappen  der  Edlen;  nur 
Ochsenstein  wird  auch  auf  einem  Kissen  kniend  abgebildet.  Neu  sind 
diesem  dem  Gi'Jldlin'schen  Wappenbuch  nahestehende  Namen,  die  bei 
Rhoo  nnch  fehlen:  Graf  Hans  von  Hochberg;  Huseneg  brachte  35  Ritter 
und  Knechte,  Wilhelm  Freilierr  von  Wissenburg,  Andreas  Bastend  der 
Hämischer  von  Goifenstein,  N.  (2),  Thomas  Geldervögeii,  N.  Peyer  von 
Landsberg:  den  Schluss  bilden  S-  371 — 380  die  Städtewappen, 

11.  Namen  der  Edlen,  so  bewüst,  die  mit  Leopolden  dem  3.  diss  Na- 
mens, Herzogen  zu  Oesterich  vor  Sembach  erschlagen  vnd  vmkommen  vff 
S.arilli,  den  9.JuliA"  1386. 

Hnndschrift  in  4"  im  Besitze  de»  Herrn  Rudolf  GÖldlin  von  Tieffcnau  in  Luzem. 

Diese  Arbeit  eines  Wappennialers  aus  dem  17.  Jahrhundert  bringt 
zueisl  das  Bild  Herzog  Leoiwlds,  dann  22  Panner  und  Fahnen,  hierauf 
260  Wappen  von  Edlen  und  Städten.  Hier  erscheinen  u.  A,  Graf  Peter 
von  Arberg,  Graf  Donat  von  Do^enburg,  Pfalzgraf  Ulrich  von  Dibingen, 
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Graf  Rudolf  von  Zollem,  N.  Graf  von  Sunnenberg,  Andreas  Graf  von  Cleffe, 
N.  Graf  von  Liechtenstein,  Hans  von  Koni(g)sperg,  Pfalzgraf  zu  Strass- 
burg,  Freiherr  Ulrich  von  Hohen-Sax,  Joss  Truchsess  von  Kiingenstein  aus 
Schwaben,  Schwickhart  von  Grieningen,  Heinrich  von  Esculon,  Ulrich 
von  Annenberg  fürt  das  Panner  von  Oesterich,  Hans  von  Buc^benheim 
aus  Kolraar,  Hemman  Beheim,  Gissbrilch  Gifinger  oder  Effinger  von  SchafT- 
hussen,  N.  von  Hertenstein,  Peter  von  Lutcrnau,  N.  von  Oberhofen,  Sig- 
mund von  Wartenfels,  Mathias  von  Trostburg,  N.  Deschli  von  S.  Urban, 
Diethelm  der  Schulthess  underin  Schopf. 

12.  Selbst  im  Adelsarchiv  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  Wien 
findet  sich  ein  Wappenbuch  aus  dem  1 7.  Jahrhundert,  welche  diesem  Kreise 
heraldischer  Arbeiten  angch<")rt.  Es  besteht  aus  2  Theilen,  deren  einer  über 
6cx)  Wappen  des  schweizerischen  Adels  enthält,  der  andere  das  Sempacher- 
Wappenbuch.  Herr  Dr.  Fr.  X.  Wöber,  Scriptor  der  k.  k.  Hof  bibliothek  in 
Wien,  hatte  die  Geftilligkeit,  mir  über  dieses  Buch  folgende  Auskunft  zu 
ertheilen.  Der  zweite  Theil  dieses  Werkes  tr«igt  tlen  Titel :  Namen  und 
Wappen  der  nachbewüsten  Edlen  vnd  Herren,  Wellche  mit  Ertzherzog 
Leopolden  zu  Österreich  dem  3.  diss  Namens  ufT  S.  Cirilli  den  9.  July 
Anno  1380  (1683)  vor  Scmpach  vmbkomeu  vnd  erschlagen  worden. 

Es  folgt  hierauf  das  linkssehende  Bild  des  auf  dem  blossen  Wappen 
knienden  Herzogs ;  —  links  neben  ihm  der  Helm ;  —  darauf  2  Panner 
des  Herzogs  und  die  Panner  des  Ochsensteiners  und  des  Hochberg. 

Hierauf  kommen  die  gegeneinander  schauenden,  wieder  auf  den 
blossen  Schilden  knienden  Hochberg  und  von  Ochsenstein. 
Darauf  20  Panner,  je  2  gegen  einander  gestellt. 
Hierauf  folgendes  neue  Titelblatt:  Male  geritur  quicquid  gerilur  for- 
tunae  fide.  Vertzeichnus  der  nachuolgentten  Grailen  vnd  Freyherren 
Wappen,  So  mit  Ertzherlzogen  Leopolden  vor  Sempach  gebliben,  sambt 
der  alten  fürnambsten  Kriogssrüstung,  wie  Mans  damahls  gebraucht  hat 
vnd  jm  Kloster  Königssfolden  ( )rdenlich  vertzeichnet. 

Hierauf  folgen  clie  Wappen,  2()i  an  der  Zahl,  und  zwar: 

Otto  von  Hochberg. 

Hanns  von  Hasenburg  vss  dem  Brissg()W. 

Hanns  Ulrich  Freiherr  von  Hasenburg  vss  dem  Brissgr)w. 

Graff  Hans  von  (Je  hsenstain. 

Heinrich  Freyher  zu  ( )ber  vnd  Nider  Gösc^on  jm  Ergöw. 

Wilhelm  Freiherr  von  Wisenburg. 

Hanns  von  Hoc  hberg. 

Hanns  Freyherr  zu  llfen  ab  (U*r  Etsch. 

Sigmundt  Freyherr  von  TJigerfeldten. 

Walthart  Freiherr  von  Thiericon. 

Peter  Freiherr  von  Thiericon. 

Peter  Graff  von  Arberg  vsm  Erg(")W,  dess  Hertzogen  Rath. 

Peter  Freiher  von  Bolwvl  vss  dem  Brissf^«>w. 

N.  Freiher  von  Bolwyler  vss  dem  Brissgouw. 

Hanns  Freiher  von  Grünenberg  der  jung  Burggraf!  zu  Rheinfelden. 

Richardt  Freiherr  zu  Mümpelgardt. 

Rudolff  Graff  zu  Nüwen  Falkenstein  jm  Erg«*)w. 

Hans  Freiher  zu  Alten  Falkenstein  vss  dem  Erg(")W. 

Ott  von  Falckenstein  Freiherr  vss  dem  Ergöw. 
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Donat  Graf  von  Tokenbui^. 

Wilhelm  Freiher  von  Endt  ab  der  Etsch  dess  Hi;rtüogcn  Raih, 

Vlcrich  Freiher  von  Endt  ab  der  Etsch. 

Egloffvon  Endt  ab  der  Etsch,  all  drey  Gebrüeder. 

Nielauss  Freiherr  zu  Alten  Bechburg  im  Ergöw. 

Hug  Freiher  au  Bechburg  im  Ergi'jw. 

Hug  der  Ander  Freiher  zu  Bechburg  im  Ergöw, 

Vierich  Pfaltzgraff  von  Tübingen. 

Hannss  Freiher  von  Bechburg  Im  Ergöw. 

Waltharl  Dyk  Freyher  vss  dem  Brcysgaüw. 

Ott  Trugsalz  von  Waltburg  vss  Schwaben. 

Hanns  Freiherr  von  Tagcrfelden. 

Hanns  Freiherr  von  Schwartüenberg. 

Ott  Hagner  Freyherr  von  Rütteln  vss  dem  Breisgr'w. 

Rudolf  graff  von  Zoleren  genambl  der  Schwartz  vss  Schwaben. 

N.  graff  von  Liechtenstain. 

Hanns  von  Wiswilcr  Freyherr  vss  dem  Brissgöw. 

Berchtold  Gradner  von  Grat  Freyherr  von  Grau. 

Ott  Barisser  vss  Schwaben  dess  Hertzogen  rath  kam  für  Sempach  selb  40. 

Vierich  von  Arberg,  welcher  im  Slreitli  der  Graffschaft  Tyrol  Faunen 

füehret,  Cron  Austrie. 
Hannss  Graff  von  Firstenberg,  Landtgraff  in  der  Barr. 
Vierich  Freiherr  von  Dierberg  vss  Schwaben. 
Heinrich  Freiherr  von  Dierberg  vss  Schwaben. 
Heinrich  Freiherr  von  Klinger 


Walthart  Freyher  von  Klingen. 
Hans  graff  von  Dyerstain,  Her  ; 

Hochen  StilTl  Basell. 
Jacob  Freyherr  von  Geroldseg  vs; 
Wallliart  Frciher  von  Geroldsek  v 
Hanns  von  Krünkingen  Frey  he 


u  Hohen  Küngstain,  Pfaltzgraff  i 

dem  Breisgöw. 

is  dem  BreissgÖw. 

Wyssenbui^, 


Hug  Freyher  von  Krankingen  etc.  etc. 

Hierauf  folgen  i8  Wappen  von  des  Herzogs  Käthen,  ddrunter  2  vtm 
Güssenber^  aus  Schwaben,  3  Greiffenslein,  2  Müliaen  und  Götz  Müller 
aus  Zürich. 

Endlich  die  Wappen  »aller  ybrigen  adelsspersohiien»,  zuerst  genannt 
Schweickliart  von  Grüoningen  mit  Hannss  Schaller  von  Strassburgk,  — 
zuletzt  genannt  Hugo  Kratzer  von  Schletlstatt  und  Hermaa  Marquart 
von  Zürcli. 

Das  jüngste  Datum  des  Codex  ist  von  1(353  auf  Folio  214  und  betrifft 
den  Kauf  von  Klingenberg  durch  Muri  von  den  Heiden heiniem. 

13.  Ulrich  Fisch  von  Aarau  malt  1624  und  i(j34  ein  1  Stammbuch  des 
Aargauws»,  d.  h.  ein  Wappenbuch  der  bei  Sempach  Gebliebenen  (Mss. 
Fol.  der  Stadtbibliothek  Luzcm),  worin  u.  a.  folgende  Personen  als  bei 
Sempach  erschlagen,  aufgeführt  werden: 

Hug  Truchscss  von  Wolhusen.  Dietrich  und  Giro  von  Bern. 

Friz.  genannt  Schultheiss,  trug  das      Conrad  u.  Dietrich  von  HeOwdorf. 


Banner  von  Lenzburg. 

Marquard  Freyherr  von  Rud.  ligi 

zu  Rud  in  der  Kirche  begraberi. 


Hemmann  Rhi>tt  v<jn  Basel, 
Johann  von  Schwandcgk  sammt  2 
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Gebhard  Effinger.  Hans  von  Hungerstein. 

Hans  von  Kageneck.  Wernli  Falkner. 

Hans  von  Wippingen.  Christoph  von  Botzheim. 

Cunrad  und  Burkard  der  lange  von  Hemmann  und  Walther  Meyer  von 

Ehingen.  Arau. 

Eberle  von  Endingen. 

In  der  StifUbibliothek  in  St.  Gallen  findet  sich  Fisch's  Wappenbuch  von  1624. 
G.  Scheren  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  Nr.  1277. 

14.  Birken-Fugger:  Spiegel  der  Ehren  1668,  fol.  375.  Ansicht  von 
Sempach,  umgeben  von  den  Wappen  der  erschlagenen  Ritter. 

15.  Tschupp,  Hans  Jost,  Stadtschreiber  von  Sursee:  Wappenbuch. 
Handschrift  aus  dem  Jahre  i66,v  enthält  die  Wappen  der  bei  Sempach 
Erschlagenen,  mit  historischen  Notizen.  Beachtenswerth  sind  die  Bei- 
zeichen, die  Tschupp  für  die  Nebenlinien  anbringt. 

Handschrift  im  Besitze  von  Hm.  Jost  Meyer- Amrhyn  in  Luzern. 

16.  Wapen-Buoch  Oesterreichischer  Ritterschaft,  dass  ist  der  durch- 
leüchtigen  Hoch  und  Wohlgcbohren  Fürsten  und  Herren  Hertzogen  zu 
Oesterreich  etc. . . .,  durch  welche  das  herrliche  und  weitberühmte  Kloster 
Künigsfelden  gestifftet,  gehauen  etc.  und  die  darin  begraben.  Dessgleichen 
der  Wohlgebohmen  Edlen,  Grafl'en,  Fryen,  Ridtern  und  Herren,  welche 
mit  Leopoldo  dem  dritten  diss  nahmens,  Hertzogen  zuo  Oesterreich,  vor 
Sempach  A"  1386  erschlagen,  zu  Künigsfelden  bey  40  begraben  worden. 
A"  1698  dwxoh  Johann  /osi  Schiff  mann  ^  Priester  in  Lucern. 

Mss.  in  Zürich,  Bürjjerbibliothck,  vormals  im  Besitz  von  Schöpflin.  —  Haller : 
Bibliothek  II,  Nr.  1859.  —  Irrig  wurde  die  Beschreibung  des  « Tc'»dtlichen  Kriegs», 
Leu*sche  Sammlung  Mss.  94,  ebenfalls  diesem  Schiffmann  zugeschrieben. 

17.  Wilhelm  Dörflinger:  Abschilderung  und  Abschrift  aller  der  Fi- 
guren, Wappen  und  Aufschriften,  welche  in  der  Schlacht-Capelle  bey 
Sempach  zu  sehen,  sowie  selbe  nach  den  alten  Urbildern  im  Jahr  1756 
erneuert  worden.  Mss.  4".  80  Seiten. 

Stadtbibliothek  Luzern.  —  Haller  V,  Xr.  136. 

18.  1826  wurde  diese  Arbeit  Diirflinger's  von  Carl  Martin  Eglin, 
Lithograph  in  Luzern,  in  4"  verkürzt  herausgegeben.  65  S. 

19.  Wappen  der  bei  Sempach  Gebliebenen. 
Papier  in  Fol.  von  1738;  162  Bll.  und  6  Bliltter  Register. 

Enthalt:  Abbildung  der  Sempacher-Schlacht  (nach  einem  Kupfer- 
stich) auf  doppeltem  Pergamentbogen  und  einem  Auszug  aus  Tschudi's 
Chronik,  1738  durch  Leodegar  Barth.  Tschudi  von  Grepplang  für  Abt 
Josef  von  St.  Gallen  zusammengestellt. 

G.  Schercr:  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  Nr.  1276. 

20.  (Dörflinger,  Wilhelm  Franz  Xaver,  Pfiirrer  von  Rickenbach, 
t  1/09,  16.  Februar):  Gründtlicher  und  Eigentlicher  Bericht  von  dem 
Sembacher  Krieg,  auch  was  sich  vor,  und  nach  zugetragen.  Als  von  dein 
Anfang,  und  Ursprung  des  Klosters  zu  Königsfelden,  beschrieben  Anno 
Domini  1786. 

Manuscript  in  Folio,  vormals  im  Kloster  St.  Urban,  jetzt  in  der 
Stadtbibliothek  in  Luzern  M.  256. 


riti— w,  SshlMlit  bei  8€mpach.  28 


Diese  Handschrift  enthält  folgende  BeslandtheiJe; 

1.  Fol.  1—9-  Von  der  Schlachl  tv  Senipach,  wie  diese  zum  atlcrerstcn  von  denen 
Oesterreicheren,  im  Kloster  znKöQigsrolden  beschrieben  «Tiriie.  Mss.  Vgl.  oben  S.  ij?. 

2.  Fol.  lo  —  II.  Von  der  Schlacht  (u  Sempach,  wie  diese  in  der  Schlacht  CajwDe 
verieichnet  ist. 

1386,   Hat  mann  uTdiser  Wallstatt  hart  BCslrifleii, 
Wi)  der  Adel  den  Niderlag  erlitten, 
HierdiiTch  hat  der  vier  Waldälelten  Bunil, 
Gewunnen  sinen  vestcn  Grund. 
(Vgl.  Egiin:  Abschilitetung  59 — 60.} 

3.  Pol.  17 — IS.  Ein  GrllnJt'  und  Eigentlicher  Bericht  des  indüichen  Sempachcr 
Kriegs,  auch  was  «ich  vor  und  noch  dem.selbigen  zi^getngen  hat.  Und  von  dem  Todl 
Alberti,  30  zu  Künlgsfclden  begraben;  auch  wohaar  dos  Kloster  »inen  Anfang,  und 
Ursprung  h6b  genommen,  von  neuem  beschrieben  Anno  1594.  (Die  bekann le  Arbeit 
von  Butlinger.)  Fol.  23  Ansicht  von  KOnigskldcn. 

4.  Von  Err-Her/og  Lupoid  dem  III.  zu  Oeslerrycli  und  von  Uftach  des  lüdl- 
lidben  Sempacher  Kriegs,  und  desselben  Anrung.  Fol.  25 — 30.  49 — -83. 

Die  bekannte  Darstellung  von  Bulliuger;  doch  ohne  das  Venselchniss  der  Ge- 
fallenen; dam  fol.  53  Abbildungen  der  44  eroberten  und  gerelteten  Panncr  mit  selb- 
ständigen ZusaUen ;  fol.  ^5  Ansieht  der  Scblacbtkapelle  von  Sempach ;  foL  83  Ansicht 
der  Stadt  Sempach. 

5.  Fiilget  ein  gründliche  Vericiclinus  deren  Namen  der  ehrenden  Bui^m  und 
Land-Lüthcn.  der  Inblichen  vier  Waldstetten  und  Otten  der  Eidgnoschafli,  als  Lucem. 
Uri,  Schwiz  nnd  Unletwalden,  so  umb  der  lieben,  uralten,  wolhergcbrachlcn  Freyheit 
halber  ires  Vatterlands  und  uff  discr  Waldstatt  und  an  disera  namlufFlen  offnen  Veld- 
Strytt  umb  ir  I^ben  kommen.  Fol,  3 1  — 4S. 

Fol.  33,  Bild  von  Giindcldingen  mit  Inschrift: 
Petermaou  Gundeldinger  ein  tapferer  Kr  hat  mit  Hilf,  und  Gottes-KralTl 

Mann,  Gross  I.ob  und  Preiss  der  Eydgnoschaffl 

Wie  dicsä  die  Figur  zeiget  ann.  Herrlich  erlanget  und  erworben. 

Von  Monns-krafft  war  er  ein  Kern  Vor  Sempach  ist  er  crllch  gslorben. 

Scbullheis  dnmal  zu  Lucem. 

Die  Namen  meist  nach  Tschudi,  docli  vielliich  er^nxt,  ebenso  Nachrichten  Über 
die  Tbeilnahmc  der  Jkr.  Ulrich  von  Hertenslcio,  Jkr.  Lütold  und  Ludwig  Feer,  Jlcr. 
Jodocus  ZurgUgen ')  und  Hans  Halbsu(er  von  Luzem  an  der  Schlacht 

Fol.  3;.  Bild  des  Autoni  zur  PorL  —  Fol.  40  Erwähnung  der  Hülfsiruppen  von 
Zug,  Zflrich,  Glarus.  Entlebuch  und  der  Flüchtlinge,  die  (Weiber  von  SenipLich>  ge- 
nannt wurden.  —  Fol.  41.  Bild  des  Junker  Anthoni  An  der  SpillmHllen  von  Stans; 
Erwähnung  des  ScharmBtsiels  vor  Sursee.  —  Fol.  45.  Bild  Winkelrieds. 

6.  Bild  Herzog  X^opolds  und  der  Schlacht  nach  dem  GemOlde  in  der  Schlachlkapelle. 

Leopold  Erxlierzog  von  Oesterrich 
Dess  Namens  der  zweyle. 
Ward  auf  disem  Erdenrich 
In  oflhem  Feld  erschlagen 
Das  hat  er  seinem  Adel  ze  klagen. 

7.  Fol.  85,  Wappen  der  erschlaignen  Oesterreicher.  Fol.  8? — 240.  Versehen  mit  hi- 
alorisch^nealogisthen  Nachrichten  von  Dörflinger.  Unter  diesen  wird  i.  B.  genannt 
Hans  von  Raitnau  zu  Ober-R^luau  im  Aargau,  Scbultheiss  und  Pannerherr  au  Surwe. 
Es  ist  damit  wohl  Hans  Meyer  von  ReiCnau  gemdnt,  der  13S4  als  Scbultheiss  urkundet 
und  1389  als  verstorben  erwähnt  wird.   Die  angeblich  eroberten  18  Panner  und  die  t 

')  Der  Stammvater  der  Familie  «ir  Gilgen  war  Hans  GStzenheim  von  Drechüngs- 
bausen,  der  laut  Bürgerbuch  I,  41  nachweisbar  erst  I42S  Bürger  zu  Lueem  wurde; 
Buzciin  ist  vielleicht  der  erste,  der  ibyz  in  seiner  Stemraatographia  II,  106,  diesen 
fabelhaften  Junker  Josi  erw.^hnl. 


435 

geretteten  Panner  von  Zofingen  und  Aarau  hat  Eglin  abgebildet;  ebenso  hat  Eglin  die 
Wappen  Dörflinger's  meist  richtig  und  1)einahe  in  der  gleichen  Reihenfolge  copirt, 
so  weit  dieselben  in  der  Capelle  in  Sempach  sich  finden ;  dagegen  hat  er  die  Zusätze 
Dörflinger's  beseitigt;  Eglin  überging  die  Wappen  der  Grafen  von  Solms  und  Mümpel- 
gart,  Toggenburg,  Tübingen  und  Schwarzenburg,  die  Dörflinger  aus  Fugger  ergänzte. 

Handschriften  dieses  Werkes,  welches  Haller  in  seinen  Schwcizerschlachten  176 
citirt,  finden  sich  in  Beromünster,  Luzcm  (Balthasar*sche  Sammlung)  und  Aarau  (Biblio- 
thek Zur  Lauben).  Vgl.  Katalog  der  Stadtbibliothek  Luzem  1840,  443. 

2L  Johann  Peter  Niclaus  de  Rupe  Rusconi  (geboren  in  Luzem  1 733 
t  als  Chorherr  in  Münster  3.  März  1 788) :  Wappenbuch,  enthaltend  illu- 
minirte  Wappen  von  bei  Sempach  erschlagenen  Eidgenossen.  4®.  Manu- 
script  der  Stadtbibliothek  Luzem  Nr.  88/4,  Concepts- Fragmente  bei  Dr. 
Th.  V.  Liebenau. 

Dieses  Wappenbuch  sollte  nicht  bloss  die  Wappen  der  aus  schweize- 
rischen Orten  stammenden  Leute  enthalten,  sondern  auch  diejenigen  von 
Angehörigen  österreichischer  Stildte,  die  nachmals  zur  Schweiz  kamen,  wie 
z.  B.  Zofingen,  Lenzburg,  Basel,  SchafThausen.    Illuminirt  sind  nur  38  Bl. 

Die  Verzeichnisse  enthalten  Wahres  und  Falsches  durcheinander;  so 
erscheinen  unter  den  Luzemern:  Johann  von  Metten wyl,  Jacob  Sidler,  Am- 
mannimHof,  Simon  Pfauw,  Obmann,  Johann  von  Willherg,  Jacob  Spengler. 

Unter  den  Umem:  Conrad  von  Attinghausen ,  Peter  Schmid  von 
Bellikon,  Rudolf  von  Baren. 

Als  bei  Sempach  erschlagene  Schwyzcr  sind  erwähnt:  Jacob  Ulrich, 
Phil.  Wäber,  Heinrich  KJitzin,  Rudolph  Schiliinger,  Anton  Bürrin,  Walther 
Schomo,  Anton  in  der  Bülzin,  Jacob  von  Ehrlen,  Rudolf  Städelin,  Meinrad 
Steiner,  Mathäus  Sürlin,  Peter  Sidler  von  Küssnach,  Georg  Merz,  Mathis 
BQeller,  Wernher  von  Matzingen. 

Als  Unterwaldncr  figuriren:  Niclaus  von  Hunnwyl,  Johann  von 
Anderhalden,  Rudolf  von  Ambresten,  Wernher  Schwertzel,  M.  von  Eyll- 
wyll,  Ludwig  im  St.'lgdcr  alte,  Nicolaus  Zeiger,  Conrad  Wttrdcmann  u.  a.  m. 

Das  Unglaubhafteste  dieses  Wappenbuchs,  wie  z.  B.  die  Namen  der 
Attinghausen,  Hunwyi,  wurde  von  Dr.  Kasimir  Pfyffer  getreulich  der 
Geschichte  des  K.  Luzem  I,  i(\5  einverleibt. 

22.  Pusikan  (Oskar  (tischen,  k.  k.  Major):  Die  Helden  von  Sempach» 
1886,  wird  ein  mustergültiges  heraldisches  Werk  werden,  das  der  Anstalt 
Burger  &  Hofer  in  Zürich  wohlerworbenen  Ruhm  erneuert. 

D.  Pläne  des  Schlachtfeldes  von  Sempach. 

L  1826.  Haller's  Schwcizerschlachten.  Tafel  IV. 

2.  1827.  Wieland:  Kriegsbegebenheiten. 

3.  1829.  Neujahrsblatt  von  Zürich  (Feuerwerkcrgcsellschaft). 

4.  Rudolf,  J.  M.,  Geschichte  der  Feldzüge  und  des  Kriegsdienstes 
der  Schweizer  im  Auslande.  1845,  Tafel  HL 

5.  1865.  Topographische  Karte  des  Kantons  Luzem  i  :  25,ocx), 
Blatt  Nr.  3. 

6.  Neujahrsblatt  von  Winterthur  1 865. 

7.  1867.  J.  Bölsterli:  Heimathkundc  von  Sempach.  Karle  von  Fr 
Raber.  i  :  25,000. 
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8.  Dandliker;  Schweiz ergeschichte  I,  506. 

9,  1883.  Manöverkartc  für  dieDivisions-UebuDgen  derIV.  Ann« 
division,  September  i88j,   Wintcrthur;  Wurster,  Raiidegger  &  Comp. 

10.  ZschokkcOiivier.Croqui  des  Schlachtfeldes.  1885.  — Diese  Arl 
welche  ich  für  die  Beschreibung  des  Schlachtfeldes  besonders  benutzt  h 
verdiente  eine  Veröffentlichung.    Sie  sollte  ursprünglich  zur  Erlauterui 
des  oben  erwähnten  Seh lacliten- Panoramas  dienen. 
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E.  Ansichten  der Schlaehtka pelle  von  Sempach| 

Vgl.  Neues  Sdiweizeri^iches  Museum  1 

1.  177g.  Maller,  Helvetische  Alterthümer  IX,  Tab.Iir,  4".  (4  Bild« 
Nr.  4 — 7 :  Vorstellung  der  dermaliligen  Schi  acht- Capelle  zu  Semj 

2.  1780.  Chenu :  Vue  de  ia  chapelle  et  du  Camp  de  Bataille  de 
pach,  dessine  par  Perignan,  gravc  par  Chenu,  in  Zurlauben ;  Tableaux 
Topographiques  etc.  de  la  Suisse.  Paris,  Fol.  Tab.  it)i. 

3.  1783.  Capell  auf  dem  Schlachtfeld  bey  Sempach.    Helvetischer 
Calender,  Zürich  1783,  Nr.  3. 

4.  178^.  V.  J.  W.  Frygham  sculpt.  Tab,  V.  Hirschfeld,  Briefe  über  die 
Schweiz.  Kiel  1785,  8°.  I.  Heft, 

5.  c.  1780  s.  d,  e.  n.   Champ  de  Bataille  pres  de  Sempach  dans 
canton  de  Lucerne,  grave  par  C.  Wyss.  Colorie.    30  :  10. 

6.  J793-  Capelle  bey  Sempach.  Langfec.  Kleine  Bibliothek  für  jui 
Deutsche.  8".  I. 

7.  1823.  Capelle  auf  demSchlachtfeldbeySempach.  (S.  G.  Gcssner?) 
Bei  Folien :  Harfengrüs! 

8.  1826,  Eglin:  AbschilderungderSchlachtkapellev.SempachiLuzeni. 

9.  Kapelle  zu  Sempach.  Lithographie  zum  Freienhof,  Luzern,  c. 

10.  i8iö.  Die  Kapelle  bei  Sempach.    Von  H.  Winkler  (Stahlstich)  ij 
Heinrich  Zschokke :  Die  Schweiz.  Carlsruhe.  Creuzbaur  I,  Bild       " 

11.  1870.  Osenbrüggen;  Urschweiz.  C.  Krüsi  in  Basel. 

F.  Ansichten  von  Sempach. 

1.  1642  und  1655,  Merian:  Topographia  Helvetiae,  Francofordiae, 
Fol. -33:15. 

2.  1668.  Birken-Fugger,  Tafel ! 

3.  13.  Bild  auf  der  Kapell  brücke 
c.  1743.  Inschrift: 

Sempach  sah  die  Freyheit  Siegen, 
Ihre  Feinde  Unterligen, 


die 


im.  1 

1 

iae,       " 


u  S.  370. 


Der  berühmt  Sigreichen  Statt 
Sich  in  Treu  Ergeben  hat. 


Vgl.  Egtin;  Gemälde  Kapcllbrückc  in  Luzern. 

4.  1758.  Herriiberger:  helvetische  Topographie.  XXV,  Nr.  235, 

5.  c.  1866.  Sempach.  Lithographie  v.J.  Hindemann.  Verlag  v.J.  Räber. 
-  Stadt,  Festhöttc,  Schlachtkapclle,  Hexenthurra,  Wink elried- Denkstein. 
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G.  V/inkelried-Haus  in  Stans. 

In  Stans  nennt  man  das  unter  dem  Kapuzinerkloster,  in  der  Nähe 
des  Landsgemeindeplatzes,  im  Ober-Dorf  am  Stempach  gelegene  Stein- 
haus, dessen  Bauart  auf  die  zweite  Hälfte  des  1 6.  Jahrhunderts  hinweist, 
das  Winkelried-Haus.  Es  lag  in  der  Stempach- Matt,  durch  welche  laut 
Urkunde  von  1541  der  Kirchweg  führte.  (Abbildung  in  der  «Illustrirten 
Schweiz»,  1 871,  320  und  Tafel  VII  dieses  Buches.)  Unzweifelhaft  nimmt 
dieses  Haus  die  Stelle  jenes  Gebäudes  ein,  das  einst  die  letzten  Glieder 
des  seit  1248  erwähnten  Geschlechtes  der  Winkelriede  bewohnten,  wie 
aus  Urkunden  von  1506  hervorgeht.  Seit  dem  Jahre  1474  wurden  in 
c Arnold  Winckelried*s  Stuben»  in  Stans  zuweilen  Gerichtssitzungen  ge- 
halten. Da  1469  Heinrich  Winkel ricd  als  Landschreiber  von  Nidwaiden 
genannt  wird  (Geschichtsfreund  XXVII,  83),  so  ist  es  auch  nicht  ganz 
unwahrscheinlich,  dass  dieser  Winkelried  vielleicht  die  Traditionen  der 
Familie  Winkelried,  welche  die  spätem  Chronisten  ihren  Werken  ein- 
verleibten, in  Schrift  fasste;  denn  in  der  Urschweiz  sind  die  Landschreiber 
die  ältesten  Chronikschreiber.  Ueber  das  Winkelried- Haus,  dessen  Anti- 
quitäten in  neuester  Zeit  verkauft  wurden,  vgl.  E.  v.  Berlepsch  in  Lief.  25 
von  Ortwein*s  deutscher  Renaissance. 
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G..  Monumente. 


1.  In  KSnigsfelden.  Ueber  der  habsburg- österreichischen  Familien- 
Gruft  in  Kilnigsfelden  wurde  wahrscheinlich  noch  zu  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts eine  Inschrift  auf  2  Holztafeln  angebracht,  welche  die  in  Königs- 
felden  begrabenen  Personen  nannte.  Diese  Inschrift  endet  mit  den  Worten: 
Item  serenbsimi  Domini  Leopoldi,  filü  domini  Alberti  Ducis  Austrie,  qui 
prope  Sempach  in  conflictu  interiit  Anno  MCCCLXXXVI,  IX.  die  Julii, 
hie  sepulti.  Die  1600  auf  Holz  gemalte  deutsche  Inschrift  schliesst  mit 
den  Worten:  Ferner  auch  unser  gnediger  Herr  Hertzog  Lupoid,  der  zu 
Sempach  veriohr  1386. 

Leopolds  Sarg  trug  die  Inschrift:  Leopoldus  Dux  Austriae. 

Fr.  Stsmm :  Pfiurgesehichte  von  Birmcnsdorf  (Handschrift  im  dortigen  P&rr- 
archiv).  —  Abbildungen;  IjSoin  Wurstiseoä  Basler  Chronik,  l668l>ei  Fugger-Birken; 
Spiegel  der  Ehren  373,  bei  Gert>ert;  Crypla  S.  Blasiaiia,  bei  Hertgolt:  Taphographia, 
Tab.  X. 

Vgl.  daiu  den  Bericht  Ober  den  Besuch  König  Friedrichs  in  Kfinigsfelden  in  der 
s.  g.  Klingenberg.  Chronik  (Henne  S.  290)  und  in  der  Chronik  von  E.  Tschudi  II,  J48. 

—  Laut  Rechnungsbuch  der  Anna  Segesscr.jBhrieibneislcrin  von  Kfinigsfelden,  wurden 
die  Jahrwilen  dei  hier  begrabenen  Personen  jewei]en  mit  einer  sogenannten  Pilan^ 
begangen ;  denn  sie  notirt  unter  den  Ausgaben:  •item  ufseptutn  fr.itnun  ist  min  hei 
hertzog  Lupoid,  ilem  dccolado  sancCi  Johans  so  ist  min  herUog  AJbrechl  mines  heren 
herttog  Lüppolds  bruder,  (der)  ze  Sempach  verlor,  der  confenl  zieh  es  us.  Dis  sintd'e 
Uli.  grossen  jarzil . . .  Item  uf  se]ilum  rtatrum  so  ist  min  her  herlzig  Lüppolds  der  mo 
Sempach  verlor,  usgen  um  junge  huenli  II.  lib.  XVß,  am  tle(i)sch  III  Ü  vUi  ß  zu  dem 
tigil  IIL,  um  den  /iger  xÜi^  den  jungfni-owcn. •  Mitlheilnng  von  Herrn  Slaalsarchivat 
Dr.  Hans  Herii^  in  Aainu. 

2.  Grabdenkmal  des  Friedrieb  von  Greifenstein  aus  Tyrol  InKönigs- 
felden.  .uino.  dom.  m.ccc.lxxxvl  non,\.  die.  ivlii.  occisvs.  est.  dominvs. 

FRIDERICVS.  GREIFFENSTEINER,  MIXES.  IN.  (sEMI'ACH). 

Vgl.  die  Abbildung  bei  Liebenau  und  LQbke:  Kloster  Königsfelden,  Tafel  40. 

—  Greiderer;  Germania  Franciscana  li,  64». 

3.  Denkmal  Herzog  Leopolds  in  Sl.  Blasien,  ausgefdhrt  nach  1776 
von  Michael  Dixnard.  Inschrift:  Leopoldus  Probus  Dux  Austriae  nbiit 
MCCCLXXXVI.  Auf  dem  Bindenschilde  im  weissen  Felde  die  Buch- 
staben S.  P.  S.  P, 

Abbildung  bei  Getieft;  Ciypla  S.  jllosiana,  und  in  [lerrgoll:  Tnphographia. 
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Nach  der  Aufhebung  von  St.  Blasien  wurde  die  Leiche  Herzog 
Leopolds,  mit  einem  zerbrochnen  Schwerte,  in  der  Gruft  der  gothischen 
Stiftskirche  St.  Paul  im  karnthncrischen  I^ivantthale  beigesetzt. 

4.  Denkmal  des  Markgrafen  Otto  von  Hochberg  im  badischen 
Kloster  Tennenbach.  Inschrift:  Anno  MCCCLXXXVL  VIL  Id.  Julii 
Obiit  Nobilis  Dominus  Otto,  Marchio  de  Hachbcrg. 

Schöpflin:  Hist.  Zarin j;o-Badens.  1,  364. 

5.  Epitaph  der  Familie  von  Rinach  im  Kreuzgang  zu  Beromünster 
(v.J.  1580?). 

1386,  Juli  9.  Rutzman  de  Rinach,  milcs,  obiit  coram  Sempach  in  Bello. 
1386,  Juli  9.  Volricus  milcs.  frater  Rutzmanni  de  Rinach,  in  bello  obiit. 
1386,  Sept.  22.  Heinricus  de  Rinach  miles,  coram  Sempach  in  hello 
vulneratus  obiit. 

Dieses  Monument  ist  seit  mehr  als  130  Jahren  verschwunden. 

Geschichtsfreund  X,  16 — 17. 

6.  Das  angebliche  Monument  in  Wienerisch  -  Neustadt.  <  Kaiser 
Friedrich  lässt  dem  Herzog  Leoj)okl,  gestorben  am  9.  Juli  13H6,  in 
Wienerisch-Neustadt  ein  Denkmal  aus  Stein  setzen,  das  rückwärts  des 
hohen  Altars  der  neuen  Burgkapellc  St.  Gcorgi  gegen  den  Hof,  den 
Herzog  in  Lebensgrüssc  zeigt,  umgeben  mit  allen  den  Wappen  jener 
Ritter,  die  mit  ihm  gefallen  sind:  v(.m  Mülincn,  von  Fürstenberg,  von 
Dümstein,  von  Arberg,  von  Lichtenstein,  Ilallw)!,  von  Spaur,  von  Fels, 
von  Wolkenstein,  von  Scharfenslein,  Starkenberg  etc.,  in  allem  656  Grafen, 
Herren  und  Ritter.  > 

Alois  Gleich:  Geschichte  der  k.  k.  Stadt  AVicnerisch-Ncustadt.  Wien,  1808,  8^ 
pag.  31.  Dr.  Karl  Lind,  die  St.  Crcor^cnkirche  in  der  chomalijjen  Burj;  /u  Wiener- 
Neustadt  (Berichte  wnd  Mittheihmj^en  des  Allerlhums- Vereines  zu  Wien,  IX.  B.  1865), 
theilt  S.  5  mit,  da.ss  in  Wicner-Xcusladt  tlcr  bei  Sempach  erschlajjcne  Herzojj  I^opold 
för  sich  und  seine  (iemahlin  eine  (imft  erbaut  hatte.  Die  107  Wappen  auf  dem  Denk- 
male von  1453  (S.  24 — 32)  stellen  nach  Lind  die  Wappen  der  allen,  fabelhaften  Re- 
gienten  von  Oesterreich  dar,  die  in  Haj^en's  (,*hronik  erwähnt  werden.  Allein  bei  dieser 
Deutung  bleiben  dtjch  noch  einzelne  Wappen  unerklärt.  —  liöheim  (Ibid.  iii)  fiigt 
bei,  dass  sich  im  Sta<ltarchiv  von  Wiener- Neustadt  noch  die  Abschrift  einer  Tafel 
findet,  auf  welcher  die  Entstehung  dieser  Todtcnkapelle  und  der  Bur^  dem  Herzog 
Leopold  zugeschrieben  wird  vnd  der  obj^enante  Herzog»  Leupold  hatte  angehoben  die 
Purck  zu  paucn  in  der  Neu^tatt  und  ist  bcj^raben  zu  Kcinijjsfeldt.  > 

7.  Die  Kapelle  zu  Oedwyl  bei  Stans.  Die  Winkelriedkapelle  auf  dem 
Ennetmoos  bei  Stans,  einfach,  fest,  einsam,  verehrt,  bis  der  französische 
General  Schauenbur«^,  Verwüster  von  Unterwaiden  nid  dem  Wald,  die 
Ruhestätte  der  Helden  entweiht  —  wie  J<>h.  von  Müller*)  schreibt  — ,  ist 
abgebildet  inj.  H.Meyer's  Ruinen  von  iJnterwalden,  Zürich,  180L  Diese 
Kapelle  soll  zum  Andenken  an  die  Thatcn  Struthans  und  Arnolds  von 
Winkelried  errichtet  worden  sein.  Sic  war  i')7()  dem  hl.  Magnus  geweiht 
worden.*) 

8.  Der  Winkelriedbrunnen  in  Stans.  Das  Tiltcste  Standbild  Winkcl- 
rieds  —  leider  minimen  Kunstwerthcs  —  ist  wohl  dasjenige  auf  dem  Dorf- 

*)  Der  Geschichten  Schweizerischer  Kidj^enossenschaft  zweyter  Theil.  Leipzig  482, 
Note  124*. 

•)  Gilt:  Der  Ueberfall  in  Nidwaiden,  p.  552. 
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brunnen  in  Stans,  das  Winkelried  mit  den  Speeren  darstellt.  Es  dürfte 
um  1/2.5  entstanden  sein;  damals  wurde  der  untere  Durf  brunnen  erstellt, 
an  welchen  der  Land rath  den  24.  April  1723  einen  Beitrag  von  50  Gulden 
leistete  mit  der  Bedingung,  «jedoch  solle  auf  den  Bninnenstock  vongestein 
ein  Winkelricd  gesetzt  und  gemacht  werden».  1750,  1.  April,  wurde  er- 
kannt, "iler  auf  dem  brunnen  stehende  Winkhclriede  sol  mit  fei  ange- 
strichen werden»,    1823  wurde  der  Brunnen  reparirt. 

Gütige  MiltheÜungeD  von  Hemi  Robert  Durrer,  junior,  iu  Sinns. 

Bei  den  Kirch  weih  festen  in  Stans  erhielt  auch  der  alte  Held  Winkcl- 
ried  auf  dem  steinernen  Brunnenstock  jedesmal  sein  •  Kübemahl »,  indem 
man  ihm  auf  einem  Teller  eine  Portion  Ziger  und  Butter  vorstellte,  die 
nachher  den  Armen  zufiel. 

Busingcr:  Geschichte  des  Volkes  von  Unterwalilen  11,  joft.  Dr.  Cläre  Sehulierl: 
Die  Brunnen  in  der  Schwdi,  Frauenfeld.  1885.  46, 

9.  Die  Walhalla  zu  Regensburg.  Bayerns  kunstsinniger  Kflnig  Lud- 
wig l.  üess  bei  Donaustauf  ob  Regensburg  1 830 —  1 842  nach  dem  Vorbilde 
des  Parthenon  zu  Athen  im  altdorischen  Style,  ganz  aus  weissem  Marmor, 
eine  Ruhmeshalle  ausfuhren,  in  welcher  mit  1 1  andern  Schweizern  auch 
Arnold  von  Winkelried  bildlich  dargestellt  wurde. 

Eigenhändig  beschrieb  König  Ludwig  WinkelriedsThat  in  «Walhallas 
Genossen»,    München  1842. 

VgL  Pangborer ;  Die  Walhalla.  [  8-43.  —  A.  Müller  ;  Donaustauf. 

10.  Das  Winkelried-Denkmal  in  Stans.  Den  2q.  Juli  1853  erliesa  ein 
vom  Gemeinderathe  in  Stans  aufgestelltes  Comite,  in  Folge  einer  am  eid- 
genössischen Schützenfeste  in  Luzcm  gemachten  Anregung,  einen  Aufruf 
zur  Zeichnung  von  Beitragen  und  eine  Einladung  an  die  Künstler  zur  Ein- 
sendung von  Entwürfen  für  ein  solches  Nalionaldenkmal.  —  Die  ein- 
gesendeten Entwürfe  befriedigten  nicht;  desshalb  beschloss  das  bestellte 
Preisgericht  den  15,  Januar  1855,  eine  nüchraaligeConcurrenz-Ausschrei- 
bung  zu  veranstalten.  Der  erste  Preis  wurde  Ende  Juni  1856  der  Gruppe 
des  Bildhauers  Sclilotli  von  Basel,  damals  in  Rom  wohnhaft,  zuerkannt. 
Diese  stellt  den  sterbenden  Winkelried  dar,  niedergestreckt  auf  einen 
gefallenen  Krieger,  wie  über  seine  Leiche  ein  junger  Schweizer  mit  ge- 
schwungener Keule  in  die  feindlichen  Reihen  eindringt.  Den  i  b.  Mai  1 857 
wurde  der  Vertrag  über  ErstellungdesDenkmals  mit  Schlßth  abgeschlossen; 
1859  erfolgte  der  Entscheid,  das  Monument  solle  in  Marmor  erstellt  wer- 
den und  zwar  in  einer  Halle  unterhalb  dem  Ralhhause,  in  der  Nahe  des 
Winkel  riedhauses.  Der  Kostenvoranschlag  lautete  auf  ijo.cxß  Fr,  Spater 
wurden  die  Auslagen  auf  9o,cxx)  Fr,  reducirt,  nSmlich  50,000  Fr.  für  die 
Marmorgruppc,  30,ocx)  Fr.  für  die  Halle,  10,000  Fr.  für  Transport  u,  a. 
Spesen. 

Den  3,  September  1865  wurde  das  Winkelried-Denkmal  in  Stans  ent- 
hüllt, Die  Festrede  hielt  Landammann  Wilhelm  Vi^er  von  Solothum. 


Zur  LH, 


r  abtr  das  Winkitritd-Dinkmul. 


1854,  Dorar-Egloff,  E..  Ueljer  das  Winkelried-Denkroal.  Zwei  Briefe  .in  R.ilh- 
rcibcr  Wagntr  ia  Aarau.    Baden,  Zehndcr.    Lei.  8". 

(S.d.)  Klotz,  Sl.  Winlielricd-Doiikmal.  Der  vnlerläjidischcn  Jugend  gewidmet, 
iir,  Gtiibcnniaiin,  8". 
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(i854*)  Rechnung  des  Comitc  ül>cr  die  erhaltenen  Beiträge  fiir  das  Denkmal  des 
«  Arnold  von  Winkelried  >.  O.  O.  u.  D.  4  **. 

1856.  Meyer,  T„  Das  Büchlein  vom  Winkelried-Denkmal,    Wohlen.   Lex.  8  '*. 

1861.  Aufruf  zu  einer  Nationalsubscription  fiir  Erstellung  eines  Winkelried- 
Denkraals. 

1862.  Protokoll  über  die  Verhandlungen  des  Schweizerischen  Kunstvercins. 
Zürich.   Anhang  betreffend  das  in  Stans  zu  errichtende  Winkclried-Dcnkmal. 

1866.  Protokoll  über  die  Verhandlungen  des  Schweizerischen  Kunst  Vereins  von 
den  Jahren  1864  und  1865.   Solothum. 

1865.  Programm  für  die  KnthüUungs-Feier  des  Winkelried-Dcnkmals  in  SUms, 
den  3.  September  1865.   Stans,  kl.  8*'. 

Abbildungen, 

Das  Winkelried-Denkmal  für  Stans  in  der  Schweiz.  Mmlellirt  von  Ferdinand  Schlöth. 
Nach  einer  Photographic  von  Cucdone  in  Rom.  Druck  von  J.  J.  Wel>er  in  Leipzig.  — 
Lithographie. 

Arnold  von  Winkelried  MCCCLXXXVI.  Ich  will  Euch  eine  Gasse  machen. 
Fee.  Schlölh.  INV.  Roma.  MDCCCLVI.  Verlag  und  Eigenthum  von  F.  Patemo  in 
Wien.  Chromolitliographie  von  Kollarz.    Druck  von  Reiffenstein  und  Rösch. 

Das  Winkelried-Denkmal  in  Stanz.  Gewidmet  dem  Schweizerischen  Heere.  Verlag 
von  Franz  Anton  Öchslein  Einsicdlen  (1865)  Fol. 

Einsiedler-Kalender  für  1867. 

Zahlreiche  Photographien.  Vgl.  Denkmünzen. 

IL  Winkelried-Denkmal  in  Sempach.  Bis  ungefähr  1822  oder  1823 
soll  südlich  von  der  Schlacht- Kapelle,  gegen  das  Meyerholz  hin,  ein  grosser 
Birnbaum  gestanden  sein,  an  dem  mit  grossen  Buchstaben  auf  einer  höl- 
zernen Tafel  die  Inschrift  angebracht  war:  Hier  hat  Winkel  ried  eine  Gasse 
gemacht  *)  Nach  alter  Sitte  wurde  am  Schlachtjahrzeit  hier  gebetet. 

Am  eidgenössischen  Freischiessen  in  Luzern  wurde  (vom  spätem 
Bundesrath  Dubs  *)  der  Gedanke  angeregt,  dem  Helden  Winkelried  in  Stans 
ein  Monument  zu  errichten.  Die  Unterwaldner  wünschten  dasselbe  in 
StanSy  der  Heimath  Winkelrieds,  die  Luzenier  auf  dem  Schlachtfelde  ob 
Sempach.  Für  diesen  letztern  Ort  trat  besonders  ein  Pfarrer  J.  Bölsterlin 
in  Sempach,  unterstützt  vom  Oftiziersverein  des  Kant(ms  Luzern  (1863). 
Dieser  betrieb  die  Sammlung  von  Beitrügen  für  Erstellung  eines  beschei- 
denen Denkmals  auf  der  TodesstUtte.  Ein  Granitblock  vom  2  Fuss  Höhe 
und  140  Zentner  an  Gewicht,  vom  Axenberg  bei  Sisikon  hertransportirt, 
vom  Steinmetzen  Peduzzi  polirt,  wurde  den  12.  August  18O4  aufgerichtet. 
Auf  der  granitenen  Unterlage  wurde  die  Inschrift  angebracht: 

HI  KR  HAT 

WINKKLKIED 

DKNSKINKX 

EINE  GASSK 

GEMACHT. 

I38(,. 

Auf  zwei  Seiten  der  Pyramide  sind  je  2  Wappen  der  vier  Waldstütte  ein- 
gemeisselt.  Das  Ganze  ist  von  Epheu  umrankt. 

Bei  der  Jahresversammlung  der  luzernerischcn  Offiziersgesellschaft, 
den  II.  September  18O4,  wurde  das  Denkmal  mit  Festreden  der  Hll. 

')  Protokoll  von  1861,  aufjjenoninicn  von  Pfarrer  J.  Bölbterli  in  Sempach.  Dr.  H. 
von  Liebenau:  Arnold  Winkel  ried  231 — 232. 

*\  Das  oflidelle  Fcstbüllctin  kennt  diese  Rode  nicht! 


L. 
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Obcrstlieutenant  Josef  Von  matt  von  Luzem  und  Pfarrer  Josef  Bölsterl in 
eingeweiht.  In  der  Schlachtkapelle  waren  die  Trophäen  aus  der  Schlacht 
ausgestellt. 

Verhandhingsprotokolle  der  Oftiziersgesellschaft ;  Circulare  derselben  vom  27.  Au- 
gust und  6.  September  1864.  Programm.  —  Erinnerung  an  die  Feier  der  Einweihung 
des  Winkelried-Denkmals  auf  dem  Schlachtfelde  ob  Sempach  den  1 1.  September  1864. 
Mit  der  Abbildung  des  Denkmals.   Luzern,  Räber,  1864,  8<*. 

12.  Gundoldingen*s  Kreuz  in  Sempach.  Das  ob  dem  Hofe  Galee, 
unterhalb  der  Schlachtkapelle  in  Sempach  an  der  Strasse  nach  Hildis- 
rieden  aufgerichtete  grosse  Kreuz  in  der  Nähe  des  Schnabelachers  soll 
die  Todesstätte  Gundoldingen's  sein. 

J.  Bölsterlin:  Hcimathskunde  von  Sempach,  133 — 134. 

13.  Denkmal  zur  fünften  Säcularfeier  der  Schlacht  bei  Sempach. 

Die  Einwohner  von  Sempach  regten  1885  den  Gedanken  an,  im  Städtchen 
ein  Denkmal  zu  erstellen.  Am  28.  Februar  1886  wurde  von  einer  Anzahl 
Delegirter  schweizerischer  Vereine  beschlossen,  aus  dem  Ertrage  einer 
Sammlung  zu  Gunsten  des  «Winkelriedfondes»  die  Summe  von  15,000 
bis  18,000  Franken  für  ein  solches  Monument  zu  verwenden.  Am  4.  März 
1886  wurde  von  einer  Jury  in  Zürich  aus  51  Projecten  für  dieses  Denk- 
mal der  I.  Preis  dem  Plane  der  Herren  Architekten  Hirsbrunner  und 
Baumgart  in  Bern  zuerkannt.  Dieses  Project  stellt  auf  einem  viereckigen 
Piedcstal  eine  runde  Säule  dar,  auf  welcher  ein  2  Meter  hoher  Löwe  das 
schweizerische  Wappen  hält.  Auf  der  Säule  sind  die  Jahrzahlen  1386  und 
1886,  die  Namen  Gundoldingen  und  Arnold  von  Winkelried  angebracht, 
samt  folgender  Inschrift,  die  weder  die  poetische  Kraft  eines  Haller,  noch 
die  Formvollendung  eines  Platen  erreicht: 

Hier  war  es,  lieber  Wanderer,  hie 
Hier  kämpften  und  hier  stritten  sie. 
Hier  opfert  sich  mit  fester  Hand 
Held  Winkelried  für's  Vaterland. 
Es  starb  hier  sonder  Ruhm  und  Ehr 
Herrn  Luitpold's  stolzes  Ritterheer. 

Von  allen  5 1  Entwürfen  brachte  auch  nicht  einer  eine  monumentale 
Inschrift.  Ob  diese  nicht  die  unglücklichste  war?  Das  Vorbild  dieses 
Monumentes,  die  Säule  im  Hafen  zu  Lindau,  ist  durch  eine  solche  In- 
schrift nicht  entstellt.  Hoffentlich  wird  das  Monument,  das  für  schweize- 
rischen Kunstsinn  und  schweizerische  Poesie  kein  besonders  günstiges 
Zeugniss  ablegt,  aus  leicht  verwitterndem  Sandstein  nicht  erstellt. 


H.  Denkmünzen. 


1.  Um  das  Jahr  1780  begann  der  luzemische  Medailleur  Josef 
SchwcTidiniann  von  Ebikon  aus  Auftrag  des  Seckelmeisters  FelU  von 
Balthasar  eine  Medaille  aufdieSerapacherschlachi  zu  stechen.  Der  Avers 
derselben  zeigt  die  gcHOgcItc  Victoria  mit  dem  Lorbeerkranz  in  der 
Linken,  und  dem  Freiheitshute  auf  einem  langen  Stabe,  den  sie  in  der 
rexrhlcn  Hand  halt.  Die  Umschrift  lautet:  ljbertas.  assert.\.  Im  Ab- 
sdinittc  unten  auf  2  Zeilen:  At>.  semfacl'm.  ucccl.\x.xvi. 

Revers:  Lucema,  mildcrStadtckroneauf  dem  Haupt,  hAlt  im  linken 
Arme  das  Standeswappen,  wahrend  sie  mit  der  Rediten  eine  Opferschale 
aof  Jet)  ftainmendcn  Opfertisch  ausgicsst.  Legende:  vota.  pvblica.  s.  p.  q. 

LVirER.VENSrS. 

Im  Abschnitte  der  34  Millimetet  messenden  OenkmUnze  :iuf  2  Zeilen: 
j.  scKw-EWniMASN  FECIT.  Gcwcht  lo  Gramm. 

t-'ariatUe  hievon :  Statt  des  obigen  Revers  der  Avers  des  Luzcmer 
Dukaten  vtinTiebaut,  welcher  das  von  wilden  Mllnncm  gehaltene  Luzcmer 
Wappen  darstellt. 

V|[LGoUl.  Em.  H»Ilff:  SchweijttrriBch.«  Manx-  nnd  MptullcnliahiiifL  Bern  1780. 
l,Nr.  15.  lOu  —  I.UMmrriithn  WochcnblnU  1783.  I18.  —  Schwellet.  MUKum  1787. 
1^ — S9S-  —  ZlInrbtrrilKhrrSjinimloT  mnnallichcr  Nrui^«itcn  178J,  lij  ff.  —  Adolf 
iBBB-ylf  r  tm  Butlftin  Ar  In Shi<i/  »iitwt  iIp Niimismnüriue  1883.  p.S4:  auch  separat. — 
it  R>-.i~^thal:  äl(iiourutKii[iil|:e»cfaichle  der  modemm  Medaillen- Arbat.  Berlin  1840. 

■  ..■  Medaillen  in  Gold  (zu  3  bis  4  Dukaten)  wurden  jeweilcn  dem 

überall  der  Schlachtfeier  und  —  in  Silber  xu  einem  Münzguldcn 

: Meng^-Hicn  geschenkt,    Neuprägungen  fanden  laut  Staatsredi- 

Dinig  suti  i7**5  durch  Wardein  Studer;  der  oDidellc  Name  hiesa  damals 

■Sonpachcrpfen  itig». 

3.  FQt  tJic  Seinpachcrschlachtfeicr  von  1786  war  die  Prflgung  einer 
■.    AuAsiclit  genommen  worden;  Schwendimann  sendete 

{.'fiiu'ürfc  ein,  die  dem  berühmten  Nidwaldncr  Maler  J. 
rir.ds  /ieichnungslehrcr  in  Lu/em.  /ur  Begutachtung  voigielect 
Je  befriedigten  Wyrsch  nicht.  Er  liess  dem  Rathe  Schwenm- 
ilc  >aiM'nt  einer  von  ihm  verfertigten  Zeichnung  der 


Der  Ratli  bescliloss,  leWtcre  durch  Schwendii 


ing  cmcr  l 

lete  aus  _^taH 

ler  J,  M.  ^H 

/oigclect  ^^1 

rhwendl-  ^^H 

Standes-  ^^1 

ndimaui  ^^H 


ausführen  zu  lassen.  Ehe  noch  Schwendiraann  sich  an  die  Ausföhmng 
der  Medaille  gemacht  hatte,  wurde  er  den  24.  November  178Ö  in  Rom 
ermordet.  Die  Acten  Über  die  Hinterlassenschaft  Schweoilimann's  er- 
wähnen den  Entwurf  Wyrsch's  nicht.  Schwcndimann's  Entwürfe  kamen 
an's  Sückelamt,  wti  sie  verloren  gingen. 

SlHats]iroIokoI]  V.  545.  Acten  über  Sdiwendimanii  im  Besitze  von  Herrn  Olietäl 
Wailher  AmRhjn  in  Luzetn. 

3.  Schulprämie  von  Slans.  Avers:  Das  von  einem  Löwen  gehaltene 
Wappen  von  Nidwaiden.  Legende:  Virluti  Debitum.  Unten:  Cas.  Bru- 
pacher.  —  Revers:  Winkelried  1386.  victima.  vita.  salvs. 

In  einem  Zelle  die  Zahl  398,  unter  einem  Baume  755.    Unten  C.  B. 
Varianlln ;  1 .  Der  Name  Bnipaeher  fehlt.  —  2.  Verschiedene  Ttommelsdilägcr. 

4.  Luzcmer  Schülzenthaler  1853.  Dem  von  Speeren  durchbohrten 
Wiukclried  reicht  der  Genius,  der  in  der  Linken  den  Freiheilshut  auf 
dem  Stabe  tragt,  den  Lorbeer.  Unter  dem  Abschnitte :  Dem  Arnold  von 
Winkelricd,  das  dankbare  Vaterland,  j,  B.  Frener. 

5.  Nidwaldner  Schützenthal  er  von  i86i.  Winkelried -Denkmal  in 
Stana.  Inschrift:  arnold  winkelried.  Auf  dem  Sockel :  J.  Schlöth  inv. 
Unter  dem  Abschnitte  a.  bovy. 

6.  Denkmünze  auf  die  Einweihung  des  Winkel ried -Denkmals  in 
Stans.  Avers  i  Arnold  Wuikelried  {Denkmal  von  Schlöth).  A.  Bovy.  — 
Revers:  Das  Haus  des  Arnold  Winkelried  In  Stans.   1386. 

7.  Denkmünze  auf  den  Eintritt  von  Genf  in  die  Eidgenossenschaft. 
Avers :  Geneva  und  Helvetia  als  Frauen.  Legende :  Hoc  erat  in  votis. 
Geneva  Hei  vetiae  adnesa  XIX.  Sept.  MDCCCXI V.  (Anton  Bovy.)  Revers: 
Die  Schilde  von  Genf  und  der  Eidgenossenschaft  an  einen  Felsen  ge- 
lehnt, an  dem  die  Inschrift  angebracht  ist :  tell- winkelried.  sempach. 
WOKGARTEN.  Legende  :  Tutela  Praesens.  Socielas  Artibus  Promovendis 
Instiluta  Excudi  Curavit.  MDCCCXXIV.  A.  Bovy. 

S.  In  Stahl  cisclirtea  Wiiikelried-Denkmal  —  in  silbernem  Reif  — 
als  Uhrgehänge, 

9.  Medailleauf  die  5.Sacolarfeiervon  Bovy — nach  den  Zeichnungen 
der  Herren  Goldschmid  Bossard  und  J,  Meycr-Amrhyn  iuLuzem,  Avers: 
Die  Wappen  der  4  Waldstatte  zwischen  den  Schenkeln  des  eidgenössischen 
Kreuzes.  Revers:  In  einer  gothischen  Nische  Winkelried  als  Ritler.  In- 
schrift: He!  Er  hat  eins  loewen  inut.  Sin  mannlich  tapfer  sterben,  kam 
den  vier  waldstet  ten  gut. 


J.  Volkssagen  von  der  Sempacherschlacht. 


An  jedes  fOr  ein  Land  bedeutsames  Ereigniss  knüpfen  sich  Volks- 
sageii  an,  welche  theils  die  Thaten  hervorragender  Manner.  thciis  den 
Boden  betreffen,  auf  dem  die  Begebenheit  sidi  zugetragen.  So  linden  wir 
denn  auch  im  Sagenkreise  von  der  Sempacherschlacht  Erinnerungen  an 
Herzog  Leopold,  an  den  Hofnarr  desselben,  an  Martin  Malterer,  an 
Winkelried  und  Gundoldingen  u.  s.  w.  Wir  heben  aus  diesen  Volkssagen, 
die  schon  im  15.  Jahrhundert  üppig  empor  wucherten  und  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  in  den  Erzählungen  von  der  Sempacherschlacht  den 
weaenllichsten  Theil  beanspruchen,  folgende  hervor: 

1.  Der  Tod  Herzog  Leopolds.  Schon  Fabri  erzahlt:  «Ein  krummer 
buckliger  Schweizer  fand  Herzog  Leopold  ohnmachtig  auf  dem  Schlacht- 
fclde  liegen  und  suchte  ihn,  -ibwohl  er  sich  zu  erkennen  gab,  mit  einem 
Dolche  zu  erstechen.  Dann  erwürgte  er  den  Herzog.  Als  der  Bucklige  sich 
seiner  That  rOlimte,  wurde  er  in  Bern  hingerichtet"  Diese  Sage  erhielt 
durch  Birken  und  die  schwabbche  Chronik  von  Crusius  grössere  Ver- 
breitung. —  Nach  andern  Berichten  warfen  sich  Harras  und  Martin 
Slaltercr  auf  den  verwundeten  Herzog,  um  ihn  üu  retten.  Leopolds  Leiche 
7cigtc  keine  Kopfwunde;  desshalb  erschien  die  Sage  über  jene  Todes- 
ursache nicht  g;ini  unglaubwürdig.  —  Die  Berncrchronik  meldet,  Leopold 
sei  um  H  Uhr  gestorben;  da  nach  übereinstimmenden  Berichten  der 
Hauptkampf  um  Mittagszeit  stattfand,  Leopold  aber  erst  üel,  als  das 
Panncr  van  Ocsterreich  schon  verloren  war.  so  kann  darunter,  wie  mir 
scheint,  nur  8  Uhr  Abends  verstanden  werden ').  Wie  lange  Herzog  Leopi  ild 
im  Todeskampfe  lag,  lasst  sich  nicht  ermitteln. 

2.  Leopolden-Kfippell.  Eine  bekannte  Volkssage  meldet:  Die  Leiche 
H"*rzi>g  Leopolds  wollte  man  vom  Schlachtfelde  zur  Beisetzung  nach 
Miinster  bringen');  allein  die  Chorherren  fürchteten,  die  Eidgenossen 
würden  lias  Stift  hiefUr  strafen.    Danun  blieb  die  Leiche  am  Ende  des 


')  (>d«T  wire  Fi.  bemcrkl  Herr  Dr.  A.  BeniouIIi,  Dicht  m'^glich,  dou  mit  ihora. 
Wtsva-  Nodunilta^^  l  Uhr|;^ni«Dt  vriie,  nlnilicii  nach  der  kirchlichen  Stuadeotlblung, 
wclcbe  1 1  Uhr  Mittags  als  iiieiliK  bezeichnet  und  VFsper  (^  Uhr)  zuweilen  ilg  ihora 
dnodedm»?  —  GrDtefcnd;  Chicinolripe  44. 

'i  M.Riedweg:  Geschichte  de&CoUegint-SliftcsBcr>)-Milnslcr.  Liuem  iSSl,  146. 


Friedkreises  von  Münster  (Geschichtsfreund  XVIII,  314)  in  der  Nähe 
von  Gunzwyl,  wo  später  «s'Leopolden  Chappeli-  erbaut  wurde. 

Dfirfliager's  Beschreibung  der  Schlacht  hei  Sempach ;  Schweiicrischcr  Geschichts- 
forscher X,  197  ;  K.  Pfyffer ;  Geschichie  von  Liwem  I,  106, 

Diese  Sage  taucht  erst  sehr  spät  auf;  die  Kapelle  bei  Gunzwyl  ist 
dem  hl.Diebold')  geweiht;  an  dieseNamensäbnlichkeitktiöpftdie  Volks- 
sage an.  Diese  Sage  verliert  ihre  Bedeutung  auch  noch  aus  dem  Grunde, 
weil  kein  öffentlicher  Weg  von  Monster  nach  Gunzwyl  durch  diese  Gegend 
nach  Sempach  führte,  so  lange  das  Land  anges&et  war.  Dieses  geht  aus 
der  gerichtlichen  Aussage  hervor,  die  um  1424  Claus  in  dem  Grüt  von 
Schöpfen  machte,  »der  nach  der  sclilachl  ze  Semjiach  by  zwein  oder  dry 
Jaren  nngeverd  kommen  si  gen  Walde».  (Codex  102.  Sachen  und  gewar- 
saminen  antreffend  Sanct  Michaels  aropt,  fol.  iz  im  Staatsarcliiv  Luzem.) 
Der  Weg  führte  damals  durch  die  Locheten. 

Das  auf  einem  erratischen  Blocke  erbaute  tDiebolden-Kappeli"  steht 
also  mit  der  Schlacht  bei  Sempach  so  wenig  in  Conneic,  als  z.  B.  das 
«Liipoldsbüel»  bei  Neudorf,  das  schon  1326  erwähnt  wird.*) 

Dass  man  daran  dachte,  Herzog  Leopold  in  Bero-Münster  beizu- 
setzen, ist  übrigens  schon  aus  dem  Grunde  unwahrscheinlich,  weil  die 
Gruft  des  Hauses  Habsburg-Oesterreich  in  Königsfelden  sich  befand, 
und  die  Stiftskirche  von  Münster  wahrscheinlich  schon  vor  der  Schlacht 
von  den  Eidgenossen  verbrannt  worden  war,  als  die  Eidgenossen  nach 
Ablauf  des  Waffenstillstandes  im  Juni  138b  drei  Tage  und  Nachte  in 
Münster  lagen  (vgl.  oben  bei  den  Chroniken  S.  147)  «und  wuostend  und 
brantend  was  in  dem  Ergöw  wasi.  Allerdings  erzählt  Halbsutcrs  Sem- 
pacherlied,  der  Befehl  zur  Beisetzung  Herzog  Leopolds  in  KOntgsfelden 
sei  von  der  Herzogin -Wittwe,  die  sich  in  Oesterreich  aufgehalten  habe, 
ertheilt  worden.  Allein  diese  Angabe  ist  kaum  richtig.  Mit  dem  Herzog 
und  seinem  Sohne  befand  sich  wahrscheinlich  auch  Leopolds  Gemahlin 
in  den  \orderösterreichischen  Landen,  wahrscheinlich  in  Zoßngen,  indem 
sie  nach  der  Schlacht  den  Zoüngem  den  Kleinzehnten  nachliess. 

Chronik  der  Stnill  Zofüi^n  iSit.Iili  131- 

3.  Heini  von  Uri.  Zuden  Volkssagen  überdieSchlachtvonSempach 
gehört  auch  jene  von  «Heini  von  Uri»,  dessen  Bild  «in  dem  Kloster 
Königsfelden,  an  der  Thür  des  Schlafzimmers  der  Königin  Elisabeth,  zu 
sehen..  Vgl.  die  Abbildung  in  J.  Müllcr's  Altcrthümern  L  Tafel  25  vom 
Jahre  1773. 

Müller  erzahlt  hierüber  I,  S.  J2  r  Eine  sehr  alte  Handschrift  (BulHnger 
ist  gemeint,  vergl.  Neujahrsblatt  von  Winterthur  1865,  g)  meldet,  dass 
dieser  Hofnarr  mit  dem  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  in  der  Sem- 
pach er-Sclilacht  gewesen,  und  erzahlt  zugleich  Folgendes  von  ihm.  «Der 
Herzog  hatte  einen  Narren  von  Uri  gebürtig,  der  Ihme  vaat  lieb.  Zum 
selben  sagten  etliche  Hofjunkem  :  Heini !  Dyne  Landslüth  sind  grad  dort 
vor  vns  in  dem  Wald,  warum  gehest  du  nit  zu  ihnen,  uiid  grüssest  sy ! 
Tribend  also  ihr  Fazwerk  mit  dem  Narren.  Der  Narr  aber,  als  man  synen 

')  So  sagt  das  Amtsbuch  von  ifiij  ausdrücklich:  Die  Grämw  des  Bussenbezirks 
des  Propstes  bilde  das  •  beigen  ICfipplinbim  BuochhoU  oben  l>ei  sunt  Thictwld  genanut>. 
Zeitschrift  für  schweiierisches  Recht  N.  F.  II,  i6i. 

')  Estermutiti :  Heimatfakunde  vod  Neudorf  ji. 
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nüt  achtete,  lief  er  dem  Wald  zu,  und  kam  in  die  Wachten.  Die  fiengend 
ihn  und  fragtend  ihn  so  vi!  und  lang,  bis  das  sy  vermerkten,  was  er  für 
ein  Gsell  war,  hiessend  ihn  gehen,  und  widerum  zu  synem  Herren  lauffen; 
wylen  er  aber  by  ilmcn  ufenhalten  war,  schiket  es  sich,  dass  die  4  Panner 
eben  nüwlich  zusamen  schwuren,  und  das  sv  von  einander  nit  wichen 
wolten,  bis  in  den  Tod  hinein.  Das  hat  der  Narr  gesehen,  darum  als  er 
wider  zu  des  Fürsten  Herzüg  kam,  lief  er  ungestüm  dem  Fürsten  zu, 
sagt,  wie  er  niden  in  dem  Wald  by  synen  Landtsleuten  gsyn,  die  habend 
alle  ihre  Hand  ufghebt,  und  gschworen  jhne,  den  Fürsten,  zu  tod  zu 
schlahen,  deshalben  solle  er  da  nirgend  blyben,  sonder  flux  hinter  sich 
zühen,  und  da  nit  stryten.  Das  trib  er  so  mächtig  und  grülich,  dass  sich 
der  Fürst  darab  entsezt,  und  die  Herren  den  Narren  auf  Sursee  fertigen, 
nur  das  er  schwyge. » 

Dieser  Bericht  Bullinger's  wurde  übrigens  schon  durch  die  Chronik 
Michael  Stettler's  von  Bern  1626, 1,  92 — 93  bekannt,  welche  auch  J,  Lauffer 
für  seine  helvet.  Gesch.  IV,  226  f.  benutzte,  wie  Grimm  für  seine  Kleine 
Schweitzer  Kronika  1 723, 80  u.  1 733 ;  ebenso  die  Kleine  Schweizer-Chronik, 
Bern  1804,523  525.  Die  altern  Chronikschreiber,  z.B.  Schilling  von  Luzern, 
Bebel  Facetiae  81,  b,  Zincgref  Apophtheg.  I,  388,  Flögcl:  Gesch.  d.  Hof- 
narren 1 789,  267,  wissen  nur  zu  berichten,  der  Narr  habe  den  Herzog 
gefragt,  ob  er  auch  daran  gedacht  habe,  wie  er  wieder  aus  dem  Lande 
heimkommen  könne.  (Oben  Seite  208.)  Also  ganz  wie  die  Sage  von  dem 
übrigens  historisch  beglaubigten  H(.)fnarr  Herzog  Leopolds  L,  Kuni  von 
Stocken,  bei  der  Schlacht  von  Morgartcn.*)  —  Der  Text  zum  Holzschnitte 
Manuels  von  1551  (oben  S.  249)  meldet,  Heini  vtm  Uri  habe  dem  Herzog 
mitgetheilt,  die  Eidgenossen  hatten  zusammen  geschworen,  ihn  zu  er- 
schlagen. —  In  Sursce  crz«ihlte  man  sich,  Heini  von  Uri  habe  in  der  Löflfel- 
oder  Mangelburg  in  Sursce  gewohnt  und  sei  dann  aus  Betrübniss  über 
den  Tod  des  Herzogs  nach  Kr>nigsfclden.  In  Sursee,  wo  heute  noch  eine 
«Zunft  der  Schildbürger  unter  dem  Patronate  des  Heini  von  Uri»  existirt, 
lief  der  Stadtnarr  (i()2^  in  den  Rathsprotokollen  von  Sursee  bereits  er- 
wähnt) am  Unschuldigen- Kindlein-Tag  im  Kostüm  Heini's  herum. 

Attenhofcr :  ( icschichtlichc  Denkwürilijjkcitcn  der  Stadt  Sursce  1 07  —  1 09  ;  PfyfTer : 
Gesch.  V.  Luzcrn  I,  98-  99;  vj^l.  dazu  Dr.  Th.  v.  Liebenau :  Die  Schlacht  am  Mor- 
gartcn.  Mittheilunjjen  tlos  historischen  Vereins  von  Schwy/  III,  1884,  37 — 39. 

Ueber  der  Figur  in  Kruiigsfeklen,  welche  man  schrm  1480  als  Kuni 
von  Stocken  bezeichnete,  stand  die  Inschrift  «Narra-Hus»,  womit  die 
Wohnung  des  Schreibers  (Narr)  bezeichnet  war. 

4.  Die  Sagen  über  Martin  Malterer,  der  auf  dem  Herzog  soll  er- 
schlagen worden  sein  (<>ben  S.  251,  2(.)i — 262)  hat  zuerst  die  Chronik 
der  Grafen  von  Zimmern  in  Umlauf  gesetzt;  vgl.  oben  bei  den  Chroniken 
149,  S.  264. 

*)  Vgl.  ül)er  K.  V.  Stocken  meine  Herichle  über  die  Schhicht  am  Morj;artcn  > 
^7 — ^8,  dazu  A.  Hirlinj»er:  Aus  Schwaben,  \Viesl)aden  1874,  II,  47  —  50,  und  v  Volks- 
tibümlichcs  aus  Schwaben  •,  Freiburj^  1862.  II,  36.  Auch  sonst  wird  die  Schlacht  von 
Morgarten  mit  der  von  Sempach  verwechselt,  vj»l.  oben  Seite  192 — 193.  Ebenso  be- 
sieht sich  die  in  der  Beschreibun«»  des  deutschen  IiiUirenkriej»es  vcm  1525  enthaltene 
Anspielung  auf  Herzog  Le«>i)olds  Kampf  mit  den  Hauren  auf  Morgarten,  nicht  auf 
Sempach.  (Dr.  F.  L.  Baumann  in  der  Bibliothek  des  Litterar.  V^ereins  von  Stuttgart, 
Band  129,  596.) 


n  Wanderatudiea  ai 


6,  Die  Kanonen  zu  Sempacb.    Wir  erganücii  hier  noch  eine  andere 

KachriciU,  die  uns  naclitragUcli  durch  Herrn  Pfarrer  Dr.  Karl  Schröter 
aus  dem  Jahrzeitbuche  von  Rheinfelden  raitgethcilt  worden  ist  Die  Ver- 
zeichnisse der  Gefallenen  erwähnen  unler  den  Rheinfeldnem  einen  Arm- 
brester  Johann  Werner;  dieser  wird  aber  im  Jahrzeitbuche  von  Rhein- 
felden alsBilchsenmeistcrbezeichneL  Diese  Einzeichnung  lautet:  VII.  Jdus 
Julii.  ObiitVogtJentzi.  Ob.  WernheruszeinHobl(Hauptli),  Ob. Johannes 
Wemherus  <\<ü\  fui'l  magültr  pixidh  äomini  ducü  Atmirif.  III.  Non. 
Juhi.  Berchtoldus  de  Bema,  Hartmanni  filius.  Dielricus  de  Bema.  Hein- 
ricus  de  Bema.  Hemmann  Truchsess  arraiger. 

Die  Stelle  in  Etterlin's  Chronik  über  die  Büchsen,  sowie  die  Andeu- 
tung im  grossen  Schlachtliede,  wonach  die  fremden  Gaste  (Söldner)  wegen 
der  herabfallenden  Aeste  verdriesslich  wurden,  ist  also  nicht  ohne  Weiteres 
von  der  Hand  zu  weisen.  Ueber  pixis  =  Kanone  vgl.  DuCange,  Dictionn. 

7,  Winkelried.  Dem  grossem  Publicum  wurde  Winkdried's  That 
zuerst  durch  das  Halbsuter'sche  Lied  und  dann  den  Gelehrten  durch 
Heinrich  Pantaleon's  Heldenbuch,  Basel  1565,  bekannt.  Nach  Münster 
und  Stumpf  erzühlt  Pantaleon  die  Schlacht  und  erg.'lnzt  dann  die  That 
Winkelried's.  dessen  Taufname  ihm  unbeliannt  war,  aus  dem  Schlachtliede. 

•  Es  ist  dieses  Winckelriedten  gedcchlnusa  durch  sein  ehrliche  talh 
noch  auff  heuligen  tag  bey  den  Eydgenossen  vorhanden,  vnd  wirt  sein 
raannheit  mit  dem  gesang  allenthalben  gepriesen.»  Die  Zahl  der  Speere, 
die  Winkelried  umfassle,  wird  4'etschieden  angegeben ;  Kirchenrath  Mieg 
von  Heidelberg  sagt :  *über  fünfzig  Spiesse!»') 

Auf  ganz  abweichende  Weise  erzühlt  die  That  Winkelrieds  das 
-Schweizerische  Kriegs- Recht»,  Frankfurt  1704,  S.  203:  «Einer  under 
ihnen,  so  etwas  ungewöhnliches  anzusehen,  fragte  einen  gantzen  Arm  voll 
Spiess,  zu  was  Vorhaben  wusste  noch  nicht  jedermann.  Als  nun  dieser 
Seil  lacht- hau  (Ten  auff  gestellet,  und  die  Losung  zum  Schlagen  beyder- 
seits  gegeben  worden,  sähe  man,  was  der  mit  seinen  vielen  Spiessen  im 
Sinn  zu  thun  hatte.  Er  fassele  selbige  under  bejde  Arme,  dränge  darmit 
dem  Feind  in  sein  Schlachtordnung  ein,  und  bahnele  seinen  Milbrlidern 
vermittelst  einer  forcirten  Lücke  den  Weg,  ihme  nachzuhauen,  welches 
so  viel  würcbete,  dass  also  bald  eine  Confusion  under  dem  Gegentheil 
entstandene  Diese  Darstellung  lehnt  sich  an  dasBildinGrasser'sHelden- 
buch  und  au  das  Glasgemälde  im  Museum  zu  Luzcm  an.  Vgl.  S.  419. 

Ji>hann  Leopold  Cysat  handelt  in  der  «Beschreibung des  Berflhmblen 
Lucerner- oder  4-Waldstälter-Sees  •  von  1645  (gedruckt  1661)  von  den 
3  berühmten  Winkelried,  namentlich  von  •  Arnold  Winckelried,  der  nächst 
Gott,  die  meiste  Vrsach  des  gewalligen  Sigs  gewesen».*)  Spät  erst  wurde 

')  Göeking's  Journal  von  und  fllr  Deutschland  1784;  daraus  Ballhusar:  Merk- 
würdigkeiten U,  237. 

»)  Schon  Jakol)  Vogel  (Gilg  Tschudi. 
«die  Tha(  Winltelrieds  nur  beiläufig  mit  ein 
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der  Sempacher- Winkelried  «Schrutan»  (nicht  Struthan)  genannt.^)  Bu- 
singer  erwähnt  die  Sage,  Winkelried  sei  erst  auf  der  Heimkehr  auf  dem 
See  verschieden.  Halbsuters  Lied  dagegen  lässt  durchblicken,  Winkelried 
sei  unmittelbar  nach  Vollbringung  der  Heldenthat  gestorben. 

8.  Gundoldingen.  Als  Petermann  von  Gundoldingen  sterbend  auf 
dem  Schlachtfelde  lag,  traf  ihn  ein  Luzemer,  den  der  alte  Held  anredete  : 
«Sage  unsem  Mitbürgern,  sie  sollen  keinen  Schultheissen  länger  als  ein 
Jahr  an  dem  Amt  lassen ;  das  rathe  ihnen  der  Gundoldingen,  und  er 
wünsche  ihnen  glückliche  Regierung  und  Sieg.^>  Diese  Nachricht  wird 
zuerst  erwähnt  1775  in  Balthasar 's  historischer  und  moralischer  Erklärung 
der  Bilder  auf  der  Kapellbrücke  der  Stadt  Luzem  68 — 69,  1784  in  Bal- 
thasar's  Nachrichten  von  der  Stadt  Luzem  95 — 06,  1 786  in  Joh.  von  Müller 
II,  444  (Leipzig  1825,  II,  476 — 477),  1819  in  der  Festpredigt  von  Thad- 
däus  Müller  46,  1820  in  Busingcr's  Bildcrgallcrie  II,  21  und  in  Vögelin's 
Schweizer-Geschichte  1820.  Da  bereits  1384  Gundoldingen  vom  Schult- 
heissenamte  abgetreten,  und  seit  1385  der  halbjährliche  Wechsel  im 
Schultheissenamte  eingeführt  war,  ist  Gundolclingen's  Mahnung  unter  die 
Sagen  einzureihen,  deren  (iehalt  nicht  hoch  anzuschlagen  ist.  Wir  haben 
oben  hervorgehoben,  dass  Gundoldingen  in  ziemlich  autokratischer  und 
nichts  weniger  als  selbstloser  Weise  die  Regierung  führte.  Die  demo- 
kratische oder  Kriegs-Partei  führte  mit  dem  halbjährlichen  Wechsel  des 
Schul theissenamtes  auch  die  halbjährliche  Rerhnungsablage  ein.  Sie  ver- 
langte, dass  um  ernstliche  Sachen  unverzügli(  h  Reclit  gesprochen  werden 
soll,  namentlich  um  P>bsachen.  Die  Amtleute  sollen  geloben,  mit  Treue 
und  Wahrheit  umzugehen.  Es  scheint  somit  in  administrativer  wie  in 
richterlicher  Beziehung  die  Staatsverwaltung  zu  sehr  viel  berechtigten 
Wünschen  Anlass  geboten  zu  haben.  Dass  die  sociale  Frage  damit  in 
Berührung  stand,  zeigen  die  gleichzeitig  eingereichten  Begehren  betreffend 
Regelung  des  Münzwesens,  Beschränkung  der  den  Geldwechslern  ein- 
geräumten Vorrechte  in  Bezug  auf  Zinsfuss  und  vSchuldbetrieb,  auf  die 
den  Cawertschen  anderwärts  gewährten  Rechte,  und  Verpllichtung  der 
Letztem,  sich  jederzeit  so  mitCjeld  zu  versehen,  dass  sie  den  Bedürfnissen 
des  Publicums  zu  genügen  im  Stande  seien.  Hiezu  kam  das  Begehren 
betreffend  Errichtung  einer  Staatsbank  (Wechsel),  d.  h.  das  Gesuch,  dass 
die  aus  dem  Geldwec  hsel  sich  ergebende  Provision  dem  Fiscus  zukomme. 
Die  Besorgung  der  Wechselgeschäfte  sollte  einem  -Biedermannes  über- 
tragen werden. 

Zu  den  Bemerkungen  über  die  nicht  selbstlose  Haltung  Gundol- 
dingen's,  die  sich  besonclers  bei  der  ErA\erbung  der  Vogtei  Ebikon  mani- 
festirte,  habe  ich  noch  auf  eine  weitere  interessante  Thatsachc  aufmerksam 
zumachen,  die  auf  (nmdoldingen's  Pläne  hinzudeuten  scheint.  Rudolf 
von  Büttikon,  Herr  zu  Ruod  und  Wigg(*n,  war  in  erster  Ehe  verheiratlict 
mit  Bertha  von  Gundoldingen  —  die  höchst  wahrscheinlich  eine  Schwester 
des  Schultheissen  war.  Dieser  Rudolf  und  sein  Sohn,  Ritter  Hemmann, 
Bürger  von  Luzern  (138h — 14 12),  traten  nach  und  nach  in  den  Besitz 
derjenigen  österreichischen  Lehen,  die  —  wie  die  Vogtei  Ebikon  —  von 

')  Ein  Winkel rictl  dieses  Namens  wird  in  Urkunden  von  1275  — 1303  erwähnt, 
Heinrich  W.  genannt  Schnithan.  Arnold  Winkclrietl  wird  zuerst  von  Tschudi  ^ Ritter^ 
genannt. 
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den  Eidgenossen  am  meisten  bedroht  waren.  So  besitzen  diese  als  öster- 
reichische Lehen:  die  KirchensJltze  von  Gersau  und  Art,  den  Meyerhof 
zu  Kriens  und  die  Voglei  zu  Horw.  Wie  mir  scheint,  wollten  die  Her- 
zoge sich  in  den  schweizerischen  Städten  nach  und  nach  durch  solche 
LelienstrJlger  eine  Partei  sichern,  die,  wie  in  Zürich  die  Brun,  Müllner, 
Maness,  Slagel,  Seiler  u.  s.  w.,  in  Bern  die  Mudstctten,  die  Bubenberg  als 
Herren  zu  Spiez  (seit  1368)  u.  a.  m.  durch  Lehensverband  Oesterreich 
zu  Diensten  verpflichtet  waren.  In  Luzem  wurde  Gundol dingen '9  Name 
im  letzten  Jahrhunderte  durch  die  vaterländischen  Schauspiele  Zimmer- 
mann's  populär;  frühere  Chronilischreiber  wissen  von  den  Verdiensten 
dieses  um  Luzern  und  die  Eidgenossenschaft  hochverdienten  Mannes 
wenig  zu  erzählen. 

9.  Der  Eidbruch  der  Herren  von  Rinacb.  In  Hallisiiter's  Siegeslied 
Strophe  O5  lesen  wir ; 

Desglichcn  die  von  Rinacli 

die  hand  ein  mord  getriben, 

wie  sie  des  selbig  hand  verbracht, 

das  ist  noch  unverschwigen, 

iie!  ouch  wurdends  meineid, 

und  e  der  schimpf  ein  ende  nam, 

da  hat  mans  inen  geseit. 
Der  Eidbruch  beruht  darauf,  dass  ßertsch  mann  von  Rinarh  aufOber- 
rj-nach  in  Luzern  Burgredit  nahm,  dann  aber  bei  der  Ankunft  Herzog 
Leopolds  sich  doch  wieder  auf  Seite  Oesterreichs  stellte  und  einzelne 
Bürger  von  Luzem  gefangen  nahm.  {Licbenau:  Actensammlung  zur 
Geschichte  des  Sempacherkrieges  182 — 184.} 

Der  Mord  steht  wohl  in  Conncx  mit  einer  That  Junker  Rutsch- 
mann's  von  Rinach,  der  von  Sempachem  mit  einer  Axt  erschlagen  wurde 
(Serapacher  Acten  203). 

10.  Die  Weiber  von  Sempach.  Noch  im  Jahre  1792  zeigte  man  das 
Ester')  (Feldthürlein)  beim  Meierholz,  bei  dem  sich  200  Eidgenossen  von 
der  Hauptmacht  abtrennten,  weil  es  ihnen  am  Muth  fehlte,  die  Schlacht 
roitzumiLchen.  Diese  200  Mann  wurden,  wie  Haller  mit  Hinweis  auf 
Sciiodeler  versichert,  spottweise  die  Weiber  von  Sempach  genannt  In 
Schodelers  Chronik  aber  findet  sich  diese  Sage  noch  gar  nicht,  sie  wird 
zuerst  1 786  in  Dürflinger's  Beschreibung  der  Schlacht  erwähnt  und  wurde 
in  weitern  Kreisen  bekannt  durch  Haller:  Schweizerschlachten  1Ö4.  Die 
Sage  ist  derjenigen  von  Laupen  nachgebildet. 

Archiv  des  hisior.  Vereioä  von  Bern  IV,  3,  40,  53.  Vgl.  hiaiu  Th.  v.  LieWnau: 
Die  Schlacht  von  Morgarlen  20^11. 

11.  Die  Solothurner  und  Berner  zu  Sempacb.  Als  nach  der  Aufnahme 
Basels  in  den  Bund  der  Eidgenossen  unter  einzelnen  eidgenossischen 
Orten  ein  Streit  über  die  Rangordnung  der  neueren  Bundesglieder  er- 
wachte, suchten  Schulthelss  und  Ratli  von  Solothum  ihr  Anrecht  auf  den 
bisanhin  an  den  Tagsatzungen  behaupteten  Stand  mit  Schreiben  vom 

'}  Durch  ein  Ebter  marschirlcn  die  Schweizertnippen  gerne,  wenn  man  sie  zilUen 
wolhe,  so  r..  B.  15J1  vor  der  ScMnchl  auf  dem  Gubel  die  KntliolikeD.  Vgl.  Th.  v. 
Licbcnan:  BeachteibuDg  des  II.  Cappelcrkriegch  von  Werner  Stein  er  von  Zng.  Anzeiger 
C.  schweizer.  Geschichte  1SS4  S.  33S. 
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6.  November  1500  auch  mit  Hervorhebung  der  Verdienste  um  die  Eid- 
genossenschaft zu  motiviren.  Wir  lesen  in  diesem  Schreiben  :  «  Lieben 
Herren  und  sonders  heben  Eidgenossen.  Ir  wQssent,  wie  wir  von  an  fang 
(sie!)  der  lobHchen  Eidgnosschafft  her  biss  uff  disen  tag  unwandelbar 
angehängt,  unser  lip^  sd,  er  und  gut  zu  Sempach  und  an  andern  orten,  als 
der  p/affenbrieff  iuter  anzöigt,  zugesetzt  und  nie  nützit  abgezogen  habent 
und  noch  ungern  thun  woltent,  als  Ir  von  unsem  botten  muntlich  ouch 
bericht  sind.  Darum!)  in  bedenken  desselben  wellent  uns  den  Eren  nach 
verdenken  und  bi  unserm  Stand  Sitzens  und  Siglens  halb  unverendert 
beliben  lassen.»  Hier  liegt  nun  zunächst  eine  Verwechslung  zwischen  dem 
Pfaffenbrief  von  1370  und  dem  Sempacherbriefe  vor. 

Allerdings  nennt  der  Scmpacherbrief  vom  10.  Juli  1303  mit  Bern 
auch  Solothurn,  Allein  die  gleichzeitigen  Chroniken  und  Acten  wissen 
nichts  von  der  Betheiligung  der  Berner  und  Solothurncr  am  Kampfe  zu 
Sempach  und  der  Sempacherb rief  unterscheidet  auch  ganz  genau  zwischen 
den  Orten,  die  zu  Sempach  waren  und  solchen,  die  am  Kampfe  gegen 
Gestenreich  überhaupt  Thcil  nahmen,  indem  er  sagt :  «  Es  ist  ouch  ze 
wissende  dz  in  dem  obgcnanten  gefechte  der  vyendcn  vil  entwichen, 
do  dz  velde  behept  wart,  die  alle  uff  der  walstatt  und  do  umb  beliben 
warent,  hettent  die  unsem,  so  dabi  warent,  inen  nachgefolget  und  nüt 
geplündert*  etc. 

Da  Solothurn  zur  Zeit  des  Sempacherkriegcs  nicht  mit  den  Wald- 
stätten, wohl  aber  mit  Bern  verbündet  war,  so  ist  es  begreiflich,  dass  der 
Eintritt  Solothunis  in  den  Kampf  erst  mit  der  nach  der  Schlacht  erfolgten 
Absage  Bem's  an  ( )csterreich  beginnen  konnte.  —  Wir  sehen  aus  diesem 
Beispiele  klar,  dass  nicht  einmal  amtliche  Actenstücke,  die  auf  frühere  V^er- 
hältnisse  zurückgreifen,  durchaus  glaubwürdig  sind.  Ucbrigens  scheinen 
die  Solothurner  später  selbst  den  vorgebrachten  Irrthum  eingesehen  zu 
haben,  da  sie  in  einem  Schreiben  vom  Montag  nach  Verena  1501  das 
gleiche  Gesuch  damit  begründeten,  «das  unser  altvordern  und  wir  je 
daher,  so  lang  der  stand  der  Eidgnosschafft  in  namen  gewesen  ist,  dem 
on  alles  mittel  in  trüwcn  angehängt  und  unser  vermögen,  sei,  eren,  lips 
und  guts  in  deheincn  nöten  nie  entz<)gen  >.  Der  Solothurner  Chronik- 
schreiber Franz  Hafner  berichtet  dann  im  17.  Jahrhundert,  nach  dem 
Vorgange  des  Anton  Haffner  von  1577,  die  Solothurner  seien  mit  den 
Bcmem  den  in  höchster  Noth  befindlichen  Eidgenossen  bei  Sempach 
zu  Hilfe  gekommen  und  dunrh  dieses  Eingreifen  neuer  Streitkräfte  seien 
die  Oesterreicher  zur  Flucht  gezwungen  worden.  Diese  sagenhafte  Nach- 
richt taucht  seither  in  verschiedenen  vSchweizergeschichtcn  auf,  so  auch 
in  Lcu's  helvetischem  Lexikon  XVH,  62. 

Zur  Entstehungsgeschichte  dieser  Sage  vergleiche  Seite  250. 

12.  Die  Standesfarbe  von  Bremgarten,  1612.  So  ist  es  zu  wissen, 
dass  Lütenampt  Meyer,  als  Ine  Hanss  Jacob  Rysser  ein  Burger  zu  Hrein- 
garten  nach  Bünzen  begleitet,  gcredt  und  Ine,  Rysser,  befragt:  ()b  er 
wQsse,  warum  die  Herrn  von  Bremgarten  in  Irer  Stattfarb  den  Rock  oder 
Mflndlen  rote  Ermel  tragent?  Rysser  gsagt  Nein.  Daruff  Lütenampt 
gerett:  die  Bremgarter  habent  uff  ein  zit  Willisouw  verbrennt.  Darunib 
M.  g.  H.  Inen,  dass  sy  an  Iren  Mrmdtlen,  die  zuvor  gantz  wyss  gewesen, 
rot  Ermel  tragen  söllent  zuo  einer  ewigen  straff  uffgesetzt  habent. 

Staatsarchiv  Luzern.  Acten  :  Unruhen. 


452 


Nnirli  dem  JalirKcitbuche  von  Brcmgarten  und  dem  sogenannten 
Jennersrlien  S<^hlachtberictitc  dagegen  bilden  die  rolhen  Ertnel  eine  Aus- 
xciLlinungfürdiebciSemparh  bewiesene  Tapferkeit.  Vgl.  oben  S.  334,  irß. 

Sclu.in  vor  cier  Schlaclit  bei  Morgarten  balte  Breingarten  den  rotben 
hnbsburgiscben  Lnwen  im  weisaen  Felde  als  Stadtwa|jpen  angenommen; 
es  ist  dalier  natürlich,  dass  diese  Farben  antb  auf  den  Mänteln  ersclieinen. 

13.  Die  Sagen  Über  die  Rettung  der  Adelsgeschlecbter  von  Rinach 
und  von  Eptingen  —  erstere  z.  B.  in  der  Chronik  Bullinger's,  letztere  bei 

M.  Slettlcr  i.OiundobcnNr.  132,  S.  236  —  durch  je  einen  jungen  Ritler, 
der  sich  beim  Abschneiden  der  Schuhschnabel  verletzte,  sind  haltlos. 
Denn  der  bei  Sempach  gefallene  Rutscbmann  von  Rinach  z.  B,  hinterlicss 
zwei  Sohne,  Hans  Rudolf  und  Wemer.  iy}6,  22.  Oclober,  bestätigte 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  dem  Hans  Rudolf  von  Rynach,  dessen 
Vater  mit  seinem  Vater,  Herzog  Leopold,  bei  Sempach  umgekommen, 
die  Pfandscbaften,  die  jener  von  diesem  erhielt,  20  Mark  Silber  und  13 
Viertel  Kernen  auf  der  Vogtei  zu  Esch  und  q  Mütt  auf  dem  Hofe  zu 
Müswangen.  Licbnowsky  V,  Regest  Nr.  I03.  Die  Mutter  dieses  Hans 
Rudolf  war  nach  dem  Familienbuch  der  Rynach  Adelheid  (Truchsess) 
von  Wolhusen.  Bader;  Bademia  HI,  147  ff.  Es  sollen  /  Rynach  bei 
Sempach  gefallen  sein ;  Albrecht,  Franz,  Fritz,  Günter,  Heintzmann,  Fölt- 
mann (Ulmann.  Ulricb)  und  Rutschmann  {Familienbuch  bei  Herrn  Egbert 
Friedrich  von  Mülinen  in  Bern).  Die  Inschrift  in  Sempach  fügt  noch  Anton, 
Burkard  und  Cunz  von  Rynach  hinzu,  die  wie  Franz  nicht  nachweisbar 
sind.  Ais  den  Stammhalter  nennt  das  Familienbuch  Hemraann  von  Ry- 
nach, Gemahl  der  Cacilia  von  Homburg,  1400  Vogt  auf  Lauffenburg,  der 
von  seiner  Gemahlin  1381)  aus  der  von  den  Bemeni  und  Solotliumem 
belagerten  Burg  Auenstein  auf  dem  ROcken  herausgetragen  wurde.  (Repe- 
tition  der  Sage  der  Weiberlreue  von  Weinsberg.)  Vgl.  Rochholz  in  der 
Argovia  XV,  34—40.  —  Sieben  Eptinger  fielen  wirklich  bei  Sempach,  aber 
daneben  gab  es  noch  zahlreiche  Glieder  der  Familie,  deren  Aufzählung 
zu  weit  führen  würde;  vgl.  z.  B.  Boos:  Urkundenbuch  von  Basel-Land, 
Diese  Sagen  sind  also  ebenso  haltlos  als  die  Relation  von  Albert 
Kranlz  {oben  S.;o5),  wonach  alle  Adelichen,  mit  Ausnahme  von  lö,  die 
in  Gefangenschaft  fielen,  bei  Sempach  umgekommen  sein  sollen.  Zu  die- 
sen Adelssagen  gehört  auch  jene  über  die  Auswanderung  der  adelichen 
Familie  \'on  Schwendi  aus  dem  Entiebuch  in  Folge  des  Sempacherkrieges 
nach  Schwaben,  Pfarrer  Zell  in  den  Würtenbergiscben  Jahrbüchern  für 
Statistik  und  Landeskunde  iht84,  11,  1,4a  In  Urkunden  wird  einer  solchen 
Familie  des  EnUebuchs  nie  gedacht  Es  scheint  eine  Erirmerung  an  den 
Hof  «Schwanden»  vorzuliegen,  dessen  Hofrecht  ich  in  den  Luzemerischen 
Rechtsquellen  publicirt  habe.  Ein  Hans  von  Schwanden  befindet  sich  unter 
den  fränkischen  Edelleuten,  die  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  den  Eid- 
genossen ihre  Fehdebriefe  sandten.    Oben  Seite  151. 

14.  Das  Wappen  der  Feer  von  Luzern.  Nach  Leu's  Lexikon  VIT, 
57,  vom  Jabre  1737,  erzählt  Dörflinger  1786  in  seiner  Beschreibung  der 
Schlacht  von  Sempach;  Junker  Ludwig  Feer  habe  sich  vor  Sempach  so 
wohl  gehallen,  dass  ibmeEiircn  halber  des  erschlagenen  Herzogs  Lüpolds 
Namen  und  Wappen,  das  Lst  ein  Lrtw  in  weissem  Feld,  zu  tragen  geschenkt 
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Diese  Sage  ist  ganz  haltlos;  die  Feer  wurden  erst  später  ^ Junker  •, 
etwa  1470;  sie  führten  auch  bis  tief  in's  XV.  Jahrhundert  liinein  zur 
Erinnerung  an  ihren  frühem  Beruf  ein  Stossrudcr,  *)  Erst  König  Mathias 
von  Ungarn  verlieh  1488  den  Brüdeni  Feer  das  Wappen  mit  dem  Lr»wen. 

Etwas  illter  ist  die  Sage,  Feer  habe  für  die  bei  Sempach  bewiesene 
Tapferkeit  das  Panzerhemd  Herzog  Leopolds  geschenkt  erhalten.  Wahr- 
scheinlich fand  sich  eine  Handschrift  vor,  in  welcher  es  hiess,  Feer  habe 
die  Wa^en  Herzog  Leopolds  erhalten;  daraus  machte  man  spriter  das 
Wappen.  Allein  schon  desswegen,  dass  der  Herzog  in  seinem  gewr)hn- 
lichen  Siegel  den  Bindenschild,  nicht  den  Löwen  führte,  hätte  man  Iflngst 
schliessen  können,  dass  die  Sage  keine  Beachtung  verdient. 

15.  Die  Blume  von  Sempach.  Als  man  um  das  Jahr  14.^0  das  Fun- 
dament zum  Kaplaneihause  in  Hildisrieden  grub*),  fand  man  —  nach 
Meister  Felix  Hämmerlin  —  auf  dem  Schlachtfelde  von  Sempach  ')  den 
Körper  eines  Ritters,  aus  dessen  Herz  eine  Blume  von  solcher  Grösse 
und  Schönheit  hervon\uchs,  wie  solche  noch  nie  von  Menschen  gesehen 
worden.**)  Diese  Blume  war  1484  in  der  Schl.ichtkapelle  gemall'')  und 
auch  151O  vor  dem  Fronaltare  der  Kirche  in  Hildisrieden  und  1592  in 
der  Kirche  zu  Sempach  zu  sehen. 

Im  Jahre  1515  s[)rosste  an  S.  Cirillentag  neben  dem  Fronaltar  der 
Schlachtkapelle  —  an  der  Stelle,  wo  Herzog  Leopold  gefallen  —  aus 
chertem  Erdrich'>  wieder  eine  wunderbare  Blume  hervr>r,  voll  kleiner 
plumli  mit  rotten  plettlin  u^swendig  und  das  inwendig;  pizlin  wiss  geferbt  -. 
Es  war  ja  gerade  in  der  Zeit,  wo  der  kaiserliche  Finlluss  srmst  aurh 
manche  wunderbare  Blüthe  trieb.  Diese  Bhnne  kam  dunh  den  Pfarrer 
zu  Käss  von  Sempach,  welcher  I5i^>  eine  Urkunde  über  die  Wunder- 
blume ausstellte,  auf  das  S<  hlo^s  Tvrol,  wo  sie  in  einer  Schachtel  noch 
1703  aufbewahrt  wurde.'') 

16.  Die  Verbrennung  des  Dorfes  Gundelingen.  Im  i').  Jahrhundert 
erzählte  man  sich,  die  Otrsterreicher  haben  1380  das  Dorf  (lundelingen 
bei  Sempach  verbrannt  ((''»nin.  Mi>cell.  F*ig.  i,  2;  Leu,  Lexikon  IX,  34'', 
anno  1745.)  Ein  eigcntli«  hes  Dorf  (iundeliiij::en  existirte  ni<  ht,  wohl  ab<.-r 
ein  kleiner  Weiler  mit  Mühle  bei  der  I2.s'»  er\%'.'ihnten  Landgeri<hlsstiitte. 
Die  freie  Genossame  (jundelingen  j;ehürte  zum  Dinghofe  Ludiswyl.  Mö^- 
lichenn'eise  wurde  Gundehngen  im  Januar  13H')  auf  dem  Streif/uge  der 

')  Nach  lief  Kcor'>»cli''n  (^i«n«Ml«ij;i«'  Kul.  2  <[\\*\  «lie  I'i-cr  i4Sf'i  von  K.  M.i\iini]i.ii) 
geadelt  4  ihnen  ein  wa.i}M'n  j,"'I).<n  U'mlt-n  mit  /w«-\«i»  -»ih.ilt'ii  kr»:ui/\\'i-  uli«r « iii:iu'l'p-ri 
geschrenckct  *.  Vr»rlior  IkiU'ii  Ar  nur  vin«-  S«lnhr. 

»)  Cysat:  Dill'.xt.  H,  212.       <i. -ihiiht-fr-  uiil  «kr  V  <  »rl« .  IV,  >  j      >»;.  XV.  ;•». 

*)  De  nobiliLitc  cap.  2f).      I<"Ii'.t:  K«  1.  Manniirli  240.      Lüt'.h":  S  i^«  n  ^74     ^7^. 

*)  Vgl.  dajfu  Stcij;'T>  V\'*t.\.  (»14.         I<»-;;i'.l«  rlitn-l  /ihm  <  m  -  h:- l;i'!r'.i:i!  I      XX. 
490.    Ob  eine  Calla  J>ah^^l^i•.  r    Aflinlltli»;  <  i- ^Lhii.ht«  m  !»■  i   Al>r.;lj.iiii  .:  >..:!«!:  Mr.:  I 

Judas  der  Er/^schclm  V.  ,v>*»-   -     ^^'i'-'  **1i"M  I'aSri  or/.ihh.  l-.l::  mi  -:<.h  li'  -•.  \a\\-  ;.«  .-..••  u  I 

an  <'>vid«i  Metaniorpho-.cn  .'in.  I 

»)  Felix  Fabri.  <  »l„.n  S.  i-ih.  , 

•)  Brandis,  Jak.  AipIpm^,  F>i'-  <i» -dii«  In«-  «l'-r  L;'i  1-  '!../:;  •!    :••  *.    ::  'i\r  '.  I.  ■--  ; 

bmdc  1850,  137.       Ij^.  \'il.  /i:i^' rli." :  >.i::':i.  Mifili-  :i  :;:;■!  '  r- :  r.i ;  :.■•   -•;-  'I)r  1.   I:.:.  - 
bmdc  1859,  302 — 3'*3.  ■--  Ni;:ririi!-:  «li».-  \-'M  N..*.'.:r  w   :,!\-r«t!..;:  :/t':  ■..:.  :  :".-*.  '::.:■■■:-  ■ 

windliche.   geftirslele  «iruf-ilLilt    lyr-.!.   I- r.ii.kf.rt    17^^   202.   —    Nv:--.   Alx  :.;'*. 
Zürich  1876,  Nr.  25,  S.  3«/^.  V:;I.  <\../a\  ■•!.•  •.  >.  4 
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liste rreidiischen  I-andvilgte  gegen  Luzern  eingeaschcrl.  —  Schon  R.  Col- 
linus,  »Aiobühl-,  der  mjt)  in  Gundclingen  geboren  wurde,  erwähtil  die 
Sage,  dass  nach  der  Verbrennung  von  Gundelingen  die  Leute  in  den 
Wald  von  Hüben  geflohen  seien  und  von  hier  aus  durch  Homer  das 
bewaffnet  auf  dem  Felde  arbeitende  Volk  jeweilen  vnm  Anrücken  der 
Feinde  um  errichtet  haben. 

17.  Die  Rettung  der  Burg  Heldegg.  Zur  Zeit  der  Serapacherschlacht 
lebte  auf  der  Burg  Heidegg  ob  dem  Baldeggersee  eine  wohlüiaiige  Edel- 
frau,  welche  beim  Ausbruch  des  Krieges  gelobte,  der  Himmelskönigin 
eine  Kapeile  zu  erbauen,  wenn  die  Burg  vor  dem  Untergange  bewahrt 
werde.  Als  die  F.idgenossen  nach  der  Zerstörung  von  Lieli  nadi  Heidegg 
hinüberstürmten,  legte  sich  plötzlich  über  die  Gegend  ein  solch'  undurch- 
dringlicher Nebel,  und  tobte  zugleich  der  Dinkelbach  so  gewaltig,  dass  die 
Krieger  bald  vom  rechten  Wege  abkamen  und  dermassen  sich  verirrten, 
dass  sie  erst  auf  der  Höhe  der  obem  Illau  sich  wieder  zurecht  fanden. 
In  Folge  dieser  wunderbaren  Rettung  Hess  die  Edelfrau  die  Schloss- 
kapelle bauen,  die  jetzt  noch  die  Inschrift  tragt:  Procul  estole  prophani. 

Diese  Erzählung  erschien  zuerst  in  Pfyfl'er's  «Wanderer  durch  die 
Schweiz^  1840,  VII,  2jb;  dann  in  K.  Pfyffer's  «Gemälde  des  Kantons 
Luzern»,  1,  238.  Die  Sage  ist  sichtlich  dem  Gedichte  von  Clemens  Bren- 
tano: «DieGottesmaucr«  nachgebildet.  Die Schiosskapelle  von  Heidegg 
wird  erst  im  16.  Jahrhundert  erwähnt, 

Herüog  Leopold  hatte  1385,  den  13.  Februar,  Pantaleon  von  Heidegg, 
Johanns  Sohn,  für  sich,  dessen  Mutter  Gertrud  von  Heidegg  und  deren 
Tochter  Margarethe  von  Hcide^  mit  Gütern  unter  der  Burg  Heidegg 
belehnt.  Die  halbe  Burg  Heidegg  gehörte  den  Herzogen  von  Oesterreich, 
die  andere  Hfllfte  der  zahlreichen  Familie  von  Heidegg,  aus  welcher  ein- 
zelne Glieder  mit  Luzem  in  Burgreclit  standen.  Wegen  dieses  1400  er- 
neuerten Burgrechtes  wurde  die  Burg  gerettet. 

18.  Der  schwarze  Ritter  auf  der  Thurmmauer  von  Richensee.    Ais 

bei  Sempach  geschlagen  wurde,  hörte  man  in  Richensee  eine  wimmernde 
Stimme  leise  rufen:  Konrad,  Kontad!  Dieser  antwortete  eine  dumpfe 
Stimme:  Hie  Oesterreich!  Ein  schwarzer  Ritter  steht  plötzlich  auf  der 
Thurmmauer,  mit  blutigem,  fast  bis  zur  Hälfte  gespaltenem  Haupt  und 
einer  liefen  Stichwunde  in  der  Brust. 
Pfj-tTcr:  GcmäMe  I,  135. 

19.  Das  Panner  von  Lenzburg.   »Nachdem  und  die  von  Lenzburg, 

im  Dienst  ihres  Fürsten,  Herzog  Lüpolds  von  Oesterrych,  am  Stryt  vor 
Sempach  ihre  Panner  hallent  verloren,  und  desshalb  ein  schmöclitichcn 
Zipfel  daran  haben  musstent,  uf  ihr  hoche  Bitt,  und  Ermahnung  redlicher 
Diensten,  in  vergangenem  burgundischen  Krieg  bewisen,  hat  ein  eliren- 
ryche  Stadt  Bern  ihnen,  als  ihren  ehrlichen  Unterthanen,  den  Zipfel  ab- 
genommen, und  ihr  alle  Panncr  fry  ze  führen,  mit  verschribner  Fryung, 
nachgelassen,  uf  leisten  Tag  Merzen  1487. 

Va]eriu5  Anshelms  Chronik  von  Slierlin  und  Wyss  I,  437.  —  AehnUch  Johann 
Hallen  Bemer  Chronik  I,  46,  Toi.  18  in  der  Stadtbihliothek  Bern.  —  J.  Müller:  Ttie 
SladI  Lenzburg  1867,  S.  4B.  Archiv  des  hiilor.  Vereins  v.  Bern  V.  604. 
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Die  altem  Abbildungen  der  Schlacht  zeigen  alle  das  Panner  von 
Lenzburg  mit  dem  Pennon.  Dieser  Zipfel  bedeutet  nach  O.  T.  von  Hefner's 
Handbuch  der  Heraldik  164  das  Zeichen  des  Blutbannes.  Aber  diesen 
besass  Lenzburg  nicht. 

20.  Die  Ortsnamen.  Eine  eigene  Kategorie  von  Volkssagen  schliesst 
sich  an  die  Ortsnamen  an,  die  man  mit  der  Schlacht  in  Beziehung  zu 
bringen  suchte.  Diese  Erklärungsversuche  der  Ortsnamen  greifen  wohl 
sammt  und  sonders  nicht  über  das  letzte  Jahrhundert  zurück,  Ihren  Ur- 
sprung verdanken  sie  vielleicht  dem  <^  Schlachtbruder  %  der  den  Reisenden 
die  Schlachtenbilder  in  der  Kapelle  zu  erklären  pflegte.  Allerdings  dürfen 
wir  diesen  Cicerone,  der  die  alten  Eidgenossen  als  hünengestaltige  Männer 
zu  schildern  gewohnt  war,  ««deren  Finger  so  gross  waren  wie  Bratwürste?^, 
nicht  fiir  alle  diese  verunglückten  Erklärungsversuche  verantwortlich 
machen,  namentlich  nicht  für  die  Namen  jener  Orte,  die  weit  vom 
Schlachtfelde  entfernt  lagen,  wie  z.  B.  Kulmerau, 

Dieser  Ortsname  Kulmerau  soll  daher  rühren,  dass  eine  Rittersfrau 
dem  ab  dem  Schlachtfeld  nicht  heimkehren  wollenden  Gemahl  entgegen- 
rief: «Kum  mer  au!»  Rochholz:  Schweizersagen  II,  242.  —  Der  ur- 
sprüngliche Name  lautet  1045  und  1189  Cholumbari,  11 78  Cholenbare, 
1 179  Cholumbrowo.  Diese  letztere  Namensform  kömmt  noch  im  14,  Jahr- 
hundert vor,  neben  Kulerow  (c.  13 10). 

Geschichtsfreund  XVIII,  200. 

Hildisrieden  (Ried  des  Hilto?)  bei  Sempach  erhielt  den  Namen  da- 
her, dass  hier  die  Eidgenossen  niederknieten  und  riefen:  Maria,  hilf  uns 
kriegen!  Aber  schon  um  11 78  bezog  das  Kloster  Engelberg  Einkünfte 
von  Hiltinsriedin. 

Der  Ort,  wo  die  Ocsterreicher  die  Schnäbel  ab  den  Schuhen  schnitten, 
um  zu  Fuss  kämpfen  zu  können,  hiess  seither  der  Schnabel  acher.  —  Der 
Name  Schnabelacher  kömmt  für  diese  Localität  im  16.  Jahrhundert  noch 
nicht  vor.  Bölsterlin  will  in  der  Heimathkunde  von  Sempach  S.  1 1 1  den 
Namen  von  der  «Höhe  in  der  Form  eines  Vogclschnabels^  ableiten. 

Horlach  heisst  der  Ort,  wo  ein  Schweizer  einem  fliehenden  Herrn 
von  Rinach  zurief:  Gelt!  Du  hörst  jetz  lachen!  —  Schade,  dass Horlachen 
schon  um  11 78  im  Urbar  des  Klosters  Engclberg  er>\'ähnt  wird. 

Auf  einem  Acher  bei  Sempach  zeigten  die  Oesterreicher  die  Stricke, 
mit  denen  sie  die  Eidgenossen  hängen  wollten ;  daher  datirt  der  Name 
*Hänggelenacker*  ! 

Geschichtsfrciind  XVIII,  201. 

Wiederkehr,  Am  n<">rdlichen  Ende  des  Mcierholzcs  befindet  sich  am 
Tobel  eine  Localität  'Wiederkehr  •.  Hier  kehrten  sich  die  Eidgenossen, 
die  beim  Beginne  der  Schlacht  geflohen  waren,  wieder,  um  in's  Schlacht- 
gewühl sich  zu  stürzen. 

Pfyffer:  Geschichte  von  Luzcrn  I,  10 1.  —  DUndliker:  Schweizor^jcschichtc  I,  506 
und  510.  —  Prof.  Dr.  Rf)chholz  (lagej»en  hillt  dafür,  dass  diese  Locahtät  von  ihrem 
frflhern  Besitzer  den  Namen  emptienji;. 

Oberschlacht,  In  der  Nähe  der  Schlachtkapelle  gegen  Hildisrieden 
zu  findet  sich  das  Gut  Oberschlacht;  dasselbe  hielt  man  für  den  Ort,  wo 
das  eine  TreflTen  stattgefunden,  während  das  andere  mehr  um  das  Denk- 
mal herum  vorgefallen  sein  soll.  Nach  Dr.  Rochholz  ist  Oberschlacht  eine 


n  sollte, 


aNürn- 


Viehweide,  in  die  man  «das  Vihe  schlat>.  Diese  Erklärung  scheint  mir 
aber  nicht  ganz  zutreffend,  obwohl  gerade  auf  dem  in  Frage  stehenden 
Boden  der  Weidgang  üblich  war. ') 

Brodkorb.  In  der  Nähe  des  Schlachtfeldes  findet  sich  der  Hof  Brod- 
korb, der  seinen  Namen  davon  soll  erhalten  haben,  diiss  hier  die  Eid- 
genossen vor  der  Schlacht  den  Imbiss  einnahmen. 

21.  Die  Eroberung  von  St.  Andreas  durch  die  Schwyzer.  Züricher 
Chroniken  bringen  zuerst  die  Meldung,  die  Burg  St.  Andreas  am  Zuger- 
see  sei  durch  die  Schwyzer  erobert  worden  (vgl.  oben  Chroniken  Nr.  52, 
S.  147);  allein  diese  Miltheilung  ist  unter  die  Sagen  einzureihen.  Denn 
nie  haben  Schwyzer  eine  Burg  eingenommen,  die  sie  später  nicht  mit  Ge- 
walt behaupteten.  St.  Andreas  aber  blieb  nach  der  Zerstörung  im  Besitze 
des  rechdichen  EigenthClmers.  Am  31.  December  1385  berichtet  Hans 
Truchsess  von  Waldburg  ausdrüctÜch,  die  Burgen  Rotenburg  und  St,  An- 
dreas seien  von  denen  von  Luzem  und  Zug  eingenommen  worden  (Schrei- 
ber: Urkundenbuch  von  Freiburg  II,  43}.  Die  Ziiger  allein  hatten  ein 
sichüiches  Interesse  an  der  Zerstörung  dieser  Burg,  Es  mag  hier  noch 
bemerkt  werden,  dass  in  spaterer  Zeit  {zuerst  von  Tschudi  I,  523)  die 
Einnahme  irrig  in  den  Juni  1386  verlegt  wurde,  z.  B.  bei  Fassbind:  Ge- 
schichte von  Schwyz  II,  5. 

Was  Rothenburg  nach  österreichischer  Idee  für  Luzem  werdei 
das  schien  auch  St,  Andreas  Rir  Zug  werden  zu  wollen.  Um  dies 
Burg  siedelte  sich  allmählig  ein  Flecken  an,  so  dass  man  bereits  vc 
•  StadtleinKsprach.  Zu  Weihnachten  1361  hatte  Kaiser  Karl  IV.  i 
berg  seinem  getreuen  lieben  Gottfried  von  Hiinenberg  gestattet,  t 
Markt  zu  St.  Andreas  bei  Zug  zu  errichten  (Urkunde  im  Schlosse  zu  Hall- 
wj'l).  Von  Gottfried  von  Hünenberg  kaufte  Herzog  Leopold  »Stadt  und 
Feste  St.  Andreas  am  Zugersee  •  ( 1 370)  *),  nachdem  ihm  1 36Ö  Margarethe 
von  Wolhusen  Burg  und  Vorburg  übergeben  hatte. 

Oesterreichischer  Pfandherr  von  Sl  Andreas  war  der  Züricher  Götz 
Miillner,  dem  Herzog  Leopold  die  Festung  unter  der  Bedingung  Übergeben 
halte,  dass  er  «damit  wider  die  Bürger  von  Zürich  und  wider  Ire  Eid- 
genossen nit  sin  noch  tun  soll-,  er  habe  denn  einen  Monat  zuvor  den- 
selben seinen  Fehdebrief  gesendet. ')  Von  feindseliger  Haltung  MüUner's 
gegen  die  Eidgenossen  ist  nirgends  die  Rede;  es  gab  also  bei  diesem  Zuge 
nach  St.  Andreas  ein  rein  sachliches  Interesse  den  Ausschlag. 

'1  '535  wnltele  ein  Streit  zwischeo  der  BUrgersclialt  Sempach  und  der  Gemeinde 
KirchbüÜ  wegen  AUroeodtioscliUg^D  1  aus  dem  Entscheide  geht  hervor,  dass  ein  Durch- 
UsB  aus  der  Weid  des  Gall  GBsamanii  «gegen  der  Schlacht»  seit  alter  Zeit  exiEtirte. 
tHinlEt  der  Schlacht,  hallen  fünf  Private  Güter;  diese  sollten  «ihre  weiden  auch  lassen 
ussgan..  lUff  die  Zeig  gegen  der  Schlacht  mJlgeöt  die  von  Sempaeh  mit  iro  vech  und 
Schwinen  faren  nach  irem  gefallen. »  Die  Sempueher  durften  drei  Tage  in  der  Woche 
das  Vieh  auftreiben, 

1726  suchte  der  Roth  von  Sempaeh  um  die  Bewilligung  nach,  den  Weiilgane 
aufheben  m  dQrfen,  namentlich  in  einein  ■Stucit  feld  grad  ob  der  Schlacht;  etwa  un- 
gefehr  von  8  Juchnrlen  grossi ;  dadurch  würde  anch  <da3  undcre  Schlachtfeld  inge- 
schlosseoi.  Der  Ralh  von  Luzem  trat  auf  dieses  Begehren  nicht  ein.  Erst  1814  wurde 
dieses  Weiderecht  losgekauft. 

')  Urk.  Hertog  Friedrichs  von  Oesletreich  vom  DonncrsLig  vor  der  Aiifr-ihrt  l+ot 

')  Geschieh  tsfreund  V,  31. 
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22.  Die  Sempacherschalen  des  Herrn  von  Cr^.  Das  Sempacherlied 
von  Halbsuter  erzählt,  wie  der  Fischer  Roth  im  Wätschger  des  Herrn 
von  Cre  (oder  Cleve),  der  ihn  heimtückisch  ermorden  wollte,  nachdem  er 
ihn  gerettet,  zwei  Schalen  fand. 

In  Wätschgern  warend  zwo  Schalen, 

Die  warend  von  Silber  gut. 

Die  wurdent  Hansen  Roten, 

Da  ward  er  wol  ze  mut ; 

He,  er  hat  si  nit  verton, 

ZXucern  bi  sinen  Herren 

Sind  sie  behalten  schon. 

Nun  besass  der  Staat  c.  I5()0  eine  Sempacher-Schale  und  1502  die 
Gen*-erzunft  4  solcher  Schalen.  Erstcrc  hatte  Statthalter  Wendel  Pfyffer 
dem  Rathe  geschenkt. 

Die  Sage  vom  Herrn  von  Cly,  der  bei  Sempach  ertränkt  wurde,  hat 
übrigens  eine  zu  auflcillige  Achnlichkcit  mit  jener  von  dem  Fischer  Bachs 
in  der  Mordnacht  zu  Zürich,  die  von  unsern  Sagenforschem  schon  oft 
hervorgehoben  worden  ist.  Nur  muss  man  dabei  nicht  übersehen,  dass 
die  Sempach er-Sage  viel  früher  in  Schrift  gcfasst  >*'urde,  als  diejenige  von 
Zürich,  so  dass  man  mit  Fug  sagen  kr»nnte,  die  Zürichersage  sei  eine  Re- 
production  der  Sempacher-Historie. 

Dass  weder  ein  Herzc^g  von  Cleve,  noch  ein  Herr  von  Gre,  sondern 
ein  Herr  von  Cly  der  treulose  Mann  gewesen  sein  muss,  der  seinen  Retter 
umbringen  wollte,  ist  sicher.  Denn  Hcrzt^gen  von  Cleve  gab  es  damals 
überhaupt  noch  nicht.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Grafen  von  Cleve  trat 
Graf  Adolf  von  der  Mark  in  den  Besitz  der  Grafschaft  Cleve,  der  von 
seiner  Gemahlin  Margaretha  von  dem  Berge  lO  Kinder  hinterliess,  v(m 
denen  keines  den  Namen  Andreas  führt,  den  die  Inschrift  der  Schlacht- 
kapelle, Cysat's  i3eschreibung  dos  Vierwaldstüttersee's  lOOi,  202  und 
mehrere  Wappenhüchcr  diesem  Grafen  oder  Herzog  beilegen.  Erst  141 7' 
"wurde  der  Graf  von  Cleve  von  Kaiser  vSigismund  auf  dem  Concil  von 
Constanz  zum  Herzog  erhoben.  Laconiblet :  Urkundenbuch  IV,  Nr.  102. 
Vgl.  Teschenmacher :  Annales  Cliviae  2^61.  U.  v.  Richenthal:  Concil  von 
Constanz. 

Schon  Gilg  Tschudi  sah  deutlich  ein,  dass  der  Herzog  von  Cleve 
hier  nicht  genannt  werden  k(*)nne,  darum  schrieb  er  in  seiner  Chronik  I, 
520:  «der  Fry-Herr  von  (Iren  uss  lUirgund,  was  ein  richer  Herr,  und 
was  von  Gsellschafll  wegen  sines  Vettern  des  Grafen  von  Münipelgart  in 
disc  Reiss  gezogen».  Dem  entsprechentl  iinderte  er  die  Stelle  in  Halb- 
suter*s  Licde  um : 

Ein  Herre  was  entrunnen,  der  was  ein  Herr  von  Gree. 

Man  könnte  desswegen  an  den  Herrn  von  Cran  (Craon),  den  Freund 
des  Minnesflngers  Berlran  de  Guescelin  denken  (Chroniiiue  de  Bertrand 
du  GuescUn  II,  27,  3.^).  .Mlein  alle  Merkmale  deuten  darauf,  dass  wir 
hier  nur  Pierre  de  Cly,  Sire  ile  Roche  d'or,  (jemalil  der  Ursula  von  Ilasen- 
burg^f  vor  uns  haben  (Quicjuerez:  Monuments  de  Tanrien  KviVhe  de  BAle 
1870,  39;  Trouillat:  Monum.  IV,  Table;  (Ulis:  Gesth.  v.  Basel  II,  2S0), 
dem   Herzog  I-eopnld  v<»n  ( )esterreicli  i3«So  das  Schlots  Rosenfeis  um 


7O0O  franz.  Franken  aufLebensi'.eit  verpfüiidet  hatte.  Dieser  Cly  befand 
sich  vnr  Ausbruch  des  Krieges  bei  dem  Oslerreichbchen  Heere  in  Basel,') 
Durch  die  Herren  von  Hasenburg  waren  die  Cly  allerdings  mit  den 
Grafen  von  Mümpelgart  verwandt.  Allein  auch  die  Anwesenheit  des  Herrn 
Hans,  Ulrich  oder  Reinhard  von  Mümpelgart  bei  Sempach  ist  schwer  er- 
wcisbar*).  Nach  Kaltschmid  fiel  allerdings  einer  -von  Impelpart»;  Russ 
nennt  einen  Hans,  der  sonst  nirgends  erwähnt  wird ;  Tschudi  führt  einen 
Ulrich  iin.  Am  wahrscheinlichsten  ist  es,  dass  der  blinde  Graf  Reinhard, 
Sohn  des  Grafen  Heinrich  und  der  Agnes  von  Mümpelgart  (Clerc:  Essai 
sur  l'histoire  de  la  Franche-Comtc ;  F.  E.  Treffard:  Histoire  des  comtes 
souverains  de  Montbcliard,  Art  de  verifier  les  dales  XI,  1 85)  bei  Sempach 
fiel,  den  zuerst  die  Offen  burgische  Chronik  nennt.  Dass  selbst  Blinde  in 
mittelalterlichen  Schlachten  mitfochten,  wissen  wir  aus  den  Erzählungen 
über  den  Tod  des  blinden  Kßnigs  Johann  von  Böhmen  in  der  Schlacht 
bei  Cre^y.  Nichts  scheint  mir  unstatthafter,  als  solclie  von  verschiedenen 
Autoren  erzahlte  Begebenheiten  desswegen  in's  Reich  der  Fabel  zu  ver- 
weisen, da  ja  bei  einer  Reihe  von  Schlachten  gleiche  und  ahnliche  Vor- 
kommnisse sich  immer  wiederholen.  Auf  dieser  durchaus  falschen  Basis 
bewegt  sich  z.  B.  die  Schrift  von  Dr.  0.  Hartmann :  Die  Schlacht  bei 
Sempach,  vgl.  z.  B.  12 — 17. 

23.  Das  Wappen  von  Wäggis.  Wie  rasch  sich  Volkssagen  bilden, 
beweist  folgende  Thalsache.  In  Wäggis  zeigt  man  ein  Stück  gelben  Da- 
masts, das  vielleicht  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammt,  mit  einer  Schrift 
vomjahre  1833,  wonach  dieses  Fragment  von  dem  Panner  des  Grafen 
von  Egiisau  stammt,  das  die  Wflggiser  in  der  Schlacht  bei  Sempach  erobert 
hatten.  Wegen  dieser  Heldenthat,  wird  versichert,  haben  die  Wäg^scr 
das  Recht  erhalten,  im  Wappen  ein  blaues  Egii  im  rothen  Felde  zu  führen. 
Nun  gab  es  aber  keine  Grafen  von.  Egiisau ;  das  Stadtchen  Egiisau,  dessen 
Panner  die  Waggiser  laut  Bericht  von  1824  in  der  Schlacht  bei  Nafcls 
1 588  erobert  halten,  führte  im  Wappen  einen  Hirsch  auf  einem  Dreiberg, 
das  Amtssiegel  von  Waggis  von  l,i;ä  aberzeigt  bereits  das  Egli  im  Schilde, 
den  Maria,  die  Patronin  das  Stiftes  Pfäflers,  dessen  Gotteshausleute  die 
Waggiser  waren,  in  der  Linken  hält. 

Vgl.  E.  Schultbessi  Slädte-  und  Länder-Siegel  der  Scbweit.  S.  6j— 64.  Mil- 
Üieilung  vun  Hern)  Lithograph  Anton  Eglin  in  Luzern. 

')  Vide  oben  Seite  381. 

')  Ein  Dienslbrier  Dir  d^nselbeD  wird  nirgend.s  erwKhnt.  Ich  bemerke  hier  noch, 
dass  leider  die  nach  IJcImowiky  im  lujicnscheii  Keichsarcbiv  liegendea  Qiiitlungen  (Ur 
die  im  Solde  Herzog  Leofnlds  gegen  die  Schweizer  geleislelcn  Kriegsdienste,  von 
welchen  oben  (S.  J7)  die  Rode  war.  nadi  gütiger  MitthcÜung  des  Herrn  Reichsarehiv- 
direklurs  Dr.  F.  von  Löbci.  trotz  eirri(,-er  Natliforschiuig  in  München  und  S[»ier  nicht 
nufjjefiinden  werden  konnten. 
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K.  Feier  der  Schlaehtjahrzeit 


1.  EidgenossenjabrEeit  in  OnlcTwalden.  Ucber  die  EnUtehungszeit 
derSchlachljahr/citfeierin  UnliTwaldcn  sind  wir  im  Ungewissen.  In  Engel- 
berg wurde  wahrscheinlich  schon  im  14.  Jahrhundert  für  Gundoldingen 
""lad  Conrad  der  Frauen  eine  Jahrzeit  gestiftet.  Dagegen  sind  Jahrzeit- 
ingen für  einzelne  her\-orragende  Unterwaldncr  in  den  Pfarrkirchen 
-  imd  Nidwaldens  bis  jetzt  nur  spärlich  nachgewiesen  worden. 
Aus  dem  Jahre  ijl^  datirt  die  Eidgenossen-Jahrzeit  in  Emmctten. 
Dort,  wie  zu  St.Jost  am  Bürgenberg,  in  Buochs,  Wulfenschiessen,  Hergis- 
•Ky\  und  Beckenried  wird  jeweilen  am  Montag  nach  Sl  Ulrichs  Tag  ein 
feierlicher  Gottesdienst  abgehalten,  bei  welchen  die  Namen  der  in  den 
Kämpfen  für  das  Vaterland  gefallenen  Unterwaldner  verlesen  werden. 
Das  alle  Landbuch  enthält  eine  I77l>  erwähnte'),  1806  und  1857  revidirte 
Verordnung,  wonach  •  wegen  dem  Eidgenossen  Jahrzeit»  der  Staat  an  die 
Pfarr-Kirclie  in  Stans  2  j  fi  5  Schilling,  an  die  Kirchen  Buochs,  Wolfen- 
schiessen, Hergiswyl,  Beckenried  und  Emmetlen  je  loff  zahlt.  —  Seil 
Erstellung  des  Winkelried-Denitmals  in  Stans  findet  jeweüen  am  Schlacht- 
tage von  den  Sangervereinen  eine  weltliche  Schlachtfeier,  oft  mit  Fackel- 
zügen, zu  dem  Monumente  statt,  vor  dem  patriotische  Reden  gehalten 

Im  Jahre  178Ö  wurde  die  Säcularfeier  der  Schlacht  am  17.  Juli  mit 
einer  Predigt  des  Kaplans  Zeiger  begangen,  sowie  mit  einem  historischen 
Umzüge,  an  dem  sich  400  Manner  Letheiligtcn.  *) 

3.  ScUachljabrzeiien  in  Uri,  Scjiwyz  und  Zug.  Die  Schiachtjahrzeit- 

feier  in  Uridatirl  aus  dem  Jahre  1480'')  und  wird,  wie  in  SchwyzundSteinen, 
gemeinsam  mit  dem  Andenken  an  die  andern  Schlachten  begangen.  Es 
werden  bei  diesem  Anla.sse,  wie  in  U  ntcrwalden  und  Scmpach,  die  Namen 
der  Gefallenen  verlesen.  In  Zug  scheint  die  Feier  erst  im  iti,  Jahrhundert 
eingefUhrl  worden  zu  sein.  —  In  Uri  und  Steinen  wurde  mit  der  Jahrzeit- 
rder  eine  Armenspende  verbunden. 

•)  Blumer:  RcchWi,i3cbichic  11,  301.  —  Gciclibuch  von  Nidwnlden  186?,  I,  169, 
•)  Holilulli ;  Suppipracnt  i\i  Leu'*  Lesikon  VI,  413.   Liuiemerischcj  Wochen- 

bbu  >r«6.  i»i— 121. 

*i  G«iehklUsrntin<l  VI,  [72  — 17J  |wt>  <lie  Inhraihl  irrig). 


3.  Schlachljahrzeii  in  Luzern.  Diese  wurde  in  Luzem  schon  1386 
eingeführt;  der  Schlachltag  gall  als  gebotener  Feiertag;  für  einzelne  Ge- 
fallene wurden  seil  dem  14.  Jahrhundert  Jahrzeilen  in  der  Stiftskirche  im 
Hof  und  bei  Franciscanem  gehalten.  Wie  in  Sempach  fand  zugleich  eineein- 
fache Festfeier  in  Luzeni  statt,  Thatsacheistjedenfalls,dass  eine  grössere 
Schlachtfeier  in  der  Stadt  Luzera  im  14.  und  15.  Jahrhundert  nicht  üblich 
war.  Im  15.  Jahrhundert  wurde  der  Gedenktag  der  Serapacherschlacht 
zuerst  in  der  Peterskapelle,  später  im  Huf  begangen.  1.56a  {1582  ?) ')  wurde 
dann  das  allgemeine  Schladitjahrzeit  mit  Verlesung  der  Namen  jener 
Luzemcr  eingeführt,  die  in  den  Schlachten  von  Sempach  anno  1386, 
Beilenz  1422,  an  der  Letze  1443.  zu  Basel  1444,  zu  Granson  und  Murten 
1476,  zu  Nancy  1477,  im  Schwaben  kriege  1490.  zu  Novarra  1513.  zu 
Marignano  1515,  zu  Biccocca  1522,  im  Kappclerkrieg  1531  und  zu  Blaiu- 
vilie  1.562  gefallen  waren. 

Ueb'er  die  Schlachtfeier  in  der  Stadt  liegen  uns  folgende  Nach- 
richten vor: 

•  1428,  2»  ante  Johannis  baptiste.  (21.  Juni.)  —  Item  wir  Versionen! 
sich,  dz  si  mer  wond  einiat  sind  in  einkomen,  vnd  sind  och  des  aber  in 
einkommen,  das  man  dero  die  ze  Sempach  wurdent  erschlagen  vnd  ßch 
dero,  die  ze  Bellenz  wurdent  erschlagen,  jetwedrer  jarzit  besunder  vnnd 
och  vff  die  zit  so  es  fallet,  wil  began»  *).  Der  Umgelduer  verrechte  die 
Ausgaben  für  das  Seid achtjahrz eil  in  Luzem,  z.  B.  *I450,  Sabbato  post 


Kiliai 

Basel.. 


.  2  •/»  ff  6  ß  8  den,  an  das  gross  bett  der  Schlacht  ze  Sempach  und 


»1528,  Donstags  vo 
aus  dann  zu  tagen,  da 
Schiacht  Jarzit  heget,  v 
kilchen  gat,  das  abei 


purificationis  B.  Mariae,  (27.  Februar.)  —  Vnd 
aan  nach  allt  christlichen  bruch  im  Hoff  die 
hinlässigkcit  schier  nicmant  von  M,  g.  H.  ze 
vnsem  Altvordten  ordenlich  vnd  styfF  gehallen 
worden,  ist  angesehen,  das  vffsülliche  tag  die  Rhalstag  vfigeschlagen  vnd 
die  Rhüt  sonderlich  vnd  flyssig  ze  kilchen  gan  sollen.»'') 

1594,  ji.Juni.  Freitag  St.  Johann  des  Taufers  Tag.  —  Der  Rath  von 
Luzem  beschlicsst  im  Einverstandniss  mit  dem  Bischof  von  Constanz, 
diejenigen  Feiertage  sollen  nicht  mehr  gehalten  werden,  die  von  der 
Kirche  nicht  geboten  und  ohne  kirchliche  Genehmigung  im  Kanton  seien 
eingeführt  worden.  Dieses  Verzeichniss  nennt  den  «Schi ach tfirtag»  unter 
denjenigen.anwelchenmannachvolle  ndetemGo  ttesdienst  arbeiten  dürfe.*) 
1750,  25.  Juni.  —  Gehtimer  Ralksanzug:  Mit  schlechtem  decor  vnd 
sehr  wenigen  Kertsen  werden  die  Schlachtjalirzcit  gehallen,  denen  auch 
vasl  niemand  beywohne,  dem  eint-  und  andern  küniite  oberkeitlich  zu 
begegnen  getrachtet  werden. 

Seit  i/ifS  scheint  der  Besuch  der  Schlachljahrzeii  im  Hof  zu  Luzem 
fast  ganz  in  Abgang  gekommen  zu  sein. 

'}  Die  Jahrzalil  ist  im  Exemplar  des  SUatsarehivs  mit  einer  Conectur  vereehen; 
156z  scheint  richtiger  zu  sein;  denn  im  Umgeldbuch  von  1564  sieht;  Samstag  nach 
Feiri  et  Pauli.  J  bateen  umb  1  bennenthut  dem  lüpriester  zum  schlacbtrodel  oller 
gchlachteri  der  vinkommncn  luunen  darin  2U  stellen. 

')  RathsprotokoU IV,  is8,  a.  Vgl.  Schweiierischcr  Geschichtsforscher  X,  x,  (97, 

')  Rnthsprolokoll  fol.  23.  Sehweiieriseber  Ge^chichl-tfotscher  X,  2,   197. 

•)  RnlhsprolokoU  XLIV,  fol.  98. 
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Bei  der  vierten  Säcularfeier  der  Schlacht  wurde  in  Luzcm  den  II., 
12.  und  i-t-Juli  178(1  von  den  Bürgern  das  von  dem  jungen  Salzmann 
verfassie  Schauspiel :  ^Der  Heldentag,  oder  die  Schlacht  vorSempach«, 
als  Nachspiel  «der  Iriumphirende  Arlequin»  mit  musikalischer  Begleitung 
von  Professor  Reindl  aufgeführt.  Das  Schauspiel  Hess  an  Grässlichkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig;  Herzog  Leopold  wurde  auf  offener  Bühne  er- 
würgt, Vgl,  Monatliche  Nachrichten  aus  der  Schweiz.  /Jflrich  1786,  loo; 
Luzernerisch  es  Wochenblatt  1780,  1 1 1,  1 15;  Briefe  von  Hallervon  Königs- 
fclden  und  Joh.  v.  Müller.  Schweizerischer  Geschichtsforscher  X.  488—489. 

4.  Die  Schlacbtfeier  in  Sempach.  Die  Schlachtfeier  wurde  schon 
1 38(1  angeordnet  und  blieb  sich  500  Jahre  hindurch  im  Wesentlichen  gleich. 
Nach  Abhaltung  eines  Gottesdienstes  für  die  Gefallenen,  Freunde  und 
Feinde,  und  einer  Predigt,  welche  die  Heldenthaten  der  Eidgenossen 
feiert,  verliest  der  Leutpriester  vonSempach  einen  kurzen  Schlaclilhericht 
und  die  Namen  der  bei  Sempach  erschlagenen  Eidgenossen  und  Oester- 
reicher. ')  Wahrend  des  Gottesdienstes  findet  ein  Opfergang,  nach  dem- 
selben eine  Procession  auf  dem  Schlachlfelde  statt,  unter  Absingung  des 
■  Libera».  Hierauf  vertheilt  der  Pfarrer  den  anwesenden  Armen  die  von 
der  Regierung  angewiesenen  57  Fr.  —  Die  Regierungsabgeordneten  be- 
geben sich  mit  den  Geistlichen,  die  von  naii  und  fern  zahlreich  herbei- 
kommen, sowie  mit  den  Laien  zu  einem  gemeinsamen  Mittagessen  im 
Städtchen,  wobei  patriotische  Reden  gehalten  werden.*)  Denn  seit  älte- 
ster Zeit  wurden  die  Todten  in  Alemannien  nicht  betrauert,  sondern  man 
pries  ihre  Heldenthaten  an  den  kirchlichen  Gedenktagen. 

In  Bezug  auf  den  kirchlichen  TheÜ  der  Feier  liegen  folgende  Be- 
schlüsse vor : 

1 590.  Man  hat  vor  zitten  so  vil  priester  ghan,  als  man  von  Münster, 
Surseew  vnd  anderen  vmbligenden  flecken  bekommen  mögen  vnd  zwüschen 
6  vnd  7  hora  sol  der  gotsdienst  angfangen  werden,  vnd  singt  man  dry 
officia:  primum  pro  defunctis  bis  vis  offertorium.  2  *°"  de  Trinitate  vnd 
3.  de  Bealii  Virgine. 

Ein  Herr  von  Eich  haltet  zu  Cilpel  (Kirchbühl  bei  Sempach)  mess. 
visitirt  im  Beinhus,  den  ouch  der  erschlagenen  vil  doselbst  begraben 
liegen.') 

151)2,  Ex  Senatus  consulto  Lucemens.  cautum  est,  utcotlegiuraBero- 
nense  ex  canonici»  quam  ex  capellanis  singulis  annis  in  die  annivcrsarii 
aliquos  mittat  ad  sacellum  et  locum  pugnae,  ut  anniversarium  solcmnitis 
celebretur.*) 

1O19,  auf  Kreuz- Erhöhungs-Tag,  beschlo.ss  der  Grosse  Rath  von 
Luzem  r  dass  ein  Seevogt  zum  ussgang  siner  Jaren  ein  milsgwant  sarabt 
zugehörig  in  die  Cappel,  do  die  seh  lach  tjarzit  zu  Sempach  gehalten  wer- 
den hinfüro,  ufs  minst  10  Gl.  wert,  dahin  verehren  söI.-'') 

*}  Schon  14S1  Dimnit  Melchior  Russ  in  seine  Chronik  den  Rodel  Her  GelaUencii 
auf,  «so  man  jerlichen  list  uff  Sannt  CirillenlaE  im  hewmonal', 

')  Beschreibung  der  üblichen  jahrlichen  FererUchkriten  ao  der  Stmpuchpnchkcht- 
ZOreherisdier  Sammler  monatlicher  Neuigkeiten  1783,  IJI  — 12',  169 — [7J.  —  Dr. 
K.  Pfyffer:  K.inton  Luzem  I,  325.  —  Luzemerisches  Wochenblalt  t'ii,  1 17  — 118. 

')  Widmcr's  Diumale  im  Pfarrnrchiv  Sempach.    (leschichtsfrcund  XV,  84, 

*)  Liber  vitae  Beron.  340.   Geschichtsfreund  XV,  84. 

')  RathsprotokoU  Nr.  LVI,  fol.  410,  b. 


[ b>,2.  Vmlaiica^erichl  über  die  ScklachlkupdU.  Praeter  votiva  sacra 
leguntur  singulis  mensibus  duo.  In  anniversariu  vero  occisorum  magnus 
est  conciirsus  sacerdotura,  Monunientum  non  lameti  rei  digniuüs  aequi 
pollens,  sed  simples  et  curlae  sacrae  supellectilis. ') 

Im  Jahre  1 865  stellte  die  Gemeinnützige  Gesellschaft  von  Luzem  das 
Ansuchen,  dass  jeweilen  auf  Sonntag  vor  der  Schlachtjahrzeit  in  allen 
Kirchen  des  Kantons  eine  auf  die  Schlacht  bezügliche  Predigt  von  Seite 
des  bischöflichen  Commissars  möchte  angeordnet  werden;  von  allen 
Kirchen  sollte  feierliches  Geläute  erschallen.  —  Seit  Erstellung  des  Denk- 
males wird  die  Procession  bis  zum  W in kelried steine  ausgedehnt 

Weit  mehr  Acten  liegen  übeu  den  «weltlichen»  Theü  der  Feier  vor. 
Diese  hatte  zuerst  einen  rein  kantonalen  Charakter,  indem  nur  die  Luzemer 
sich  an  dem  zweiten  Theile  des  Festes  betheiligten.  Schon  im  it>.  Jahr- 
hundert wurde  aber  auch  der  Versuch  gemacht,  das  Fest  zu  einer  gemein- 
samen Feier  für  die  4  Waldsiatte  zu  erheben. 

1580,(1,  Jmii.  Brunnen.  Aufder  ConferenzderKanlone  Uri,  Schwyz 
und  Nidwaldea  wird  von  Ralhsherm  Wolfgang  Lussi  beantragt,  eine 
zweifache  Rathsgesand tschaft  auf  die  Jahrzeitfeier  nach  Sempach  abzu- 
ordnen, indem  dieses  ohne  Zweifel  zur  Beförderung  guter  Freundschaft 
beitragen  werde.  Weil  aber  die  Gesandten  von  Uri  und  Schwyz  darüber 
nicht  instruirt  sind,  wird  der  Antrag  in  den  Abschied  genommen. 

Amiliche  Sammlung  der  eidtrcnOsai  sehen  Abschiede  IV,  z,  7  [5.  —  J.  BOlsKrlin: 
Die  Scblochtknpelle  ob  Sempach.  WöcheiiÜiche  Unlerhsllungcn,  Beilage  cum  Luzern«r 
Tagblalt  1885,  Nr.  18,  140—14«. 

Im  16.  Jahrhundert  begann  das  lustige  Leben  am  Schlachtjahrzeit, 
an  welchem  die  Rathsherren  und  Geistlichen  sich  beiheiligten ;  die  Kosten 
stiegen  bestandig*),  namentlich  seitdem  die  Tagsatzungsgesandten  sich 
an  der  Feier  betheiliglen ')  und  der  Staat  seit  159;  die  Kosten  der  Mahl- 
zeit übernahm.  An  derselben  wurden  nicht  nur  Priester,  sondern  auch 
Klein-  und  Grossraihe  und  «jeder  ehrliche  Burger  •  gastfrei  gehalten. 

1592,  Zinstag  vor  Mariae  Heimsuchung.  Vffhütt  band  M.g.H.  aber- 
mahlen angsehen  vnd  Lütterung  getlian,  von  wegen  der  Ordnung  vnd 
kostens.sovfrdemjärlichenSchlaclitjarzyt  vfFCirilliinderSchlachtCappell 
by  Serapach  vffgal  \-nd  ein  Seevogt  in  namen  M.  g.  H.  zu  versorgen  halt, 
namhch  das  man  jedem  priester,  so  diss  tags  by  dem  Gotsdienst  alda 
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6  Gulilen  4  ^liilUng. 


Niemals  kamen  vor  1798  die  Kosten  so  hu:h  <u  stehen,  wi*  z.  B.  diejenige  filr 
den  Mustgger-Umgang,  der  17B6  621  Gld,  iz  Seh.  kosietc,  während  die  Auslagen  fur 
die  Mahl/eit  an  der  SaculnrTeier  von  17S6  sich  auf  148  Guldeu  30  ü;Jitl!ing  bcUefen: 
1785  auf  247  Gld.  isSchiU. 

■)  Die  Auslagen  belirfen  sich  l8«S  auf  I416  Fr.  a.  W- 
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gegenwirtig  für  dz  mal  vnd  präsenz  zalen  solle  xx  ß ;  demnach  wo  ettlich 
Leyen  von  klein  vnd  gross  Rhäten  vnd  Eerlichen  Bürgern  ouch  zugegen 
wären,  denselbigen  ouch  Iren  Imbiss  zalen,  aber  sonst  ferners  noch  wy  tters 
nützit  noch  Jemand  anderm. 

Rathsprotokoll  XLllI,  fol.  1 16.  —  Balthasar:  Merkwürdigkeiten  III,  63. 

Die  Kosten  für  die  Jahrzeit  wurden  in  frühester  Zeit  aus  dem  Ein- 
kommen der  Seevogtei  Sempach  bestritten. 

Das  Rathsprotokoll  Nr.  LV,  fol.  291,  gibt  hierüber  folgenden  Auf- 
schluss:  «161 7,  Samstag  nach  Ulrich. 

Als  dann  Herr  Vogt  Gebhart  Fötzer,  diser  zit  Seevogt  zu  Sempach, 
diewyl  künftiger  tagen  das  Schlachtiartzit  zu  Sempach  werd  gehalten 
werden,  fürbracht,  wie  daz  bishärr  nach  altem  bruch,  wer  dis  besucht  von 
dem  innemmen  der  Verwaltung  der  gedachten  vogti  der  umbkosten  bezalt 
werd  und  aber  verschiner  Jarcn  wenig  innemens,  hingegen  aber  zimliche 
vsgeben  des  erstens  der  rechnung  M.  gn.  H.  möchten  ein  turen  han  und 
aber  darumben  M.  gn.  Hrn.  raht  begert,  wie  sich  er,  gedachter  Seeuogt, 
in  künftigem  oder  sine  nachkommenden  zu  verhalten  wüssten  etc.  uff  ver- 
hör dis  handeis,  in  Ansehen  und  in  betrachtung,  dass  unsere  lieben  Alt- 
vordern als  vil  zu  Sempach  den  Anfang  mit  Vergiessung  ires  schweisses 
und  Bluts  unsers  jetzund  regierendt  freyen  vatterlands  vnd  Eydtgnoschaft 
angefangen,  d erhalben  es  nachmalen  vnd  zu  ewigen  ziten  bin  alten  wol 
angefangenen  Bruch  wie  obgehort  \'nd  fürbracht  verbliben  soll,  es  gebe 
Innemmens  \Tid  hingegen  vsgebens  inskünftigen  ziten,  vill  oder  wenig, 
diesem  ein  Seevogt  iederzit  us  bevelch  sines  tragenden  ampts,  one  fürkeren 
für  M.  g.  H.  nachgehn  und  sich  altzit  also  verhalten.» 

Allein  die  sich  stets  mehrenden  Kosten  bestimmten  bald  nachher 
den  Rath,  den  Seevogt  der  Sorge  für  das  Schlachtjahrzeit  zu  entbinden 
und  die  Obsorge  hiefür  dem  Seckelmeister  zu  übertragen.  Gleichzeitig 
wurde  zum  ersten  Mal  fixirt,  wer  bei  diesem  Anlasse  gastfrei  zu  halten 
sei,  wie  folgender  Beschluss  zeigt. 

1640,  23.  Juli.  Besrhltiss  des  Ra/hes  von  Luzern  wegen  der  Sempacher- 
Schlachi'/ahrzeit.  Uff  das  von  Minen  g.  Herren  gantz  wolmeinlich  dis- 
curriert  und  red  gehalten  worden,  welcher  gestalten  der  vmbkosten  vff 
dem  gewonlichen  Schlacht-Jahrzytt  zu  Sempach,  So  ein  zytt  har  von  einem 
Jahr  zu  dem  anderen  sich  mercklich  gemeeret,  ein  gwüsse  Ordnung  könne 
angestellt  vnd  gemaciit  werden,  alls  habcndt  sy  sich  dessen  crkhendt  und 
entschlossen,  das  wylen  man  us  bedencklichen  Ursachen  uff  gemelten  tag 
ein  eerliche  mahlzytt  nit  wol  abgehen  lassen  könne,  so  solle  vürterhin, 
wan  dis  Jahrzytt  sich  werde  machen,  allwägen  ein  Sekelmeister  mit  einem 
wirt  überkommen  und  ein  Seevogt  sich  dessen  gantz  nützitt  annemen  noch 
beladen  solle.  Und  werdent  uff  diser  mahlzyt  gast  fry  gehalten  werden : 
Eerstlich  die  ankommenden  fremden  Priester  und  andere  geistliche  ordens 
persohnen.  Item  min  gnildig  Herren  von  Kleinem  und  Grossem  Rhat, 
\i'ie  auch  ire  burger  und  so  sonsten  von  den  loblichen  4  Catholischen  Orten 
Eeren- Personen  ankommen  möchten.  Item  auch  Schulthciss  vnd  Rhat 
zu  Sempach,  und  das  im  übrigen  sowohl  die  bysässen  alhie  alls  andere 
glych  burger  ald  weidlütt,  wie  auch  die  wyber  vsgeschlossen  syn  vnnd 
hiemit  ein  Sekelmeister  by  diser  Ordnung  verblyben,  wie  er  dan  sich  all- 
wägen  mit  einem  wirt  zc  verglychen  wol  wüssen  wirt. 

Rathsprotokoll  Nr.  LXVI,  fol.  279  b— 280. 


Die  BeachreibungderSchlaclitfeieranlasslich  der  4- Säcularfoier  findet 
sich  in  den  Züricher  Monatlichen  Nachrichten  von  17B6,  1 10 — 112,  die- 
jenige der  schweizerischen  Ofiiziersgesellschaft  von  Sursec,  welche  das 
Schlachtfeld  besuchte,  im  Helvetischen  Museum  1786,  in  den  Zürch. 
Monatl.  Nachrichten  1786,  122 — 125.  Die  Regierung  hatte  von  Veran- 
staltung einer  grössern  Feier  Umgang  genommen;  die  grosse  Medaille 
zur  Erinnerung  an  die  Schiacht  konnte  wegen  des  gewaltsamen  Todes  des 
Medailleur  Schwenditoann  nicht  zur  Ausfüiirung  gelangen.  Auch  der  von 
Seckelmeister  Felix  von  Balthasar  projectirte  Neudruck  der  Schrift  von 
Langhans  über  den  Sempiacher- Krieg  von  i6ifj  unterblieb,  weil  es  sich 
herausstellte,  dass  hier  nur  ein  Plagiat  vorliege.  So  verlief  die  Feier  sehr 
einfach. ')  Dafür  schilderte  Johann  von  Müller  in  hochpatriotischer  Weise 
den  Heldentag  von  Sempach.  Seine  Darstellung  bildet  eine  der  schönsten 
Abschnitte  der  Geschichten  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 

Glünzender  verlief  die  Feier  in  den  sogenannten  Direktorialjahren, 
wo  Luzem  eidgenössischer  Vorort  war,  und  sümmtliche  Tagsatzungs- 
gesandten, sowie  die  meisten  fremden  Gesandten  an  der  Feier  sich  bethei- 
ligten *),  namentlich  aber  am  6.  Sacularfeste  zur  Erinnerung  des  Beitrittes 
vonLuzernzumSchweizerbunde(jS32),  1836^),  und  beim  eidgenössischen 
Freischiessen  in  Luzem  (1852).  Bei  letzterm  Anlasse  wurde  in  Sempach 
die  Idee  zur  Erstellung  eines  Winkel ried-Denkmals  anger^t 

Im  Jahre  1865  stellte  die  Gemeinnützige  Gesellschaft  auf  Anregung 
von  Herrn  Professor  Johann  Pfister  in  Luzern  an  den  Regierungsralh 
das  Ansuchen,  die  Sempacherschlachtfeier  in  der  Weise  umzugestalten, 
dass  diesem  Feste  eine  allgemeine  Betheiligung  gesichert  und  dasselbe 
zu  einem  allgemeinen  Volksfeste  erhoben  würde. 

Die  Feslfeier  in  Sempach  war  in  alter  Zeit  eine  vorwiegend  religiöse; 
sie  schloss  sich  an  die  Kirchweihe  an,  die  am  Sonntag  vor  dem  Schlacht- 
jahrzeit stattfand.  Aber  diese  beiden  Festtage  waren  keineswegs  die  ein- 
zigen Tage,  an  welchen  in  der  Schlachtkap  eile,  die  zeitweise  sehr  besucht 
war,  Gottesdienst  gehalten  wurde.  Das  alte  Jahrzeitbucli  von  Sempach 
gibt  folgenden  Aufschluss  über  die 

Einwdkung  der  Schlachlkapelle. 

Anno  Domini  IJ87,  prima  die  post  festum  S.  Udalrici  Episcopi,  con- 

secratum  est  sacellum  nominatuni  ann  der  Schlacht  ad  laudcm  et  gloriam 

Dei  omnipotentis,  et  in  honorem  B.  V,  M.  et  S,  Cyrilli  Episcopi,  quo  die 

factus  conflictus  contra  principem  Lcopoldura  de  Austria,  et  omnium 
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apostolonim  et  Evangdistarum,  decem  Millium  Mart3nrum,  Undedm  mil- 
Hum  Vii^num,  trium  Regum,  S.  Christophori,  S.  Catharinae. 

Vnnd  hat  ouch  der  Bischoff  doselbst  Abblas  geben  allen  mentschen, 
so  mit  waarer  rOw  vnd  Leid  ihrer  Sünden  darkommend  uff  der  heillig 
tagen  obbemelt,  ouch  an  der  Kilchwychung  der  Caf)ell,  die  dann  Järlich 
gehalten  werden  soll  an  dem  nächsten  Sonntag  nach  Sanct  Vlrichstag, 
vnd  ouch  alle  hochzitliche  tag.  Vnd  war  alda  Mass  lisst  oder  Mass  höret 
oder  Mass  frownt  mit  andacht,  oder  sin  almusen  daar  gibt,  oder  für  die 
Seelen  so  alda  vmbhkommen,  vnd  alle  Christgleubigen  Seelen  bittet  fünf 
Vater  vnser  vnd  Ave  Maria  zu  lob  vnd  eliren  Got  dem  almechtigen,  vnd 
trost  obgenanten  Seelen,  omnibus  his  nominatus  Episcopus,  auctoritate  Sedis 
Apostolicae  indulgentias  centum  dierum  mortalium  in  Domino  concessit 

Jahrzeitbuch  von  Sempach  vom  Jahr  1 604.  Geschichtsfreund  IV,  83 — 84 ;  XV,  82. 

Die  älteste  Inschrift  der  Schlachtkapelle  *)  lautete : 

Ab'ortu  Christi  transactis  mille  annis  ac  trecentis, 

Quinis  simul  octaginta  plene  completis 

Anno  quoque  posteriori  Julii  septimo  Idus  luce  quoque  lune, 

Peremit  giadio  Lucem,  Schwiz,  Vri,  Vnterwalden, 

Lupoldum  nobilem  cum  suis  Austrie  Ducem. 

Abbildungen  der  Schlachtkapelle  s.  S.  436.  Ueber  die  Restaurationen 
an  der  Kapelle  liegen  zahlreiche  Acten  vor;  laut  Rechnungen  wurden 
solche  in  grösserm  Umfange  besonders  ausgeführt  in  den  Jahren  1551  bis 
1554»  155»  bis  1561,  1590,  1785. 

Nachdem  imjalire  1473  die  Schlachtkapelle  in  Sempach  neugeweiht 
worden  war*),  suchte  man  den  Herzog  von  Oesterreich  zu  bestimmen,  in 
Sempach  eine  ewige  Messe  zu  stiften.') 

Der  «^ Schlachtbruder ^,  der  wie  alle  Staatsbedienten  vom  Staate  be- 
kleidet wurde*),  besorgte  schon  vor  1426  die  Kapelle,  und  hatte  hiefür 
vom  Staate  freie  Wohnung  und  etwas  Land  inne;  als  erster  Schlacht- 
bruder wird  Hans  Grüning  von  Petershausen  genannt.  Den  Gottesdienst 
versah  seit  dem  Jahre  1482  der  Kaplan  in  Hildisrieden,  wie  folgender 
Beschluss  zeigt  ^)  : 


')  L*Etat  et  Los  Delices  de  I^i  Suisse.  Basle,  1764,  II,  385.  —  Balthasar:  Meric- 
würdigkeiten  II,  249. 

•)  Wir  finden  hicriil)er  foljjende  Nachrichten : 

1473.  Zahlunji  von  1 1  Gulden  dem  W'eihbischof  für  Einweihung  der  «Kapell  an 
der  Schlacht^  durch  den  Kaufhausmeister  RudolfSidler:  aber  hat  er  daran  gewert  XI 
guldin  dem  wichbischoff  ze  Ion,  als  er  die  kappel  an  der  schladit  wicht  —  Rechnungs- 
buch der  Stadt  Luzern  Vojjteicn  I,  290. 

Der  Sccvogt  von  Semi>ach  bringt  in  der  Rechnung  von  1473»  Donnerstag  vor 
Jakob,  in  Ausgabe  »an  die  kappel  an  der  schlacht  ze  Sempach  4  über  haller».  —  Rech- 
nnngsbuch  der  Vogteien  II,  472. 

•)  1474,  18.  April.  Luxem.  Abschied  der  Tagsatzung:  Item  geilenken,  ob  es  fug 
hat,  an  den  fürsten  zu  bringen,  ein  ewig  mess  zu  Sempach  an  der  Schlacht  zu  stiften, 
den  armen  seien  zu  trost  vnd  hilff. 

Amtliche  Sammlung  eidgenössischer  Abschiede  II,  487. 

*)  Das  Umgeldbuch  von  1 486  sagt  z.  B. :  3  7i  flf  um  tuch,  hand  min  Herrn  dem 
bruder  an  der  schlacht  bracht. 

•)  Luzemer  Rathsprotokoll  V,  B,  536. 
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Vff  dem  obgcnanten  tag  hant  bed  Ratt  gönnen  eim  priester  zu  Hil- 
gisrieden  alle  jar  ze  geben  seclis  gülden  us  irem  secliel  und  darumb  so! 
er  al  wuchen  ein  mess  haben  in  der  Cappel  an  der  Schlacht  und  sol  man 
im  geben  und  daz  teilen  ze  geben  al  fronfaslen  4  ff  untz  uff  miner  Herren 
widerruffen,  die  daz  wol  absagen  mögen  wan  ay  wellen. 

Im  Jahre  1600  übernahm  der  Kaplan  von  Sempach  die  Lesung  der 
Wochenmesse  gegen  eine  vom  Staate  zu  leistende  Entschädigung,  seit 
1602  aber  der  Frühmesser. 

Das  Beinhäuslein  neben  der  Schlarh titapelle  wurde  1594  erbaut. 

1866  wurde  am  9.  Juli  zum  ersten  Male  nach  dem  neuen  Programm 
die  Festfeier  in  Gegenwart  der  kant.  Behörden,  mit  Zuzug  von  Militär, 
Feldmusik,  unter  Betlieiligung  der  slüdtischen  Vereine,  gehalten.  Neu 
war  die  Abhaltung  einer  Rede  eines  weltlichen  Abgeordneten  der  Regie- 
rung beim  Win  kelried -Stein  und  die  Absingung  von  Liedern  daselbst. 

Früher  hielt  je  ein  Abgeordneter  der  StudeDteuscliaft  und  ein  Schüler 
des  Lehrerseminars,  ersterer  unter  einem  Nussbaum,  letzterer  unter  einem 
Zwetschgen  bäume,  eine  Festrede.  Die  WaJil  des  Redtiers  war  seit  1844 
mit  einem  Kampfe  der  beiden  politischen  Parteien  unter  den  Studenten 
verbunden. 

Nach  Einvernahme  des  Erziehungsrathes  wurde  das  Programm  zu 
einer  erweiterten  Srhlachtfeier  festgesetzt  und  dabei  namentlich  bestimmt, 
dass  jeweilen  ein  vom  Regierungsrathe  bezeichneter  Festredner  auftreten 
soll.  In  Folge  dieser  Neuerung  wurde  auch  der  Bau  einer  Festhütte 
erforderlich.  Die  Studentenschaft  und  die  Zöglhige  des  Lehrerseminars 
sollten  namentlich,  mit  successiver  Betlieiligung  der  Schüler  der  Mittel- 
schulen, zur  Belebung  des  Festes  beitragen.  Erst  seit  dieser  Zeit  wurden 
durch  gedruckte  Circulare  (Programme)  die  Vereine  zur  Betlieiligung  am 
Feste  eingeladen. 

Schon  in  alter  Zeit  wurde  die  Schlachtkapelle  oft  besucht;  man  be- 
trachtete den  Ort,  wo  die  Helden  im  Kampfe  für  das  Vaterland  ihr  Blut 
vergossen,  als  einen  Wallfahrtsort  {vgl.  die  Urkunde  über  die  Stiftung  der 
Kaplanei  Hildisrieden  vom  2.  M.ii  1516,  Gesch ich ts freund,  Einsiedeln, 
II,  203).  1608  besuchten  Gabriel  Herman,  Schullehrer,  Hans  Jakob 
Wäber,  ebenfalls  Lehrmeister  zu  Bern,  und  Josef  Hermann,  Pradicant  zu 
Rud,  Sempach,  um  «die  Antiquitäten  der  vor  Zeilen  geschehenen  Schlacht 
zu  besichtigen».  Miscellanea  Tigurina  H,  52. 


In  den  österreichischen  StUdten  wurde  jeweilen  am  rj.juh  für  Herzog 
Leopold  und  seine  Gelreuen  ein  kirchlicher  Gedenktag  gehalten. ') 

')  Vg!.  fibea  S.  329—348.  Dazu,  ist  nochza tragen,  doas  auch  in  Oberwiaterthur 
lieh  eine  solche  Jahrzeil  nachweisen  lisst.  Ein  beschadii^  Blatt  des  Jahr3eitbuches, 
das  nach  gQtiger  Mitlheilimg  von  Mcrm  Dt.  A,  Hafner  in  der  Sladtbtbliothpk  Winter- 
thnr liegt,  meldet;  Anno doniini etc.  CCCLXXXVI.periit et suceubuitn<ibilisd(orainuB) 
Lätoldtis  dt»  Austriae  et  multi  aobilea,  milites  et  barones  (per  illus)  de  Switz  et  de  Lu- 
cema  ante  oppidum  Semppach. 

'T^f^ 
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